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Doctor F OH unb Privatdocenten der Geſchichte 
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Erfier Band, 
Brolegomena Thufydides. 


—— — — 
Göttingen, | 
bei Vandenhoeck und Rupreät. 
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Leben, Wert und Zeitalter 


des 
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Thukydides. 


Mir einer Einleitung zur Aeſthetik der hiſtoriſchen 
Kunft überhaupt. 
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Wilhelm Nofder, 


Doctor der Philoſophie und Privatdocenten der Gefchichte 
und Staatswiffenſchoft In @urtingen. - 


O degli ultri ‚post onore e lume, 
Vaglia mi !’lungo studio .e’) grand’ amore, 
Che m’han fatto cercar lo tuo volume! 


Tu se’ lo mio maestro e’l mio autore! 
Dante. 
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Meinen geliebten Lehrern, 


Leopold Nanke 


und 


Seinric Nitter, 


in chrfuchtsvoller Dankbarkeit 


zugeeignet. 


Vorrede. 
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Die vorliegende Schrift Fündigt ſich als den erſten Theil 
eines größern Werkes an. Der zweite Theil, jo Got 
will, foll in abgefonderten Monographien den Herodot 
und Zenophon behandeln; ber dritte in zufammenhängen- 
der Gefchichte die fünf großen roͤmiſchen Hiſtoriker. Meine 
Porarbeiten zum zweiten Bande find zwar größtenthells 
ſchon beendigt; allein es wird doch bis zu beflen He 
ausgabe eine längere Zeit verftreichen müflen. Mancher⸗ 
lei Umftände nämlich veranlafien mi, als naͤchſtes groͤ⸗ 
ßeres Werk ein Syſtem der Staatswirthſchaft auszuar« 
beiten. 

Diejenigen, welche den Verfaſſer nur aus ſeiner aka⸗ 
demiſchen Wirkſamkeit kennen, werden uͤber den Gegen⸗ 
ſtand dieſes Buches vielleicht verwundert ſein. Meine 
Vorleſungen haben ſich bisher auf Geſchichte der politi⸗ 
ſchen Theorien, Staatswirthſchaft, Politik und Statiſtik 
eingeſchräänkt; fie werden ſich erſt von jetzt an auf bie 
eigentliche Siftorie ausdehnen. Ich betrachte aber: Die 
Volitif als die Lehre von den Entwicklungsgeſetzen des 
Staates; die Staatäwirtbichaft und Statiftif als: befon- 
ders wichtige und daher bejonders detaillirt ausgearbeitete 
Zweige und Seiten der Politik. Jene Entwicklungsgeſetze 
denfe ich durch Bergleihung der mir befannten Volksge⸗ 
ichichten zu finden An mikroſkopiſchen Unterinchungen, 


viii Vorrede. 


an Sectionen ꝛc. fehlt es dem Hiſtoriker ebenſo wenig, 
wie dem Naturkundigen. Ja, er hat vor dieſem voraus, 
daß die Selbſtbeobachtung des Körpers ſehr beſchraͤnkt, 
die des Geifted aber beinah unbefchränft iſt. Anderer- 
ſeits hat es wieder der Naturforfcher bequemer. Will er 
eime Gattung Tennen fernen, fo Tann er Hunderte, ja 
Zanfende von Individuen dazu benugen. Da controlirt 
ſich jede Beobachtung leicht; jede Ausnahme ſcheidet fich 
keit von der Regel, Wie viele Völker. dagegen ftehen 
und zur Vergleihung offen? Deſto unerläßlicher natür- 
Kb, dieſe wenigen alle zu vergleichen, in allen Stüden 
zu vergleihen Meine Staatöwiflenfchaft gründet fich 
durchaus auf univerfalbiftoriiche Borftudien. In den frü- 
heuen Zeiten der göttinger Univerfität, von Schlözer bis 
Dahlmann, find Gefchichte und Staatswiſſenſchaft hier 
auch immer von demfelben Manne vertreten worden. 

Die meiften jüngeren Gelehrten, die fih Heutzutage 
der Beishichte widmen, haben mit dem Studium des Mit⸗ 
telalter8 begonnen. Das Altertum, mit welchem ich an⸗ 
fange, ift jeit längerer Zeit als ein fait ausfchließlicher 
Beſitz der Philologen, allenfall3 auch der Juriſten be— 
trachtet worden. Allein die alte Geichichte tft für ſich 
ſchon verftänblich, während fie zum völligen Berfländniffe 
dee neuern immer voraudgefeht werden muß. Sie hat 
den. großen Vortheil, fehon beendigt zu fein, alfo ganz 
überjehen werden zu können, während die neueren Böl- 
fer, Italien etwa ausgenommen, noch in voller Kraft 
fortleben. . Unzählige Dinge, deren Beurtheilung in der 
nenern Geichichte immer noch Parteifrage ift, liegen dem 
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Alterthumsforſcher klar und zweifellos vor. In demielben 
Verhältniffe, wie der Länderraum .der alten Geſchichte bes 
graͤnzter, gleichartiger iſt, und die ganze. Entwidlung, na⸗ 
mentlich durch das. Aufeinanderfolgen ber politiſch bes 
deutenden Voͤlker, einfasher erfcheint, find auch die Duck 
fen leichter zu bewältigen. Freilich ift es fchön, daß fuͤr 
die neuere Zeit in. Bibliothefen und Archiven faft.: fo: viel 
Quellen fiießen, wie. der Forſcher nur iſuchen darf: aber 
der Anfänger. kann in der: Menge bes Stoffes; leüht hin⸗ 
weggerifjen ‘werden und unterſinken. Endlich och ein 
Motiv, das mich beſonders geleitet hat. Für einen jun⸗ 
gen. Hiſtoriker, der nicht bloß zu lernen, ſondern ſich erft 
auszubilden. hat, — und die Bildung iſt für ihn noch wichti⸗ 
ger, als daß Wiſſen, —“ſcheint es unendlich wünſchens 
werth, in ſeinen Quellen Mufter zugleich für Geift md 
Herz zu finden. Studien nach der Antike ſind Für den 
Geſchichtſchreiber ebenſo unerlaͤßlich, mie für.den' bilden⸗ 
den Künſtler. Was würde mir in dieſer Hinſicht die 
Bölfermanderung oder dad neunte Jahrhundert geboten 
haben? Set aber waren Thukydides und Hetodot, Ari⸗ 
ſtophanes, Sophoflee und Platon meine Hauptquellen. 


Schon die Lertüre derjelben, von aller Forſchumg ya 


ſehen, war Entzücken für mich. Ich hatte :ala: Knabe 
enpfunden, daß ein tägliches Trinken aus. dieſem uuſterbẽe 
lichen Borne der Menſchlichkeit und Schönheit zum walk - 
ren Leben nothwendig fei; daß bier ein Brunnen einiger 
Gejundheit und Jugend fliege. So habe ich den größ- 
ten Meifter meiner Kumft zum Gegenſtande hitines Wer⸗ 
kes erforen. Was wohl in anderen Fächern hemmt, was 
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B. bie guten. Geſchichtſchreiber der Pheloſophie fo fel- 
ten macht, daß nur wenige Hiſtoriler Philofophen genug 
find, um anderen Philofophen ganz nachempfinden zu 
fünnen, und wenige Philofophen SHifkorifer genug, um 
unbefangen barüber zu flehen: das konnte hier nicht hin⸗ 
dern N), 

Thukydides war ber Hiftoriferdes perikleiſchen 
Athens. Was nun den praktiſchen Werth dieſes Muſters 
anbetrifft, jo iſt zwar Vieles, ſehr Vieles daran zu bewun⸗ 
dern, aber nur Weniges nachzuahmen. Zu dieſer Rein⸗ 
heit und Tiefe der Beobachtung, dieſer Freiheit des Ur⸗ 
theils, dieſer Groͤße der Geſinnung, dieſer Klarheit und 


Stärke der Form muß die Anlage angeboren ſein; fie 


kann entwickelt, niemald aber gelernt werben. Was 
man aber lernen foll, aus ben Thukydides lernen Tann, 
das find etliche unjcheinbare, oft übertretene Geſetze des 
wiffenfchaftlichen Gewiſſens. Steinerlei Mühe zu ſcheuen, 


und ſeine Arbeit hoͤchſtens für halb gethan zu achten, 


wenn man bad Material dazu gewonnen hat. Niemals, 
weder im größten Buche, noch im kleinſten Worte, mehr 
feinen zu wollen, als man if. Cudlich den Ruhm 
und die Freiheit hoch zu halten, das Baterlaub Höher, 
aber. die Wahrheit über Allee. Bei wem bie Lectüre 
dres Thukydides nicht dieſe Drei Entſchlüſſe Teb- 
haft erneuert hat, — mag er noch ſo viel 


1) Ich will den Leſer vorläufig noch aufmerkſam machen, daß meine 
Prolegomenen nichts weniger als philoſophiſch fein wollen, ſondern ſich 
ſtreng, nach der S. 27 ff. gegebenen Definition, auf hiſtoriſchem Ges 
biete halten. Zr 


grammasifche Regeln oder hiſtoriſche Thatſa⸗ 
ben daraus gelernt haben, — ber hat den Ihm 
kydides umfonft geleſen. 


Wenn es einen Unterſchied giebt zwiſchen Philo- 


logie und: alter Geſchichte, fo ſtehe ich naturlich anf 
ber legten Seite. Die Berbalphilologie hat fi um ben 
Thukydides Tein geringes Berbienft erworben. Sowohl 
für die kritiſche Feſtſtellung des Tertes, als für die GSr⸗ 
klaͤrung der Spracheigenthümlichkeiten iſt reichlich Sorge 
getragen. Aber Thukydides ſelbſt hat ſein Werk als ein 
politiſches betrachtet; er bat für Hiſtoriker, für Staats⸗ 
männer geſchrieben. Im diefer Binficht birgt er uncud⸗ 
liche Schäße, "die von dem bloßen Philologen kaum ges 
ahnt werben; die nur derjenige heben kann, welcher durch 
langes und tiefe! Studium mit Verfafjungsgefegen und 
Staatsreden, mit Parteifämpfen und Feldſchlachten ver 
traut geworben if. Niemand wird bezweifeln, daß bie 
Erflärung des Hippofrates nicht bloß der Philologen, 
fondern auch der Aerzte bedarf. So die Thukydideser⸗ 


klaͤrung der Hiſtoriker. Das vorliegende Buch ſoll einen . 


Beitrag dazu liefern. 

Ich babe mich noch über zwei Punkte andzuſpre⸗ 
hen. Der Leer wird bemerken, daß meine Arbeit an 
biftorifhen Parallelen, |. g. Analogien, reich iſt. Mit 
Analogien wird in umferer Zeit viel Mißbrauch getrieben. 
Mancher. Schriftfteller hat fie. als ein Bequemlichfeitgmit: 
tel angefehen, um der ernflern Arbeit überhoben zu fein. 
Statt ihrem Leſer die Wahrheit felbft gleichſam zu 
ſ erden ‚ pflegen Viele ihn nur rund umberzufüh- 
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ren, damit er fie von verſchiedenen Seiten bhetaſten 
koͤnne. Aber ein Werkzeng,mit dem ſich der Unge⸗ 
ſchickte nicht verletzen kann, wird auch dem Geſchickten 
niemald große Dienſte leiſten. Und nur als Werkzeug 
darf die Analogie gebraucht werden, nicht als Selbſt⸗ 
zwed. ie leitet ung an, duch Vergleichung mit möge 
lichſt viel ähnlichen ‚Segenftänden. die vorliegende Materie 
vietjeitiger; und gründlicher ‚Fennen zu lernen. Sch ver- 
gleiche daher immer nur in zwei Beziehungen; ;einmal 
die eorrefpondirenden Entwicklungsſtufen verfchiedener Ra- 
tionen, alſo die griechifche Volkerwanderung mit der ger- 
manitchen Völkerwanderung, die griechiſche Ritterzeit mit 
der germanifshen Ritterzeit 2.; ſodann aber die verichiede- 
nen Lebendrichtungen deflelben Volkes, alſo die Rolitif 
5 B. des perifleifchen Zeitalter mit feiner Religion, ſei⸗ 
ner PBoefie, feiner Blaftif ꝛc. ). — Was die Gitate 
anbetrifft, fo Hat, man ehedem mit ihrem Ueberfluffe zu 
prunken gefucht, Heutzutage mit ihrer Seltenheit, Ic 
glaube, daß. fie zum Prunken überhaupt nicht. da find. 
Entweder find fie geradezu nothwendig, des Beweiſes 
halber, ober um dem Erfinder einer Wahrheit die Ehre 
zu. laſſen; oder aber fie find ‚geradezu vom Uebel. 

Ich Sage ſchließlich noch meinen philologifchen Freun- 
den, die mir mit Rath und That. mehrfach geholfen ha— 
ben, Herrn Divertor Ranke in Berlin und Herrn. Pro— 
fehlor Wieſeler in Göttingen, meinen berzlichiten Dan. 


) ©. unten S. 19 fg. 
Göttingen Ende Julius 1842, 


— — — 


Der Berfaffer. 
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ein. Wie unſer Leib innerlich won Luft erfüllt und äußerlich 
bon Luft umgeben ift, ohne Luft nicht leben kann: ſo der 
Seit nicht ohne Erfahrung: innere und äußere Erfahrung. 
Selbſt Die eigenen Handlungen, ſobald fie vorgeftellt werden, 
find Erfahrungen, — Wie nun der Körper fortwährend dad 
Bedürfniß fühlt, Luft und andere Speife in fich aufzunehmen, 
innerlich zu zerfeßen, und nach Abſcheidung der unbrauchbaren 
Beſtandtheile in lebendiges Fleiſch und Zut umzugeſtalten: ſo 
ai der Geiſt mit * — ——— Als Bedürfniß fühlen 
ED RT Mann; ud ABER wieder· Jcheyhjge Pit be 
friebigt 8 ungyfhärlih. - GB if, Rp. yienfchlichfhe aller Vedürf⸗ 


niſſe: die Welt zu exfennen ‚ zu humaniſiren und zu überwin⸗ 
den I), 

Dabei giebt es aber verfchiedene Arten und verſchiedene 
Feten. ‚hirfer, Sfthdigung. Auf der arten. Stufe eier 
wir der. Sehärde,,.dem, Dong, HB) F Worte... Dieß if 
Die, ‚allgem jeinſte ahat auch die niedrigſte ©; tuft. Cie, febt nur 
Ang. gerjngt Ihen ara eine no, ai Are Ber 
guheitung, Beil eſpen. i⸗ Men + ont 
3a. Steig, ft he aller enipauge, Bid, Ark, der Sur 
fammenbang,- Ryy alien, ring, un. Imiern und, Dar- 
Rekung, ac Aufen hin phualket, a ein allgemein giittiger. all⸗ 
gemein wmienſehlichet ‚nhep wenigſteug dych ein rnatiangler. Wenn 
in Blin dervnrn · Piohlich Jeiu: Gnicht, zein / Tanbgeborner fein 
Geht eyhielte: ich. gweiffe ycht, hafj.fie Laden ud Weiuen, 
Jauchzen nd, hllagen auf die Shelle- unferjreiben Fönnten. 
Sie fiag MN die, Grundigge alles. Verſtändniſſes iſt, fie 
finden Achulichss. | im, ſich ſelbpr. Bichet eine weibliche. Nachti- 
gall im Zimmer auf, fern ‚non, ‚algr Weleliſchaft ihres Glei 
chen; am re Hpihling Komik, —** Mir. Käfig ip. den 
Bald hinauß, „gb Al, nicht Kr erſten Angenflifh, Nie Loektone 
der —— Nachtigglien, —— —* Äh herfelbe 

ν n Er 
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Zuſannnruhaug, Der zwiſchen den’ Geſichtszugen, der Korper⸗ 
haltung, ja dem Sprachtone ſelbſt, und andererſeits der See⸗ 
Ienverfafiung Statt findet; der heller oder dunkler einem Je⸗ 
den offenbar iſt; worauf afle Bhyfiögndiuit md Deelamation, 
"weiterhin alles Ansorucßtvolle der Mulerei una Muſik beruhet. 
Selbſt in der Sprache iſt dieß dev Fall, Von den eigentlich 
onomatopoetiſchen, oder, wie Sumboldt-fle nennt, unmit⸗ 
telbar nachahmenden Wörtern verficht es ſich von ſelbſt. Aber 
nehmen ‚wir jedes Wort vor, das einen finnlichen Gegenftand 
bedeutet! Liegt in den: Worten Meer: oder See nicht ſchon 
die Umermeßlichkeit des Gegenſtandes auögedrädt? An. Worte 
Wald nicht etwas Dunkles, Geheimnißvolles, aber Friſches, 


Duftendes und Hallendes? liegt nicht In den Worten Schmet⸗ 


terling, Nachtigall das ganze Thun und Treiben dieſer 
Geſchöpfe angedentet? Wenn. die Sprache nachher abstracter 
wird, wohl.gar In andere Sprachen ſich umgeftaltet, inte die 
lateiniſche z⸗ B. in Die romaniſchen, fo- vermindert ſich dieſer 
natürliche Ausdruck. Aber im Ganzen, kann man doch ſagen, 
iſt jedes Wort gleichſam ein kleines Gedicht auf feinen Gegen⸗ 
ſtand. — Man hat vielfach geſtritten, ob die Sprache unmit⸗ 
telbar yon Gott gelchrt, --oder- willkürlich von ven Menſchen 
feftgefeßt worden. Auch in Bezug auf den Staat iſt bekannt 
lich Diefelbe Frage aufgeworfen. Vom Urfprunge der Sprache 
fagt aber ſchon Herder ſehr ſchön, fie Fönne nicht Durch Ue— 
bereinkunft antftanden fein, weil jede Uebereinkunft Sprache 
bereit? vorausſetze; noch auch bon Gott gelehrt, ‘weil nur die 
Vernunft lernen könne, und Vernunft ohne Sprache unmög- 
lich far). Wort und Begriff find vielmehr gleichzeitig, find 


eins dem andern unentbehrlich. Beide werden duch Ein Be 
Dürfnig ‚hervorgerufen :. ein Bedürfniß, das jeden Menſchen 


antreibt, feiner. Erfahrung fig bewußt zu werben, nnd dieß 


un 


1) Merle zur Philoſophie und. Gefchichte, BL. 2. 





6 - Prelegemena. Sap. 1. 

Fon wenigſiens für fich ſelbſt, wiederum auszuſpre⸗ 
chen 1), u 
Ich gehe weiter. Derfelbe Trieb. nämlich, welcher die 
Gebärden, die Töne und Worte ſchafft, bringt auch die Künſte 
hervor, die Plaſtik, Die Mufit und Poeſie. Wie die 
Plaſtik zur Gehärbe, fo. verhäft ſich Die Muſik zum Tone, die 
Poeſie zum Worte. 

Dei jedem Kunſtwerke nun find dieſelben drei Stadien zu 
unterſcheiden, von welchen ich oben geredet habe. Der Künſt⸗ 
ler nimmt Erfahrungen in ſich auf, innerliche und äußerliche. 
Bald iſt es Liebe, oder Haß, oder Andacht, oder Patriotis⸗ 
mus, oder Kriegsfeuer, was ihn entzündet; bald ſind es Na⸗ 
turſcenen, oder menſchliche Begebenheiten. Schon dieſe Er⸗ 
fahrungen macht ex anders, als der gewöhnliche Menſch. Wenn 
ſogar das gemeine Sehen nicht bloß körperlich iſt, fondern 
weſentlich mit einer Anſtrengung der Phantaſie verbunden: wie 
viel mehr nicht Das künſtleriſche Schen! Der Maler, fagt 
Novalis, malt eigentlich mit dem Auge; feine Kunſt iſt die 
Kunft, regelmäßig und fchön zu fehen. Sehen iſt bier ganz 
astin, durchaus Bildende Tätigkeit 2). Dich ift Die Frage, 
die Conti erirteen will, ob Rafael, ohne Hände. geboren, 
dennoch ein Maler wäre. — Hat nun der Künitler auf dieſe 
Art gleichſam den Stoff gefammelt, fo drängt es ihn in tief- 
ſter Seele, denfelben zu verarbeiten, geiftig zu verbauen, ihm 
eine menfchlihe, gemüthliche Seite abzugewinnen 2). Wenn 
ex fertig ift mit feiner Verarbeitung, fo reproducirt er jene Er⸗ 


—— 


1) Rot. With. Humboldt: Ueber die Kawis Sprahe, Bd. L | 
&. LXVIIT fo. 

2) Werke Th. 2. &.127. "Allus yois Hengst Imo Teyvirou zul 
alas Uno ariyvov. (Gb. Müller Geſch. der Theorie ber Kunft bei | 
ben Alten, Th. 2. ©. 256). Bol. Merds Ausgewählte Schriften, 
©. 320. und vor Allen Goethe in ber neueften Ausgabe, Bd. 31. 
©. 17. 


‚9 8gl, Aristot. Poet. U, 2 sqq. MI, pr. 
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fahrung in feinem Ktunſtwerke 1). Diefas Rrutiſtwert ft: im Hbch⸗ 

ſten Sinne feine Schöpfung. gewordein.un Es iſt Ind Wort, wie 
Pindar ſpricht, welches Die Zunge milder Muſen Gun 
and den Tiefen der Seele geſchöpft Hat. ES trägt In rallen 
Zügen den‘ Stempel: feines Geiftes an fir: es iſt ein Stück 
feines Lebens felber. Wie eine reifgewordene Frucht iſt es von 
ihm abgefallen, Jeden Beichauer, Hoͤrer oder Lefer zeigt 8 
In eine ähnliche Stimmung hinein, wie fie der Stlinftler. wäh— 
rend feiner Arbeit hatte. Diefe Stimmung nennt. man die 
Idee des Kunſtwerkes. Bom Anfarnge der Arbeit an bis zum . 
Schluffe begleitet fie den Künſtler, und es gehört zu den vor⸗ 
nehmſten Kennzeichen: des wahren Genius‘, daß gleich in der 
erſten dunkeln Totalidee alle Züge des nachmaligen vollendeten 
Werkes als Keime verborgen liegen ?). Völlig klar wird ſich 
der Künftler ſelbſt erft bei der Vollendinig werden. Sp ger 
waltig treibt ihn die Natur! Darum bat fhon Demokri⸗ 
t08 gelehrt, daß jeder große Dichter von einer Art Wahnſinn 
ergriffen fe 2). Auch Platon gedenkt einer alten Sage, daß 
der Dichter, wenn er auf dem Dreifuße der Mufen figt, nicht 
bei Sinnen ſei, und einer Quelle gleich, was immer herbei⸗ 


3) - Mas id) hier Reproduction genannt habe, das pflegen die alten 
AHefthetiter mit dem Worte wiunass zu bezeichnen. Auch bie vielen 
Epigramme auf berühmte Kunftwerke fprechen immer von einem Nach⸗ 
bilden des Gegenftandes, wie ed dem Pheidias bei Zeus, dem Polyklei⸗ 
tos bei Hera, dem Prariteles bei Aphrodite gelungen fei. Parrhafios 
ſelbſt rühmt fich, den Herakles im Traume gefehen zu haben. Von bem 
Geheiminiffe der geiftigen Erzeugung felbft, wie Ebd. Müller meint, 
wandte ſich der antike Sinn mit ehrfurchtsvoller Scheu hinwes (a. a. O. 
Th. 2. S. 260.). 

2) Bol. Schiller's und Soethe's Briefwechſel, SH. 6.:©. 34. 

3) Cicero De div. 1,3% De orät. II, 46. Horat. A.-P. 
295. Ueber ben göttlichen und menſchlichen Wahnſinn bes Empedokles val:.D. 
Ritter Geſch.d. Phil. I, S. 537. Auch Jamblichos unterſcheidet eine ſchlechte 
Ekſtaſe, die mit Unverſtand erfüllt, und eine edle, welche köſtlichere Gü⸗ 
ter gewährt, als die menſchliche Belonnenheit (De myst. 25.). Aehnlich 
nennt Lukian bie höhere Liebe eine cöpeun Karin (Demosth. encom. 13.). 


8 , SBrelsagmena. Kap. 1. 


kainmt, willig -Dahinfrheen laſſe i)y. Go iſt auch die Anru⸗ 
fung der Muſe Sri. Den ‚ältern Hellenen, des heiligen Geiſtes 
in nufern Mittelalter in der Regel. belfamnfn ernftlih ges 
meint 2). 

Welche Verſchiedenheit es nun aber ſei, wodurch eine und 
dieſelbe Erfahrung, etwa der Anblick eines Gewitters, bei ei⸗ 
nem Beethoven zur Symphonie, bei einem Ruysdael zur Lande 
ſchaft, bei einem Klopſiock zum Gedichte wird: das läßt fi 
wohl nähernugsweiſe und in Bilden andeuten, niemals aber 
zur Genüge und in Begriffen audeinanderſetzen. Jeder ſchöpfe⸗ 
riſche Act iſt dem Menſchen ein Geheinmiß. Wir koͤnnen dieſe 
Operationen des Künſtlers mit dem Thun der Biene verglei⸗ 
hen 3). Gleichwie die Biene, durch Natur gelehrt, aus allen | 
Blumen das Köftlichfte fammelt, es in ihrem Innern verar- 
beitet, und als Honig wieder an's Licht bringt: fo gehen jene 
Mienfchen in der Welt der Erſahrungen umher, ſammeln ein, 
was ihnen der Geiſt gebeut, uud ſtrömen es aus in Kunſtwer⸗ 
fen. — Oder mit der Fortpflanzung des menfchlichen Geſchlech⸗ 

tes 1), Die allmählige Vorbereitung des Kunſtwerkes, das 
Becekannterwerden mit dem Stoffe, der Durft nad) immer wei⸗ 
tevem Fortſchreiten, würde hier den Freuden und Schmerzen 
der aufkeimenden Liebe eutſprechen 5). Der erſte Blitz des Ge 


— — 


1)- Plato De legg. IV, p. 719. 
%) Doch hat ſowohl Homer (Od. VILLE, 45. 73. XXI, un). als 
Pindar die freie Schöpfung des Poeten mit feiner vermeintlichen Inſpi⸗ 
ration volllommen vereinigt gedacht (Ol. 3, 5. 9, 30. 7, 7. Nem.3,10. | 
4, 6.). Bel. Ed. Müller a. aD. Th. l, S.8 ff. 
3) Ein den Alten fehr geläufiger Vergleih: Eurip. Hercul. fur. 
4387 sqq. Aristoph. Aves 748 9q. Plato lon p. 534. Die 
Biene, als begeiftertes, Apol und ben Mufen geweihetes Thier, wirb 
mit. der Infpiration der Dichter fogar in materielle Verbindung gebracht. 
9) Bgl. Plato Conv. p. 209.. Aristoph. Ranae 92sqq. Nu- 
bes 530 sqq. 
5) Ein herrliches Gemälde von biefer Spannung hat uns Schill: 
ter entworfen: Briefwechſel mit Wilh. Humboldt, ©. 329 ff. 
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ind, welcher aus dem Wuſte der Erfahrung die dunkle Tos 
talidee hervortreten läßt, iſt der Empfängniß zu vergleichen, 
von den höchſten und entzückteften Aufregungen der ganzen 
Seele begleitet 1). Das langſame Heranwachfen und Beſtimm⸗ 
terwerden des SKunftwerkes, der Außenwelt verborgen, oft uns 
ter. Mühfal und Schmerzen, ift die Schiwangerfchaft. Endlich 
die Vollendung und Anslichtſtellung des Kunſtwerkes die Ges 
burt, mit Den felgen Gefühle, einen Menſchen, ein Ebenbild 
Gottes zur Welt gebracht zu haben. — Oder mit der Schi: 
pfung der Welt). Es ift noch Dämmerung in der Secle des 
Künftlerd, Hier und da nur fieht er felbit einen Felſen, eine 
Bergreihe hervorragen. Denn das Waſſer fteht noch zu hoch; 
dag Licht iſt noch nicht mächtig genug geworden. Doc fühlt 
er ſchon die Keime der Sträucher und Bäume ſchwellen; er 
träumt. ſchon von den Thieren, die einſt, wie er hofft, in ſei⸗ 
ner Pleinen Welt erblühen, athmen und fingen werden. Welch 
ein Augenblick wird es fein, wenn er jelbit als neugeſchafſener 
Menſch fein Paradies im Morgenglanze betreten kann 3) ! 
Eine dritte Stufe bildet die pofitive Wiſſenſchaft. Se 
nachdem fie vorzugsweiſe mit dem materiellen oder mit dem 
geiſtigen Lehen zu thun hat, kann fie in Die großen Hauptkate⸗ 
gorien der Naturwiſſenſchaften und der hiftorifchen 
getheilt werden ). Es leuchtet ohne Weiteres cin, daß die 


—m — — — — 


1) Bel Klopſtock's Gelehrtenrepublik, ©. 134. 

2) Aus einem Briefe meines Freundes, des Herrn Dr. Hermann 
Mührpy. 

3) Kant ift indeffen ohne Zweifel zu weit gegangen, wenn er als 
wefentliche Eigenfchaft des Genius die Unfähigkeit betrachtet, feine Pros 
ae ſelbſt befchreiben zu können (Kritik d. Urtheilskraft, J, 

46.) 

4) Die Mebicin, Technologie u. ſ. w., ſo weit ſie wiſſenſchaftlich 
ſind, gehören zur Naturwiſſenſchaftz die Theologie, Jurisprudenz u. ſ. 
w. zur Hiſtorie im weiteren Sinne. Soweit fie praktiſch fiud, ſoweit 
3. B. die Sheologie beftimmte Einzelweſen beichren, die Mebicin fie heis 


#- 
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Naturwiſſenſchaft eine enge Verwandtſchaft hat mit wer wlfik 
ſchen Kunft, Die Geſchichte mit der poetiſchen. In ter That, 
wenn wir z. B. Leſſing's Laokoon ſtudieren, . der:auf .be 
wunderungswürdige Welfe das Verhältniß der Plaſtik zur Poe⸗ 
fie erörtert, fo werden wir faft alle dort bemerkten Unterſchiede 
eum grano salis auf das Verhältniß der Naturwiſſenſchaft 
zur Gefchichte übertragen können. | 

Alle diefe Wiſſenſchaften nun, mie ſich wor ſelbſt verfteht, 
ruhen wefentlich auf dem Boden der Erfahrung, Freilich ſpielt 
die Erfahrung bier eine weit größere Rolle, als bei den ei⸗ 
gentlich |. g. Künften. Während der Künftler fie nur fo bei 
Wege lang mitnimmt, fucht fie der wiffenfchaftlihe Mann bis 
in die tiefften Schachte anf; während fie jenen eigentlich nur 
Stoff ift, iſt fie diefem zugleich auch Gegenſtand. Nur dürfen 
wir über der einen Seite nicht die andere Seite vergeſſen: Über 
der Gebundenheit an den Stoff nicht die Freiheit der Schö⸗ 
pfung, ber dem Verſenken in die Erfahrungswelt nicht das 
Bedürfniß, die Geheimniſſe der eigenen Seele auszuſprechen 1). 
Auch in der pofitiven Wilfenfchaft kommen die ſchönſten Geni- 
usblicke unbewußt und auf einmal 2); die erfte dunkle Total⸗ 
idee wird von Sinnen ber allmählig Helfer, und, indem Ne 


Ien, die Jurisprudenz beftimmte Rechtsſtreitigkeiten fchlichten will, find 
fie Praris und keine Wiffenfchaft. Jede Wiffenfchaft wird um ihrer felbft 
willen getrieben. 

1) So ſagt Goethe fehr fhön von Newton: die Mathematit war 
ihm als das Organ gegeben, durd) das er feine innere Welt aufzubauen, 
und bie äußere zu gewältigen fuchte. 

2) So Hagt z. B. Windelmann, baß nad dem vierzigften 
Sahre ein gewiffer feiner Geiſt zu verrauchen anfange, mit dem er ſich 
fonft auf mächtigen Schwingen zur Betrachtung des &chönen erhoben 
babe, Dieß fei die Seele der ganzen Kunftlenntniß (Briefe 9° 175.). 
Auch Niebuhr fchreibt: Du wirft nicht glauben, daß man zu einer fol- 
chen Arbeit fi) nur mit Fleiß und Vorfag hinzufegen braucht; daß nicht 
da, wo Anſchauung in dad Dunkel ber untergegangenen Zeit bringt, das 
"ganze Leben in feinen höchften Momenten bafein muß! (Briefe Sb. 2, 
&. 158. Bet. ©, 136 ff. und ©. 159.). 
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heller wird, lernt der Künſtler nicht allein feinen Gegenfiand, 
fondern vor Allem auch fein. eigenes Selbft klarer erkennen 1), 
Diefe unbewußte, zwingende Macht des Genius, diefer wiſſen⸗ 
ſchaftliche Schüpfungstrieb iſt das vornehmſte Kriterium, woran 
ſich der wiſſenſchaftliche Künftler-vom wiffenfhaft- 
lichen Handwerker unterfcheiden läßt. J 

Um dieſen Unterſchied noch etwas näher zu verfolgen, 
ſtelle ich den hiſtoriſchen Handwerker dem hiſtoriſchen Künſtler 
gegenüber. Auch ſolche Handwerker, ſofern ſie das Ihre nur 
gehörig leiſten, ſind ehrenwerth und nothwendig, ſowie es im 
Staatsdienſte die Subalternen und Schreiber ſind, in der Bau⸗ 
kunſt die Handlanger, im Volksleben überhaupt der ſ. g. Nähr⸗ 
ſtand. Nur dürfen ſie keinen Anſpruch machen auf den Na⸗ 
men eines Hiſtorikers. Das klingt in ihrem Munde eben ſo 
lächerlich, als wenn die Schneider Draperiekünſtler, De Schreis 
ber Staatsmänner heißen wollen. So nothwendig ſie als Gat⸗ 
tung ſind, ſo entbehrlich ſind ſie als Individuen. „Sie ſter⸗ 
ben an ihrer Nachkommenſchaft, wie jedes Lexikon am befs 
fern“ 2). Der Hiftorifche Handwerker beſitzt in der Regel gute, 
gründliche Kenntniſſe, wenigftend im Einzelnen; er Hat ein 
helles Auge, ein goldenes Gedächtnig und ein eifernes Sitz⸗ 
fleifch ;_ ex ‚arbeitet zwar eigentlich nur um des täglichen Brotes 
oder um der Ehre willen, findet jedoch immer eine gewiſſe 
Luft in der Erfüllung ſeines Berufes. Aber er bleibt ftchen 
bei der bloßen Sammlung des Stoffee. Cine verfchimmelte 
und unleferlich gewordene Urkunde abzuſchreiben und auf ſchönes 
Papier abdrucken zu laſſen, das iſt feine Freude. Geift und 
Herz haben wenig Arbeit davon, aber auch wenig Gewinn. 


1) Bgl. die Schilderung von Johannes Voigt, wie bad Ges 
ſchichtswerk im langfamen Wachsthume immer ſchärfere Umriſſe, immer 
lebhaftere Farben erhält, und dem Künſtler ſelbſt immer lieber wird: 
Geſch. von Preußen, Bd. , &. VOL. Ferner das fchöne Bild von Nies 
buhr ®. ©. II, ©. 16.. 


2) Zean Paul Borfäute ber Aeſthetik, Th. 1, ©. 41. 
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In dieſer Sammlung iſt er grundlich, wie eine Ameiſe flei⸗ 
ig; aber zu einer weilern Verarbeitung, die in der That eben⸗ 
fo viele Gründlichkeit vsransſetzt, hat er keine Zeit übrig. 
Hier begnügt er fich mit einer loſen, unorganiſchen Zuſammen⸗ 
ftellung, höchſtens mit einer änßerlichen, ſaubern Anordnung. 
Finden kann er, aber ſchaffen nichts trennen kann er, aber zu⸗ 
fammenfügen nicht. Was die Quellen liefern, das giebt er 
und treu; aber ein Weiteres, ein Ziefered niemals, Nur mit 
dem Einzehren verſteht ex umzugehen; das allein zicht- ihn an: 
das Beſte in der Geſchichte bleibt Ihm ewig verborgen. Gr 
giebt und auf daB Genauefte an, wo Kaifer N. N. in diefem 
oder jenem Monate vefidirt habe: jedoch ein lebendiges Ge⸗ 
mälde des Helden zu entiverfen, ihm feine Helden- und Herr⸗ 


ſcherthaten nachzuempfinden,, Audere dadurch zu großen Geſin⸗ 


nungen anzufeuern: das iſt ihm niemals auch nur im Traume 
eingefallen. Weil er in der eigenen Bruſt nichts Aehnliches 
findet, fo weiß er nirgends einen Maßſtab für das Entſernte 
herzunehmen 1). Er iſt immer Pedant, d. h. er hält das 
Große für klein und das Kleine für groß. Niemand hat ſolche 
Handwerker treffender verfpottet, als der Kaiſer Tiberius, der 
feinen Hofgrammatikern nach Sueton's Bericht die Fragen vor⸗ 
legte, wie die Mutter der Hekabe geheißen, welchen Namen 
Achillens unter den Mädchen won- Skyros geführt: Habe, wel- 
ches Lied die Sirenen zu fingen gepflegt? Seneca zählt 
von Ähnlichen Gelehrten, die über Anakreon disputirten, ob 
er den Wein oder die Mönchen Höher geſchätzt habe 2), 


4 


1) Ehe man es unternimmt, fagt Schiller, bie Vortrefflichen zu 


rühren, foll man es zu feinem erften und wichtigften Geichäfte machen, 


feine Individualität felbft zur reinſten F herrlichſten Menſchheit Hinaufzus 
läutern. 

2) Suet. Tiber. 70. Seneca Epist.. 88. Bat. bie aus dem 
Beben. gegriffene Schilderung Lord Bolinghrofes: Letters on the 
study of history V, p. 8. Ebenſo den vortrefftichen Brief von Bin 
delmann: Werke Bd. X, ©. 67 ff... \ 
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Chan in yarter Jugend: Läßt ſich der Künſtler gar wehl 
bon Handwerker unterſcheider. Freilich das Acußexe ihrer Stu⸗ 
bien haben Beide mit einander gemtin. Große Dichter, Mu—⸗ 
fifer, Philoſophen. u. ſ. w. mögen im Knabenalter für wäg 
ober iſtunnpf. gelten kͤnnen; der große Hiſtoriker wird ſich auch 
da scheu durch den Ernſt mid die Sauberkeit: ſeiner Arbeiten 
auszeichnen. Was aber das Innere bewifſt, in: pflegt. Jah 
die Hiferifche Unparteilichkeit beinn: Kinde als Wider ſpruchogeiſt 
ga. entwickeln;ſeder Eimfeittgfeit mil: der Knabe Shan entge⸗ 
‚genteten; ſollte cr oberflächlichen Beobachtern auch mitunter 
dadarch intenfennent- erfheinen. :: Das Talent, bei der Bene 
teilung. der Meuſchen Lhsimefentlighes’ vom Weſentlichen abzur 
ſondern, amußert fi: am fſuühnſten in der geſchickten Erfindung 
jngendlicher Beinamen, deren ineſſende Kraft durch Ihre Ver⸗ 
Ereitung nd Mauerhaftigkeit verbürgt wird. Wie Gabe der 
Alurundendan / nachſchaffenden Darſtellung endlich wid an dem 
Draͤnge dad Knahen.exlannt,n jede Perſan einer Umgebung 
nit ihren Beikhtäzügen „then: Beveruchte, ihrer Kleidung, ja 
chrem Kante fMogar als einn Banzeg zu jafſen, und Hius Dar 
Bei at dee Ken, Beim: jungen andwerlnt 
mat Nichtowon Dear Mllehii: v.:.. 7 1, 

nt. Ich möchte dieſe Sandinerkor: Dem, geineinen Bergunnune 
—— der emig: nur in den Eingewriden der Erde ‚here 
mn, ſiatt der freien Hinvneleluft nur hie: Ryanpfige 
Echwüle.ſeiuosriEchachtes / einathmet, ſtati der Soune nur bein 
Schinmer ſelnes Grubrenlichtes ſieht, und am. Ende. mit den 
Erzen, die er zit Tage ſordert/ ſelber Nichts anfaugen kann. 
Auch der Künſtler miß ſich dieſen Arbeiten unterzichen, dieſen 
Bauten unter der Erde, wie Niebuhr ſagt 1); ſind fie aber 
gethan, fo weiß er hie Schlafen aus dem Erze herauszu⸗ 
Schmelzen, dag. edle Metall gediegen darzuftellen, und ſich ſelbſt 
und die Welt in Wahrheit dadurch :garı bereichern. Wir dürfen 


— 





' [2 


| ı) Briefe, Th. 2, ©. 321. 
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Daher ja nicht allzu ſchnell bereit fein, den Geſchichtsforſcher 
für einen folchen Handwerker zu erkluͤren. Alle Arbeiten des 
Handwerkers liegen auch dem Küuſiler ob, ebenſo mühſam, 
ebenfo detaillirt: nur. freilich iſt der Letztere mit dieſen Arbeiten 
no Lange nicht zufrieden. Aber ſelbſt die mechaniſchſten Ge. 
Ichäfte, das Copiren von Handſchriften, die Herausgabe folcher 
Copien kann dem echten Hiftorifer Pflipt werden. Hat doch 
Niebuhr ſelbſt die Byzantiner herausgegeben... Es war da⸗ 
mals. nothwendig, Andern einen. Impuls zubringen. Wenn 
die Zeit drängt, ſagt Lord Bolingbroke,“ ſo mag es auch 
dem Feldherrn ziemen, Hacke und Spaden in die Hand zu 
nehmen. le gewohnlich aber werden dergleichen Arbeiten de⸗ 
nen überlaſſen, welche dazu beſtimmt find, ind zn ge 
meinen Soldaten und Bauewiy. .. : 

Jeder fhüpferifhe Met, Tagte Sc oben, Jeber Linflertſche 
Aet ſei den: Menfchen ein Geheimniß. Bei bon poflfiven BE 
ſenſchaften beſteht dieß Geheimniß vorurhmlich dark, daß ein 
Kunſtwerk derſelben freies Product des. menſchlichen Geiſtes fein 


ſoll, und dach zu gleicher Zeit. jedem Punkte mit der Wirk | 


lichkeit eongruiren 2, Ohne bien erſte Bedingung würde fich 
der wiſſenſchaftliche Künſtler nicht vom Handwerker, ohne Die 
ameite nicht vom Phantaſten . umterfcheiden:; Auf den nächſten 
Blick Tcheint hier ein Eirkel !obzımvalten : erſt wenn ih den Se 
genſtand völlig durchdrungen babe, kann ich an ſeine NRepro⸗ 


duction denken, und umngekehrt, Die völlige Durchdringuug deſ⸗ 


ſelben iſt an ſich ſchon etwas Produrtivesſcrſtvon den 
Theilen aus kann ich das Ganze erohern, exit von. dem Gan⸗ 
zen aus die Theile beherrſchen. wirt 4 Deeaiet die ku) ‚einer 


— 


1) Letters on the study And’ use of‘ history, I; p. 3.“ 

%) Kür dpa ovupi, ſagt Ariſtoteles, wenn auch zunächſt frei⸗ 
lich nur von poetiſchen Werken, yaranıra mossie, oiner vtro⸗ o⸗ri⸗ 
dor’ cur rag yeroubvuv Eva oVdlr zwulde Tomira eiras, ola dv eixöc 
nein xat dvvara yıriodar, 09” 6 Exeivos ar ã⸗ aemis lor (Poet. 

9.). 
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Geiſtesverwandiſchaft gwiſchen dem Viſtoriker mb ſeinem Ge 
genftande, Wie der Dichter ſagt, 


Mit dem Genlus ſteht bie Natur im ewigen Bunde: 
Was der Eine berwpricht leiſtet die Andre gewiß. 


Dieſes ganze Vahãaltuß iſt jedoch nicht ohne Analogie. Ich 
erinngre. nur. nur die Porträtmelerel.r. Ynch, das Portsät Fall 
Punkt für Punkt feinen Originale pavalléel lanfen. Gleichwohl 
aher · ſoll es freied. Broduet feines Malers ſein; widrigenfalls 
ja. die Todtenmagke, das Daguerrothp die vallkommenſten Por⸗ 
träts. wären. Man kanu Die Bilder eines Gian Battiſta Mo⸗ 
roni mit, denen. von Tizian, die eines Balthaſar Denner mit 
denen des Vandyk vergleichen. Jene find. tuniz::fo Ars, als 
wenn das Original ſich Im Spiegel fühe:. jeder zufällige Zug, 
der im Augenblicke des Abmalens vorhanden war, iſt wieder⸗ 
gegeben; es iſt nicht der ganze Menſch, den ſie darſtellen, ſon⸗ 
dern im beſten Falle der Menſch einer einzigen Stunde, ohne 
daß man doch einen Grund weiß, warum gerade dieſe Stunde 
gewählt worden. Die Letzteren dagegen vereinigen die Treue 
mit der Schöpfungskraft. Aus den Zufälligkeiten des Augen⸗ 
blicks wiſſen ſie das Weſentliche des Charakters herauszuleſen. 
Man kann ſagen, ſie ſtellen den Menſchen treuer dar, als er 
ſich ſelbſt in jedem einzelnen Augenblicke darſtellt. — Wir dür⸗ 
fen die poſitive Wiſſenſchaft in dieſem Stücke auch noch mit 
andern, mit Nebenkünſten vergleichen, die freilich inſofern tie— 
fer ſtehen, als ſie nur Die Werke einer höhern Kunft dem Pu⸗ 
blicum wollen genießbar machen. So ſoll der Schauſpieler 
z. B. durchaus frei produciren; aber doch muß ſeine Leiſtung 
Punkt für Punkt mit dem Werke des Dichters zuſammenfal⸗ 
len. So verhält ſich der Virtuoſe zum Componiſten, der Ku⸗ 
pferſtecher zum Maler, der Ueberſetzer zum Original. Auch 
der Hiſtoriker, der Naturforſcher, könnte man ſagen, über- 
ſetzen, nur in die menſchliche Sprache; ihr Original aber iſt 
das Höchſte, die Werke der ewigen Weltregierung ſelber. 
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Noch eine vierte Stufe endlich, worauf fih der Aumfitrich 
äußert, von den früher ſpecifiſch unterichieden, iſt Die Phi⸗ 
loſophie. Der phyſiſche Theil derfelben läuft den Natur⸗ 
wiſſenſchaften parallel, der ethifche Theil den hiſtoriſchen Wit | 
fenichaften. — Auch die Philoſophie beruhet auf dem Triche, 
die Erfahrung zu verarbeiten, dem Geiſte gerecht zu machen, 
und als Kunſtwerk zu reproduciren. Daher Platon in fei- 
nenm Phädros neben dem mahrfagenden, zeichendeutenden und 
poetifchen Wahnfinne auch den philofophiichen Wahnſinn ges 
nannt bat. Wenn er an andern Stellen tie Wirklichkeit für 
das Abbild feiner Ideen erflärt, die Kunſt hinwiederum muır 
für das Abbild jenes Abbildes, fo drückt er auch damit Das 
Verhältniß zwiſchen Erfahrung, Phileſophie und Kunſt ſehr 
treffend aus, freilich mit philoſ ophiſcher Geringſchabimg alles 
Nichephuoſephiſhen. 


eo ,n 
. 424 


 Biye ieh Gopüe 


— Des hiſtoriſchen uafteriete⸗ von 
0 poetiſchen und phbiloſophiſchen. 





sid. v » d. 


rien ; kon‘ N. intefüce, „worin he uUneſcier 
nicht befiehe.Es Hhereſchen nämlich gar dierlerlei Mißverſtãnd⸗ 
niſſe hierüber, weil’'cä wenig Menſchen giebt, welche den einen 
dieſer Kunſttriebe witklich vefiben, und zugleich den aubern 
beiden’ unbefangin‘ nachtmpfinven innen: SH Hat namenillch 
die Anmaßung der Poeten,“ ihre Kunſt ſei die einzige Kurt, 
undber Phtlofophen hie‘ Wienchaft fer die einztge wiki 
ſchaft, umendliche Begreffsvtrwirrungen angerichtet —— 

Det erſte Vorwurf niit, 'welchen Bocten: ind Philofdphen 
gemeinſchaftlich dem Hiſtoriker zu machen pflegen, beſteht in 
der. Ab han tzigkert BE Letziern de ſtinem Stoffe. 
Wir haben jedoch fchär: aus andern Beifpicken gefchen, daß 
eine folche Mhängigkeit Be geh organiſirten Naturen 
recht wohl vereinbar" ſel mit völliget Freihelt der MProburtlon. 
Und der Dichter, wie der Fo! äuſchen jich gar ſehr, 


\ 





dh 5 fr Inu. Dh. u ochsr U) zart J 


PR btauche hler HA Wort PR 2 hubchand, m nu, im enger 
Sinne, alfo für dasjenige, was ben Daton'; z. B. dom Thukydides und 
Sophokles underſcheidet, nicht aber, wid uman ſarhäuſig ter ‚für das, 
was fi ie alle drei gemein haben. 


bie’ 
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wenn fie ihre Arbeit für gang unabhängig von der Erfahrung 
halten. Davon fehe ich einſtweilen ab, daß mittelbar Dec 
jeder Menſch durch die Erfahrung gebilvet wird, tauſendfach 
ſogar, ohne es zu wiſſen. Aber ſelbſt unmittelbar giebt es 
außerordentlich wenige Dichter, welche den Stoff ihres Ge 
dichtes wirklich erfunden hätten. Faſt alle bedeutenden Epe- 
pien, Romanzen, Schauſpiele haben ihren Stoff der Mythe, 
der Geſchichte oder ‚der gemeinen Wirklichkeit entlehnt. Die 
Lyriker und Romauſchteibet“ behandelit' faſt ohne Ausnahmie 
Solenerletuer Waun der Mpet, [cher Sin Eeftutzez mußte, 
wie es im Alterthte bon. Agathon ), jr neuerer Zeit 
von manchen Ritterromanen und Schauſpielen geſchehen iſt: ſo 
hat es immer große Mühe gekoſtet, einerſeits die übertriebenſte 
Phantaſterei 2), andererſeits eine eben fo übertriebene eonven⸗ 
tignelle. Nüchternheit zu vermeiden, Und wgh die Philsfershen 
betrifft, ſo haben ‚Diele, mit; Erfolg immer, nux bey ſolche 
Dinge philoſophirt, ‚mit denen, fie erfahrungkmatig vpſlkam⸗ 
men vertraut waren. Aus dieſem Grunde find ‚his, Kogiken, 
bie, Sperulationey ‚Über Stck n. Recht. Imndandere Gegenſtäude 
ber. allgemeinjten Cpfahrung, ig der Regel · weit gfüttiher ande 
gefallen, als ‚die, Natur⸗ und Geſchichtaphiloſchien zumal 
wenn ſie irgend tiefer ins Detail. herabſleigen nl ‚San 
ho Der, Erfahrung obgerjſſchnwird der Paten wifehlbar 
Kim Sephiſten ade Myſſifere: . On... 





‚Die Bfitefophen, Fud fer gehn, Ira EDITED 


audſchiießlich dag Pradicat dex Uniyenſalitktebaizulegen. 
Und es fit, allerdings nicht zweifelhaft, me. ber RPhiloſoph 
z. B. deu Begriff Schonheit. denlt, dahi cu Allah: Schdue. übe 
— Multi fe WET nn a2 In. 
Es iſt ſehr charakteriftifch, daß gerade Agathon hierauf Berfallen 


iſt: dieſer nüchterne, begeifterungslofe Sun ſtpoet wie ihn acznerbanez 
in feinen Thedmophoriazuſen ſchitdert. 


2) ‚Man denke nur: an. Producte, wie e bie Seen ve 2 selig Bean 
an u. %.! ! 


.“r 


Freiheit der Moduction.  Univerfalität. 19 


haupt vollſräudig Dorner begriffen hat. Mit don Begrifſe 
des Seins hat er natürlich alles Wirkliche, mit dem Begriffe 
des reinen Denkens. oder. des Abſoluten watürlich alles Denke 
bare, Alles, was iſt und was nicht if, vollftändig zuſaunnen⸗ 
gefaßt. Jede rontradicteriſche Eintheilang muß erſchöpfend 
fein. Allein täufchen wir uns nicht! Es iſt ein großer Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Denken eines Begriffes als ſolchen imd 
den Denken feines Juhaltes. Wenn etwa Dahlmann me⸗ 
Ben einem Jungdeutſchen ſteht, und Veide denlen den Begriff 
Dänemark, oder, wenn man lieber will, Danismus: iwie un⸗ 
endlich Vieles wird dabei Dahlmann durch den Kopf ge⸗ 
hen, wie ‚unendlich: Weniges dem Jungen Deutſchen.n Lid 
Beide, kann man doch fagen,:haben welkkinhig Allts gedacht, 
was in Danemark iſt, geweſen iſt oder küuftig noch ſein wird. 
— Es Hat:.abfe mit der philoſophiſchen Univerſalität eine ei⸗ 
gene Bewanbtniß. Und: alle ‚wahrhaft: kunfinäffsgen Hiſtoriker 
wie Dichter beſitzen gleichfalls: Univerfalität, nur in anderer 
Wriſt. Der hiſtotiſche Handwerker freilich ſcheut ifich micht, 
vielleicht · vom Anfange der akademiſchen Jahre an ſein ganzes 
Sendinum auf das zehnte Jahrhundert zu beſchräuken z. Von ber 
Übrigen Welt In Gegenwart und Bergangenheit. lerut er gar 
Nichts bennen. Wer wußte da wohl nach Univerſalttät fra⸗ 
gen? Gunz anders aber verhält es ſich mit dem hiſtoriſchen 
Kelnſtler. Wenn der auch ſein Werk auf den engſten Raum 
begraͤnzt, vielleicht. Nichtz weiter ſchreibt, ala die Geſchichte 
einer catilinariſchen oder veuetianiſchen Verſchwörung, ſo wird 
er Alles Wach, was. eritgenb geleſen, irgend erfahren hat, 
Serouft over unbeninft, in einen Brennpunkt glekchfan conten⸗ 
triren, um den Gegenftand feines Werkes darunter beleuchten 
zu Können i). Gefeht z. B., er wollte cine Literaturgefgichte 


>). Eine unendlich feltene: Gefhidticheit! Es ‚giebt unzählige Men⸗ 
ſchen, die fehr Wieles und. Bielerlei. wiffen, aber niemals im Stande 
find, es auf den gerade vorliegenden Zweck wirklich, zu concentriren. 
2* 
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son Destfchland. im dreigehnten. Suheensvert ſchreiben, fo 
wird er zuvor natürlich auch Die ‚frühere und fpätere Literatur 
anf Das Genaueſte zu erforfchen ſuchen. Wie nun aber? Um 
Die Literatur eines Volles zu verſtehen, muß er das Volk 
ſelbſt kennen. Kennen aber lernt man Niemand, wofern man 
ihn nicht in allen wichtigen Lebensverhältniſſen beobachtet 
hat. Bei feinem Volke alfe muß er auch die Staats⸗ und 
Kriegsgefchichte, Die Religions⸗ und Rechtsgeſchichte, Die Kunſt, 
Bitte. und Wiffenfchaft deifelben aus dem Grunde ſindiert ha⸗ 
ben. Und weiter noch, Beim Studium eined jeden Dinges 
iſt die .Vergleihumg mit ähnlichen, Woch aber‘ neriihiebenen 
Dingen der einzige Weg zum tiefem. Verſtaͤndniß. Mit der 
deutfchen. Literatur. müßte alfo die griechiſche, ‚bie römifche, die 
engliſche u. ſ. w. verglichen werben. - Dieß führte dann zur 
gricchiſchen, ‚chmsfäjen, englifchen Geſchichte iberhaupt uf. w., 
u. ſ. w. Wir sehen ſchon ein, :wsie bi am Ende zur Uni⸗ 
perſalgeſchichte hinauswächſt; wie die. Univerſalgeſchichte zu 
nothwendigen Grundlage wird einer jeden tuͤchtigen Special 
geſchichte oder Monographie 1). Jedes wahrhaft hiſtoriſche 
Urtheil beruhet auf unzähligen Aualogien. Der Hiſtoriker wird 
ſich wohl hüten, dieſe Analogien gerades Weges in fein Bud 
herüberzunehmen. Aber der Kenner muß fie doch gleichſam 
zwiſchen den Zeilen leſen können. ER: müſſen ſich Ihm Aus 
ſichten eröffnen in die ganze weite Weltgeſchichte. Kein hiſto⸗ 
viſches Meiſterwerk, Das. nicht im engflen, Raume die Gefchichtt 
der: Menſchheit wiederſpiegelt! — Und was den: Poeten anbe⸗ 
teifft, fo hat es Schiller bereits für den Zweck aller Poeſie 
erflärt, der Meſghhei ihren maglaſ volſtaadlzen Ausdrud 


an 


— 




















1) So iſt es u. A. zu erfläce bag im —* Vaterlande dit 
Philologie und Rechtsgeſchichte durchaus früher geblühet haben, als bit 
‚eigentliche Hiflorie Den Philologen trieb fchon das Herkommen zu ds 
ner vielfeitigern Bearbeitung bes Alterthumes und zu ‚einer Vergleichu 
zwifchen Griechen und Römern an. Dem Juriſten lag wenigſtens 
Parallelifirung des geumanifchen Rechts mit dem römifchen ehe nahe. | 


Wirt. — 


zu gebat, Ei Dan Kemer: wenigſtens hat auch Das. Alterthunt 
von jcher / eine ſolche Univerſalität zugeſchrieben ). 
Ohne Fe wird in der That jeder tiefere, jeder dauechaftexe Ei, 
druck dem Poeten wie dem Hiſtoriker ummöglich fallen. Wer würde 
fich z. B. in: Gorihe s Hermann irgend nur intereſſtren koͤnnen 
für das:: Suillleben einet leinſtädtiſchen Gaſtwirchfamilie 3) ; 
oder Im Ahulkydides für das Hinundherreden ehtiger lüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Marktredner und Hauptleute: wenn es biefen KAünfi⸗ 
lern. nicht gelungeii wäre; das Hauptſüchlichfte der ganzen 
Menſchheit, wie es za allen Zeiten, unter allen Völkern und 
in allen Herzen wiederkehri, in ihre Gemälde zuſemmenzudräng 
gen?" ‚Jeder Menſch; behaupie sach,“ jeder gebildete Meuſch, 
trägt einen. Kleon mas einen Perikles, einen Nikias und einen 


Alkibiades/n einen Spartaner und einen⸗Athener, einen Tour‘ 


ſervativen und einen Liberalen, einen Hellenen und einen Days. 


⸗ 


* Werte ve. zur, ©.. 198.. auch. in einem: Briefe an Gbethe 
heißt es: Der vollkommene Dichter fpricht dad Ganze der‘ nom, 
aus (Br. VI, ©. 36.), Bol. Goethe's Lehrjahre, II, 2. III, Di. 

2) Menoph. Convi:IV, 6 Max. Tyr. Diss. 32, p. ki6.. 
Selbſt big. abätrufeften, Philofopheme hat man bekanntlich, im. Homer 
nachweifen wollen... 

‚Man hat nicht felten: gefragt, ob Voſſens zuiſe den Vorrang 
verbiend)- odet Goethes Hermann und Dorothea: Die kinftigen Jahr⸗ 
hunderte: werben nicht fö fragen. Zi} weile hier nur auf die: munderbare 
Geſchicklichkeit hin, mit welder G. in feinen wenigen Figuren alle bes 


deutenbern Verfchiebenheiten bes menfhlichen Charakters zu repräfentiren, 


in feiner einfachen Handlung und Geſprächsführung alle wichtigern Er- 
eigniffe des menſchlichen Lebens, Kinbheit Che und Tod, Glück und 
unglüd, Krieg und Frieden, Staat und Familie zu berühren veufteht.- 
Bei Voß bagegen Nichts weiter, als das Nächftliegende, das liebliche 
Leben eines Dorfprebigers. Selbſt bie Perfonen darin, Bater und Ei: 
dam, Mütter und Tochter, Braut und. Freundin: fie find ben Wefen 
nach vollkommen eins," nur durch Alter ober Verhältniffe urttetfchieben. 
ie Ihön bat ©. in feinem Pfarrer das allgemein Geiftliche, allgemein 
Chriſtliche zu fchildern gewußt; während V. dagegen, felbft in feiner be- 
rühmten Petruslegende, wie die Srfahrung zeigt ‚ nur ein ſamen veral⸗ 
tendes Tagesintereſſe eingeflochten hat. 


Pr 
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baren in feiner eigenen Serle beiſannmmen. Dieſe Saiten Hat 
Thnutkydides zu treffer gewußt. Weit ex ſelbſt ein Mikwoker⸗ 
ud; war / "fo konnte ex ſeinen Gegenſtand auch ale Miktokoo⸗ 
mund varfellen. m SS giebt eine ſubjecthoe Univerſalitüt und 
eineı objeetipe.. Die loetztere will eriiöpfend fein in der Auffaſ⸗ 
fung der Welt Überhaupt; bie erſtere Dagegen iſt ſchon zufrie⸗ 
den, sem: bey Künſtler nur den ganzen. Inhalt feine 8 Bai⸗ 
fte8 im Kunſtwirbe niederzulegen weiß. Die nbfeciie Univer⸗ 
fetität , am bireeteften erficebt von den Philofopken wma. f. g. 
Univerfalhiſtoriketn, iſt für uns, bei. der Beſchränktheit ber 
menſchlichen Natur, entweder leer, ober nur in Fehr geringen 
Grade erreichbar, Nur die ſubjective Univerfalität iſt ein noth⸗ 
wendiges Erforderniß ber künſtleriſchen Verteefflichleite. aber 
den Duchter und Geſchichtſchreiber vollkommen ebene zugäng- 
lich, wie dem Philoſophen. 

Man hat ferner geſagt, den hiſtoriſchen Kunſtwerken fehle 
es an der gehörigen Einheit. So meint Ariſtoteles, das 
Epos müſſe Einheit der Handlung haben, die Geſchichte dage⸗ 
gen nur Einheit der Zeit, ohne wirkliches Ende, wie bei 
ſchlechten Ppeten. Die Schlachten von Salamis uud Gela 
u. A. ſeien an Einem Tage vorgefallen, aber ohne innern Zu⸗ 
ſammenhang 1). — Daß jedes wohlgebaute philoſophiſche Sy⸗ 
ftem eine ſolche Einheit beſitzen müſſe, leuchtet won ſelbſt ein. 
Jeder Begriff deſſelben ent hält ja wirklich alle fpdteren,, Die 
darans entwickelt werben. Sieber niedere Begriff wird nur 
durch den höhern, und ſo weiterhin durch den höchſten ge⸗ 
dacht. Der höchſte Begriff iſt alſo nicht bloß der Ausgang 
und Gipfel des ganzen Syſtemes, ſondern der Inbegriff deſ⸗ 
ſelben. — Aber auch den Hiſtorikern und Dichten iſt die Ein- 
heit keinedweges abzuſprechen. Es iſt freilich kein oberſter Be⸗ 
a , wilcher ihr Werk zuſammenhält, wohl aber eine Ge⸗ 


6. F — 
) Poet. XXIV,1sq. Ariſtoteles bat hierbei oleytert nur an die 
ſchlechten Hiſtoriker ſeiner Zeit gedacht. 
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ſacanichaturg. ¶ Vowi· diefer aſchauitanſchanume Kto 
Vepatin andgegäingensser Yalrfieıbei: der Arbeite fr ine 


wickeldo nd in ale: Theile ſeines Workran diecchveiuger Tier 


Dit LVeſro empfängt Reirerft/r mern‘ er feige Kuhn Due: Wer⸗ 
kes beenbigt hat. Das. Wear: due in dan Dealn Vrſer kein⸗ 
Frage daufrazeu Die a tichtninih heantartete Lanren Wlinſch, 
den Seh ichu auch Refvedigte ·¶ A seen 
Pin, Gefaiumetider einiaiſolche n Kunſrwerlosr in tete zu hafſen 


Mena. gefagt, die Gefaticnncidee/ fulglichdie Dinhrit 


Bud RT fie Otxuhe ccicf deni· tig): voelchen Wrack ud 
Yrlolkinge ıktapferkeit,; welbllae Alvin amt Ch orthicher RAR] 
EEE eltern ee gu 
srurhfägenn: Gefchtchtesfont dan vein N aaphe ev fraeun baan 
nit he She Anh Burbarein Veſtryen.Alle dregleich en 
Au drucke⸗ ſinde aunet· ſehr ah, well re rei 


ſchanlaig Eirtiur vdlikoianiemzatieffniſes: Rdrr“giebn/ BR 


dahzei vernhegt ERROR RE zu Teig ik at Irvchuu7 MB 
ganze Win ſim den Eomkentar Wedand: An Cehiga hes anfe⸗ 

Wed, a Re ne ee Fiſtoriſchen (stets 
ſterwercken ſebre ein zeine Theil / von Bent Gactzen Vedligt deetbe, 
van Inte PlariBebeitendeiiZentniffe: Eier ih 
EHER Re ‚Veh icherien ſelbſt ind Aufrigl fercter th 
Fefiingie yaksefent Fort; tauſtndutal hehe Beh ne vr 
Tre haben vie Wihrkeilisriifinerumien,t nd 

fie wieder aus dem Gefichte zu verlieren. Bis ex endlich die 
Principien entdeckt: da fei ihm Ales .. gleichwie nu ſelber, 
zugefloſſen Was ex. hier a! He: ‚nennt, dag Ki# ‚pie Ein- 
Brit Ken Mare... Ep hpiügapn vehfihew In.deinen 
yaianıken Maivetät,negt: ‚Köune; kein. ihtigeg ‚Kumftuntheili abge⸗ 
ben, wenn er nicht alle erhalleüen Kıufiserdeine WE eiſh 
ale! Waaikichten Raben ſch Ans Geifter als cinWan auxs gegen 
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tnslung ara mandiei- du Bi dep rn v dua.änd m} - 


BORRALY HT BET WURAE ans UERE Nele EB unitunda (bi 


1) Vorrede zum Esprit des loix, . A LEITET, 


— 
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wartig machine ging ſo⸗ weitz a; er ui a· 
hait Weßihelanntän Torfo anfänglich mr; auf · Glauben, kirmnhe. 
Wirklich empfinden. konute erſe erſt/ Machnem erumſich dieß 
ld: anf: ſein· Bien; im; —— fenen eignen 
ean tueſchiſtexiſch erklrt hatto .. ya. 
0 Mi sinn Ietzten Borzug endlich, ben die Mifeſehia vor 
| —* Schineſurn sa: pratendiren pflegt sit Die Min tiaae wor ig: 
kait ih Zufamımienhanged:?)r. Ach anupıkler an Mlieie, auf 
Ik de jentlich ntufchichenine: Vegriffe · cufmerhſam. machen, a welche 
dia prallen dem gemeinfchaftlichen Worte: Mithueuigkeit 
bezei hnet. 1 Bhre: Veuncchfelung⸗hat nan jeher zu Den Hailloſe⸗ 
ſten Zrrihſanrr grführn. Es giebt nämlich eine Rothmendig⸗ 
keik,: Zimeß zucchunmdet: zu ileiden, und eine andere/ atwas 
zu, denkenz⸗ oden zu wpfnden jenes vermeich die ꝓhyſiſche, 
diefes dije lagiſche ader äſthetiſche, Mothrpendigkeit, Müencußgere 
entippjugt and; Per. xdalen Ucherlegenheitcinen fremden Millans, 
entweden oneg menſchlichen, daravir navirlich Ban; der e⸗ 
pungentz, von Nochwendigkeit ſpncchen⸗der cineß über- 
menſchlichn. Dieſerothmendigleit Lann ebeuſo get von ber 
Hiſterie und: Pyffiqu nie won; der. Philaſpphie behandehk. Rer⸗ 
den, 7Ganz andere: ah Seht, nd. unit. Ber lagiſchen oder 
äſthetijchen Natkenmbigkeit,ı Gie-nattek nicht Im Dar. wirklichen 
Welt, ſondern im Kunıfmenterahz des Oiſtorikarb ſowohl, nic 
des a na Rhiloſophen⸗Siex iſt Rap, Aunſuio ae 


in et tt) at 
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zerſtüͤckelte Cinbruc! don’ br hide‘ ehren ‘Ü Aigen Pumt. geiftig' concen⸗ 
trigeh. könnte. gue Hödfäen Laſt. 1: Ausndiefem runde: dahte lied! Beine 
Wut Hüya Briefe: ab: Bee si hie one cn 

"9 BamekTpriiht der Hiſtoris dieſe Nothevendigkeit sh; (Aeſthcit 1, 
S. 13): obwohl er anderswo doch einräumt, ſie könne ſo erfaßt wer⸗ 
den, daß durch die einzelnen Begebenheiten und Individuen Ihre weſent⸗ 
liche Bedeutung und nothwendiger Aufammenhang heimlich binurch eud⸗⸗ 
tet (Werke X, Bb..1. ©. 167.). -vı u ni 











Mathwendigkeit. M 
’ 


Echopfer einreichen DWelt ua. he er: ſetreten eh 
wnß ſich ihren Geſebon fügen... Eüäpsenb-.hie uhufkiche Ninthe 
wendigkeit in deu chat: cine Beidhränfung: ben: menſchlechen nie 
heitn bilder, aſtn dieraſthetiſche Nnihmendogkein. Ihe: hertlichſte 
Aeußerunge·Man tann: freilich Amm⸗echin sand einem: Syſtene 
gange Degrilänsigen and: ehren ragt ange Seren, al 
einer Beitgichte gauze Charqltere und: Eutwickelungen heraus⸗ 
ven, ugeſtalten. aber Me: Strafe folge ſagleich⸗ 2eß ame 
gemchmei Befübk,' uniogiich gedacht/ mhäßipetiich,- sufemmgne 
hongowidrig empfunden gu. haben. Was hier alfe zufällige 
willtkuͤrlich orſcheint, mas den Leſer ‚nichtrgu, einer ſolchen Nach 
folge zwingt, das Tann nur fehlerhaft fein. Dieß iſt aher im 
Thukydides 3. B. vel tommen ebenſo ſehr der Fall, wie im 
Sophokles oder Piatbn.“ Es verſteht ſich Übrigens wohl 
von gun, daß dieſe Rottivoindlgkeit in Kunſhwerke fact 


I the 


hierin eingeriffen ! Wie iR * man in "sion oder 
philoſophiſchen Büchern ganz nais Behauptet, zwiſchen Diefer 
va jenen. Erſcheinung heſtehe ol, nothwendiger Zuſanmien⸗ 
hang fie fie nothwendigeß Proppet ber ‚Zeit u. ſ. w. ‚Ders 
gleſchenUrtheile follten Billig: dem - Befer.. überlaffen- Kfeiben,, 
wenn er dieErlaärung des Werfafleed,, ‚Die nun freilich 
fehlt. gelefen. ‚hätte, won dieſer Erklärung logiſch aher äſthe⸗ 
wifchsan dayßelben Meiultaten gezwungen wäre. Wo ein Hiſto⸗ 
riker von dieſer Art Nothwendigkeit ſpricht, da zeigt er an, 
daß er die Erklärung feines Gegenſtandes allerdings dunkel ge⸗ 
ahnt/ aber entweder Ddes Talentes ermangelt:, . oder die Mühe 
sſcheiſt hat, fe, wirklich auszucirbeiter. Was würde man 


on, Fe —* denken BZ ber ung, , fatt. ein Sig zu 





775 er R 

n. 5 Bu V. Gmipihes. fo Häußg, die Rathfchläge u. ſ. w. feiner 
Derfonen mit; bem: Gpibfklohe ‚einjeitet,, mie klug, wie erfahren, ‚wie kurz 
er rede. Bee 
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Warten RAD) mi Wer · Verſtcherung abpoiteinerr ube preriſche 
tern iu Ader Benni ausgeſatachravie erreicht Ins 
11112110 20.1 Ho UT Tr Ri doch A ei in: Tanz 
ER Fe zei re ie Uarecſchiedo unſerer Rus 
ieh Felaugti Reed inawiährnjschen ihiſtovifcht Toinokk). Talk 
Dev podtiſche und phirtonhiſchae⸗imebewach i¶duchvh Ma 
behauplen htn vie eſwennletztrra,n veicho⸗ uhrer hc Watn⸗ 
honiigzu Akchent., 0 Did gemnolue Wirklichteit: ar Brfahruuxnſt 
Bo en Philoſaophon · ſindwir deffen gewohnrneiAber ·aarh 
ve Obchten, fobald ſſie ſich int davier vuſprochrũi· hebeer 
fundirgeingderſelben ip, 737: Si: Pchauptr Drhi Worin 
Belenn I 12.  IUY arte‘ rd 097 nu n als 

an... mit man tms U, Mer 117, — 


Yrası mal gaben. die Sötten das reine Grmpithn Ba nn 
Sins Wo bie Belt, fe. ‚die Ania en ar am. 
u 1 8 sh alles, Beer Auf. Sr giſchi ich, ESEL 
pirIh« ‚lm. was und, pie Ankunft: veltadtur na mans tn 
og, ‚Er jap in der Dökter, wrälteflen —*— irn m 
is m hfhorchte Der Rinas: arbeunis Fa agn⸗ —D———— 
Air Feiner vworkrefflichen Vorvebe gix DracuugranMueſſtaai fecge 
ee gerade herans)bie Bichttẽaiſt fer: wachrer/nals "aid METER 
nk veaer; als alle Gecfahriing. Aunwinrekennenn ne 
Weltercð, bi Bit unwphitsſoph oenbade ARE Audered eunter 
Ber fen Wahrhtiti werſteheninals BET gewbihn⸗ 
Hader · Ceben darmier Hal: Seh a hein Brden⸗ uavbfe 
amd. m Mini ν— 
m; | rest) ost EN a den 
un * 36 —— moch un daßſ —— ge 
bie ebenex wãhnten Prädicate den. Nnabhängigkeit, en oa DENE 
und Nothwendigkeit durchaus nur ben vollfommen| en a ae eizu 
gen find.“ " Unter den Heuern 5. 8 warntlhaltefius 
vor dem Streben nad) Univerſalität. Von ſtrenger Einheit des * 
mes kann man auch erſt ſeit dem Verlaſſen der mathematiſchen Methode, 
alfe nicht: vor Locke, reden” Was die Nochwenbihoei WR Zufailänetihan- 
ges anbetrifft, fo läßt ſelbſt Spinoza glernnoch antun man? 
fchen übrig. | 3357 39 





Unterfchieb. der Rhiloſcphie nid Geſchichte. g 


aach in: der Hhiſtuwiſchen Kunſt, braucht man dieſen Ausdruck 
wo won: Uriheilen,ndie onvas Aber die Erſahrnug ausſagen⸗ 
Ein ſolches Urtheil iſt wuhr, menmined mit ‚ber Wirklichteit 
esngruidt. Meinen alſo Dichter md Philsfoph auch aueva 
Darſtellungen wahe oder unwahr die mit: der genttinen inf 
lichkeit ges Michtsnzue theun haben, fo Binen ſie darimter, ſtals 
einer Ueberrinftimmung init’ der: Wirtlichteit, nurn ein: Uebes 
einſtimmung nutden bogiſchen Denbu oder Den äſthetiſchen Ean⸗ 
pfindungsgeſetzen· 8) nerſtehen. Goſoed falglich Duo. guy! naur 

ſchiedene Sipfeinen gleichhlan, worin die philoſophiſche, ‚Die: puee 
tiſche uud hiſtoriſche Wahthrit In Wohrſitz. Habenı.. Mic po 
ſitive Wiſſenſchaft, kann man jagen, exrichtet He Geblaide anf. 
ebener Erde, die Dicht unter den Wolken und Sterven 
des Himmels, die Philoſophie im litftleeren Raune 2). 3° 1:33. 
Dee Unterſchied zwiſchen P hul oſophier und Geſchichte 
liegt Hhauptiſtichlich in der Korn, weniger im Inhalte.n Wok 
Rohr. B., dar Staat, die Kunſt eun fir koͤnuen pPhilafophiſch / 

fie koͤnnen hiſtoriſch behandelt warden : Abtx der Ziel. diefex 
Behandlung, wie auch Die: Meihode ſind Bon: Grund auss nexa 
ſchieden. Was will der Phlloſoph ) Der⸗Phileſoph will aim 
Syy ſie m aufſtellen won. Begriffen oder Urtheilen, mönglichſt 
abätrast, d. h. möglichit entkleidet von. allen Zufälligkeien dei: 
Raumes und der; Zeit. Der Hiller dagegen will. eins 
Schilderung. geben menſchlicher Entwickelungen und Verhält⸗ 
niffe, möglichfh getreu dem wirklichen Leben nachgebildet. Beide 
geben ſich mit Erblärung von Thatſachen ab. Sie. nennen eine 
Thatfache erklärt, wenn ſie dieſelbe mit andern, ſchon bekann⸗ 
ten Thatſachtn in eine ihnen senlgenbe Verbindung gebracht 
, 7 1 —F 


P Kol. u. %. Syinoza in feinem Werke De emend. intell, an 
unzähligen Stellen. 


2) .‚Aristot..Boe. XXVI, 3: rd mpsichen aoıie bryrav 
zor agıdwar ir; enrdeir. Y yag ola Hin Erw‘ 4 old yası Kai Boni! 
ol er dei. .: | un W 
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haben. : Den gemeinſamen Ausdruck, gleichſam den Schlüfſel 
zu einer ganzen Reihe won Erkllärungen nennen fie beide Geſetz. 
Aber. ſie erklãͤren nach ganz verſchiedener Meihode Der Phi⸗ 
loſoxhh hat eine Thutſciche erkluͤrt, wenn er fie deſtnirt hat, und 
wine Fein. Begriff‘ mehr in ſeiner Definition’ vorkounnt, Der 
nicht ammfrühern. Stellen des Syſtenns bevreits ‚erörtert wäre. 
Der Hiſeeriker: dagegen, wenn ex. Die Menſchen geſchildert Bat, . 
von deuen und an denen fie gefchehen ift.  . Was Tiefe. Dabei 
gebadzt,... gewollt und: empfunden ;. was ſie dabei erſtrebt und 
was / ſie erreicht; warum. fie ed erſtrebt und warum fie es er⸗ 
reiht: haben 3. wie jenes geiſtige Bedürfniß umd. dieſe begünſti⸗ 
genden Umſtände almählig gekommen, allmählig wieder ver⸗ 
felwunden-find. — Beide, Philoſoph mıd Hſſtoriker, pfle⸗ 
gen von-zwei Thatſachen, die fie mit einander verbunden haben, 
Die wilhtigere oder frühere Die Urfache der minder wichtigen 
oder fpätern zu nennen. :Man unterfcheite aber wohl! Beim 
Philoſophen ft der Höhere, allgemeinere Begrifſ die Urſache 
des niedern, fpecielleen : freilich nicht fo, als ob der Gegen⸗ 
fand .de&. niedern Begriffes in feiner realen: Cxiftenz von 
ven Gegenftände. des höhern bebingt wäre, ſondern Der 
Höhere Begriff iſt die Urfache des’ niedern, die Urſache feiner 
philofopbifhen Eriftem, .d. 5. feined Gedachtwerdens imi 
Syſtenie. Beim Hiſtoriker dagegen iſt von einem Zuſammen⸗ 
hauge die Rede nicht der Begriffe 1), ſandern der Gegenftänbe 
ſelbſt. Ihn künmert nicht. das höhere, philoſophiſche Sein. 
im Syſteme, fondern nur das gemeine, vente Sein in der 
wirklichen Welt. Um es kurz zu faflen, jede philoſophiſche 
Erkläͤrung iſt eine Definition, jede hiſtoriſche Erklärung eine 
Schilderung. Jene tendirt nach Abſtreifung der Merkmale bis 
zur Einfachheit des hoͤchſten Begriffeß hinauf; dieſe nach Ver— 


) Leider hat die Sprache für zwei ſehr verſchiedene Geiſtesverrichtun⸗ 
gen, das gemeine und das philoſophiſche Begreifen, nur das eine Wort. 
Ohne das Erſtere iſt natürlich gar keine menſchliche Erfahrung denkbar. 


Unterfchieh ver Philoſophie und: Geſchiche. OB 


mebhrung ber Metmale bis zur Säle des wirtuichen Een 
herunter. 

Jede Kunſt tritt va: am: vollkonmenfien auf wo He. am 
reinften aufteitt. Die architeftonifche Malerei der Aegyptier iſt 
ebenfo. wenig mufterhaft, wie die: maleriſche Bauart fo vieler 
Ritterburgen; philofophifche Poeſien ebenſo wenig, wie poe⸗ 
tiſche Philoſopheme. Wir: können deßhalb auch erwarten; daß 
die Philoſophie immer verlieren maß, wenn fe: hiſtoriſche 
Schilderungen, und die Geſchichte, wenn ſie philoſophiſche 
Begriffsentwickelungen aufnehmen will. Dergleichen macht in 
beiden immer denſelben Eindruck/ den eine unverarbeitete Schla⸗ 
de macht, die im gediegenen Metallguſſe, haften geblieben 
Wir müſſen hierauf um fo achtfamer ſein, als ‚heutzutage eine 
zahlreiche Schule von Gelehrten, die ſogar vorzugsweiſe das 
große Wert. führt, in einem barbarifchen Miſchmaſch, einer 
philoſophiſchen Hiſtorie oder, einer hiſtoriſchen Philoſophie daB 
wahre Heil der Wiſſenſchaſt zu fuchen. ſcheint). Wenn man 
. da ununterbrochen räfonniren Hört von :einem Prineipe Frank⸗ 
reichs, Defterreich8, von einer Ider der Reformation; went 
die Slaven und Germanen ſelbſt fih zu ben Schattenbildern 
des Siapisinud und Germanismus verflüchtigen müfjens. fo 
wird einem geift- und geſchmackvollen Manne in der That un⸗ 
heimlich zu Muthe. Echte Philoſophie tt das nicht: Denn: fo 
pofitine, detaillirte Sachen, wie z. B. ein beſtimmier, hiftori⸗ 
ſcher Staat, ein beſtimmtes, hiſtoxiſches Ereigniß, werden ſich 
nun und nimmermehr einem philoſophiſchen Syſteme vorganiſch 
einverleiben. Echte Hiſtorie iſt es auch nicht: denn auch ab⸗ 
geſehen davon, daß ſolche abstracte Definitionen einem Leſer, 
der die Sache noch nicht vollkommen kennt, — und ſolche fin 
doch urſprünglich und eigentlich die Leſer hiſtoriſcher Wierke;i 
da die Geſchichte ja die Thaten der Vergangenheit überlicfenn 
fol — niemals ein wirkliches DUB gewähren konnen, " zeugt 


1) Bat. unten Sap- V, 5. . 


3 uvlegenena. Kap. 2. 


ſchon der. bluße Gedanke, ein Ereigniß, wie die Reformation, 
einen Staat, wie Deſterreich, durch eine einzige Tendenz wirk⸗ 
lich charakteriſiren zu können, ven der genägfandten Un⸗ 
wiſſenheit. Der vortreffliche Winke lmann, in deſſen Zeit 
ſich freilich weder Die Philoſophie, noch Die Geſchichte zur ihrer 
nachmaligen Höhe entwickelt Hatte, beklagt ſich, weil er zu 
pat dauit begonnen habe, fo ſei ihm das Weſen der Schön⸗ 
beit: uuxer Dunkel geblieben 1). Schr begreiflich! Den Be 
griff Schonheit zu definiren, und danach bie einzelnen Kunſt⸗ 
werke zu behandeln, iſt eine eigenthümlich philoſophiſche Ar | 
beit. Zu einer ſolchen aber hatte Winckelmann, als rein hi⸗ 
ſteriſcher Kopf, natürlich keine Anlage; und es war Selbſtver⸗ 
kennnug, daß cr in dieſes Gebiei ũberhaupt wm biacmpfufchen 
unit. 

Der Unterſchied gwiſchen Boefie und Beſchichte beru⸗ 
Set pernehmlich auf dem Inhalte. - Nicht allein die üußerlichſte 
Form: kann diefelbe fein, — es giebt Reimchroniken und Bro- 
ſaromane — ſendern auch die genze Methode der Darſicklung. 
In jedem guten Schaufpisle, jedem guten Romane geht die 
Schilderung ter Charaktere, Die Vorbereitung der Haupteflecte, 
die ganze Plaſtik der Darftellung faſt auf dieſelbe Weiſe vor 
ſich, wie im Hiftorifchen Kunſnoerke. Gier kann wechlelfeitig 
nnendlich Wicked gelernt. werben, Mer radicale Unterſchied 
zwischen beiden beſteht nun ‚darin, daß es den Dichter gar 
nicht darauf ankommt, ob feine Darſtellung mit der Wirklich⸗ 
keit eongruire. Dem Hiſtoriker iſt dieſe Congruenz nothiuens 
dig. Wenn. eine Dichtung in manchen Stücken ˖ hiſtoriſche 
Treue beſitzt, wie z. B. Goethe's Egmont und Götz, Schil⸗ 
ler's Wallenſtein's Lager, Shakeſpeare's Cäſar u. A. m., fo 
iſt das für den Dichter ſelbſt weniger Zweck, als Exrleichte⸗ 
vung. Er muß feinen Charakteren Innere Wahrheit verleihen, 
muß die Umfliude rings umher mit ihnen in Einklang ſetzen. 


1) Kunſtgeſchichte, iv, 2, 6. 
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Ran: hier⸗ nur biſorjſcheſchirklichbeit zu Milf, fe 
Geb; Re ſicherſteavtralx, Dad xxi archtärigichihen, Mic 
Aluwoglichen anmähk beheukaund< Ber Dichter haft ſich in 
ſolchen. Fällen gerade abenia,an. die Ratm, wie der Bildende 
Killer: Bee, nehmen die Ratttefaumen,ſofern Fler. tens 
befjem: erfindau hönnen. Im Baugen jedoch werden wir ge⸗ 
vade bei m höchfuen Nuruſtwerken immer ſehen, daß. die Weck, 
in wehher fie ſich Bewegen, reine: ganz andere iſt, als ae wich 
liche Welt: Mhie- ja mid) Sephokles mn ſich Felker urtheikt 2), 
en nehme Die Meuſchen, wieſit fcin.mlltar; Eurixides, wit 
fies wirklich ſind. Schi. wa. hiſtoriſche Pevfonenin ſcin 
Kunſtiwerk Geriberuimuns z. ide7 pflegt: dan Dichten "ihre, per 
zügt immer zu: varſtärken, irn Nebenzüge dagegten willig ſchmiu⸗ 
den zw: laſſön. E antſtehe dadanch eine Cinſtitigkeit une Ven 
ſchürfung der Charaktere: wodtzrche ſien a. Die abgeſchloffcur 
Welt des. KHanſtwerlosnnorirefflich ¶ hiueirpaſſen, innürklichen 
Lehen aber. nienials exiſtixen/ Weiuteiua). . :EDie MÆErfahrunig 
mit Einem Worte, bie Sammluug des Stoffes ſpielt : öchn 
Poeten eine weit geringen: Rolle, als Beinuin Hiſtorikre. Wenn 


det: Poet fie verarbeitan will, ſo bann ere vou drun Geiniget 


viel: freien. hinzuſagen. Es chandelt fick. B.1m.die mnsene 
elle: Natux.nnn. Auch. Dar: Haſtdriker wird ds Wienſchenähmliche 


darin auffuchen, wird Die: wechſelſeitigen Beziehungen ſchildern 
zwiſcheti Land und. Volk, zwiſchen Natur amd: Geſchichter“ Der 
Dichter hingegen a fein Bedenken, die Natur geradtðrWe⸗ 


—— ind 25 J ) an wer Won N CIE 
„se u 2 
ı) Bl. — 5 Kofi (Reste 8. x &h, i, 8 ins 


2 Aristot. et. XXVI. 

"2 Nicht anberẽ die Volkeſage ‚100 fie af’ Yikorifche Peifönen ſich 
anſchließt aM Airffallend ⸗,ſagt Lebp olbeanke, mbaß bie Sie 
ſtorie, ſowie ſie in das Gedächtniß der Menſchen übergeht, allemal das 
Gebiet der Mythologie berührt. Die Perſönlichkeiten werben ſchroffer, 
Käufer ; ſie nähten ſich auf irgend eige Tarife einem faßlichen Ideal;; die 
Begebenheiten werben hegeichnender ausgebildet; die Nebenumftänbe und 
mitwirkenden urſachen, vergeflen» (Päpfte. III, ©: 322,). 


j et 


ges zu · hamaniſtren "4kunnel und Erde, Feuer und Aikeer 
durch menſchenaͤhnliche Daniont zu beudlketn; "fe, die Thiere 
ſelbſt; die Bäume und Steine mit: menſchlichen Zungen reden 
zu laſſen. Der es handelt ſich un vrigangene Zeiten. Auch 


der Hiſtoriker wird Die Brüde zu sign: aus feiner eigenen 


Zeit hinüberſchlagen. Nur was er nafe.gefehen, kann ihm 
Durch Analogie dad Verſtündniß des Entſernten aufſchließen. 


Dem Poeten bingegen.ift es unwerweikt, fobaib Die Schönheit 


feines. Werkes wicht darunter leidet, bie vergangene. Zeit geras 


bed Weges zu. maderniſiren. Was kümmert es. den Calderon, 
ob fein Ulyſſes einem. ſpaniſchen Caballero gleicht? uber ven 
Macisie, ob feine Trojahelden dem Hefe: Ludwig's XIV. äbe 
mein? Haben doch felbit wie helleniſchen Tragiker kein Bchen- 
ten gehabt, die alte „Heroenmwelt: ihres Weoelkes mit dem Far⸗ 
benſchmucke der; Perilleiſchen Zeit auszumalen I) MOder enblich 
es Handelt. fich um ein guaßed: Individuum: .. Auch der Hiſto⸗ 
xiker freilich. wird fich. zun Selben ſeiner Geſchichte nur einen 
geiſtesverwandten Mann austwählen: »uur, für einen: folchen 
- Tann er ſich ganz intereſſiren, nun ihn ganz verſtehen, und als 
lehendige Geſtalt der Nachwelt überliefern. Dem Dichter hin⸗ 
gegen, mer hat es ihm wohl verargt, wein er weiter ging? 
wenn ex ſich ſelbſt seiten. Helden Fubflitwiste? : wenn ſeine Wer⸗ 
ther und Meilen, eines Fanfſt: undephiſtopheles, ſeine Tafſo 
und Antonib , ee Aber Dualiitiich, . ‚Inter nur & kei 
' waren. rl vr I" N d. 

Au wo yeifigen Poeſie und Geſchichte die Grim⸗ ver⸗ 
wiſcht wird,“ da kann ‚ ebenfo_ wie zwischen. Philoſophie und 
Geſchichte, inner mie entweder gendllche Unreife, 7 oder be 
ginnender Verfail ſein, Selbſt en Arnperlichften der Form 
hen, Der. t, Poofanoman — ‚ie das bingerie Saauipil 
| Pe 11.11. —* 

» Pe yon’ —E ‚ser ber dem großen: Paufen in einem 


ganz anderen Rufe ſteht, bemerlt:Woe.the ſehr fein, daß ſeine Römer 
z. B. lauter eingefleiſchte Engländer ſeiene Werke i.185, ©. 370. 


— — — — — 
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herrſchen vor in den Zeiten der noch nicht vollendeten, und 
nachmals wieder der ſchon geſunkenen Poeſie. So bat ſich 
die hiſtoriſche Wiſſenſchaft aller Orten mühſam und allmählig 
aus der Sage, die gleichſam eine Poeſie des ganzen Volkes 
iſt, und aus der Reimchronik u. |. w. in ihre eigentlichſte 
Form emaneipirt. Im Zeitraume ihrer Altersſchwäche wird 
ſie eben dahin wieder zurückkehren, wie die Griechen z. B. in 
Alexander's Zeit beweiſen. Mit hiſtoxiſchen Epopðen haben 
die Römer in Ennius Zeit begonnen inf in Siltus Italieus 
und Lucan'ß Zeit geſchlaffen. Unſere, dattſcht Siterie ift Gott⸗ 
lob noch nicht ſo weit. Bei unſexer heutigen Poeſie Dagegen 
finden wir durchaus ſchon, daß ſie entweder ſich mit den ge⸗ 
borgten Federn hiſtoriſcher und philoſophiſcher Wiſſenſchaft 
pußt, oder aber in der flachen Allt iglichkeit des gemeinen Dy⸗ 
bens untergeht. Iſt⸗ es bei den Heſlenen anders geweſen uler 
den Nachfolgern des Guripides bis zur „yenern Kombdie herab? 
Selbſt die vielen Heberfebungen ausländiſcher Poeſien, die in 
der neueſten Zeit unfere ‚Literatur charakteriſiren, haben. ‚Ampere 
das Bedenkliche, daß fie dem poctifchen Jutereſſe unyennget 
ein hiſtoriſches, athnographiſches unterſchieben. Aus der Pex⸗ 
miſchung zweier von. Grund aus verſchiedauartigen Geiſtesrich⸗ 
mngex ie zu fing, Be ‚ein hoͤheres Reh. hervorgegangen. 
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B« den Bft thter Feten Bf gunſt d ver enge ey, 
die! Außenwelt imbbas eigene Gerz‘ Aare’ zu verfichen ı amd 
völliger beherrſcher zit nen. Sie it Ale Aufgabe und die 
Alkende feines Lehens. "ag; er Stk} ſeinen Nächſten, oder 
eh Fereft Iiekenn: fie iſt der cigenthümliche Boten, auf welchen 
er feine Liebe am herrlichſten entfalten A ). ‚Seine Werke, 
wie Hegel ſagt, ſind das Veſte Bea Mh 

ArEs liegt ſeht naͤhe, den üblichen Rangſtreil zwiſchen Por 
ſie, Philoſophie und Hiſtorie objectiv entſcheiden zu wollen. 
Von den Poeten und Philoſophen iſt man ſchon gewohnt, 
daß fie ihre Kunft, ihre Wiſſenſchaft für die höchſte überhaupt, 
ja für die einzige erklären. Vielleicht ift es cin eigenthümlichet 
Vorzug des Hiftorikers, die Subjectivitäit dieſer Frage einzufe 
ben. — Suchen wir und aber auf: dem eroterifchen Etand- 
punkte feitzuhalten, fo läßt fich durchaus nicht läugnen, daß 
die Poeſie der Hiftorie Überlegen iſt an Allgemeinheit des In 





) C'est en cherchant à instruire les hommes, que Von peut 
pratiquer cette vertu generale, qui comprend Pamour de tous. 
Montesquieuw, 

. c- 
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Here, Fr alle Merhaälunſſef t),:alle Stände, Lebendalier und 
Meſchlechterg. dia Philoſrphie dagegen an Unabhängigbeit von 
der Craig, ‚an Minitenfalikär.bes nhalten an. Einheit umd 
Mothwendigkeit her; Fornun. Wenn ach: Beiden, nicht. ir dem 
Stade, worte ſelbſt ac behmipten pflegen. Dagegen hat abet 
auch die iſtorie wieder igenthliwiliche Vorzüge Die hoͤchfien 
Bene Mliderẽ fiber ſich in Ihe. vereinigt. Mit dem "Poren 
theilt fie stiesSeligfett, lebendige Perſonen in's Daſein zu me 
fen mitten Philoſthen die andere Seligkeit, das ſcheiubar 
Regelloſe nach allgemeinen Grundſätzen anzuordnen. Und wei 
dt no allein. kann eine Wahrheit geben, 
ie füniekle Bälker,: ‚alle Zeiten in gleichen Grabe 
wölkfusmen. gültig iſt. 

Bei ren partiſchen Werken hat man von icher ingefchen, 
vaß ihre Wahrheit keine ausſchließliche iſt; wit andern Wor⸗ 
ten; daß. die verſchiedenartigſten Kunſileiſtungen einander nicht 
zu widerſprechen brauchen. Aber auch jrdes philaſaphijche Sy⸗ 
ſtem, ſofern es nicht Erfahrungs ſätze, schwa über: das 
menſchliche Denkvermögen, euthält, kann, wirkliche Wahr⸗ 
heit nur für die Geiſtesverwandten des Verfaſſersbehaupten. 
Nur wer Dafielbe Syſtem gleichfam im. Kane nut fich. herum⸗ 
trägt, wird feine Erklärungen als ſolche grlten Iajfensı Halien 
wir uns zunüchſt an die: praktiſche Philoſophie, fo finden: wir 
in der Regel wenigſtens, bay hier aprioviſch conſtruirt wird, 
wie der Staat, das Recht, ‚die Sitte, die Kuuſt :befchahfen 
fein. ſolle. Man Hat, ſehr' verſchiedene Ausdrücke Far. Rice? 
Seinſollen anfgebracht. Su vedet man wohl z. B. daban, 
wie der Staat wahrhaft ſei, dem Rechte nach ſei, von Ratux 
ſei, urſprünglich geweſen ſceiru. |. 1.5 ‚allein‘ · bti näherer Un⸗ 
terſuchung Fun ſich doch immer (ein ehr. der Weniger ande 


22 ut Bulela u url LIT: 





1) Einem. ialich ober "ingrücud eichennkn Tann "die poell⸗ 
ſche Ausſprache gie Gefuhre Schlag Bringen rille Aero Auefprädie 
dieſer Abb wird feiten'möglich: fein: Bee En 1) 0 U UT Beh ’ 
3 % 
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Ichildetes: Otaatsideat dal zu Guſriide Eisen Wad fagt 
nins num ccigenblichl der Verſaſſtr wie ſulchen Idealeb ov¶u⸗ 
nüchſt doch/ uur dieſec,welcherleũ qulitiſche sober; juriſtiſchr Ihr 
ijtlten, welcherlei· Kunſtwerke ut f. unıar, ſich wünſche )utee fü 
Lie beiten: bg ‚Serie Griſtesverwandien werdenihm bei 
iſtimmen;,: D. Bu.'re. her Mingel'ein; geapeei Ahril fiünen! Zeitge 
meſſen;: mu fa Aebhafter beiftintinen ‚nfe der der MNrrfaffen ih⸗ 
zen eigenen dunkeln·Gefilhlen,.ihnen. vigenene unbegrindeten 
Wünſchen wiſſenſchaftliche ee Eetzründimg veri⸗ 
Ya bat, . 2.7 NE) UHR SR a; 
Wie: mn! abet, wem Miotreı iens „urkheilchd. Da 
wird der · RPhiloſoph natürlich objectte ar erweiſen ſinhnn, daß 
feine Wünſche die höchſten menſchlichene überhaupte,undie Wün⸗ 
fche des Idealmeuſchen ſeien. Religidſe Philoſophen haben 
ſich hierfür: auf⸗ die Heilige Schrift berufen, juriſtijche⸗ auf das 
Corpus Juxis ꝓ.rationaliſtiſche anf angebliche Principien. der 
seinen: Verxuituft, materialiſtiſche auf die Analogien: der außen 
Naätur, pſychologiſchet auf. nie Hauptyermögen Der menſchlichen 
Sbeler die Gtundlagen ‚mit eurem Worte find cbeuſo mannige 
faltig geweſen, wie die Ergebniſſe. 
Don daos iſtigleich Das. Erſtet, was ums beider Maike | 
mag. einen; jeden: Neihe von Dimidseder Rechtsidealen. eiuge⸗ 
gentrittyibie: · unendliche Verſchiedruheit ihrer Refultate wo ·ſich 
faftsbet. jedenu irgaud wichtigen Satze Die bedeutanbiten Aurctori⸗ 
näten für uud smsiirtr veitixen laſſen, uud die alle gleidjwohl init 
Derſelberr Eriſchithin hrit· über jeden · Irxihnnm verſichern Fein 
ger ſein.“ Wer iſt ſo Fühn, rap er bier: ‚die 
ſechte din ERGAB lat a 
u! Aber einr nirrewürdige Beobachſung hihn un, rien, Me 
berall waianlich finden wir zun daße dis EStaatsideale, | Pic, Natur 
rechte und Aeſthetiken, ſo — ſie auf den erſten Anblick 
auch ſcheinen wögen 4. in iR Ki doch ein getreues Ab⸗ 
bild lieferu. vs. Senjentgen 0 en, juriſtiſ chen “oder kunſtle⸗ 
riſchen Zuſtande, welcher den Verfaſſer a. wirflichn Leben 
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ungeß.:: Bivimendisiguas, wie Baeo ptichtyne: vineulie 
sermeisantur..:) Die. Einzige Ausnahpie von dieſer Regel bil⸗ 
den die Eiiekiker ticrangıden Blüthen allerlei fremder Sy⸗ 
ſteme ihr eigenes zuſammenpflücken: int Suften freilich ohue 
Wurzel das eben/ deßhalb auch gar bald vertrocknen muß;’ 
Weiterhin auchiſolche: Originalphiloſophen, die fi inmter: nur 
in. den höch ſten Regiomen des Denkens. aufhalten, tr. einer: 
Allgemeinheit, wo jedes Detail verfchwindet. Dieſe natürkich: 
find freier. im Stande, Sid: Ale, ‚die Schranken ihrer Beil, ih⸗ 
res Bolkes. entporzuſchwingen. 

AIm Ganzen aber, wie kann. Landen: ſeia? Die wirt⸗ 
liche Beduürfniſſe eines⸗Volkes, mögen ſie Staat oder Kunſt 
oder Recht betrefſen, ſind auf die Dauer noch. zu allen Zeiten 
befricdigt worden. Niemals: hat ſich ein Wald weder durch 
Pfaffen und Scholaſtiker, noch durch Rabuliſten und Tyran⸗ 
sen in xine mmatürliche Richtung hineinzwängen laſſen: eben⸗ 
fo wenig‘, : mie die Grammatiker allein die Sprache bilden. 
Pie, ſollte das. auch, felbſt abgeſehen von aller "renfchlichen: 
Freiheit und aller: göttlichen Vorſehung, wie ſollte 23 nur 
möglich ſein? ..Kene angeblichen Zwingherren, ſie ſind doch 
ame Beſtandtheiledes Velkes ſelbſt; alle ihre Hülfsmittel, fie 
wurzeln Bach nur Der Volke ſelbſt: es mißten Archimedes ſein, 
die. außerhalb ihrer Welt ſtänden! Spricht ein Rhiloſoph deß⸗ 
halb die wirklichen Bedürfniſſe ſeines Zeitalters aus, — und je⸗ 
Der große Philoſaph Hat ed gethan — fo kann 28 ‚nicht frh⸗ 
len, ſeine Speculationen müſſen in der Gegenwart ſelbſt oder 
nächſten Zukunft: ihr praktiſches Ebenbild finden. — Freilich, 
wenn durch das Nachmachſen Der Generationen dag Volk all⸗ 
mählig ein anderes wwird,, da können die veränderten Menſchen 
and) veränderter Inſtitute bedürſen. Es wird ſich ein Streit 
alsdann erheben zwiſchen Den Alten und den Inngen: jene 
wollen. das Bewährten nach, fexner bewahren, dieſe Die neuen: 
Bedüůrfniſſe auch auit neuen Mitteln hefriedigen. Solche Aziz. 
fen, wenn fie al aiedlicham Wege purchgeführt werben, u. heia 
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fen Reformen; bei gewältfamer. Durchführung Rcwolutionen. 
Und wie das Meer ewig ſchwankt zwiſchen Ebbe und Fluth, 
fo die Weltgefchichte zwiſchen Ruhezeiten and. Kriſen. Ruder 
zeiten, wo Die Form dem Inhalte volfonnmen entſpricht; Kri⸗ 
fen, tun der veränderte Inhalt eine veraͤnderte Form zu erzeu⸗ 
gen ſucht. Wenn nun zwei Philefophen das verſchiedenartige 
politiſche, oder äſthetiſche, oder juriſteſche Glunbensbekenntniß 
zweier ſolcher Parteien zum Syſieme verarbeiten: fo wider⸗ 
ſprechen fie, richtig verſtanden, einander nicht. Jeder von ih⸗ 
nen faßt die lebhafteſten Wünſche, ‚die. tiefſten Bedürfniſſe ſei⸗ 
ner Partei in Worte. Beide pflegen dieſe zwar für abſolute 
Wünſche, abſolute Bedürfniſſe auszugeben, allein darin irren 
fie Beide. Mag der lockeſche Staat vymplatoniſchen daher 
noch ſo verſchieden ſein: philoſophiſche, ſubjertive Wahrheit 
können ſie beide haben, 

Aber der Menſch, wie Jacobi ſagt, Set nicht bleß 
einer Wahrheit, die fein Geſchöpf iſt, ſendern einer Wahrheit 
zugleih, Deren Geſchöpf er iſt. Dieſe Wahrhelt, zur allen 
Zeiten und an allen Orten gültig, amt ihm die: pofltive Wiſ⸗ 
ſenſchaft, kann ihn Die Gefchichte gehen. - : Exrfläre ich 3. B. 
die Jury aus einem Rechtsprineipium für: umcchtmäßig ober 
tabelnswerth, fo mag das fiir Dentichland wahr fein, für 
England iſt es gewiß nicht wahr. Sage ich aber: Sie acht 
and dieſer umd jener Zeitrichtung hervor, le "befürbert: Diele 
und jene andere Zeitrichtung , fie iſt nur miter dieſen und je 
en Bedingungen möglich, fie ſteht mit der Volksvertretung, 
der Preßfreiheit In diefem und jenem Zufammenhange : fo 
- babe ich bei. gehoͤriger Beſchränkung auf das“ urir Bekannte 
entweder ſchlechthin wahr, oder ſchlechthin falſch geurtheilt. 
Während im erſtern Falle Parteiwünſche, Natisnalvoritriheilt 
u, ſ. w. unvermeidlich einwirken, ja dus wefentliche Poſten in 
die Rechnung aufgenemmen werden milfſen, und ad Stre 
ben des Forſchers nur dahin gehen kann, perſoͤnliche Ruckſich⸗ 
ten auszuſchließen ; fo find fie im lehzteru Faller dunchaus 





Obiectib. d. hiſt. Wahrheit, Werth d. Geſch,f. de Menſchh. im Allg. FA 


nur Irrthum und der Sache felbjt Bach, keinesweges noth⸗ 
wendig. 


Jedem menſchuch gebildeten Manne iſt die Frage natür⸗ 
lich, was der Idealmenſch denken, thun uud fühlen würde. 
Auf diefer einen Frage beruhen alle Moral: 2). alle Rechts⸗, alle, 
Kunft= und alle Staatslehren. Wenn ſie der Philoſoph und r 
beantwortet, fo pflegt er, bewußt oder unbewußt, jich felbjt 
unterzufchieben; feine, eigenen Ideen, feine eigenen Wünfche. 
und Vorſchriften für Die des Idealmenſchen auszugeben, Dep. 
Hiftorifer ift frei. von dieſer Verwechſeliung. Was in Staat, 
und Sicche, in Krieg und Frieden, in Kunjt und W iſſenſchafi 
die vortrefflichſten Köpfe, Theoretiker ſowohl als Praktiker, 
Einzelne ſowohl als ganze, Völker, gedacht, gewollt und em⸗ 

pfunden haben, das iſt ſeine Aufgabe aus allen Zeitaltern, 
allen Welttheilen zuſammenzuarbeiten. Einen Idealmenſchen, 
weiß er, Hat es außerdem Herrn in der Wirklichkeit nies 
mals gegeben. Dem alfo forfcht er auch nicht weiter nach. 
Wonach er ſtatt deſſen fragt, ſind die Gedanken, die Forde⸗ 
rungen und Empfindungen der ganzen Menſchheit. = 


Denn die Sefchichte ‚um auf de zweiten Punkt zu Fonts 
men, it nicht allein Bedürfniß für den einzelnen Hiſtoriker, 
ſondern Bedürfniß zugleich für die ganze Menſchheit. 
Wie jeder Menſch wohl einen Trieb beſitzt, alle größern Bez 
gebenheiten ſeines eigenen Lebens, weiterhin ſeiner Väter und 
Ahnherrn im Gedächtniſſe zu behalten, Tagebücher und Stamui⸗ 
bäume darüber zu führen, um ſolchergeſtalt den flüchtigen Au⸗ 
genblick in Die Kette des ganzen Lebens, das einzelne Famili⸗ 
englied in Die Kette des ganzen Hauſes einzufügen: fo befigen | 
aus) die. Inſlitute, die Völker und Die ganze Menſchheit den— 
felßen Trieb. Der Begriff Menfchheit it ein Product der 
Geſchichte. „Schon vor Agamemnon“, fpriht Horaz, | 


* Schon vor Agermennon haben Helden geleht, 
Diele Helen; doch alle, unbeweint ’ 


Ab Prolegomena. Kap. 8: 


Und unbdekannt, werden fie bedeckt ven ewiger 
Nacht, weil fie des Heiligen Sänger mtbehren. 


Diefer Heilige Sänger foll ver Siftoriker werden! So gickt 
Herodotos den Zweck feiner Gefchichte dahln an, daß die 
bewunderungswürdigen Thaten der Hellenen und Barbaren 

ohne Ruhm blieben (I, prooem.).Plinius verſichert: 
Mirr ſcheint es vor allem Andern ſchön zu fein, dasjenige nicht 
untergeben zu laſſen, was die Linfterblichkeit verdient hat ı). 
Wenn gerade die edelſten Männer um des Nachruhmes wil⸗ 
len gearbeitet haben, fo fol die Geſchichte ihre Belch- 
nung fein, fell die Strafe fein für die Schlechten. Praeci- 


puum, fügt Tacitus, munus annalium reor, ne virtntes | 


sileantur, utque pravis dietis factisque ex posteritate et 


infamia metus sit ?), 


Dieg führt mich hinüber auf den Nutzen der Geſchicht⸗ 
fhreibung für den einzelnen Leſer. Man pflegt Bier 
wohl auf den unmittelbar praktiſchen Vortheil aufmerkfam 
zu machen, den die Vetrachtung hiſtoriſcher Beiſpiele mit ſich 
führte Dionyſios nennt die Geſchichte deßhalb eine Phi⸗ 
loſophie in Beiſpielen: ein Ausdruck freilich, der eben fo nie 
drige Ideen von der Philofophie verräth, wie von der Ge 
ſchichte. Viele Siftoriker jedoch, von den Alten befonders Po⸗ 
lybios, von den Neuen Guicciardini und die Engländer, ba- 
ben ihre Werke allerdings Hanptfächlih auf Die praftiiche Be 


Ichrung eingerichtet. Hier follte der Lofer ans dem Erfolge | 


vergangener Maßregeln Ternen, wie er ſelbſt einmal unter ähn⸗ 
lichen Umſtänden zu verfahren hätte. So fpriht Livius in 
feiner Vorrede: Hoc ıllud est praecipue in cognitione re- 
rum salubre ac frugiferum, omnis te exempli documenta 


— — 


19 Ep. V, 8. 

2) La historia es la madre de la verdad, emula del tiempo, 
depdsito de las acciones, testigo de lo pasado, ejemplo yaviso de 
lo presente, advertencia de lo porvenir (Don Quixote Cap. 9.). 
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in illustri posita inonuinento intueri! inde 'übi- taadljtie‘ 
reipublicae , quod imitere , <apiäs; ' :inde: foedam indeptn, 
foedum exitu, quod vites. An amähligen Stellen erklatt 
Polybios, ex habe geſchrieben moos Zruvöodacen DER’ mg 
lichen Lebens, Denn es gebe zmeierlei’ Wege zur Weilshrit: 
die eigene Erfahrung, wo man durch Schaden, , unbe: das 
Studium der Geſchichte, wo man ohne Schaden Pig wer⸗ 
de 1). Darum vergleicht er die Geſchichte ſo gern mit Ser 
Arzneikunde 2). Darum halt er die Geſchichte der Einzelnen 
für heilſamer, als die der Staaten , weil ja die Chnichien‘ 
viel leichter Fönnen nachgeahmt erden 3); Kfeinere Partlen 
feines Werkes pflegt ex wohl mit einer fbrmlichen Moral abs 
zufchließgen, ganz nad Art didaktiſcher Fabeln. Sa, ſeine 
Geſchichte nimmt mitunter den Charakter einer foftematifchen 
Abhandlung an, die mit hiſtoriſchen Beiſpiclen eben nur Ben. 
legt würde. | ve 
Es verfteht ſich von felbft, wenn ber Siftoriti dieſe Bo⸗ 
lehrung ſeiner Leſer als den eigentlichen Zweck feines Werkes 
betrachten kann, fo wird er von tiefem, unwiderſtehlichein 
Kunſttriebe ſchwerlich begeiftert fein. Auch zeugt ſchon ber! 
bloße Gedanke, daß große Thaten im Wege der Nachahmung 
könnten verrichtet werden, von einer ſehr Äußerlichen Aufaß 
fung der menſchlichen Dinge überhaupt. Polybios feldft nın 
am Erfolge feiner Lehren verzagt fein, Wie Hätte er ſonſt 
von der erlernbaren Klugheit diejenige unterfcheiden . Können, 
welche nur der Augenblick inſpirire 42° Und daffelbe leuchtet 
aus feiner oft wiederholten Klage hervor, daß trotz aller Hi⸗ 
ftorie die Menſchen doch niemals klug würden 5), — Der un⸗ 


FAN 


») I, 35. XL, 8. rn ti nn. 
2) I, 7,5. | W 
3) X, 24, 4. 

% 1, 57, 5. IX, 14, 1. | 

5) V, 75, 2. XV, 23,5 = a 
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AR 7. Prolegomena. Rapı.dui: 3... 


wraltiſche Kopf wird ſich in ber. Praris txotz :aller Geſchichte 
dach -picht zugeht finden; der von Natur praktiſche bedarf ſol⸗ 
cher Lehre nicht, und wird fie aus dem Buche her am aller⸗ 
wenigſten holen wollen, - Einzelne Reespte, mit Einem Worte, 
Bay, Die Geſchichte nur ſelten geben; am wenigften Univerfal- 
recepte, die ja auch in ber Heilkunde allemal verdächtig ſind. 
Wie ſchon Gervinus vortrefflich ſagt, es kommt bei aller 
Art, Kunſtwerken, natürlich auch bei den hiſtoriſchen, vornehm⸗ 


lich auf den Totaleindruck an. „Sie wirken nicht auf den 


VPerſtand allein, der überall trennt und theilt, fondern auf das 
Gemüth, das überall Eins iſt; ſie reden nicht zu einzelnen 
Stimmungen, Leidenſchaften, Einpfudungen, ſondern zu dem 
ganzen Menſchen auf einmal; fie gewinnen ihn nicht fr dieſe 
oder jene That, fondern fie ecßeben ihn auf einmal zu Träfti- 
gem Willen überhaupt; fie lehren weniger das Erzählte benu- 
ken, ald den Erzählern nachitreben, die mit reiner männlicher 
Geſinnung die Welt beurtheilten“ 1), 

Das Studium hiſtoriſcher Meiſterwerke ſoll nämlich auch 


den Laien von Vorurtheilen frei machen, nicht allein ſolchen, 


wie Montesquieu ſpricht, die aus Unkunde dieſer oder je 
ner äußerlichen Thatiache, ſondern vornehmilich ſolchen, die 
aus Unkunde des eigenen Herzens herrühren. Die Hiſtorie iſt 
der natürliche Arzt aller Einſeitigkeit. Sie bewahrt vor dem 
Verſinken in Bücher, weil ſie das Leben ſelbſt, das friſche 
Leben zu ihrem Gegenſtande nimmt; aber ebeufo ſehr vor dem 
Verhärten in der Welt, weil fie den Lefer ſteis in die Heilige 
Stille der Muſen zurückruft. Sie ſchützt gegen ideologiſche 
Vergotterung der Schulſyſteme, indem ſie Hunderte mit glei 


‚hen Anſprüchen und gleicher Vergänglichkeit an uns vorlißer- 


führt; aber ebenfo fehr vor idiotiſcher Verachtung derfelßen, 
indem fie die zeitliche Notäwendigkeit und den. unberechenbaren 
praftifchen Einfluß eines jeden Syſtemes kennen lehrt. 


—r — — — — 


1) Grundzüge der Hiſtorik, S. 7785. | 
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Mnd weeter: wacht "Diele tenge, oftmais genieime! und 
ſchmutzige Welt, durch die wir/ Alle imringt Sind, drohet uns 
Ale zu Ihren Sklaven zu: inacken. Nie zu leicht raſtemdie 
höhern Seelenkräfte hier ein? man keinglßt im Gewühle des: 
alltäglichen Lebens, daß eb draußeu größrer Dinge giebt; man 
vermag ſich zuletzt baum mehr vorzuſtellen⸗ daß die Welt noch 
anders ſein könne, als man ſie täglich, ſtündlich vor Magen: 
ſieht. Bricht dann ein großas, ein unerwartetes Ereigniß: her⸗ 
ein, ſo geräth. der Allragsmenſch außer Faſſung. Die Dinge 
überwältigen ihn. Weil er niemals daran gedacht Hatte, "fo 
kann ‚er zum. ‚Handeln. habei, „zum, Benntzen oder Bekämpfen 
derſelben „keinerlei Rath finiden. So bleibt er ftehen bei ei⸗ 
nem unfruichtBäpen —— darůber eich Immmn oder 
berůhrt Haben. . "Dies Stufen her — for das 
Geſchichisfiudiumn in wifſenſchaftlicheᷣ Beherrſchen verwandeln. 
Maͤßigung im urcheiten Mãßigung im Handeln hat man zu 
jeder Zeit, von Herodoi "big auf Johannes Müller, für die 
erſte und beenne Beni. ‚der Seſchichte ‚gl. Sie be⸗ 
freiet u ri 
Menfigenhaf. Fi jeinen Seit mit Be Beten aller frühern 
Jahrhunderte genährt bat, der wird gar bald Das Ephemere 
von dem —— unterſcheiden koͤnnen. Iſt von” einer 
papiernen Mobenerfaffung die Ride, To erinnert er ſich an La— 
kedamgn za Rem, an Aragon, Venedig und Großbritane 
nien; ſpricht man bon, Revdnern und Staatsmännern, fo ſchwe⸗ 
ben feinem Auge bie hßerikles und Demoſthenes, die Cato md 
Cicero, die Pitt und Birke vor; gilt es einen Künſtler zu 
beurtheilen, fo denkt er zurück an die Hellenen des perikleifchen, 
die Staliener des mediceiſchen ‚de Deutfchen des achtzehnten 
Jahrhunderts. Wie Eönnte er wohl bethört werben duch die 
angenblicklichen Erfolge eines Thiers oder: Mendizabal, eines 
Bellini oder Meyerbeer, eines Strauß oder Gnugkow? Wer 
aber zum Bewundern laugſam iſt, ſagt Gr rvinus der fit 


AR : Brokgomine: Map, dl zuhin. : 


ad laugſam um Beriverien 1): Weil hie Moſchen ˖ Kennt, 
fo hütet er ſich, Uebertriebenss von: ihmen zu fordetit. „Das 
Element, worin ſich Die: Geſchichte bemegt, i der Sinn für 
die: Wirklichkeit, und. hierin liegen zugleich datz Gefühl ver 
Flüchtigkeit des Daſeins in hei Zeit auıd ker Ahhäugigkeit ven 
vorhergegangenen wid begleitenden Urſachen, dagegen das De 
wußtſein der innern geiſtigen Freiheit und dad. Erkennen der 
Vernunft/ daß Die wirkliche Welt, ihren ſcheinbaren Zufällige 
keit ungeachtet , dennoch v.. inner * Retwandigteit gebunden 
iſt u 2). er, mn 


Solche Gefühle ergrelfeit ms nie ſchen betder 
Betrachtung jeber Wirklichkeit. Das Stndinum grober Hifteri- 
fer ſoll ſie fäutern und ordiien, Aus Ihnen ſoll der Leſer ein⸗ 
ſehen, daß es auch in der Vergaugenheit eine Begiriinart ges 
geben hat, und auch in der. Gegenwart ‚eine Geſchichte giebt: 
er ſoll die Gegenwart durch die Vergangenheit erleuchten, die 
Vergangenheit durch Die. Gegenwart lebendig machen. Indem 
vie Geſchichte, fagt Schiller, den Menſchen gewöhnt „ſich 
mit ‚der ganzen Vergangenheit Anfammenzufaten, 7 und init ſei⸗ 
nen Echluſſen in die ferne Zukunft vorauszueilen: ſo verbirgi 
ſie die Gränzen von Geburt und Tod, die das Leben des 
Menſchen ſo eng und ſo drückend ümifchliefien z fü. breitet fie 
optiſch täufchend fein Furzes Dafein in einen unendlichen Ranın 
aus, und führt das Individuumi nnvermerkt ir die Sattin; g 
hinüber 3). — Wenn er nun Mar erkennt, daß alles Vroße 
und alles Kleiue im Leben nur dem Grade nach Werfen iſt; 
daß dieſelben. Gefühle , dieſelben Sein und Leidenſchaften/ die 


9) Grundzüge, der Eifer, © 36 


7 Xus einer: ſchönen Yohanblung non Bien Sunbent: 
Berliner Alademig1820,;©..309. .. 


3) Wü, Bd. N, S. 384. (her Merk. zoll 
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are Eee Naher He she entzücht, 
calouhket gitſdibravungen haben/ nach indem jeizt· chätig find, 
at aeg dex iccerifteũ Binde; daßi allbeh Meuſchliche dem⸗ 
ſolben resndebllberbiiis, Biaihenanuh Wergeheun gehorcht: 
lin Geſichl Ban Scherz he Kaiſtyn von Derwlhe ad 
Stozuwirde ſeſndn Mrigſt erhebrn/iſihn· a Alam Entichlufſe, zu 
Reese, mie, Kefknft 
antid rip Arsch Heißer Aſcheinen dern Gasen; gegen⸗ 
Aber aunfgt tagen und rein Wirkan durch ud 
rat Ganzritit vo rılat ch Anamad ame. vr Tann”. 
See” it He Hlich? Baia Sp ce Seit eir Mittel be⸗ 
he, die Zn an Vbn fichzü werſen, ſich aus 
hr ik, —I Lebri⸗ ae den Ideale hinauf⸗ 
Hin Much die Siſtotie gebaͤhtt dieß Hirte: Sie rüt⸗ 
"tele? Wen’ & Eifel ers ice Ye Ehlafe ver Gewdhnlichkeit: er 
fit: Auge Inh’ aAlrtheil ing en Dingen üben; er Ten abſe⸗ 
Yet won er Ei A ge Feine‘ möchten Umgebung, 
dt RC feinds "SEA if vetlifreien Luſt Zroßero hiſtn⸗ 
rifcherGefilde leere, "Sie konimt edſidarcuiß rum, 
ihn AHP'bine Cbhezur ftellen,! von! MegReige der Erde At ſeinen 
Süßen liegen, wo die Völker in Heerſchau an ihm( baväerzies 
heit, Ya vie Kto: beti Wergangettheit mit ihm Geſprache hal⸗ 
ten. Bi Ber aus witdeer fetler Kr‘ bie Beſchränkungen ſeines 
Vanfes , trtcher ee ſich ſelbft zrückkehren yo verſichert | 
Part 8; aler er feine: Aebendähichten algefüßt Fiba' 17 
—— uüigang nilt fiel‘ gebßen urn 
SH ‚größet und "Belter eworden. "RATE 
üchſten "redet Heeinon das Senigrg eh Machinbe bli. Mr 
chiavelll wirt” ſeiner "Henntkr rutfehzt Verblinns -Atih) gefoltert 
worden. Beh biuttei re Begmält, ph ee ſich gurlickgozo⸗ | 


u 1% , MAGST WERFEN Pure EEE MCCC. 


1) Bol. die fehr verwandten Betrachtungen, welche Sqirier über 
die Macht des Geſanges. adſtent. lee lel— 


— 
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‚gen I: Die Stille Dedı Batölehens sr: in.ichr, vrizoines Eiec 
‚erst inlvotisy ſendern sreine:duumfeiige,. ſchmuige Dramas 
wei, die den Zialiener, keit, Difkemalaı ndeppelt· anckeln 
mußte.“ Um des Aglichen Qrietes willen, Sinift Aer ſhgar Daran, 
Sthreiber oder Dorffchaalmeiſter zu werden RED omg, 
ſo berichtet co am Wettort,urfit or km Nenelhanrdezmaech der 
Mahlgzeit fickt ex ‚in Wirth Haufe: Kartar mit. gemtinen Bau⸗ 
er, zunchte mit Knete ee das 
far ch hä. Ah Ihre fo’ zu. Kehandeln. 
Wenn dann der Abend kommt, fo führt er fert, da kehre ich 
mach Hauſe zu, meinen Ehtupjerſpube znfück . gr. der Thüre 
werfe ich den bäueriſchen up ‚Threubigen. Ang. ab; ich lege 
Feierlleider an, und alſe, ganſtändig geſchmückt, heine. id) 
am Hofe jener Alten, me id, licbevoll, gufgtuomuigu, mich 
au der Spife, rogpieke, „fü ‚die ich einig ‚geboren, Hin; ‚oo id 
ich nicht Scheune, mit. ihnen zehn... fie, um. ‚Die Urſachen 
‚ihrer Thaten befrage, fie, abex voll. von Sumayität mir ant- 
worten, Und bier: Sluuben hindurch ‚fühle jch feinen, Kum⸗ 
wer ergeſſe e jeder Ser, fürchte, Die Armuth nicht, Ind ſelbſt 
Der, Ton bet keine — a ih. Ich, ‚verliere mich, ganz 
an nA d)r.. u RL air ge MO les, 
Ich. Tome uf, Benfefben nf, zur "up wo ich aus 
gegangen bin. Wir ſahen, fg ben, Hiſtoriker, ſelſt war das 
Geſchichtswerk ein Mittel, : „feinem, hißoriſchen Kunſitriebe Ge⸗ 
atliger zu leiſten. Nini Sat ‚aber, jedweder, irgend vollſtändig 
organifirhe Menſch ‚dog; wenigftens chyag,yon, Hiſtoriſchen 
Sunftplebe ; wie ‚er, Mich apa von pestiichen, was von nmi⸗ 
ſikaliſchem, etwags, yon vh leſophiſchem. Kunſttxiepe hat. Nicht 
in dem Grade, "wie, ber von Fach „.dgß er fich zu 
eigenen Schopfungen head ft. fie Aher doch fo wich, daß 
er an der Hand des wir KH Kuͤnſilers ſein Vedürfniß nach⸗ 


— — — — — —— — 
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2) Machiavelli Leit. famil. vn. unbe. 
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empfinden, fein Werk nachfchaffen, feine Freude nachgeniehen 
kann 1). Wie alle Bildung überhaupt in der Erweckung und 
Befriedigung neuer Bebürfnifje beftcht, fo ift alle Kunſt⸗ und 


Wiſſenſchaftsbildung insbeſondere hierauf berechnet. 


1) Verſtehen und Sprechen find nur verfchiebenartige Wirkungen 


berfelben Sprachkraft: 
Th. 1, ©. LXX. 
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Entwidlungöftufen der Biftoeifesen Runft !). 


Wi müſſen und gewöhnen, die Gefammtliteratur des claſ⸗ 

ſiſchen Alterthumes als Ein großes Ganzes zu betrachten, ſie 
mit der Geſammiliteratur der romaniſchen und germaniſchen 
Bölker unabläſſig zuſammenzuſtellen. Aus der Vergleichung 
dieſer beiden großen Maſſen, die ſich im Weſentlichen ſehr ana⸗ 
log entwickelt haben, werden die ſchönſten Einſichten möglich 
in die Entwicklungsgeſetze der Literatur überhaupt. 

Die erſten Keime jeder ſpätern Wiſſenſchaft, der hiſtori⸗ 
ſchen ſowohl, als der philoſophiſchen, liegen im Epos wer 
borgen. Zuerſt im theologiſchen Epos 2), dann im heroiſchen. 
Hat der gefammte epiſche Liederſtoff eines Volkes, die Rhap⸗ 
fodien der Alten, die Balladen und Romanzen der Nenern, feis 
nen vollendeten Ordner gefunden, wie Den Homer, den Offian, 
den Sämund Sigfuſſon J ſo pflegt bei ſelbſtändig entwickelten 


1) Bol, bie mehrerwähnte geiſtvolle Broſchüre von Gervinus: 
Grundzüge ber Hiſtorik (1837), die ich im Anfange dieſes Paragraphen | 
fleißig benugt habe. 

2) Dien, Pamphos, Orpheus und Muſäos; bie ältere Edda, bie 
beutfchen Evangelienharmonien. Auch bei den Indiern find die Vedas 
älter, als bie Heldengedichte. 
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Volkern Das wenige hiſtoriſche Dinterlal, daB fie beſitzen, im 
diefem Epos mitentbalten zu ſein. So mar es bei den Gries 
chen, den Briten und Normännern. Etwas anders hat ſich 
das im alten Rom und neuerdings be den fübgermanifchen - 
Völkern geftaltet. Hier eriftite neben: der Nation ein ans 
der Fremde her beinahe fertig überkommener geiftlicher Stand, 
der nun Die Rolle des rein verfländigen, protokollirenden Bes 
obachters Übernehmen konnte. Daher befiken dieſe Völker 
ſchon felt dem Anfange ihres Mlittelalter8 der Volksſage parale 
lel laufend eine dürftige Gefchichte, die denn ‚freilich bei aller 
Dinftigkeit die Haupturfache geweſen iſt, weiche das nationale 
Epos verdunkeln mußte. 22 


Allmählig aber emancipirt ſcch auch Be andern Völkern 
der hiſtoriſche Factenſinn won dem freien Spiele der Dichte 
funft. Auf der einen Seite erwacht das Bedürfuiß, bie Set 
dengedichte auszuziehen, die Excerpie in große, geſchloſſe ene 
Maſſen zu ſammeln, und zuletzt ſogar in eine ſormliche pres 
ſaiſche Mythen geſchich te zu verarbeiten, '& bei den Sie 
hen die Kykliker, bei den Normminen die großen proſaiſchen 
Sagenbücher, bei den Doeuſchen z. B. bie Ausdzüge wu 
von der Rhön. | 


Auf der andern © Seite fängt man inmer mehr any, die 
Genealogien der vornchmſten Gefchlechter authentiſch feſtzu⸗ 
halten. Einige Völker, wie die Indier und Rem, find auf 
diefer Stufe ftchen geblieben 1). 10 


Weiterhin pflegen die Hfentfcgen Anſtalum, . die Tempel 
inöbefoubere, die Rice und Klöfter, ihre wichtigſten Erleb⸗ 
niſſe auſzuzeichnen. Da entſtehen alſo die erſten Anfänge Der 
Annalen. Wie aller Ackerbau, Gewerbfleiß und Handel, 
ale Kunſt und Wiſſenſchaft, alle Staatoverbindung ſogar aus 

1) Da wird denn freilich oft genug in's Blaue hinein genealogiſirt. 
Man denke an Hunibalb, an Gottfried von Monmouth u. A.! 
. A. 
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geiſilichen ¶ Drzeln erwüchſt, ſokucipfca füh ch die Annalca 
urſprünglich ‚nu: religiöſe Feſte, rdigiefe. Monumente an, In 
Sriehenland.z Bi au die Sieger in den großen Spielen, au 
die Weihgeſchenbe ver sgeoßen Kempel; zumal ſeit es üblich 
ind, jeen Sicgern Bildſäulen zu errichten, dieſt Weihgt 
ſchenkt wit Nafchriften zu verſehen. Solche Mounumente bilden 
Seftpuntie, fir hieuflüchtige Ueberliefrruug. In Aegypten hat 
ſich die Geſchichte niemals Über eine ſolche Monumentalchronil 
cxheben koͤmen, Bej ‚ven Romern ſchloß fich die Familien 
Feahitgen deu· adligen Schluchten vorzugbweiſe an die Ahnen 
Amen... Der oberſſe Pontijer führte bie Annalen des Star 
te8, wobei religiöſe Feierlichkeiten, Jahresiechfel u. dgl. m. 

in, der germanifchen Welt Haben bie kirch⸗ 

Bein Dftern,, Plingſten u. ſ. w. ealende 

nt die Sruyblage \ der Annalen gebildet. 

ibung dieſer Hit fanıı natürlich bloß frage 

e. „flichet das Dei, das nun von der 


a Kleinigtkeiten⸗ Gitter, —— 


thmen,. wie die wichtigſten Schlachten. | 


Die Annalen find getreu, denn eine Verarbeitung der Ereig⸗ 
niſſe ar Kain werfucht, ¶ Der perfünliche Charakter des Berfaj 
ferb leuchtet noch beinahe nirgends hervor. 

Aus bleſen Annalen entwickelt ſich bie Chronik, welche 
in der hiſtoriſchen Literatur dieſelbe Rolle ſpielt, wie in der 
parken dad : Pob. Sie iſt überall die erſte Stufe ber kunſ⸗ 
mäßigen Geſchichte gemejen. — : Die Chrouiſten, wie Ci⸗ 
cer schörickt,. find non exormatores rerum, sed tantummodo 
ustratoron; d. h. fie denken lediglich au treue, wenn's Hoc 
toumt, geſchmackvolle Ueberlieferung des Geſchehenen, ohne 
irgend einen praktiſchen Nutzen zu beabſichtigen, ober in die 
Tiefen der Dinge hinabſteigen zu wollen. Wie es geſchehen 
ſt, das erzählen fie; das Wozu, das Warum liegt jaujeits 
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ihres Horizonte 1). Che fie dem Plane der handelnden Pers 
ſonen nachgehen, nehmen fie Kieber. gleich In. echt epiſcher Weiſe 
zu den Eimvirkungen übermenfhliher Gewalten ihre Zuflucht. 
Weil die Verarbeitimg in ihren⸗Werken gering iſt, dee Er⸗ 
zähler felbit über ſeiner Erzählung ganz vergeſſen mird, fo 
laſſen fie ohne große Schwierigkeit ſich fortfeken. Jeder nimmt 
den Faden da wieder auf, wo Ihn der Vorgänger, meift durch 
den Tod unterbrochen, hatte fallen laſſen. Allee Plan beficht 
nur in der Treue, alle Anordnung in der. Chronologie, alle 
Einheit in der Äufßerlichen des Ortes und der Zeit 2). 

Eine weitere Ennvicklung iſt ſchon darin zu bemerken, daß 
die Chroniſten allmählig nicht mehr bloß fortſetzen wollen, 
ſondern die frühere Zeit bis auf ihre Gegenwart herunter, aus 
ihren Vorgängern wenigſtens zu excerpiren anfangen. Die 
höchſte Vollendung dieſer Methode find aber ſolche Schriftſtel⸗ 
ler, welche die Geſammtmaſſe der vorhandenen Chroniken zu 
einer foͤrmlichen Nationalhiſtorie verarbeiten. Dieſe 
Schriftſteller find natürlich nur auf. den Höhepunkten der natio⸗ 
nalen Bildung anzutreffen. So. war ed Livius für die römi⸗ 
ſche, Zurita für die aragoniſche, Johamnes Müller für die 
Schweizergeſchichte. Sie find für die. Chronik, was ein Ho⸗ 
mer, ein Arioſt für das Epos: die Sichter, Ordner und Voll⸗ 
ender alles bibher Gelieferten. Immer jedoch leiden auch ſie 
noch an den. Einſeitigkeiten der Chronik. Auch. ihr Werk ent 
behrt der innern Einheit: fie fangen an mit den erſten Spuren 
der vatsrlämbifchen Gefchichte, und endigen mit ihren Gegem 
wart. Sieber tiefere, nothwendige Zufammenhang des: eingel- 
nen Theile wird dadurch unmöglich. Von Livius iſt es ziem⸗ 


1) Rach Sempronius Aſellio giebt die historia die causas, consi- 
und quomodo, bie annales blog quid und quo anno (Gellius 
VW, 18.) 
I Bol. die vortrefflichde Schilderung der älteſten helleniſchen Chro⸗ 
niſten bei Dionyſios De Fhucyd. iud. Cap. V. (Krüger). 
v A % 
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lich gewiß, daß er den Anfang vieler Begebenheiten niederge⸗ 
fchrieben Hat, ohne noch das Ende zu kamen. Daher folche 
Autoren, gerade wie die einfachiten Annalen, ohne Störung 
fünnen ‚fortgejet werden. Sie wollen Herolde des Rational 
ruhmes fen. Daher pflegen fie denn einerjeitd alles Fremde, 
mag es mit der vaterländiſchen Gefchichte in noch fo engem 
Zuſammenhange fteben, unbeachtet zu laſſen, wie z. B. Li⸗ 
vius über die puniſchen, helleniſchen, ja ſelbſt die italiſchen 
Vexhältniſſe außerhalb Roms beinahe ignoraut iſt; anderer⸗ 
ſeits, mn es die Heimath ſelbſt betrifft, koͤnnen fie int Auf | 
nahme. ‘der unbedeutendſten Kleinigkeiten nicht Maß halten. 
Jeder irgend angeſehenen Familie, jeder irgend merkwürdigen 
Localität, “jedes ‚irgend noch vorhandenen Inſtitutes muß aus⸗ 
führlich Erwähnug geſchehen. Gin Hauptgrundſatz der hiſto⸗ 
riſchen Kunſt, daß man in jedem Theile das ganze Werk, in 
jedem Werke die ganze Menſchheit wiederfinden müſſe, Tanıı 
hier natürlich gar nicht beachtet merden. Alles formelle Stre⸗ 
ben des Verfaſſers beſchränkt ſich auf fchime, Wffeet. machente 
Daritelung der Einzelheiten. Daher folche Volkshiſtoriket 
fo leicht Gefahr laufen, im Widerſpruche mit der erhabenen 
Einfalt Der ältern Chronik, eine rhetorifirende Farbe anzu 
nehmen. Ä , . 

Die Dauer diefer Entwiclungäftufe ift bei den verſchiede 
nen Volkern unendlich verſchieden. Bei ten Hellenen wurde 
ſie bald überſchritten: in etwa hundert Jahren ſind die Helle⸗ 
nen vom erſten Aufange der proſaiſchen Hiſtorie zum Herodot 
und Thukydides emporgeſtiegen. Bei den Römem hat fie ge 
währt bis zum Einbringen der hellenifchen Literatur; Bei den 
neuern Völkern, fo lange ihre Jugendzeit, das ſ. g. Mittel 
alter, dauerte. inige Nationen, wie Die meiften des Mer: 
genlandes, auch die Benetianer und Spanier, haben fich er 
gentlih niemals über Diefe Stufe zu erheben vermocht. Und 
in einer nicdern Sphäre zieht ſich Diefelbe Stufe durch die 
ganze Gefchichte jedes Volkes Hin: das Bedürfniß, die Vor 
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gänge der Gegenwart in möglichfter Ausführlichkeit und vom 
patriotiſchen Standpunkte aus niederzufchreißen, exiſtirt zu als 
len Zeiten. Dich Bedürfniß hat bei den Römern die acta 
diurna, bei den Neuern die Zeitungen erfchaffen; es bleibt 
endlich beim äußerſten Verfalle des Volkes, wenn alle eigent⸗ 
liche Hiftorie ſchon verftummt ft, allein noch übrig. 

Auch Die Philofophie, der Alten wie der Neuen, bat 
eine Epos und Chronik entfprechende Anfangsſtufe. Mit eifs 
rigem Verſenken in überlieferte Syſteme hebt fie an, wie e8 
die Scholaſtik unſers Mittelalter? am deutlichſten beweiſet. 
Dei den Römern gedenke ich des Lucretius, und bei den Hel⸗ 
lenen fogar iſt in der myſterioſen Weisheit der Orphiker ein 
tiefächenber Einfluß des Morgenlandes unverkennbar. Auch 
die Philoſophie Hat fih nur allmählig von der Theologie 
emancipirt, und eben Daher jener myſtiſche Charakter, der bei 
dei alten Kosmogonikern bis auf Thales, bei den Neuern vor 
Luther fo entfchieden durchblickt. Länder, wie Spanien, die 
in der Gefchichte faft nur Chroniſten befigen, ‚haben es auch 
in der Philofophie niemals weit über die Scholaftit hinaus ge - 
bracht; und am Schluſſe der Hiftorifchen Entwicklung, wo im 
Greifenalter eines Volkes die Hiftorie ‚wieder zur Chronik zu= 
fammenfchrumpft, da pflegt auch die Philofophie in Scholaftif‘ 
und Myſtik wieder auszuarten. 

Wenn das Epos zu verfallen beginnt, fo tritt die Iyris 
fhe Dichtung allmählig in den Vordergrund, Das Epos 
wird parodirt, und geht zuletzt in vie fürmiliche Satire über. 
Die alle diefe Dichtungsarten eine didaktiſche Farbe an 
fi) tragen, fo entjtchen auch mit am Früheſten eigentliche 
Lehrgedichte. Die gunmifche Poefie blühet dieſe ganze Peri⸗ 
ode hindurch 1). — Se mehr die epifche Reproduction der 

, ) 


1) Margites, Batrahomyomachie, Aefops die ganze Reinhardsſage, 
Burkard Waldis u. ſ. w. — Archilochos, Simonides von Amorgos, 
Hipponarz die Volksbücher in Eulenfpiegel’s Art, Sebaſtian Brandt 
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Bergangenheit fich der Profa nähert, deſto mehr wird Die poe⸗ 
tiſche Schöpfung der Gegenwart zugewendet. Statt der Wur⸗ 
der einer heroifchen Welt erſchließen die Sänger jeht die Ge 
ſchichten de eigenen Herzens, in Elegien, Liedern und ven. 
Während im Epos mehr oder iveniger das ganze Voll, we 
nigftend die ganze Ritterwelt befchäftigt war, die Individuali⸗ 
täten Der Verfaſſer dagegen meiſt im Dunkel blicken: 
fo iſt in dieſer Periode alle Dichtung entfchieden dad War 
von Einzelnen. Die Poeſie verliert ihren ritterlichen Charak⸗ 


ter, um einen bürgerlichen, novelliſtiſchen ftatt deſſen anzu 


nehnen. 


Dieſer lyriſchen Periode entfpricht in der Gefchichtfchrei | 


bung das Memoire, von den Stalienern Ricordanz, ver 
den Römern historia im engern Einne genannt !). Während 
Bei der Chronik die Ihätigkeit des Verfaſſers nur gering fein 
konnte, nur in getreuer Auffafjung des Tradirten beitand, ill 
im Memoire, die Berfönlichkeit auf das Entfchiedenfte überwie⸗ 
gend. 3 verhält fih zur Chronik, fagt Gervinus, wie 
die lebendige Erfahrung zum gelehrten Studium, wie bie 
Kenntniß der Welt zu der des Buche, wie der Teitende Ar 
tifel der Zeitung zum copirten Berichte. Den Chroniſten ver: 


u. w. — Heſiod's Erga, Theognis: Thomaſin, Freidank, Dante 
u. ſ. w; 


1) Nah) Verrius Flaccus De verborum signif. bei Gel- 
lius V,18. Vgl. Servius 3. Aeneis I, 373. Isid.Origg.40 et 43. — 
Einen ſchönen Uebergang aus der Chronik zum Memoire bilden bie Ka 
milienchroniten, wie fie 3. B. in Florenz von vielen abligen Häufern 
geführt wurden. Die mebiceifche kennen wir durch Ros coe näherz fi 
ift aber von ihrem erflen Gründer ausbrüdlic ‚zur Geheimhaltung be 
flimmt worden. Aus bloßen Genealogien erwuchs eine Geſchichte des 
Familienbefigeö, weiterhin, wenn die Kamilie politifche Bedeutung er 
rang, bes ganzen Staates. Bol. Gervinus Hiftorifche Schriften, 
25.1, ©. 7 ff. 
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gaß man beinahe Über ſeinem Buche: der Memoirenſchreiber 
ijt mithandelnde Berfon, ja, er pflegt ſich ſelber im den Mit⸗ 
telpunkt ſeines Werkes zu fielen, Alles auf fich ‚zu beziehen, 
und Die Auswahl des Erzählten nach der enger oder weitern 
Verbindung mit feinem eigenen Leben einzwichten. . Rechtfertia 
gung ihrer felbit, Anklage ihrer Gegner, vo nicht gar Direrte 
Einwirkung auf die praktiiche Welt, ift von jeher das Motiv 
Der weiten Memoirenfchreiber geweſen. Der Chronift blick 
ſtehen bei der Erzählung der Außerlichiten Begebenheiten; went 
ex erklären wollte, jo nahm ex feine Zuflucht gleich zu einem 
Deus ex machina: der Memoivenfchreiber geht überall auf 
praktiſche Belehrung aus; er deutet die Begebenheiten ſelbſt 
oft mır anz was ihn intereffirt, Das find die Mintive, die 
perfünlichen Motive der Handlungen. Diefe verfolgt.er bis. im, 
ihre .verborgenften Quellen zurück. Nur läuft ex bier, freilich 
von der entgegengefeßten Seite her, diefelbe Gefahr, wie der, 
CHronift, über der Maſſe des Kleinen das Große zu Überfe- 
ben, die größten geiftigen Revolutionen aus den Ränken eines 
Deichtvaterd, den Plaudereien einer Kammerzofe, den Launen: 


e 


eines Miniſters Herzuleiten. Der Miemoirenfchreiber, weil er: 


in Der Regel als Angenzeuge berichtet, Aft nicht fo leichtgläu⸗ 
big, wie der Chroniſt, aber dafür parteilicher.. Er ficht den, 
hoͤhern Kreifen näher, aber dafür dem Volke ferner. , Sein 
Wert. umfaßt kaum ‚fo viel Jahrzehende, wie die. Chronik 
Sahrhunderte; daher ex die Gegenwart, nach Urt jeder Mode, 
lebhafter intereffirt, von der Nachwelt aber fehneller vergeffen wird. 
Sein Wert iſt gefchloffener, einheitlicher, aber Bafür auch en⸗ 
ger und oftmals kleinlicher. In fremde Zuftände Fanıı er fih 
felten hineinverfeßen. 
Das Memoire ift natürlich am audgebikbetften in Zeiten 
einer verwickelten, ränfenollen, auf Berfänlicykeiten beruhenden 
Politik. Es hat daher bei den Nümern von Sulla bis Cäfar, 
bei den Stalienern des ſechzehnten Jahrhunderts, bei den 
Franzoſen der neuern Zeit feine höchſte Blüthe getrieben. Cä— 


— 
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far’8 Gommentarien und Cicero’s Briefe), die Relazima 
des Machiavelli, die Memoiren der Reh und Voltaire fin 
wohl die bedeutenditen diefer ganzen Gattung. Bel den rar 
zofen Hat jede andere Geſchichtſchreibung nur fporabifch gedei⸗ 
ben wollen. Kein Volk beinahe Hat fo wenig Sinn für fein 
eigenes Alterthum, für den Glanz feiner Ahnen. Dem Kram 
zofen kann daher Die Chronik nicht zufagen. Wer fo faft aus 
fchlieglich in Der Gegenwart Icht, wer der Mode ſo ſklaviſch 
fröhnt, wer fo eitel und felbfigefällig Immer fein Ich zur 
Scan ftellt: dem muß natürlich von allen Geſchichtswerken 
das Memoire am beften zufügen. Die Hellenen haben aud 
auf diefer Stufe nur kurze Zeit verharret. Die Elegien, be 
fonderd die politifhen, eines Kallinos, Tyrtäos, Solon, 
Theognis, die Reifebefchreibungen der Logographen haben vie 
Memoirenhaftes. Einige wirkliche Memoirenſchreiber werden 
wir tiefer unten in Thukydides Zeit kennen lernen 2). 

Die philoſophiſche Entwicklungoſtufſe, Die der Lyrik 
und dem Memoire entfpricht, iſt ebenfalls hauptſächlich dem 
Einzelnen nnd der Praxis zugefehtt, unbefümmert um fufte 
- matifche Selbitändigfeit. So in Griechenland die ſieben 


tn — — — — — —— — 


Weiſen, die außerordentlich nahe an die gnomiſche Poeſie 


gränzen, und in den Jahrhunderten vor Luther's und in Lu⸗ 
ther’8 Zeit ihre fchönften Analogien finden. Praktiſche Sy⸗ 
fieme, wie das pythagoreiſche, leiten von hier auß die eigent: 
liche Speculation ein, Solche Völker, die fih nur wenig 
über das Memoire erheben können, wie die Franzoſen, Haben 
es auch in der Philoſophie felten genug über dergleichen ethi⸗ 
ſche Einzelheiten hinausgebracht. 


1) Schade, daß Cicero's Buch De suis consiliis, woraus Boe: 
thius citirt, nicht mehr erhalten iſt. Eine der ſchönſten Quellen übri⸗ 
gend, bie wahre Natur des Memoires kennen zu lernen, iſt Ciceros 
Brief an ben Luccejus: Ad Div: V, 12, 

2) &. unten Kapitel IX, $. 3. 
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Auf die Zeiten ver lyriſchen Poeſie folgt das Drama, 
Das fih bei Alten und Neuen aus der religiäfen Procefjion 
und dem Bänkelgeſange allmählig entwidelt Hat. Hier iſt der 
Gipfel aller poetiſchen Kunftbildung. Im Drama, fo bea 
merkt Sr. Schlegel, Tünbigt ſich ſchon durch die Geftalt 
Der Darfiellung, in welcher das Entfernteite als unmittelbar 
gegenmärtig erfcheinen foll, die Freiheit des Dichters am lau - 
teften an). Epifches und Lyriſches, Plaftifches und Mufls 
Lalifches, Hiftorifches und Philofophifches find Im Drama zur 
fchönften Harmonie in einander verſchmolzen. Wie Bei den 
Hellenen das. ganze fünfte Jahrhundert vor Chrifto durch das 
Drama beherrfeht wird, fo in neuerer Zeit das fechzehnte und 
fießzehnte Jahrhundert: zuerſt beirden Deutfchen, darauf in 
England und Spanien, zuletzt in Frankreich. Diefe Kunft 
bat im Alterthume, wie in der neuen Zeit, mit einem ſchwa⸗ 
hen Anfange begonnen, iſt darauf Durch kühne Genialität zu 
geläuterter Schönheit übergegangen, zulegt aher in flache Nas 
türlichfeit und Unpoefie auögeartet, — Der dramatifchen Dich⸗ 
tung läuft das eigentliche Hiftorifche Kunſtwerk parallel, 
In das fünfte Jahrhundert vor Chriſto fallen Herodot und Thu⸗ 
kydides; in das fechzehnte und fichzehnte Jahrhundert der neuern 
Zeit Machiavelli, Guicciardini, Baolo Sarpi und Davila, 
Der bedeutendſte Gefchichtfchreiber unſers Volkes bis auf Win 
ckelmann herunter, Johann Sleidanus, iſt der Zeitgenofjfe von 
Hans Sachs. Sin der neueften Periode unferer Literatur kön⸗ 
nen die Windelmann, Niebuhr und Ranke den Lefjing, Schil⸗ 
ler und Goethe entſprechen. ine Charakteriſtik diefer eigent⸗ 
lichen Kunſthiſtoriker darf ih Hier um fo mehr erfparen, als 


1) Br. Schlegel Geſchichte ber griechifchen Poeſie, I, 1. ©. 146. . J 
— Auch Wilhelm Humboldt ſchreibt dem Drama vorzugsweiſe bie 
Schärfe der Einbildungskraft zu, die Alles auf Einen Punkt hinführt, 
die Fähigkeit, auf einen gewaltigen Effect hinzuarbeiten, die höchſte 
Spannung fin ber Wirklichkeit hervorzubringen, und bie erhabenſte rLö⸗ 
fung in der Idee daran zu Enüpfen (Briefwechlel mit Schiller, ©; 76.): 
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nicht allein meine Darftellungen zu Anfang der Prolegomena 
auf diefe Hiktorifer berechnet waren, ſondern aucd Der ganz 
nachfolgende Theil meines Buches ſich wit dem höchſten Mu⸗ 
fter diefer Gattung, den. Thukydides, beſchäftigen wird. — 
Auf philoſophiſchem Gebiete Läuft diefer Entwicklungsſtufe das 
wirkliche Syftem parallel. Wirkliche Syfteme haben deßhalb 
nur in folchen Zeiten und unter folchen Volkern gedeihen kön⸗ 
nen, Die ein felbftandiges Drama und eine felbjtändige 
Kunfthiftorie befeifen haben. Selbft die Römer und Italie⸗ 
ner, die in der Gefchichte fo groß find, haben keinen bedeu⸗ 
tenden Bhilofophen gehabt, weil fie au das Drama, we 
nigftend in feinen höhern Gattungen, nicht cultiviven konnten. 

Sch will Hier nun von Gipfel herab auf den biöherigen 
Gang einen Blick zurückwerfen. In der Chronik, fahen wir, 
herrſchte die Ueberlieferung vor, im Memoire die Berfönlich- 
feit des Verfaſſers: die vollkommene Kunſthiſtorie follte beide 
Seiten vereinigen. Es find dieß, mit Einen Worte, unfere 
wohlbefannten drei Stadien einer jeden Kunſtthätigkeit: die 
Chronik entfpriht der Einfammlung des Stoffes, das Die 
moire der inneren Aſſimilation, die Kunithiftorie eudlich der 
vollendeten Reproduction. Ehe nicht die beiden erften Stadien 
durchgemacht find, ift Das dritte unmöglich. 

Dann aber noch Eins. Derſelbe Gang beinahe, den 
ih an der Poefie, der Philoſophie und Hiftorie jo eben nach- 
‚ gewiefen babe, ſcheint aller Kunft und Wiſſenſchaft überhaupt 
gemeinfam zu fen. In der Chronik war gewifiermaßen das 
ganze Volk thätig: die PVerfünlichkeit der Verfaſſer trat in 
Schatten Hinter einen herkömmlichen Typus, das eine Werk 
glih den andern, mur der Volks- und Zeitcharakter bildete 
“ Unterfchiede; aber bei aller Einfachheit und Monotonie war 
eine gewiſſe Großartigkeit doch unverkennbar. Beim Memoire 
Alles umgekehrt. Das Volk ſteht im Hintergrunde, die Per⸗ 
fon und nächfte Umgebung des Verfaſſers oft wiel zu ſehr im 
Vordergrunde. J Statt eines eintoͤnigen Herkommens der bunte 


= 
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Drama., Hiſtoriſches Kunſtwerk. Syſtem. N) 


Wechſel der Mode; ftatt eines frommen Wunberglaubend das 
forgfültige, oft in's Kleinliche fallende Suchen nach natürlis 
ı den Erklärungsgründen. Endlich die Kunſthiſtorie, die beis 
derlei Einfeitigkeiten auf das Schönſte zufammenfügte, — Ganz 
in derfelben Art Hat ſich die plaftiiche Kunſt entwidel. Ich 
gedentke der Chriſtus⸗ und Mlarienbilder vor dem vierzehnten 
Jahrhundert, und der: völlig entſprechenden malt helleniſchen 
Sole, wovon und die Alten wenigſtens Bericht erſtatten. 
Die Hellenen ſowohl, als die Neuern haben mit einer ſtreng 
conventionellen, durch unveränderliche Tradition fortgepflanzten 
Kunſtperiode angefangen: wo ſich Der eine Künſtler von ans 
dern faſt nur durch den höhern oder niedern Grad feiner tech⸗ 
niſchen Kertigkeit unterfcheivet. Die Kunſtwerke diefer Zeit, 
an religiöfen Gehalte reich, Liegen der Auferlichen Natur ſehr 
ferne. Der Goldgrund, worauf hier gemalt wird, erinnert 
kaum an den wirklichen Himmel; die Chriftusfinder, welche 
hier mit feierliher Grandezza, die Arme fehon in Kreuzeßform 
audgebreitet, die Huldigung der Heiligen empfangen ; die Mina 
rien, welche Taufende von Gläubigen unter die Fittige ihres 
weitgeöffueten Mantels nehmen: in der Wirklichkeit find fie 
unmöglich. Bei dem Allen aber fpricht ein tief religiefer, cm 
kindlich erhabener Charakter aus dem Ganzen 1). Auf Diele 
erfte Periode folgt eine zweite, naturaliſtiſche, wo der Außer 
ften Naturteeue nachgeitrebt wird. Diefe Richtung herrſcht in 
der neuen Kunſt vom vierzehnten Jahrhundert bis zus Mitte 
des furfzehnten vor. Der goldene Hintergrund vermandelt 
fich in einen decorativen ‚oder landſchaftlichen; die Chriſtuskiu— 
der werden zu wirklichen Kindern; die Maria betet ihr Sind 


) Auch jene althelleniſchen toavo hatten oxdiy ouußeßmuora, yei- 
0% Nagatetanivas, bunara neuuxata (K. D. Müller Archäologie der 
Kunft ©. 47.) Doch verfihert Paufanias von Dädalos Bildern: 
dronuteon niv ıyv öyır, Engine Öb Ouug Fi xad Evdeoy roucow (II, 
4.). Es wird ihnen anderswo ein gewifles dewvorv zugejchrieben. 


. . 
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nicht mehr an, fondern befchaut es in mütterlicher Zärtlichkeit; 
die umherſtehenden Heiligen fcheinen von einer wirklichen Kir 
chengemeinde portätirt zu fein, ja, fie ſchwatzen und lachen 
mit einander, Das Religiöfe, Ideale iſt Hinter einer derben, 
natürlichen Individualität verſchwunden. Zur Zeit des Per⸗ 
ferkrieges müffen auch die Hellenen eine foldhe Kunſtperiode 
durchgemacht haben. Die äginetifchen Gichelgruppen find te 
Beweis dafür. Nach Dielen beiden Stadien tritt alsdann die 
höchſte Stufe der Vollendung ein, die Zeit von Pheidiad bis 
Lyſippos, von Lionardo bis Tizian, welche die getrennten 
Borzüge der beiden frühen zur berrlichften Eintracht verbindet. 
Die ſehr ich bei der Sonderung dieſer drei Perioden wirklich 
das Dedentendfte, das Weſentlichſte getroffen Habe, kann auch 
Danach ermeffen werden, daß fich im Leben der meiſten gro⸗ 
Ben Kimftler Diefelben drei Perioden wiederfinden. Vor Allen 
bei Rafael I! 

Wir gehen weiter. Die Blüthe einer jeden Kunſt, eines 
jeden Volkes kann mur kurze Zeit dauern. Auf Thukydides 
fowohl, wie auf Machiavelli folgt eine Zeit der tiefiten relis 
giöfen und politiihen Barteitämpfe, wo die Hiltoriker, 
ohne von der Schönheit Ihrer Darftellung viel einzubüßen, die 
parteilofe linbefangenheit der größten Mieiiter beinahe gänzlich 
aufgeben. Die lafonifchen und antilafonifchen, die pbilofo- 
pHifchen und antiphilofophifchen, die makedoniſchen und anti 
makedoniſchen Schriftſteller des Alterthums; die proteftantifchen 
und katholiſchen, die päpſtlichen und antipäpſtlichen, die kai⸗ 


hy 


1) Auch unfere neuere bdeutfche Literatur mußte erft das. Zrabitio- 
nelle der Italiener, Spanier, Branzofen und Engländer durchmachen, 
darauf eine wild naturaliftifche Zeit, — Sturm: und Drangperiode, 
Leffing’s Diderot, Goethe’ und Schiller’ Jugendwerke — ehe fie bie 
Meifterwerke von Goethe und Schiller hervorbringen konnte. Wie fid 
ferner in der Geſchichte des Staates und in allen Übrigen Lebensrichtun: 
gen, der Einzelnen und der Völker, diefelben drei Perioden wiederholen, 
das überlafle ich dem Nachdenken des Lefers. 


! 


“Zeit ver Parteifämpfe, Seit ver alerandrin. Gelehrſamkeit. Gi 


ſerlichen and landesherrlichen Autoren der nern Zeit ſinken 
durchaus wieder in die Einfeitigkeiten des Memoires zurück. 
„Dieſe Partelenwuth freilich läßt dann nach; aber nur, 
um einer noch viel teoftlofern Gelehrſamkeit Plak zu ma⸗ 
chen. Bei den Hellenen feit Alexander's d. Gr. Zeit, ja, 
man Tanu- fagen, feit dem Ausgange des Xenophon, wird die 
frifche Lebendigkeit Der Anſchauung, der feine Sinn für menſch⸗ 
liche Verhältuiffe, die großartige Beſeelung des Stoffes, - die 
hohe Vortrefflichkeit der Form mehr und mehr dur) ein ſtla⸗ 
vifches Verſinken im gelehrten Detail verdrängt. Wie alle 
Kultur von gemäßigter Arbeitötheilung ausgeht, fo ift über 
triebene Arbeitstheilung ihre ficherite Verderberinn. Das. Ma⸗ 
terial Des hiſtoriſchen Wiſſens Hatten Die Alerandriner unend= 
lich erweitert: in Länder⸗ und Völkerkunde, in Gefchichte und 
Naturwiſſenſchaft waren Die fehünften. Entdeckungen gemacht, 
fie befagen die koloſſalſten gelchrien Apparate im ganzen Al⸗ 
terthume, fie zähften eine. Menge der Eenntnifreichiten Poly⸗ 
hiſtoren, fie ſchrieben zehnmal grüßere Büchermaffen, als die 
BZeitgenofjen des Perikles; aber fie, waren eben mit wenig Aus⸗ 
nahmen bloße Buchgelehrte, ohne höheres Intereſſe für ſich 
und Andere, dabei uniform, ohne. den Charakter ihrer Berfon 
in ihrem Studium abzufpiegeln und fortzubifden, nur durch 
den Grad ihrer Gelehrſamkeit von einander verfchieden. Ganz 
derfelbe Geijt findet fich in den meiſten Gefchichtfchreibern des 
fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts. Dieß ift die Zeit 
des gelchrten Zunftwefend, wo fich die Wiffenfchaft vornehm 
in abgefchloffene Kreiſe, meiftens Hofakademien zurüczicht, 
aber zugleich damit ihre Wurzeln im Volke, d. h. ihre ei⸗ 
gentliche Nahrungögquelle, abgräbt. Auch die Poeſie wird in 
folchen Zeiten .eine kalte, gekünſtelte, fleife, vorneyme Gelehr⸗ 
ten= und Hofpoeſie. Das didaftifche, alfo am mindeften poe⸗ 
tiiche Element, waltet auch hier vor. Die Philofophie, zu 
weiterer Zeugung unfühig, wirft ſich auf Das gelehrte Stu- 
dium der frühen Syſteme. Aus diefer Gelchrfamfeit zimmert 
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fie dann wohl das Haltıngslefe Gebäude eines Eflefticisumd 
oder Skepticismus zufammen. 

Wie aber im Alterthume mitten unter dieſer allgemeinen 
Erſchlafſung die römiſche Literatur ihre höchſte Blüthe 
erreichen kani, fo in neuerer Zeit die deutſche. In beiden 
Fällen ſehen wir die Nationalität eines literariſch bis dahin 
noch wenig entwickelten Volkes durch weiſe Benutzung aus 
ländiſHer Muſter zur herrlichſten Reife gebracht. Die Roͤmer 
Hatten in dieſer Hinſicht keinen Irrweg zurückzumachen. Sie 
waren ohne Weiteres auf die Hellenen gewieſen. Der Deunt⸗ 
ſche dagegen hat ſich, ehe er auf den richtigen Weg gerieth, 
erſt an italieniſchen, darauf an ſpaniſchen, zuletzt an franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Muſtern verbilden müſſen. Vielleicht iſt 
er eben dadurch um fo vielſeitiger geworden. Die neuere 
dentfihe Literatur Hat mit- der altrömiſchen die Eigenthümlich⸗ 
keit gemein, daß fie beide: mehr den gebildeten Ständen, ala 
dem Volke angehören, daß fie mehr profaifh, ala poetiſch 
find, umd daß man ſelbſt bei den poetifchen Erzeugniſſen, fo 
herrlich fie auch fein ınögen, kaum recht angeben kann, ob 
die Epepde, die Lyrik oder das Drama im Ganzen vorherrfcht. 
Daher auch die Gefchichte dieſer Zeiten ſowohl Chronik und 
Memoire, als eigentliche Kunfthiftorie bearbeitet bat. Die 
altrömiſche, wie die neudeutſche Literatire tragen in vieler Be 
ziehung einen fosmopolttifchen Anſtrich. Nur daß freilich dem 
Raunte nach die römiſche Welt eine viel geringere war. Beide 
haben daher. auf die geſunkenen oder 'noch unentwidelten ') 
Literaturen der Nachbarvölker einen belebenden Einfluß gehakt. 

‚ am der Zelt des Anguftrs : treibt auch der abgeftorbene Baum 
der griechifchen Hiſtorie nene Blüthen hervor, Strabon vor 
Allen und Dionyſios. Späterhin beſonders Arrianos und 
Plutarch. So hat auch die deutſche Hiſtoriographie eine ganz 


1) Ran denke namentlich im Alterthume an die ſpaniſche und gal⸗ 
liſche Literatur, in der neuern geit an bie ruffifche! 
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neue Schule franzöfifcher Sefchichtfchreiber in's Dafein gerufen. 
Der oornehmfte Unterſchied, der in den Hiftorifchen und poe⸗ 
tiichen Werken auch deutlich genug zu Tage liegt, beſteht in 
der philoſophiſchen -Meifterfchaft der Deutſchen, in der politi- 
jhen und militgrifchen Meitterfchaft der Römer. 

Don der alten Literatur liegt denn auch dad Ende ſchon 
vor uns. Die großartige Zeit von Salluſtius bis auf Taci⸗ 
tus, die ſich den griechiſchen Meiſtern an die Seite jicht, iſt 
anf zwei entgegengeſetzten Abwegen zum Verfall gekommen. 
Auf der einen Seite ein mühſeliges Excerptenſammeln, ohne 
höhern Geiſt, ohne edlere Form, ein troſtloſes Verſinken im 
Stoffe, wie es ſich bei Plinius und Suetonius ankündigt. 
Auf der andern Seite ein flaches, aufgeputztes, bellettriſtiſches 
Räſonnement, dem jede ſolidere Grundlage, jedes ernſthaftere 
Ergreifen, jede Reife und Männlichkeit abgeht: eine Manier, 
die uns Florus und Curtius repräſentiren. Sobald in der 
wirthſchaftlichen Welt die Arbeitstheilung ihren Gipfel über⸗ 
ſchritten hat, fo pflegt fie den Unternehmer zum Tyrannen 
aufzublähen, den Arbeiter zum Sklaven zu erniedrigen. Nicht 
viel anders in der literarischen Welt, Wo die harmonigche 
Berfehmelzung des Allgemeinen und des Beſondern verſchwun— 
den iſt, da bilden ſich auf der einen Seite übermüthige Ty— 
rannen, auf der andern Seite elende Sklaven, der Wiſſenſchaft. 
Jene wollen den Ballaft, wie man es nennt, den, Ballaft der 
Gelehrſamkeit über Bord werfen; frei und mit vollen Segeln 
hoffen fie auf den Deean hinaudzufahren: aber, wie es denn 
freilich nicht anders fein Fan, fie ſteuern ewig in der Irre 
under, ein Teichtes Spichzeug fir den Wind und die Wogen. 





Die Andern Dagegen, wenn die Kleinlichkeit ihres Tagewerkes 


fie zu Boden drückt, pflegen ſich der Hoffnung zu getröjten, 
dag ein künftiger Meſſias ihrer Wilfenfchaft die von ihnen 
gefammelten und gefeilten Steinchen zu einem unfterblichen 
Tempel vereinigen werde, Eitele Hoffnung! Die Aristoteles 
und Humboldt find zu jeder Zeit den Mlerandrinem voranz 
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gegangen — Wir fchauen nah Rom zurück. Was Tomi 
jetzt wohl, bei dem allgemeinen Verfalle des Nationalchant: 
ters, was konnte Anderes noch übrig bleiben, ald die Umkcht 
wieder zur dürftigften Chronik, ja, zur Mythengeſchicht 
ſelbſt ), wovon die Hiftorie utfprünglich ausgegangen mar, 
Die Philofophie Lehrte gleichzeitig zur Myſtik und Scholafif 
zurück. Was von poetifhen Triebe noch übrig war, tet 
flüchtete fich in dad Profacpos, den Roman, oder in die neu⸗ 
envachende Volksſage. Wie in allen menſchlichen Dingen, ſe 
iſt auch Hier jenes Geſetz wirkfam, wonach das Oreifenalin 
zur Schwäche der Kindheit zurückkehren muß. 


1) Diktys und Dares. 


_ Fünfies Kapite el. 


Zur Sharakteriftik ded bellenifchen Votkes 
überhaupt. 


& giebt vielleicht kein Land in der Welt, das bel einem ſo 
geringen Flächenraunie , wie ihn Griechenland beſitzt, eine 


fo bedeutende Küſtenlänge und einen fo großen Reichthum an 
guten Häfen hätte ). Dieſe innige Verbindung mit dem 


Meere pflegt ein treffliches Beförderungoͤmittel jeder Arbeits⸗ 


theilung und höhern Kultur zu ſein. Was Europa gegen die 
andern Welttheile, das iſt Griechenland in dieſer Hinſicht ges 


gen das übrige Europa. Es kommt noch hinzu die eigen⸗ 


thümliche Befchaffenheit des griechiſchen Meexes, das durch 
feine zahlreichen Inſeln jund Halbinſeln, feine nahgelegenen 
und reichen Eontinente ebenfo früh zur Schifffahrt anreizen 
mußte, wie’ ed buch, feine Klippen und Sandbänke, feine 
Winde und Stebmungen, eine ſtrenge Schule für ben Seanaun 
bildete, 


Aber auch in * dien Stüden, ; — Rein 2 hat cin glis 


e‘ L 
Br er . .. 3:96 


— — — — 


1) Während die Größenvon Griechenland kaum eln Neuntel iſt von 
der Frankreichs, iſt feine Küſte 720 geogr. Meilen lang, bie franzöfifche 
275, die ſchwediſche 390, die italienifche 380. Vgl. Geogr. Ephes 





meriden 1799, Th. III, ©. 364. K. Fr: Hermann Lehrbuch $. 7. , 
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- tiger Schöpfer das hellenifche Land zur Wohnſtätte der edelſten 
Bildung audgerüftet. Die Heiterkeit de8 Himmeld, die Ren 
heit und Helligkeit der Luft), die edeln und feharfgezeichneten 
Formen der Gebirge, Die Nähe des Meeres, die Lebendigkeit 
der Ströme: alles dieſes verleiht der Helleniichen Landfchaft 
einen Charakter, welcher befeitigend, reinigenb und erleuchtend 
auf den Geift der Bewohner eimwirken mußte. Die Natur 
von Griechenland nimmt überall die ſchönſte Mitte ein. Das 
Klima ift gefund: weder erſtarrend, iwdie der Norden ‚ ach 
aughbragab, wie ber Grübgn, er erffilaflend., wie der Dfte 
umher 2). Der Boden fl, feuchtbar genug, um an allerlei 
Gütern reich zu fein 3); aber nicht fo üppig, daß er ohne 
Schweiß ernähren könnte), Die Gebirge find hoch genug, 
um durch großartige Naturfchönheit zu imponirn — mande 
darunter ſind mit ewigem Schnee bedeckt —; hoch genug, ‘um 
daß Rand In eine‘ bunte Mannichfaftigteit eiyelner Landſchaf⸗ 
ten zit gliebern : aber hoch niedrig, genug, um ben Verkchr 
nicht abzubrechen, Welch ein Unterfihied zwiſchen dem ſteini⸗ 
gen Alttika und deni fetten Bbotien; zwiſchen dem feuchten 


N 





y Bol. Eurip. Medea "220. 299. w. Gen Jourzey p. 15. 
Chstellan ‚Leitres sur ia Moree, III, P- 266. Kruſe Hellas, I, 
e 307. ° 
2) Wol. ſchon Her od. III, 106. Earip. I. I. Plato Ti 
maens p. 24 C,. PIt. De exsil. p. 898. — GSVippokrates feeilid 
zieht der Annehmlichkeit nach das Heinafiatifche Klima vor, aber das 
helleniſche, meint er, bilbet tapferere Menſchen: Hippocr. De aëre 
p. 71 8ug. (Foestus). Auͤch Ariftotetes rühnmt an ben Hellenen eine 
do ſchone wiſchung ber nordiſchen Rauhheit und otientaliſchen Weichlich⸗ 
keit, daß fie! zu Einem Staate verbunden, bie Welt müßten ewobern 
tönnen (Polit. VII, 7.) — Beſonders reich find die Alten an Lobprei⸗ 
fungen der Natur von Attila: Plato Critias p. ixi. Xehoph. De 
vectt. 1. Cicero De fato 4. Aristides Vol.I, p.305. (Dindf). 
‚Dio Chrysost. p. 34. (Beiske). Cassiodor.. Var. XII, 15. 

3) Welche Begünſtigung liegt nicht z. B. in dem Marmorreichthum 
von Griechenland für die Baukunſt und Plaſtik der Hellenen! 

) Aristot. Pol, VII, 5. 
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Lerna mid dem. arockenen Argos,” zwiſchen dem ralıhez Alpen⸗ 
lande won. Arkadien und der Keblichen Ebene von Meſſene! 
Kein Land der. Welt vereinigt: ſolche Mannichfaltigkeit auf ſo 
Heinen Gebiete. Auch in klimatiſcher Beziehung. Gell fand 
im März. .beiiten Meſſeniern Sonumer,“ bei den Lakoniern 
Frühling, bei den Arkadiern Winter 1). Weil überall Küſte, 
überall Gebirge dicht neben einander ſtehen, — mehr als neun 
Zehntel: des helleniſchen Feſtlandes ſind Gebirge — : fu mußte 
hier der rauhe, beſchränkte, naturgetreue und. econſervative Sinn 
der Bergvolkermit dem feinen, offenen, kulturfähigen und progreſ⸗ 
ſiven Sinne dar Küftenvölker auf das Schönſte verſchmolzen werden. 
Wie DaB: Band. Die, Pflegemutter des Leibes Hk, Jo iſt 
die Sprachen die Pflegemutter der Seele. Und welch eine 
Sprache. die hellenifchel Vollkommen vnrigiual, -ift fie frambeıt 
Vorzüge: doch vollfoummen: zugänglich. War ’fie aber degend 
recipirt , Eigennamen und Gtitangönamen, das kleidet -fie:ein 
in helleniſche Formen, um &.orgauifch mit ‘fich felber verbin⸗ 
den zu koͤnnen. Dazu ihr wohlgeregelter, ſcharfbeſtiimmter 
Reichthum an Biegungen und Ableitungen: ſchön in der Witte 
ſtehend zwiſchen Dem geilen / Wachsſthume der. ſprachlichen Kind⸗ 
heit und der dürren Nüchternheit des höhern Alters. Wie K. 
D. Mülber ſehr richtig fagt, in der griechiſchen Sprache tres 
ten die. Worte, mit Flexionen wie mit Muskeln und Sehnen 
bekleidet, als lebendige Körper hervor voll Ausdruck und Cha⸗ 
rakter, während fie in den neuern Sprachen zu: Gerippen zua 
ſammengeſchrumpft find. Weiterhin eine Manmichfaltigkeit 
des Partikelwefens, und eben dadurch, bei der großen Frel⸗ 
heit der Wortitellung, eine Yeinheit der Nüancirungen, wie 
ſie in keiner Sprache wohl ihres Gleichen findet. ‚Die helfenifchen 
Buchftaben find ſchon an ſich faft alle wohlklingend; 5. je de häß⸗ 
liche Combination wird mit der äußerſten Sorgfalt vermieden. 
In der Sufommenfügung der Sylben findet. die TE Ab⸗ 
Er Ar 
1) w. Gell ‚Journey p. 355. ook p. 102. 
| 5 * 
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wechſelung der Saute, der Kirzen und Längen; "sdie. bunte 
Mannichfaltigkeit der Accente, Statt. Während‘ doch im Deu 
hen z. B. und im Lateinischen die große Mehrzahl alı 
Wörter .paratoniet iſt )y. Welch eine Begünſtigung fir bi 
Metrit der Hellenen I. zumal feit Homer's Zeit dir rhythmiſch 
Accent mit: dem Cprachaecente nicht mehr zaſammenzufals 
brauchte. 
Mannichfaltigkeit ımd Eurhein ſi nd die Grundbedingunga 
aller Vortrefſlichkeit. Die. Mundarten ber. Sellmen. find wir 
leicht abmeichender unter ſich und: conſequenter ausgebildet, ol 
bei irgend einem andern Volle. Doch aber las ber. Darir 
den Dont, < der Jonier den Pindar mit gleichein Kunſigt 
uuſſe: Ohne irgend Anſtoß zw. erregen, konnte der attiſch 
Dramatiker die verſchiedenartigſten Dialekte in Yelr: Echaufpid 
aufnehmen. Welch eine raiheit! wie unendlich verſchieden 
von. der: engen: Convenienz, wodurch ſich Die Neuern Haken 
boſchränken laſſen! —Auch die helleniſche Sprache hat ih 
Entwicklimgoͤſtufen gehabt‘; aber ſelbſt die homeriſcheu Gefüng 
find dis in. die fpätefter Zeiten herab auch dem grüßen Pi 
blieum genießbar geblieben. Go. wurde ber helleniſche Geil 
fortwährend genährt mit. Dean ganzen Neichtianne- feiner‘ Liter 
tur, während: vie neuer Valker auch die edelſten Erzeugniſt 
Ihrer Sugendzeit gar bald mıd dem Auge, ja dem Berftänt 
niſſe verloren Haben 2), Welch. ein. fchöner, ' organiicher Zu 
ſammenhang⸗mußte bei den Hellenen fo: Das. Alte mit: dem 
Neuen verbinden! So iſt fie denn entflanden, biefe Spracht 
aller, Sprachen r woriu Die renaften Meuſchenworte gere 
Eine Vemerkung, bie ich den literaturhiſtoriſchen Borleſunza 
meints vortrefflichen Lehrers Bockh verdanke. 
2). Noch das Neugriechiſche weiche vum Althelleniſchen waniger al, 
als ſelhſt das Italieniſche vom. Römiſchen. — Ich brauche ben Leit 
wohl nicht ausbruͤclich erſt daran zu erinnern, daß in allen Stücke, 


die ich Hier aufgeführt habe, die Italiener den Hellenen ſchon näher fr 
ben, als wir, die Römer wiebernm Aäber, als die Italiener. 
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find; die ſelbſt im Veifalle noch geawürkigt "ift, der hbchſten 
göttlichen Offenbarung als Gefäß zu dienen. Die feierliche 
Grandezza des Spaniers, die feine Suͤßigkeit des Italleners, 
des Granzefen gelänfige Anmih, "des Engläuders pathetifche 
Kraft,“ des Deutfchen unergründlicher Reichthum „ja, ſelbſt 
die Würde der römiſchen Senatotenſprache: Hier find fie vers 
einigt, ſind geläntert im euer des Geiſtes und zum edelften 
Erze zuſammengeſchmoͤlzen. Im dieſer einen Sprache find die 
Tromnetentöne des Pindar und! sie Flötenſpiele des Anakreon, 
find die gaufeinden Scherze des Mriftophanes und die Grin⸗ 
nyenchöre des Aeſchylos gedichtet. "Sie bat dem Thukydides 
zum Schildern gedient, dem Demoſthenes zum Reden, - dem 
Ariftoteles und Platon zun Speculiren. Die helleniſche Weiss 
heit bedurfte niemals einer fremden Terminologie. 

Daß die Hellenen Förperliche Schönheit beſeſſen, würde 
nan ſchon aus ihren Bildwerken vermuthen bürfen. Wenn 
ie Stine dan voũę entſpricht, die Naſe dem Bunds, der 
Mund der Inssunia ), t fors btruhet. das Charakteriftifche des 
wiechifchen Profis auf: dem. Uebrrgewichte der gefftigen Stirn 
iber dem ſinnlichen Munde: °. Die gerade Naſe, weder zum _ 
Ichermintherded aduncus. erhoben, noch zur Sinnlichkeit des si- 
nus herulgedriskt, ſchelnt auf geregelte Mäßtgung des Willens 
inzudeuten. Syn der nationalen Größe des Kinnes kann der 
zhyſiognomiker Grofartigkeit des ganzen Weſens finden.. Die 
krziehung der Hellenen vernachläffigte den Leib nicht über der 
Zeele ,. wie es die unſcrenthut; die Schönheit und Anmuth 
icht über der. Stärke, wie 8unſer Mittelalter that 2). . Dis 
ihrte Männer noch, wie Sokrates, bejuchten die Ringſchule. 
ei den Lakedämoniern waren ſelbſ die Jungfrauen von. der 


1) Aehnliche Säfonnements über. has Berhältniß von Kopf, Bruft 
ıd Bauch am menſchlichen Körper bei Platon: Timaeus p. 4 D, 
E. 

2) WBgl. die vortreffliche Wharatteriſtit der alten und neuern Be⸗ 
eidung in Hegel's Keftpetik: Werke Bd. X, Th. 1. ©. 212 ff. 


70 Ä Brolegontena. Kap: 3. 


Gymnaſtik nicht ausgeſchloſſen. An den Bffentlicken Feſtſpie 
len fand die Körperſtärke und Gewandtheit ihre ſchönſte Ber 
herrlichung: Kränze, Bildſäulen, unſterbliche Loblieder winkten 
dem Glücklichen. Wie geſund mußte ein Volt: fein, das nicht 
in Der engen Schwule des. Zimmers, ſondern unter frei 
Himmel, in Sonnenſchein und Wind, feinen Tag verlebte! 
wo Die Gelehrteften im Spazierengehen zu unterrichten pfleg⸗ 
ten! Wie fchdn mußte es fein, wo unter der Weihe religie 
fr Stiftung vieler Drien Wettſtreite der Schönheit angenrönt 
waren, unter Männern, wie unter Weibern I)! wo es Prait 
gab file Die Gefchicklichkeit im “ee Du Geſund fein, ſprich 
Simonides, 

Geſund ſein iſt das Beſte von len, 

Das Zweite, ſchon von Geſtalt fein;. 

Und das Dritte ſchuldlos erworbener Reichthum, 

Dad Bierte, ſich mit Freunden der Jugend freuen 3). 

In einem folchen Leibe konnten gefunde, konnten ſchöne 
Seelen wohnen: Wenn ſich die wirthſchaftliche Kultur de 
Alten vornehmlich Dadurch von der neuern unterſcheidet, va 
fie niemald der Sklaverei Bat entiagen wollen: fo find vi 
freien Demokratien des Alterthums erft. hierdurch möglich gr 
woorben, : find die Bürger erſt hierdurch it den Stand gefeht 
unbekümmert Durch gemeine Sorgen firh einer. liberalen, gro 
artigen Wirkſamkeit hinzugeben, Während der Blüthezeit di 
hellenifchen Volkes dürfen wir in jebem Kuchen, fait einen 
Sänger, Tänzer und Athleten, . in. jedem Bürger faft eine 
Staatsmann und Kriegsmann erblicken. Die materielle Kleir⸗ 





1) Athen. XII, p.609E. Fustath. zur Ilias a, 282. Ne- 
saeus De Her. et Leandr. 75. Vgl. Winckelmann K. G. IV, |. 

2) Theocrit. IdyH. x, 29 sqq. Lutat, z. Statius Theb. 
VIII, 198. 

.3) Eine Ermunterung zur Freude war Hier der allgemeine Gruß, 
wie bei den Römern der Wunſch ungeſchwächter Kraft (Fr. Schlegel, 
Geſchichte der Poeſie der Griechen und Roͤmer, J, 1, S. 62.). 
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heit der Republikenn, die in Wahrheit nur große Gemeinden 
waren, geſtattete dieß. Wir ſehen freilich überall, je mehr 
ſich ein Staat der reinen Demokratie nähert, deſto mehr wird 
das ganze Leben ſeines Volkes von öffentlichem, von politis 
ſchem Geiſte durchzogen. Über was find unfere Zeitungen, 
denen das Beſte doch -itinmer verheimlicht wird, gegen die alten 
Volksreden? unſere Landflände, Die doch nicht den tauſendſten 
Theil der Gebildeten und kaum etliche Monate im Jahre an * 
der Staatsverwaltung Theil nehmen laſſen, gegen die alten 
Volksverſammlungen 7 unfere Sonferibirtenheere gegen jene al⸗ 
ten Buͤrgerkrieger, welche Jugend und Manneskraft unter den 
Waffen verleben, und jedweden Kampf in unmittelbarſter Nähe 
für Heerd und Altäte Füßen mußten? Welch eine Schule der 
Vielfeitigkeit, der Iebendigen Welt- und Menfchenkenntnig für 
den Hiſtoriker I Wer das Leben nicht nach Stunden mißt, 
fondern nach Thaten und Erfahrungen, der muß geftehen, jene 
Alten haben Linger gelebt. Es war damals noch nicht ſo üb⸗ 
lich, wie Heutzutage, daß die Jünglinge als Weisheitöwerkims 
diger, die Greiſe als Feldherten und Mlinifter auftraten. Mit 
zwanzig Jahren wurden. Iphikrates und Aratos, mit ein. und 
zwanzig Jahren Hannibal, mit Drei und zwanzig "Jahren 
Pompejus, mit ſieben und zwanzig Jahren Scipio Die Ober⸗ 
feldherren ihres Vaterlandes. Sophokles dagegen, Herodot, 
Thukydides, Iſpkrates haben ihre Meiſterwerke erſt im Alter 
geſchrieben. Nach einer gluͤhenden, aber naturgetreuen Ju⸗ 
gend, einem ſtürmiſchen, aber gemäßigten Mannedalter zog 
fi) Der Greis in den Hafen der Muſſe zurück, das vergangene 


1) Wie innig die Literatur der Hellenen mit ihrer Staatsverwal⸗ 
tung zuſammenhängt, beweiſen u. A. bie Lyriker, -obwohl.bie Blüthe 
der lyriſchen Poeſie noch in die ariſtokratiſche Periode fällt. Tprtäos 
an ber Spige des Heeres; bie meiflen Gefege in Verſen; Alkäos, The⸗ 
ognis, Steſi ichoros im beftigften Strudel des Parteienlampfess Bakchy⸗ 
lives verbannt, Simonibes durch feine Staatögebiäte: weltberühmts auch 
Pindaros endlich auf 808 Tieffte durchdrungen von politiſchem Geiſte. 
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Leben zu beſchauen, und feine Gefahrungen der Enkelwelt zu 
überliefern, - Der Hellene lernte weniger, ala wir; er hatie 
menig andere Prüfungen zu beſtehen, als auf dem Schlacht⸗ 
felde und ‚in der Rathöverfammlung : aber was ex wußte, das 
wußte er tief, klar und lebendig. Gelehrt fein”, ſpricht 
Winckelmann, „das tft, zu willen, was Andere gemuft 
haben, wurde fpät gefucht 5 gelehrt im heutigen Verſtande zu 
fein, war in ihrer beiten Zeit leicht, und weile konunte ein 
Jeder werden. Denn es war eine Eitelfeit weniger im der 
Telt, nämlich die, viele Bücher zu kennen.“ 

Statt in Archiven und Bibliotheken. herumzukriechen, ging 
der Hiſtorik er des fünften Jahrhunderts auf Reifen. Frei⸗ 
lich dem Raume nad) find jene Reifen Hein: wenn es hoch 


- Tamm, vielleicht von Kartbago bis nach Babylon, vom Nil kis 


zum Pontos. Aber was macht bie Reifen lehrreich? Nir 
die Abwechfelung fremdartiger Landesnaturen, ‚Tremdartige 
Bolkscharaktere. Und auf jenem engen Gchiete warn Völker 
beiſammen von jeglicher Kulturſtufe. Damals fand der Si 
ſtoriker hier ebenfo viel zu lernen, wie heutzutage auf eine 
Neife um den. Erdkreis. Das Perſerreich trug ſchon Damals 
die ſtereotypen Charakterzüůge des Morgenlandes an fih. Eine 
Theokratie war in Judäa Fennen gu lernen; abgelebte Hau: 
delöftaaten in Phönikien, eine blühende Handelsmacht in Kar: 
thago. Aegypten war das China des Alterthumes. Im Klein⸗ 
afien und Großgriechenland ftudierte man die einfachen Naturge⸗ 
fee der Kolonialſiaaten. Unter den Hellenen felbit Athen auf 
dem Gipfel aller politiſchen, wirthſchaftlichen und literqriſchen 
Ausbildung; Lakedämon impofant durch die confervatine Grüße 
feiner Verfaſſung; Aetolin und Akarnanien ticf zurück im 
Mittelalter ; Jonien ſchon verweichlicht md altersſchwach; Ar⸗ 
kadien die Schweiz der Hellenenwel. Wie man heutzutage 
durch Ungarn und Rußland zu den Nomadenvölkern der Wüſte 
‚gelangt, fo damals über Theffalien und Makedonien zu den 
Darbaren am Iſtros und im Skythenlande. Welcher. Neuer: 
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kann ſich rühmen, ; fa.miele Wölfen perfündigg, beſucht zu ha⸗ 
ben? And beit dieſer großen. Maunichfaltigkeit des dama⸗ 
ligen Völkerverkeheegegu gleicher Zeit die vollkommenſte Comes 
eentrieung. Alljährlich beinahe kamen bie Hellenen an ven 
großen Spielen. zufammen, um über der Vielheit ihrer Stämme 
die Einheit ihres Valkes nicht einzubüßen. Während unfere 
Meſſe mır die Gewerhetreibenden herbeizieht/ waren es die 
Edelſten der Nation, die ſich dort vereinigten. Mit einem 
Worte, da ſich Kultus und Geſchichte der neuern Zeit anf fo 
unendliche Räume erweitert Haben, fo wird felbft die Außerfte - 
Vervollkommnung unferer Communicatiensmittel an wirklichen 
Reichthume der. Anſchauungen ben griechiſchen Verlehr wohl 
ſchwerlich übertreffen. koͤnnen 1). 

Und nicht bloß ein enger Landerraum vereinigte damals 
fo unendlich viel hiſtoriſch Merkwürdiges, fondern ebenſo ſehr 
auch ein enger. Zeitraum. In das nennte Jahrhundert wor 
ben: hnifilichen Zeitrechnung fällt die Blüthezeit Des helleniſchen 
Rittergedichteß, und im. Anfange des zweiten Jahrhunderts 
erliſcht das letzte Ahendroth der helleniſchen Selbſtändigkeit. 
In ſieben Jahrhunderte alſo drängt ſich die ganze reiche Ent⸗ 
wicklung des Volkes zuſammen. Die neuern Völker, wachſen 
und verfallen langſamer. Ariſtoteles konnte fait zu gleicher 
Zeit Stücke der neuern Komödie, Werke der drei großen Tras 
giker und Die phalliſchen und dithyrambiſchen Urdramen auf⸗ 
führen ſehen )J. Ban Kimon zu. Kritias, von Aeſchylos zu 
den Meimtollen des Ariſtophanes von Ageladas u Slo⸗ 


ı) Käme es .hire log auf maffenbafte Räume an, fo wären hie 
Hellenen der alerandrinifchen oder gar der trajaniſchen Zeit unendlich 
viel höher geſtellt, als die Zeitgenoſſen des Perikles. Allein bei der 
großen Einförmigkeit, bie in jenen Perioden ben orbis terrarum bes 
herrſchte, war eine Meife von berfelben Meilenzehl damals viel weniger 
beiehrend, Je bequemer bas Reifen wird, ‚befto. weiter muß man gehen, 
um geiſtig noch denſelben Gewinn davon zu haben. 

2): Aristot. Poet. 2% 


). Beöfhe 02 ff. 
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pas Lehrern, vor Empedokles zu Platon, endlich von Herddei 
zu Tußybides:- melcher Neuere hätte BA Winem Wolle ſolche 
Veränderungei erlebt? Glüdfeliger Thukyoches 
2 Bödaruov nrolledgor "Aönwalnib-kyeileing, 
Ifolia iöov nal Holle nador wliinolla noyijcer, 
Aierög & "vepeinse yarıjocas Fulkka navıa. 

Wollen wir den ganzen Unterfigted zwifchen Helle 
niſcher und- neuerer Geſchichtſchreibung in den für 
zeften Ausdruck zufammenfaffen, fo’ Bei den Neuem die Ges 
winnung, bei den Alten die Verarbeitung des Stoffes das 
Vorherrſchende. Bei den Neuern alſo das erſte, bei den Hel⸗ 
lenen das zweite Stadium einer jeher hiſtoriſchen Thätigkeit. 
ir kennen heutzutage faſt ebenſo wine. Welttheile, wie Die 
Alten Länder; ebenfo viele Sprachfamilien, wie bie Alten 
Sprachen. Die Möglichkeit der Analogie iſt für und beinahe 
unbegrängt. - Eine Menge von Zweigen der Geſchichte, Das 
Sprach⸗, das Kunſt⸗, das Rechts⸗, das Muthenſtubium, 
haben ſich bei uns mi ſelbſtändigen Bäumen entwickelt. Wenn 
es auf hiſtoriſche Geſetze ankommt, ſo mußte ſie Thukydides 
To allen vor feinem Vaterlande abatrahiren, dein Ge 
ſchichte nech lange nicht vollendet war. Uns dagegen liegt 
“eine Menge abgefihloffener Wölkergefchichten offen, Aber nicht 
bloß vielſeitiger iſt die Stoffgeminnung der Neuern, fonbern 
ach im Einzelnen weit! gründlichen, Wo hätte das Alterthum 
auf vergleichende Quellenkritik, auf Herausgabe der verborgenen 
Quellen, auf Benutzung ſelbſti der indirecteften Quellen, ver 
Urkunden, Münzen, Gedichte, fo erftaunlichen Fleiß verwen⸗ 
det? Aber es war fleißiger in der Verarbeitung diefes Stof- 
fe. Weil man ‚weniger las, fo Tonnte man das Geleſene 
viel tiefer in Sat und Herz dringen laſſen. Weil man we⸗ 
niger fchrich, ſo Fonnte man die Vollendung der Korm tmeit 

Finniger im Auge Haben... Weil das leſende Publicum viel 
Meiner war, fo war es auch viel ausgewählter. Die helleni- 
ſchen Hiſtoriker Haben zum tiefen Eindringen in die Gefchichte 
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ebenfo gut wie wir den Weg der Analogie: betreten... Nur 
verglichen fie den Gegenſtand ‚ihres Studiums nicht fo fehr 
- mit andern Studien, fondern mit dem," mas fie im Leben zus 
nächſt umringte; wicht fo fehr mit den Erlebniſſen fremder 
Völker und ferner Zeiträume, fondern mit den Erſcheinungen 
ihres eigenen Staates, ihrer eigenen Zeit, ihrer eigenen Wirk⸗ 
ſamkeit. So mußte dem ihre Menſchen⸗ und Weltkenntniß 
materiell zwar geringer, aber den Weſen nach lebendiger, kla— 
rer und tiefer werden 1). Ihre Werke ſelbſt find nicht fo veich 
an unenblichen Fernfichten, aber geſchloſſener und einheitlicher, 
als die unſern. 

Es tft ganz derfelbe uUnterſchied welcher das helleniſche 
Leben überhaupt von dem germaniſchen trennt; jener Unter⸗ 
fchied, welchen man verfchiebentlich Durch die Worte naiv und 
fentimental, elaſſiſch und romantiſch, plaſtiſch und muſilaliſch, 
objectiv und ſubjectiv hat bezeichnen wollen. 

Vergleichen wir z. B. den Bau eines doriſchen Tempels 
mit einer Kirche des deutſchen Mittelalters! Dort Überall De 
einfache Harmonie der geraden Linie, die ruhige Feftigkeit der 
Säule; nirgends animalifcher, felten vegetabiliſcher Zierrath ; 
überall klare Heiterkeit; der Simmel durch's Dach, wie durch 
die Intercolumnien hereinblickend; jeder Standpunkt beinahe 
zum -Genuffe Des Ganzen gleich ſehr geeignet. Hier dagegen 
die buntefte Mannichfaltigkelt der Formen, Der Gelft des 
Betrachters wird an den schlanken Pfelleen, die durch ihre 
Säulenbimdel udch ſchlanker ſcheinen, zum. Gewölbe empor; 
weit, weit von der Erde hinweggehoben. Alle Reiche der Na- 
tur find zufammengerafit, um dieſem Gebäude Schmuck zu 
verleihen... Das s Sa ftellt die Ede vor, mit. ihren Weh⸗ 


) So haben die Hellenen das Aeußere des menſchlichen gbevers 
viel genauer ſtudiert, als wir, in Gymnaſtik, Tanz und Plaſtik viel 
ſeelenvoller verarbeitet. Sectionen dagegen, Experimente u. f. w. haben . 
fie wenig unternonimen. Ihre Bibliotheken find darum an Büchern är⸗ 
mer gewefen, als bie unfern, ihre Staaten aber reicher an Männern. 
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nungen, ihren Altären und ihren Gräbern; die Säuleumenge 
erhebt fi, wie ein Wald; das Gewölbe ruhet darüber, wie 
. der Himmel. Die ganze unendliche Polyneetrie der Bflanzens 
und Thierwelt iſt zu Ornamenten auögebeutet, Alles auf bie 
Wirkungen der Perfpective berechnet, durch Disgemtalten Feu⸗ 
ſter in ein zauberiſches Zwielicht eingehült. Der helleniſche 
Baumeiſter fucht weniger zu erreichen; er iſt minder reich, 
„minder bedeutungspoll, minder unendlich; aber fein Weniges 
erreicht er ungleich vollfommener 1). Während die hellenifchen 
Tempel nur einen heiten, ſchoönen Eindruck zurücklaſſen, find 
die gothifchen, mit ihrer unvollendeten, unbezwungenen Maſ⸗ 
ſenhaftigkeit, ebenfo fehr ein Denkmal der menſchlichen Klein 
heit, als der’ menschlichen Größe geblieben. 

So herrſcht in der bildenden Kunft bei den Alten die 
Plaſtik vor, bei den Neuen die Malerei, Jene hält ſich bei⸗ 
nahe ausſchließlich an das Nächſtliegende, aber auch Höchſte 
zugleich, an die Geftalt des Menfhen. Ste iſt in der Aus - 
wahl und in der Maffe ihrer Gegenftände eng beſchränkt; fie 
muß überall rund, völlig beſtimmt und völlig Far arbeiten. 
Die Malerei dagegen ift mit dem Scheine der Grflalten zus 
frieden; nur für einen einzigen Standpunkt arbeitet fie: von 
bier au8 aber gelingt ed ihr, den Kreis ihrer Darſtellung in’s 
Unendliche zu. ertveitern. Ihre Gruppen find. zahlreiche, als 
die der Plaſtik; fie kann Erhabenes und Gemeines 2), Ent 
ferntes und Nahes, faft möchte ich jagen, Ruhiges und Bes 
wegtes zugleich ſchildern. Sie Tann geiftig und körperlich gar 


1) Die fentimentale Kunft, fagt Schiller, iſt auf dem Wege zu 
einem höhern poetiſchen Begriffe, aber die naive-hat einen nicht fo ho⸗ 
hen wirklich erreicht (Briefe an Wilh. Humboldt, S. 377.). 

2) Es iſt bekannt, wie die neuere Kunſt, felbft wo fie Maria mit 
dem göttlichen Kinde ſchildern will, immer Stall und Krippe, Ochs und 
Eſel umberzuftellen liebt. — Das ganze Reid, ber Karrilatur ift bem 
Bildhauer beinahe völlig verſchloſſen. Bol, Kant AKritik der Urtheils⸗ 
kraft, I, $. 48. | 
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VBieles andenten, kann auch Obihasmisten im Eingelnen file 
das Ganze aufldien. Dieſer Unterfchled: zwiſchen Anti⸗ 
kem und Modernem wird am deutlichſten, wenn man bie Art 
betruchtet, wie. flex beide den Eindtuck der mäteriellen Natur 
wiedergeben. Den Seeſtücken, der Waldſtücken und Land⸗ 
ſchaften der: neuern Zeit ſtehen hier die Teitonen · und MNereidere 
des Altertfumd;, die Dane, "Renee und Batyen auf dao 
Grelln gegenüber. ©: Due ———— 

Sdo hat ferner die Dur, die von an Rn: us 
Materials, der re, am wenigſten Meiſter iſt, dieram ums 
beſtimmteſten auqͤdrückt, und fill eben Daher für unklare, un⸗ 
ermeßliche Sofühfe am · beſten eignet, ıfle hat bei den Hellenen 
im; Ganzen eine wiel geringere Stelle : Lingenommen,“ "als bei 
den Neuern. In derMuſik feibfd Haben die Hrllenen wie⸗ 
derumt pir Altcte,zeichrioude rlada Yopt enltibiet als die 
deniom malenbe i Haxmonis ). Bond 

‚2 Vergleichen wir nenlichein —* von Ehareheere 
nr kin ſophokleiſchrurt Wie iſt Shaksfponte benlüht, Die 
ganze Welt.in den⸗Krris ſciner Dichtungen hereinzuzichen! 
welch. ein bunter Wechfel der Scenen, der Zeiträume, oft in 
demſelblgen Stücke ‚Jo mm. ger in dem ganzen Kyklos feiner 
Bere!!! Schenzruilt Eruſt Burlestes und Gewaltiges; Mens 
ſchenaus den verſchiodcaartigſten: Geburtsſtänden und Lebens⸗ 
altern; Himmel, Erde und Hölle ſind bier ‚gefliffettlich neben 


3 de eh Alan dem etitſprechend, in der: helleniſchen Metrit 
der Rhythikus vorkettichh, "iiber neuern Metrik der Klang der Worte, 
— Im Richen der neucen Künſte ſpielt die Maſik eine: ganz ähnliche 
rolle, wie dio Widhauerkanſt beiden Alten; Beide haben ſich auch auf 
hschſt aAnalsgen vrtũ raerdickelt. Phetdias und Polykleitos würde man Uns 
form Hanbel) unten / Zebaſt. Bach und Gluck vergleichen muſſen; Sko⸗ 
pas und Prartmegiimifeem Haybn und Mozart, ſelbſt in ber Vereini⸗ 
gung bes Lieblichen mit dem Furchtbaren, des Komifchen mit bem Tra⸗ 
giſchen. Lyſippos würde mit Beethoven, die Laokoons⸗ und Fechterpe⸗ 
riode mit unferer neueften Muſik feit 8: M. von Weber parallel 
laufen. 


273 Palegemena. Kap. 58. 


einauder geſtolli. Selbſe die Maſſe der Handelnden foll ein 
Ahbild der großen Wirklichkeit geben. Bel Sophokles von 
Allem das Gegentheil die einfachſte und ;geichlofienite Hand⸗ 
lung, Ort und Zeit zauf das Strengſte begränzt, wenig Per⸗ 
ſonen, - die aagifche Majeſtät keinen Augenblick aus dan Ge 
füchte, verlanen. Es iſt derſelbe Unterſchied, wie zwiſchen eine 
antiken, Statuengrappe ‚und. einem neuern Geſchichtsgemülde. 
Bei dem viel geringern Umfange der ſopholleiſchen Stücke 
kannte die Foxm Des Ginzelnen weit. vollendeten fein. Kam es 
doch üherhaupt bei den Alten auf die Tommi suche on. Wie 
fehr hei den Neuen der Suhadt. überwiegtjissfieht man m. 9, 
ſchon aus; dem; allgemein vexbreiteten und: wotherrſcheuden In⸗ 
zereſſe an, der Fabel des Shiced, myogegen die Alten ſich 
ſteis in einem. eugen, wahlhelannten Fabelkreiſe umherdreheten. 
1 Wie. durſelbe. Untoſched auch zwiſchen: den · phlloiophigchen 
Kunſtwerken der Alten und der Neinern zu finden’ iſt, Kann Die 
Bergleihung ner platoniſchen Repuhlik mit, der hegelſchen En⸗ 
cyklopädie am heiten, zeigen. Das mihere Deiail Diefen, ers 
gleichung üheslafje ich dent Nachdenken Res. Leſenrzz. 
Wir id unter; dieſen Betrachminqen vnvermerkt an dad 
Thor gelangt, melches und: Der, Tempel, Dh thulkydideiſchen 
Geiſtes exſchließen fol, Ein exgreifended Moment!” Wie zie 
ben unfere Schuhe and, denn eu Ik. hriliget Boden, Ten wir 
betreten walm. 1), .. 2... : li. | 


2 Unſere ‚Betrachtung. des. Thukydides wird id any. nach den 
drei Hauptſtadien einer. jeben. Kunſtthätigkeit sardnemp, Rach eine 
kurzen ‚Erörterung feine Außer kehensumſtäpde, werben wis die Art 
und Weife Tonnen lernen, wie er ‚feinem Steffr,oefammwitz, weiterhin, 
wie er ihn im Innern verarbeitet dat. Den Beſchſ4ßzMrd⸗die Zerglie⸗ 
derung -feines - Kunftwerles felbfb machen, worauf: ich dann noch Über bie 
literarifchen Schidfale deſſelben das Nöthige beizubwingen: habe: 

on vomtarhbn. 
m gut. - 


— 


Thufkydides. 


Erfies Kapitel. . 
Heufere < Sebensumfände des Thukydides. 


8. 1. 
| Quellen 

Tyutodides ſelbſt redet nur wenig von ſeinen Verhältniſ⸗ 
ſen. Seiner Verbannung ſogar wird nur beiläufig erwähnt, 
nur inſofern ſie auf ſeine wiſſenſchaftliche Thätigkeit influirt 
habe 1). — Die Scholien, ſo groß ihr exegetiſcher Werth 
iſt, find doch in dieſer Hinficht beinahe ganz ohne Aus⸗ 
beute. Unſere Hauptquelle müſſen daher die Lebensbeſchrei⸗ 
bungen von Markellinos, von einem Ungenannten und von 
Suidas bilden. 

Ueber die Perſon des Markellinos ſind wir durchaus 
im Dunkeln 2). Citirt wird feine Schrift zuerſt bei Sui⸗ 
das 3). Unſer Autor iſt vielleicht der Freund des Philoſophen 
Salluſtius, deſſen Suidas s. v. Muaoxsiitvog gedenkt: ein 
römiſch erzogener, gelehrter, auch in der Mantik erfahrener 
Mann, der ſich durch Geſchicklichkeit und Tapferkeit im unab⸗ 


1) v, 26. | 

2) gl. W.H. Grauert Ad Marcellini vitam Thucydidis ob- 
servationes criticae: in Niebuhr’s Nheinifchem Dufeum. 

3) VW. anykavae und Gnolavem. 


— ⸗ 
ud 
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ur 


bängigen Befike von Dalmatien zu erhalten mußte. Alt 
Freund des Salluflius würde er dann auch Zeitgennffe ii 
Simplikios fein müffen 1). Anſprechender noch iſt Die De 
muthung von Konrad Geöner, der ihn für den bekannten Si 
ſtoriker Ammianus Marcellinus hält. Ammianus ſchrieb fen 
Geſchichte zwar lateiniſch; aber am Schluſſe des ganzen Wer 
kes 2) nennt er ſich ſelbſt einen Griechen, und es find einig 


leiſe Spuren bei ihm vorhanden von Nachahmung des Thukp 


dides. Jedenfalls iſt der Werfaffer unferer Biograpbie an 
Grammatiker, ein Rhetor der fpätern Kaiferzeit 3). 

Marcellin bat fehr gute Quellen benußt: den Hellanttei, 
Herodot, Kratippos und Timäos, die Atthidenfchreiber Andır 
tion und Philochoros, Demetrios Phalereus und Praripke 


nes, die Alerandriner Hermippos and Polemon, weiterhin di 


Eommentarien, welche Didymos und Antyllos zum Thukydi⸗ 
des gefchrieben hatten. Was jedoch die Benutzung diefer Queb 
len anbetrifft, fo leidet M. an allen Fehlern feines Zeitalter, 
Nüchtern und geifllos, weiß er die Charakteriftil des Thufytr 


des nur in den herkömmlichen Diftinetionen der Rhetorenſchult 


auszudrücken: ob feine Sprache dem uymad», dem loxgror ol 


dem ueoor angehöre (39), feine Darftellung der Nhetorf 
oder Poefie (41), ob feine Reden demegorifch fein, oder dr 
kaniſch, oder panegyriſch (42). Weil die Rhetoren jener Zat 
immer gewiſſe Muſter vor Augen hatten, fo muß num auf 





) Suidas v. Zallovsuo. Bimpl. Comment. ad Epictet. 
2) XXXI, 16, 9. 

2) Wenn die Gonjectur des Koraes zu Plutarch's Kimon 4. rid: 
tig wäre, fo müßte Marcellinus nach. dem Tode des Herobes Atticus 
gelebt haben. K. W. Krüger will in ber axpıßeia rpayuarer bi 
Marcellinus $.1. eine Nachahmung finden von Ariftides “Yrdp raw zer. 
p- 200. Sant. — Nah 8. G. Voffius Vermuthung (De hist. grae 


cis p. 302. West.) würde ber Biograph identifch fein mit dem Verfaſ⸗ 


fer des Gommentars zum Hermogenes. Cine gelehrte Zufammenftellun 
ber bekannten Warcelline giebt Glaube Ehifflet in feiner Vita An- 
miani: bei Wagner Vol. I, p. LXXXV sqaq. 
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Thukydides bald deu Game, bald den Pinbar, bald bie. Se 
phiften nachahmen (35 fg.) . Um die.därte Tengenheit feine 
Erzählung in etwas aufgufeifchen „nimmt unfex Autor zu al- 
Ierlei Kunftmitteln feine Zuflucht: Mitteln aher, die feine Ar⸗ 
muth nur noch deutlicher beurkunden. So zu Gemeinplägen. 
Die Abfinthier 3. B. wenden ſich in ihrer Noth an bad Dra⸗ 
kel. Indem fie wußten, fährt Marcellinus fort, daß Gott 
allein aus dem Elende einen Ausweg findet. Denn auch dem 
Aeſchylos zufolge find die Götter allmächtig: mollunıs 8° dv na- 
x0L0L rau aungavor Ex yalenag dvag UnEQ TE OMHATOP KEN- 
kvapsvav vegeiar 0odoL (d). Dder zu -Wortfpielen, mem 
er z. B. nioras Und neozovg einander gegenüberftellt (1), 
Dder apyexaxov apynv (23), Von feiner ermüdenden Breite 
ift der ein und zwanzigfte Paragraph ein wahrhaft abſchrecken⸗ 
des Beifpiel, Doch hat er im Einzelnen ˖manches treffende 
Wort, mag e8 auch vielleicht nicht immer fein Eigenthum 
fein, Was er insbeſondere nom achten Buche des Thukydides 
urteilt, kann nicht genug beberzigt merden (43), Nur als 
Erzähler iſt ev wieder unglaublich ſchlecht. Ein für Thukydi— 
des felbft ziemlich gleichgültiger Umftand in der Geſchichte ſei⸗ 
ner Vorfahren nimmt ein Drittel de8 ganzen Raumes weg 
(5 fſ.). Daß Thukydides fein Exil in Aegina verlebt Habe, 
it vollig gedanfenlos (24). 

Diefer ganze Aufſatz fcheint aus einem größern, biogra⸗ 
phifch srhetorifchen Werke entlehnt zu fein; ummittelbax vorher 
war nom Demoſthenes gehandelt worden (1). Gleichwohl 
reiht die Schrift in der vorliegenden Marcellinusmaſſe nur 
bis zu 8. 441), Was darauf folgt, find zwei abgefonberte 
Aufſätze über denfelben Gegenftand, der eine von 45 bis 53, 


) Poppo’s Meinung, wonach von 35 bis 45 ein befonberer Ver⸗ 
faffer zu flatuiren wäre, ift ganz unhaltbar. . Das äfthetifche Räſonne— 
ment ift durchaus im Stile bed Anfanges, und $. 1. erklärt ja Marcels 
linus auch gerabezu, baß feine Biographie ben erden, ‚Seine Neſtherit 
den zweiten Theil bilden ſolle. 


6*- 
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der andere von 54 bis zum Schluffe: die nur ganz oberflaͤch⸗ 
lich Durch die letzte Redaction verbunden find. Beide Auffäke 
Haben durchaus die nämliche Anordnung, wie die Hauptfchrift: 
erſt werben bie Außen Lebensumflände des Thukydides abge 
handelt, darauf die Charakteriftit feiner Schreibweiſe. Alle 
drei [Heinen aus Vorleſungen über den Thukydides entftanden 
zu fen: ven dem zweiten ift e8 gewiß (51). Das Thukydi⸗ 
des im fpätern Alterthume beinahe einſtimmig für das Muſter 
aller Geſchichtſchreibung gehalten wurde, wiſſen wir aus Die- 
nyſios 1). — Idhrem literariſchen Werthe nad ftehen beide 
Auffäbe ziemlich auf derfelben Stufe, wie der eigentliche Mar⸗ 
cellinus. Doch ift der mittlere Autor viel weniger bemühet, 
feine Dürftigkeit hinter hochtrabende Redensarten zu verftedken, 
viel detaillicter in feinen Beifpielen, viel mehr gerichtet auf 
grammatifche Wortkritik. Wo er ſchildern will, da gelingt es 
ihm unglaublich ſchlecht (51). Der dritte Verfaffer iſt der 
geſchmackvollſte von allen, auch In feiner heutigen Geftalt der 
kürzeſte. Was den Inhalt betrifft, fo gehen fle in vielen Stü- 
den dem Mareellinus völlig parallel, Doch ſteht 46 mit 26, 
55 mit 32 in directem Widerfpruche. 

Der anonyme Biograph giebt und weiter Nichts, ala 
eine müfte, fchlecht verarbeitete Ercerptenfammlung. Selbft in 
der einfachen Gefchichte von Thukydides makedoniſchen Feldzü⸗ 
gen richtet ex die heillofeften Verwirrungen an (3). Freilich 
Bringt er Nova bei; aber diefe Nova find offenbar nur miß- 
verftandene Nachrichten von dem Altern Thufgbides, Mileſias 
Sohne, und felbit auf diefen nicht ohne bie größte Behut⸗ 
famteit anzumenben. 

Der Artikel des Suidas ift, wie deſſen ganzes Lexikon, 
zun Theil aus guten Quellen gefchöpft, aber mit großer Un- 
gefhicklichkeit gearbeitet. Neues. enthält er menig. 


!) Dionys. De Thucyd. iud, 2. (Kräg.). gl. Lucian Quo 
modo sit hist. conser. 


6.2. Goburtort und Geburtdzeit des Thukydides. BB 


"Dazu endlich noch zerſtreute en bei Dionsfine , ein 
u, Aphthoniss, Photios u. A | 


8. 2. 
Geburt und Herkunft des Thukydides. 

Wo war Thukydides geboren? wann war « geboren? 
in welcher Familiei)7 — 

Thukydides iſt geboren in dem attifehen Demos Hall 
mus 2), der zur Phyle Leontis gehörte und eine Heine ventfche 
Meile von Athen an. der Küfte Ing ‚ zwiſchen Kollas und 
Phalervn 3). | 

Leber bie Geburts zeit des Hiſtorikers Haben wir zwei 
ſehr verſchiedene Angaben. Nach der Pamphila wäre Hella⸗ 
nikos beim Ausbruche des peloponneſiſchen Krieges 65, Hero⸗ 
dot 53, Thukydides 40 Jahre alt geweſen )Y. Dieß würde 
ſeine Geburtszeit in das Jahr 472 v. Chr. verſetzen. Allein 
jene Pamphila war ſchwerlich eine ſehr glaubwürdige Auctori⸗ 
tät: fie verfaßte unter Kaiſer Nero ein großes, planloſes 
Sammelwert, worin fie allerhand Notizen, hiſtoriſche Leſe⸗ 
früchte bunt zufammenftellte, Dieß mag der Grund fein, weß⸗ 


I). Kür bie ganze äußere: Lebensgefcdjichte bes Thukydides habe ich 
dankbar bie Arbeiten von 8. W. Krüger zu erwähnen: . Unterfuchuns , 
gen über das Leben des Thukydides (Merlin 1832. 4%.) und Epikritiſcher 
Nachtrag zum Leben des Thukydides (1839. 80.). Wie Alles, was Krü⸗ 
ger ſchreibt, im höchſten Grade ausgezeichnet durch grändtiche Sach⸗ 
kenntniß und durch vielſeitigen, umſichtigen, mitunter glänzenden Scharf⸗ 
ſinn. Nur wieder zu breit, und bei der großen Dürftigkeit der Quellen 
zu wenig das Gewiffe vor bem minder Gewiſſen bervorhebend. Wie 
Ihon Niebuhr 'vortrefflich bemerkt: Bei unſichern Dingen iſt es die 
Pflicht des Hiſtorikers, ben Grab ber eigenen Gewißgeit anzugeben 
(Briefe SH. 3, &. 161 ff.). 

. 2) Außer der Infchrift bei Marcell. 16. 656. und ‚Anon. 10. _ 
val. Plut.. Cimo 4. Krüger Unterfuchungen ©. 2. 

2) Demosth, adv. Eubul, p- 1302. 

4) Gellius N. A. XV, 23. 
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kaum erwarten können, Beim Schluſſe deſſelben nech in nr 
ler Kraft au flchen. Allein Fonnte Thukydides auch, 

er einmal den Conflict der beiden großen Parteien feiner Seh Zat 
ſchildern wollte, — und dieſen Conflict hat er für das größte 
Ereigniß der ganzen Geſchichte angeſehen — konnte er frü⸗ 
her anfaugen? Konnte jenes Bedenken ihn alſo beſtimmen? 
Hiſtoriſche Arbeiten hat er gewiß ſchon früher gemacht, mur 
keine ſolche, die er auf die Nachwelt bringen wollte. — Mit 
einem Worte, ſo lange es nicht gelingt, neue Quellen aufzu⸗ 
decken, bleibt die wirkliche Entſcheidung über das eburtejch 
des Thukydides ein Ding der Unmöglichkeit. 


Tyukydides Vater hat Dloros geheißen. So nennt ihn 
der Hiſtoriker ſelbſt 1); fo nennen ihn, mit einer einzigen Aus 
nahme, auch die Übrigen Schriftfteller des Alterthums 2). Nur 
der eigentlihe Marcellinus fcheint ftatt deſſen Orolos zur leſen 
(16.). Er beruft fi dafür auf die von Didymos eitirte 
Grabſchrift des Thukydides. Allein abgefehen davon, daß ge 
rade Inſeriptionen diefer Art von Schreibfehlern wimmeln, fo 
wird ganz dieſelbe Grabfchrift von andern Gewährsmännern 
mit dem “Namen Oloros beigebracht 3). Marcellin - felbit 
ſchreibt Übrigens Immer Oloros. Wie werden gleich fehen, 
daß der Ahnherr bed Thukydides ebenfalls Oloros heißt. 
Wenn man hierzu noch die große Verwirrung betrachtet, die 
in der angeführten Stelle des Marcellinus herrſcht, ſo wird 
man gewiß die ſchoͤne Emendation von Graueert billigen: 
õrOMOGOSG. ovx "Ogoiog, 6 nano curiß; Earl, zig uà 
noweng ovilaßns zöl E10V0ng, 175 08 devregag TO E' auın yag 
j ypapı, og xal Auduum doxei, judprnras‘ örı yüp ” Oko- 


ı), IV, 104. 
2) Photius Bibl. 60. hat "Okovgos. - 
3) Bol. den dritten Marcellinus 55. ab ben Anon. 10. 


$. 2, ‚Herkunft DaB Ahulydides. 3» 
E06 Eozıv, 3: orndn dnlor ̃ ini voü raugov —XRX waunevn, 
Erda xeyapaxzaı Bovxvöidng Orögov x... 4.1) 


Was die weitere Herkunft des Thukydides anbetrifft, ſo 
müſſen uns folgende Daten zur Stütze dabei dienen: 


a) Thukydides iſt ein Verwandter des Miltiades ge 
weſen, des Siegers yon Marathon 2). Einige geben ihn für 
den Tochterſohn deffelben 2) aus. J 

b) Jedenfalls, berichtet Suidas, iſt er von mütterlicher 
Seite ein Nachkomme des Miltiades, von väterlicher Seite 
Des thrakiſchen Königs Oloros +). Schon früher Hatten 
Diefe beiden Familien in Verbindung geftanden. Des alten 
Dlorgg Tochter, Hegefipyle, hatte den marathoniſchen Miltia⸗ 
des geheirathet, zu derſelben Zeit noch, wo dieſer als Tyrann 
den thrakiſchen Cherfonnes beherrſchte 5). 


e) Die Mutter des Thukydides hieß gleichfalld Hegeſi⸗ 
pyle 9. Nach diefen Daten nun entmerfe ich folgende Stamm⸗ 
tafel: die geftrichenen Linien find gewiß, die punktirten beru⸗ 
ben auf Vermuthung ”). 


1) Grauert 1. 1. p. 176 sqq. 
2, Plut. Cimo 4. Marcell, 2. 
3) Marcell. 15. 


*) Voal. Marcell. 2. Doc; giebt es bei Suidas aud) eine ums 
gekehrte Lesart. 


5) Marcell. 5.294. Herod. vi, 39 sqq- 
6, Marcell. 2! 


7) Ich vermutbe alfo, baf der König Dloros einen Sohn hat in’ 
athenifche Bürgerrecht aufnehmen Taffen. - Wei dem großen Anfeben bes 
Miltiades war das eine Kleinigkeit. Der ˖Sohn dieſes neuen Bürgers, 
nach dem Großvater Dloros genannt, heirathete feine Goufine, Hegeſi⸗ 
pyle II., Zochter des Miltiades, und erzeugte mit ihr ben Thukydides. 
Ganz übereinflimmenb K.O. Müller a. a. O. ©. 34l. 


\ 


: &temuntaferN. 


Ruin. Berl : 








. Eifaras Sohn, Halbbruder Miltiades J. König von Ahralien. . 
Erſte Feat — Miltiades II. J2 J Sohn, 
aus Athen, Sieger von —25 u “ vielleicht Zhufydid es 1. 
N genannt, der attifcher Bür⸗ 
N ger gerontben fein mag. 
N 0 
Elpinike. Kimon I. Segefipyle . Oloros II. 


Sieger am Eurymedon. 
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$. 2. GSerkunft des Thukydldes. A 


Mit dieſer Anordnung flimmt das politiſche Verhältniß 
des Thukydides vortrefflich zuſammen. Wäre Thukydides 
durch den Mannsſtamm ein Enkel des Miltiades geweſen, fo 
müßte ex zu demſelben Demos gehören, dem Demos der Bas 
kiaden. Er mar jedoch, wie oben gefagt, Halimuſier. Das 
gegen dem Genos nach gehörte Miltiades, wie Thukydides, 
zu den Philaiden. Thukydides wurde begraben In dem Erbe 
begräßniffe der kimoniſchen Familie, wo auch die fehöne- Elpi⸗ 
nike rubete ). Dazu aber, wie mein ſeliger Lehrer, K. O. 
Müller, gegen mich geäußert hat, kamen wohl nur Ge 
ſchlechtsverwandte. Es war gewöhnlich, daß ein neuer Bür- 
ger, der eine Altbürgerinn heitathete, feine Kinder. in das Ge 
nos der Mutter aufnehmen ließ 2). — Wir ſehen alſo jeden⸗ 
falls, daß Thukydides zum höchſten atheniichen Abel: gehörte ı 
zu einem Hauſe, das nicht bloß. auf Mas konnte zurkifgeführt 
werden 3), ſondern das fich auch feit Peiſtſtratos Zeiten: durch 
bürgerliches Anſehen, kriegeriſchen Ruhm und confervative 
Geſinnung ausgezeichnet hatte. 

Nah einer Angabe des alerandrinif hen Grammatikerd 
Hermippos wäre Thukydides auch mit den Peiſiſtratiden 
verwandt geweſen ). Aus dieſer Vewandtſchaft wollte Her⸗ 
mippos ſogar die angebliche Parteilichkeit des Thukydides ge⸗ 
gen Harmodios und Ariſtogeiton erklären: eine Parteilichkeit 
gleichwohl, die auch won Herodot vollkommen getheilt wird. 
An wirkliche Abſtammung, wie Marcellin behauptet, iſt wohl 
gewiß nicht zu denken. Peiſiſtratos war dem Demos nach 
ein Parade ‚ dem Genos nad ein Nelide ; Dyurydides vr 


4) Marcell. 17. 55. Anon. 10. Plut. Cimo 4. Herod. 
VI, 103. 

2) Sol. Boeckh C. J. I, p. 140. Platner Beiträge S. 198 — 
‚Hermann Staatsalterth. $. 100. Meier De gent. p. 15. 

5) Marcell. 3. Schol. Pind. Nem. H, 19. 

) Marcell. 18. Schol, Thuc. I, 20. 
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gen dem Demos nach ein Oalinuſſer, dem Genos nach ein 
Philaide. Das Geſchlecht der Philaiden iſt aber wohl zu um 
terfcheiden von dem philaibifchen Demos, Auch redete Her 
mippos nad) Schel. I, 20, nur von einer Verwandtſchaft des 
Thukydides mit dem. Peiſiſtratidenhauſe. Auf eine ſolche Ber 
maubtichaft möchte ſich denn auch Thukydides ſelbſt beziehen '), 
mo er beſondere Veberlieferungen anfũhrt, die u von Peiſi⸗ 
Brake, nn zu Gehote ſtanden. 


0 | 83 
Jugend und Erziehung des Thukydides. 
Aus ver Kindheit des Thukydides wird und nur ein ein⸗ 
ʒier ‚Zeig. überliefert. Ex ſoll einer Vorleſung des Here 
doteiſchen Werkes ) beigemahnt, und von Entzüden ge 
rührt awie won dem Stachel der Nacheiferung, Thränen Dar 
Über vargoſſen haben. Herodot, dieß bemerkend, hätte feinem 


Vater Oloros Glück gewünſcht, mit den Worten: ‘O nais, 


o "Okoge, 6 006 deyaoa» Eys Tv glas no05 nadnuara 3), 


— Diefe Nachricht iſt won manchen Neuem, zuerſt von Bre | 


Dom, in Zweifel gezogen; „ganz zu befeitigen gefucht Hat fie 
mein Lehrer Dahlmann, mit großen Schmflinne und bewun⸗ 
Derungiwindiger Gelehrſamkeit ). Die. VBertbeidigung der 
Aradition hat vornehmlich Krüger unternommen, wit ebenfo 
großem Aufwande von Mitteln 5). Dahlmann argumentirt 
dabei auf. folgende Art, Vorläufig zeigt er aus mancherlei 
Deifpielen, dag Lukian durch Charakter und Abficht zum Min⸗ 


ı) VI, 655. 
2) Wie fie Lukian uns ſchildert: Herodotus s. Aetion. 


) Marcell. 54. Phot. Bibl. @. Suidass. v. Gouxddm | 


und öpyar. Tzetzes in Poppos Thukydides I, p. 321. 

4. Dahlmann Korfchungen auf dem Gebiete ber Gefchichte, Bb. 2, 
S. 12 f. Er ift zunächſt beſtritten worden don He yse Quaestt. He- 
rodd. p. 27. 

5) Unterfuchungen ©. u f. 


| 
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deſten eine fehr umzuberläffige Quelle iſt. Und mit vollkom⸗ 
menem Rechte, wie ich glaube; fo wenig dieß Krüger much 
eingeſtehen will: ein flüchtiger Bellettriſt, wie Luklanos, wird 
unmittelbar nie als brauchbarer Gewahreniann : citirt werden 
dürfen, Wenn Dahlmann indeß ferner behauptet, die ganze 
Erzählung von dem Vortrage des Herodot ſei pure Erfindung 
des Lukian, fo geht er da offenbar zu weit. Ex muß vergef- 
fen haben, daß auch die Biographen des Thukydides, daß 
Photios, Suidas und Tzetzes dieſelbe Nachricht enthalten, 
ohne ſie gleichwohl irgendwie aus dem Lukian zu entlehnen. 
Det ihnen ſteht Thukydides im Bordergrunde, während Lu⸗ 
kian deſſelben gar nicht erwähnt. Auch folgert Krüger ſehr 
richtig aus der lexikaliſchen Notiz, wodurch Suidas den Ans: 
druck 205y5 guoeg erklären zu müſſen glaubt, daß dieſe Re⸗ 
densart den Spätern nichts weniger als geläufig war, alſo 
höchſt wahrſcheinlich auf eine ältere Quelle zurückweiſet. Daß 
eine Vorleſung des herodoteiſchen Werkes, natürlich nur aub⸗ 
gewählter Abſchnitte und vor einem ausgewählten Publicum, 
an ſich nicht unmöglich geweſen, zeigt Krüger ©. 22 fi. Ha⸗ 
ben einige Sophiſten doch notorifch ſolche Vorlefungen gehal- 
ten. Aus Herodot III, 80. und VI, 43. läßt ſich fogar 
vermuten, daß Herodot die Einwürfe, die ihm bei folchen 
Gelegenheiten gemacht worden, nachher in der Ausarbeitung 
de3 Ganzen benutzt habe, Deffentliche Vorträge des Herodot 
zu Athen werden beſtimmt erwähnt 1): warum follte ihnen 
der junge Thukydides nicht beigemohnt haben? warum Tonnte 
er nicht, als Sohn eined vornehmen Mannes, die befondere 
Aufmerkſamkeit des Herodot erwecken? — Halten wir dage⸗ 
gen yun aber die große Schwäche unferer Gewährsmänner, 


1) Pseudoplut. De Herod. mal. 26. Euseb. Ol. 83, 3. 
In den Sammlungen ber athenifchen Volksbeſchlüſſe gab es ein Pfes 
phisma des Anytos, wonach Herodot aus dem Staateſchate zehn Ta⸗ 
lente empfangen ſollte. 


MM: . . Xfulyblel, Kap. 1. 


die, was den Thukydides betrifft, hierbei höchſt wahrſcheiuliq 
aAlle aus dem Marcellin geſchoͤpft Haben, und den Eharalın 
der Geſchichte felhft, die ganz und gar einer grammatiſchen 
Schulaneldote 1) ägnlich fieht, wie ja die Spätern fo gem die 
großen Männer der Vergangenheit perfönlich zufammenbrin 
gen, ald Lehrer und Schüler u. f. w.: fo bleibt auch bie 
wieder dad Bekenntniß der Ungewißheit das einzig ficher. 
Möglich iſt Die Sache, aber fchlecht genug verbingt. Sovil 
leuchtet won ſelbſt ein, daß fie mit der marcellinifchen VBeftim 
mung von Thukydides Lebensalter, wonach Herodot einiz 
dreißig Jahre früher geboren, ungleich beſſer harmonirt, cal 
mit der Angabe der Pamphila, welche die beiden Hiſtorike 
nur dreisehn Sabre aus einander rückt 2). 
Als Lehrer des Thukydides wird vor Allen Der greit 
Philoſoph Anaragoras erwähnt 3), Wegen feines Umgan⸗ 
ged mit diefem Manne ſoll Thukydides als Atheift verdächtig 
worden fein. Dieſe Nachricht enthält nichts Linmwahr 
ſcheinliches; wir werden tiefer unten die freifinnigen Anſichten 
des Thukydides über Naturpbänomene kennen lernen, wodurd 
ſie beſtätigt werden dürfte. 
Winder zuverläſſig iſt eine andere Angabe, welche ven 
Thukydides zum Schüler des Redners Antiphon mad‘). 
Krüger hat mit glücklichem Scharfſinne gezeigt, daß dick 
ganze Notiz höchſt wahrfcheinlich nur auf einer gelehrten Bes 


— — — 





1) Zum Nugen und Frommen ber lieben Jugend, wie Brebon 
meint: 3u Heilmann’s Thukydides ©. 6. | 

2) Rach Krüger’s Rechnung würde Thukydides im erflern Falk 
etwa 10— 12 Zahre damals gezählt haben (S. 9.). Im Iestern Falk 
geräth Herodot leicht etwas zu jung. 

2) Marcell. 22, nad) Antyllos Angabe. 

9 Marcell. 22. Anon. 2. Hermog. De ideis p. 4%. 
Suid. v. Arıpar und Oorxvdidns. !Schol. Arist. De quat. p. 131. 
‚gl. Ruhnken De Antiph. in Reiske's Rebnern VII, p. 804. 


— 
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muthung beruhet !).. Der ZJude Gäcilins, ein betühmter, abe 
wohl zienilich leichtfertiger Kritiker und Freund des. Dionyſins 
von Halikarnaß, hatte aus: dene großen Lobe, welches Thuky⸗ 
dides dem Amiphon angedeihen läßt, den Schluß gewagt, 
Daß der Bebtere Thukydides Lehrer geweſen 2). Dieſe Vermu⸗ 
thung nehmen die Spätern nun für Gewißheit, nbgleich noch 
Cicero von der ganzen Sache Nichts zu wiſſen fcheint, und 
Ariſtides die beiden großen Männer nur für Freunde erklärt 2), 
Daß Platon's Menexenos wenigſtens den Antiphon nicht für 
den Lehrer des Thukydides ausgiebt, Hat Krüger, wie ich 
meine, auf eine vollfommen überzeugende Weiſe Dargethan. 


8. 4 
Mannesalter des Thukydides. 

Als die Peit in Athen wüthete, iſt auch Thukydides dar⸗ 
an krank geweſen. Er ſelbſt erzählt davon II, 48. | 

Thukydides hielt es für die Pflicht eines guten Bürgers, 
wenn es anginge, eine Yamilie zu gründen‘). Wie ex 
aus thrakiſchem Königsblute ftammte, fo muß er fortwährend 
noch mit Thrafien in Verbindung geblieben fein. Er berichtet 
felbft, daß er Thaſos gegenüber Goldminen befeffen, und eben 
deßwegen in der ganzen Umgegend bebeutendes Anſehen bes 
hauptet habe s) Auch feine Frau war eine Thrakeriun, aus. 
demſelben Stapte Hyle gebürtig, wo Thukydides Befikungen 


4 





3) Unterfuhungen ©. 33 ff. 

2) Antiphon in Vitis X Oratorum. 

?) Cicero Brut. 12. Aristid. De quat. p. 217. (0.). — 
Die allerdings fehr bedeutende Geiſtes- und Sprachverwandtfchaft ber 
beiden Männer, auf bie eh K. DO. Müller beruft, Tann natürlich 
für biefen Zweck Nichts beweifen (Geſch. der griech. Literatur, Bd. 2. 
S. 330 f.)- | | 

4), /Thucyd. U, 44. 

5) Thucyd. IV, 1085. 
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lagen I): hechſt wahrſcheinlich Tochter einer atheniſchenn Kole⸗ 
niftenfamilie, weil ihre Verbindung ſonſt eine Wißheiraih, 
ihre Kinder des vollen Buͤrgerrechtes unfähig geweſen mixen 3). 
Ob Thukydides übrigens die thrakiſchen Gitter von feinen Bor 
fahren genrbt 3), ober als Mitgift durch feine Fran erhalın 
Gabe 9), läßt fi auf eine Weiſe nsmahn. Er fall eium 
Sohn, Namens Timothend, Hinterlaffen haben, won tm 
fonft weiter Nichts bekannt I 5). Seine Tochter ſcheint ke 
Deutender, mehr. in des Vaters Geiſte geweſen zu fein: we 
nigſtens Haben ihr Miehrere die Abfafjung des achten Buche 
von Thukydides zugefchrieben 6). 

Ueber das politifche Leben des Thukydides ſind die 
Quellen voll Widerſprüche. Was der Anonymus (G.) von 
feiner redneriſchen Thätigkeit erzählt, wie er namentlich de 
Pyrilampes gegen die Maordanklage des Perikles vertheidigt 
babe, iſt vermuthlich nur eine Verwechſelung mit dem ältern 
Thukydides, Mileſias Sohne. Schon der Name des Periklts 
als Gegner deutet darauf hin; mehr noch der Ausdruck neo- 
day Toy ngayuaray, T90EOTN Tod Ömmov, der bier won 
Thukydides gebraucht wird. Weiterhin berichtet Marcellin (23.), 


.2) Marcell. 19. j 
2) Geit dem Gefege bes Perikles, das auch von mütterlicher Eeite 
ber das Bürgerrecht erforderte: Plut. Pericl. 37. Aelian. V. H. 
VI, 10. 
®) Plut. Cimo 4 Marcell. 14. Krüger @. 42.) denkt an 
die Siege des Kimon als Erwerbungsgrund. Der Anonymus (3.). fcheint 
fogar zu glauben, daß Thukydides nur die obrigkeitliche Aufficht über 
bie thrafifchen Bergwerke geführt habe. | 
) Marcell. 19. 


5) Suidas v. Oovavöidn. Die Lüde in Marcell. 17. fült 
Krüger mit Stephanus und Gafaubonus fo aus: Tıno8zoy vior aiıı 
yeyıızodan. 

. % Marcell. 4. | 
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daß Thukydides niemals äffentlich geredet !), auch Fein ante 
res Stantsamt bekleidet habe, als die Feldherrnwürde. Dies 
nyſios Dagegen fpricht von. mehrmaliger Seldherrfchaft und von 
andern Chrenftelen, obwohl fein Ausdruck ziemlich ungenau 
klingt 2). Jedenfalls zweifelt Krüger 3) mit Recht, daß in 
damaliger Zeit ein Feldherr gewählt fein könne, ohne zuvor 
gend melde Proben feiner Amtötüchtigfeit abgelegt zu 

haben. = 
Soviel’ ſteht feſt, im Sahre 424 Gefchtigte Thukydides 
ein kleines Geſchwader in den thrakiſchen und makedoniſchen 
Gewäſſern. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, Daß man ihn we⸗ 
gen feines großen Privateinfluſſes in dortiger Gegend eben 
hierher gefendet hat. Hier war es mu, wo er mit Brafidad 
in Eonfliet gerieth. Brafidad war unvermuthet vor Amphi⸗ 
polis erfchienen, wohl der wichtigften athenifchen Pflanzftadt 
an der. ganzen Nordfeite des ägäiſchen Meeres. Im Einvers 
ſtändniſſe mit einer den Athenern feindlich gefinnten Partei 
hatte er die, große Strymonsbrücke foreirt, und das Eigen⸗ 
thum aller Amphipoliten, die außerhalb der Stadtmauer 
wohnten, als Unterpfand in feine Gewalt gebracht. In der 
Stadt ſelbſt herrſchte die äußerſte Beforgnig. Niemand traute 
dem Audern. Gleichwohl fehte die athenifche, Partei für's 
Erſte noch, durch, daß die Thore gefchlofien blieben, und der 
athenifche Befehlshaber, Eufles, fandte in Eile nach Thaſos, 
eine halbe Tagereije von Amphipolis, wo Thukydides gerade 
mit fieben Schiffen vor Anker Ing, ihn zum Beiſtande aufzufor⸗ 
dern. Thukydides fegelte auch auf der Stelle ab: er gebachte, 
wenn irgend möglih, Amphipolis noch vor der Uebergabe zu 


1) Bgl. Cicero De orat. II, 13, 56. 
) Dionys. Hal. Epist. ad Cn. Pomp. III, 9. (Kr.) &» zew- 


To; 9709 (airör) Admraia, orparnyıay re xas zur —* ar 
aloürreg. 


2) Krüger Unterfuhungen ©. 44. 
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erreichen, jedenfalls aber Doch das wichtige Elan zu vetten, 
die Hafenftabt der Amphipoliten. Aber auch Brafidas ia 
auf das Genauefte von allen Verhältniffen unterrichtet. Am 
Abend ſchon konnte Thukydides eingetroffen fein; es galt dr 
ber, noch an demfelben Tage die Stadt zu gewinnen. Zn 
diefem Ende Got er den Einwohnern die günftigften Berin 
gungen an; bie Athener follten mit ihrer ganzen Babe frei 
Abzug erhalten; ja, wenn fie wollten, fogar als Gleichberech 
tigte in der Stadt wohnen bleiben. Auf diefe Beringunge 
bin gelang es den Lalevämonifchgefinnten, die Stadt zu 
ſchleunigen Uebergabe zu weranlaffen. Obgleich Thukydide 
noch denſelben Abend fpät in Sion anlangte, fo konnte a 
doch nur diefe Hafenfladt den Athenern erhalten 1). 

Se fchmerzlicher der Verluft von Amphipolis dem athen⸗ 
[hen Staate fallen mußte ?), deito fehlimmere Folgen Tiefe 
fich jet bei dem reizbaren und mißtrauifchen Charakter te 
Volkes für den Thukydides erwarten. So unſchuldig er mar, 
fo leicht konnte er ſchon als Adliger, als Reicher, als Gemi 
Bigter verdächtigt werden. Eben damals ftand der Berühmt 
Klon, als Schatmeifter der Republik und mit den: frifchen 
Lorbeeren von Pylos bedeckt, auf den Gipfel feiner Made 
füle: Kleon, der Überhaupt jede Niederlage der Athener a 
dem unglücklichen Feldherrn zu ahnden pflegte 2). Diem 
Kleon fol derm auch den Thukydides verleumderiſch angeklagt 
haben %). In Ariflophanes Wespen, die an. den Lenäen ver 
Diymp. 89, 2, gegeben find, freute fich der Richterchor au 
den Prozeß der thrafifchen Verräther (288 fſ.). Die eigene 
liche Natur dee Anklage ift nicht mehr mit Sicherheit ji 


ı) Thucyd.IV, 103 sqgq. 

2) Ibid. IV, 108. 

3) Ibid, IV, 27. Arist. Equites 288 sqq. 355 24 
‘) Marcell. 46. 


$. 4. Anklage und Eril des Thukydides. 9 


ermitteln. Der erfte Miareellin (23.) redet nur im Allgemei⸗ 
nen davon, daß man ihm fein aröynna eis duaprnua anges 
rechnet Habe. Der letzte Marcellin (55,) ſpricht von noodocie. 
Auch der Anonymus verfihert: airlay Eoye noodociag Eu 
Poadvrnrög re zul oAıywglag (3.). — Die volle Strafe die 
ſes Verbrechens hat der Hiſtoriker indeffen nicht erduldet: er 
würde fonft, dem Geſetze des Kanonos zufolge, felbit hinge⸗ 
richtet und fein Vermögen eonfideirt worden ſein y. Ob er 
nun Übrigens aus irgend einem Grunde Milderung der geſetz⸗ 
lichen Strafe erwirkt, oder fich Durch die Flucht dem Urteile 
entzogen hat, muß dahin ſtehen 2). Er felbft erzählt nur, 
daß er zwanzig Jahre im Erile gelebt 3). 

Wo und wie mag Thukydides dieſes Eril beſtanden ha⸗ 
ben? Der earfte Marcellin fowohl (24.), wie der Anonymus 
(7.) laſſen ihn zuvörderſt nach Aegina flüchten, wo er mit 
feinem Vermögen gewuchert Hätte). Beides ift wohl ganz 
ohne Frage, wenn nicht wöllig aus der Luft gegrifien, fo doch 
me auf Den ältern Thukydides zur beziehen. In der Zeit, wo 
unfer Thufydides fein Vaterland meiden mußte, war Aegina 
bekanntlich athenifche Kleruchte, einem Manne alfo in Thuky⸗ 
dides Umſtänden gewiß vollkommen verfchloffen. Weiterhin 
fol ee nad Thrafien gezogen fein, und in Skaptehyle na= 
mentlich feine Geſchichte verfaßt Haben, Dieß verfichert außer 
I) Xenoph. Hell. I, 7. 21. 


2) Daß er zur Strafe verbannt geweſen, ift die Meinung bes 
Gicero (De orat. II, 13, 56.), $Plinius (N. H. VII, 31.), unb 
ber Biographen. Wenn ber Anonymus übrigens von Oſtrakismos redet 
(7.), fo ift das offenbar eine Verwechfelung mit dem ältern Thukydides, 
die auf gänzlicher Unkenntniß deſſen beruhet, was der Oſtrakismos ei⸗ 
zentlich bedeuten wollte. 


2) V, 26. 


4%) Der Anonymus will fogar wiſſen, daß ber Wucher des Thuky⸗ 
des die armen Inſulaner zur Auswanderung genöthigt babe! 
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den zwei erſten Marcellinen (25. 46.) auch Plutarch 1). Ya, 
es wird fogar eines Platanenbaumes ermähnt, in defien Schar 
ten der große Hiſtoriker gearbeitet babe 2). irgend eimml 
muß Thukydides fpäter nach Thrakien zurückgekehrt fein: die 
erhellt aus feinem eigenen. Werke 3), Daß ex übrigens nik 
die ganze Zeit feines Exils in Skaptehyle verweilt Haben Eanı, 
iſt ſehr Leicht zu erweiſen. Skaptehyle wird militäriſch durd- 
aus von dem gegenüberliegenden Thaſos beherrſcht; es iſt de 
ber nicht wahrſcheinlich, daß es vor Thaſos, alſo vor 42 
v. Ehr. Y, von den Athenern abgefallen iſt. Thraſybulo 
hat dieſe Gegenden in einer ſpätern Periode des Krieges wie 
dererobert 5). Unter folchen Verhältnifien aber konnte Thuhy 
dides nicht füglich dort bleiben; wenn wie auch annehmen 
dürfen, DaB er, als Ariitofrat und Vertriebener, feine Gol- 
minen jedesmal durch die Lakedämonier zurückempfangen hat. 
Einen großen Theil feiner Berbannungszeit, wie ih im nid 
ften Kapitel zu beiweifen verſuche, hat er auf wiſſenſchaftliche 
Reiſen zugebracht. 


8. 5. 


Leste Scidfale und Tod des Thukydides. 


Schon ans allgemeinen Gründen Tieß fi erwarten, dal 
die politifche Reaction, melche gegen das Ende des pelopome 
fifchen Sirieges in Athen zur Herefchaft gelangte, dem van 
Kleon vertriebenen Thukydides die Rückkehr geftatten würde. 


— — ee — — — 


) Plut. De exsilio 14. 
.% Marcell. 26. 
3) IV, 103, 
%) Thucyd. VIII, 66. 
5) Xenoph. Hell. I, 4,9. Diodor. XII, 72. 
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In der That muß Thukydides Athen wiedergeſehen: Haben, 
wie aus I, 93, wo er von der Riederreißung der Mauern 
ſpricht, unwiderleglich hervorgehet )). Im Ganzen,:erklärt 
er ſelbſt, Habe feine Verbannung zwanzig Jahre gedauert, de h. 
alſo, da er im Anfange des Jahres 423: geflüchtet fein wird, 
bis zum Fruhjahre 403 2). Nun erzählt aber Pauſanias 3), 
daß Thukydides durch ein Pſephisma des Denobiod zurückbe⸗ 
rufen worden. Dieſe Notiz ſtimmt mit der obigen Zeitangabe 
vortrefflich zuſammen. Wäre Thukydides auf hie allgemeine 
Zurückberufung der Verbannten, wie ſie der lyſandriſche Friede 
herbeiführte, ſofort heimgekehrt, fo hätte fein Gril nicht volle 
zwanzig, nur etwa neunzehn Jahre gedauert. Auch bedurfte e8: zu 
feiner Rehabilitirung, da er ja nicht eigentlich verbannt‘, ſondern 
wahrfcheinlih wor einem Zodedurtheile geflüchtet war, rines 
befondern Actes der gefebgebenten Gewalt, Sevenfall muß 
er in der letzten Zeit der dreißig Oligarchen zurückgelehrt fein, 
da er ja nad Thraſybulos Siege bei der allgemein Amneſie 
feine Separaterlaubniß nothig gehabt hätte, 


De Tod des Thukydides, wie die Quellen faſt fin 
mig berichten ), iſt durch Mörderhand erfolgt. Nur der 


1 a 


1) Ebenſo auch V, 26. aus bem Worke geiyen, da ja Beine wirk⸗ 
liche Verbannung vorausgegangen war: vgl, Marcell. 32. Thu- 
cyd. III, 114. 


2) V, 96. Daß Thukydides nad) der ſyrakuſiſchen Niederlage, wo 
allen Verbannten mit Ausnahme der Peififtratiden die Heimkehr bewil⸗ 
ligt wäre, zurückgekehrt fei-(Marcell. 32), ift offenbar ein bloßes 
Mißverſtändniß, welches aus der obigen Stelle Des Thukydides felbft 
leicht befeitigt wirb. 


9) Pausan. I, 23, 11. 


*) Marcell. 32.: nad) dem Zeugnifie des Didymos und Zopyros. 
Plut. Cimo 4 Pausan. I, 23, 11, 


® 
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Anenyanus (p.) und der erfte Marcellin (44,) laſſen ihn an 
Krankheit fterben: zum Theil oflenbar, um die permeisstlichen 
Mängel feines achten Buches dadurch zu entſchuldigen. Das 
er unerwartet geftorben iſt, möchte der vbllig abpıpte Schluß 
ſeines Werkes beweiſen. 

Bann’ iſt Thukydides geſtorben? Baufanics iu ba 
oben erwähnten Stelle behauptet, ac aaa, d. 5. gleich 
bei der Rückkehr 1). Dieß iſt num höchſt wahrſcheinlich falſch. 
Wir werden ſpäter ſehen, daß die Geſchichte des Thukydides 
in ihrer heutigen Geſtalt erſt nach dem Ende des Arleges ge 
arbeitet worden iſt: ein ſolches Werk aber, ſelbſt in. der Form 
fo müßfen, fo gefeilt und. berechnet, kann unmöglich nur in 
Sahtesfrift entitanden fein. — Dos dinzige Moment, and 
Dem wir mit Sicherheit, wenn auch nur negatin und unge 
nau, auf das Todesjahr des Thukydides fchlichen vürfen, iſt 
folgendes 2). Im ſechſten Jahre des Krieges erwähnt der Hi⸗ 
ſtoriker eines Aetnaausbruches 6). Dieſer Ausbruch, führt er 
alsdann fort, ſoll im ſunfzigſten Jahre nach dem frühern co 
folgt fein, und überhaupt, fo lange Sicilien von Hellenen ke 
wohnt wirb, drei ſolche Ausbrüche flattgefunden Haben. Auf 
die fcharffinnigen Conjecturen, durch welche Krüger das thuky⸗ 
didelfche Datum des frühern Ausbruches mit andern Angaben, 
wie fie beim Stobäod und In der Marmorchronit ftchen, zu 
vereinigen fucht ), kann ich mich an dieſem Orte nicht einlaf 


— — — — — — 


1, Etwas Aehnliches könnte man aus dem Azoren - in ,‚Marcell 
32. folgern. 


2) Denn bag Thukydides ben König Archelaos überlebt hätte ‚, wie 
Dodwell meint, ift weber aus Thucyd. II, 100., noch aus Mar- 
cell. 28 sqq., auch nur mit ber seringfien Wahrſcheinlichkeit zu ent⸗ 
nehmen. 

2) III, 116. 


) Krüger unterfuchungen ‚S. 64 ff. 
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fen. So viel ift gewiß: die dritte,umder den von Thukydides 
erwähnten Eruptionen muß den Keinen andern vo vangegangen 
fein. Schon die chronologiſche Unheſtimmtheit würde dieß 
vermuthen laſſen; jedenfalls Hätte Thukydides ſtatt pozegor 
6eöun ſonſt mosro» deuun fagen müſſen. Nun iſt aber aus 
Diodor bekaunt, daß DE 95 der Aetna wiederum 
Feuer gefpien. hat !), wie Drefios angieht, kurz nach der 
Schlacht bei Kunara 2). Diefen Ausbruch ſcheint Thukydides 
bei Abfafjung jener Stelle. nicht gefannt zu haben; es ift daher 
mit einiger Sicherheit anzınuchwmen, daß "er: norher geſtorben 
MI. Ih fage,. mit.einiger Sicherheit; dena die in« 
nern Gruͤnde anderer Akt, : welche. Krüger ?zur Unterflügung 
beibringt 9), find. völlig. unhaltbar. Krüger findet nämlich, 
daß Thukydides nirgends Ereigniſſe anführt, :die nach DI. 94 
fallen ; : „fo nahe liegende Aulliſſe auch mitmuter dazu einladen 

mochten.” Beim Herodot würde ich einen ſolchen Schluß 
vollkommen gelten laſſen; beim Thukydides aber, der mit Der 
äußerſten Genauigkeit an ſeinem Gegenſtande feſthält, der jedes 
Wort bevegnet, beim Thukydides durchaus nicht. Für ihn 
hatten dergleichen Anläſſe nichts „Einladendes.“ Krüger bes 
merkt nun freilich, daß Thukydides nicht ſelten bei frühern 
Begebenheiten ſeiner Geſchichte an ſpätere Begebenheiten des 
peloponneſiſchen Krieges erinnert hat. Gewiß! I hoͤſſe ſo⸗ 
gar, dieſe Eigenthümlichkeit des Schriftſtellers in einem noch 
viel höhern, Alles mehr durchdringenden Grade nachzuweiſen, 


u 





1) Diod. XIV, 59, ° 

2) Oros. II, 18. 

2) Dodwell, der ungrammatifcher Weife ben britten, von Thu⸗ 
kydides unbeſtimmt gelaſſenen Ausbruch für den diodotiſchen hielt, ‚mußte 
natürlich umgekehrt ſchließen, daß Thukydides ihn überlebt habe. 


4) unterſuchungen S. 68 fo. et 
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als man bibher gewoͤhnlich zu ahnen pflegt. Alten mohlen 
fanden! es find immer nur Begebenheiten des peloponneſ⸗ 
ſchen Krieges, die dabei zur Sprache kommen: alſo ſtreng cr 
geſchloſſen durch die Gränzen des ganzen Kunſtwerkes. 


Wo iſt Thukydides geſtorben? — Auf dieſe Frage bie 
ten und die Quellen vier verſchiedene Autworten dar. Eine 
einzige wäre natürlich angenehmer. 


a) Nah Timäos und einigen Anden, die vermuihlich 
wieder aus Timuos geſchöpft Haben, wäre Thukydides in to 
lien begraben, d. 5. alfo auch wohl In Stalien geftorben 1). 
Mareellin findet dieß höchſt lächerlich. An eine Verwechſelunz 
mit Herodot zu denken, würde bei einem Schriftiteller, wie 
Timäos, allzu gewagt fein. Wir werben tiefer unten fchen, 
dag Thukydides einen Theil feines Exils mahricheinlich in Its 
lien verlebt Hat. Da mochte denn die Eitelkeit irgend eine 
italiotifchen Stadt dem großen Fremdlinge nachmals ein Kene⸗ 
taphidn errichtet, und dieſes wieder den Irrthum des Timäo 
veranlaßt Haben. Denn fchr glaubwürdig klingt Die ganz 
Angabe nicht. | 


b) Dagegen erzählt Apollodor im zweiten Buche fein 
Chronik, daß Thukydides in Barparon, auch Perine ge 
nannt, einer äoliſchen Stadt von Kleinafien, geſtorben fci 2). 
ie kommt er dahin? ine glüdliche Eonjectur von Seid: 
Ver befeitigt unfere Verwunderung. Unweit Staptehyle, der 
Inſel Thaſos gegenüber, lag ein Ort Namens Berne 3). Nah 





— tb. 


I) Marcell. 33. 
2) Steph. Byz. v. Ilapzagur. 
Ibid. v. Iltovn. " 
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diefen Berne Hatte, vielleicht Apollodor der Tod des Thukydi⸗ 
Des verlegt, und Stephanus von Byzanz dann Perine mit 
Perne verwechſelt 2), Dieß führt uns 


e) auf die dritte Angabe, welche nah Thrafien ver 
weifet. So laſſen Plutarch 2) und Andere 3) den Thukydides 
in Skaptehyle fterben; wieder Andere fprechen Bloß von Thra⸗ 
kien überhaupt 9). Einige führen auch als Beweis an, Daß 
auf Thukydides Grabmale in Athen ein Maſtbaum geitanden, - 
wie es bei Verbannten, d. h. hier wohl im Auslande Ver 
fiorbenen, Sitte gewefen fei 5). Dieß geht indeffen offenbar 
zu weit, Denn daß Thukydides in Athen mirklich begraben 
Liegt, iſt kaum einem Zweifel unterworfen. Schon die bes 
kannte Inſchrift, melche fein Grabmal zierte, 


 Govavdlöns "Orögov ‘Alımovcuog Evdade xeiran, | 


hätte jeden Gedanken an ein Senotaphion entfernen müſſen. 
Plutarch erzählt ausdrücklich, dag Thukydides zwar in Skap⸗ 
tehyle ermordet, feine Afche aber alddann nach Athen gebracht, 
und in den Fimonifchen Gräbern beigeſetzt worden fi. Auch 
Pauſanias, bekanntlich ein genauer Kenner der Tocalität, Der 
des Euripides Denkmal nur als run xerov aufführt, fpricht 
bei Thukydides ſchlechtweg von einem azua 6). | 


d) Didymos 7) endlich, ſowie der Anonymus (10.) ver⸗ 





. 
1) Krüger unterſuchungen ©. 58, 
3) Plut. Cimo 4. 
3) Marcell, 31. 


4) Marcell. 45. 55. Auch der erſte Marcellin iſt perſönlich wohl 
entſchieden für die thrakiſche Anficht. 


5 Marcell. 31. 
6) a. a. O. 
) Marcell. 32. 


N 
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legen den Tod des Hiſtorikers nah Athen. Soniel man aus 
einer ſehr verborkenen Stelle des Marcellinus (32 fg.) fehle 
fen kann, fiheinen auch Zopyros und Kratippos derſelben Aw 
ſicht geweſen zu ſein; was um ſo wichtiger iſt, weil Kratip⸗ 
pos ein Zeitgenoſſe und Fortſetzer des Thukydides war. Ih— 
nen ſtimmt auch Pauſanias bei; fo daß die letzte Angabe, un 
geachtet der Polemik des Marcellin, doch wohl die glaubwür⸗ 
digſte iſt. 


Thukydides Grabmal, wie geſagt, befand ſich in dem 
Familienbegräbniſſe des kimoniſchen Hauſes, unmiztelbar neben 
dem der ſchönen Elpinike, ſeiner Tante *. 


Ovde Ti ol Eos Onneras, owöE Hy edle} 
"Eodove . . » .. 
"Re ro andorcaı Bänapes deol. 

Kal vexvog 27") Eovrog. 


Aeußere Perfönlichkeit bes aputgniben, 

& gern fich der theilnehmende Leſer auch ein korperliche 
Bild des geliebten Meiſters möchte entwerfen. können, fo Dürf- 
tig ober zweifelhaft find doch die Hülfemittel, welche das AL 
terthum dazu an Die Hand giebt. Wir befiken eine Schilde 
rung von Marcellinus (34.), die aber nur ‚allzu Deutliche 
Spuren trägt, daß fie nach dem Bilde des thukydideiſchen 
Geiſtes, wie ihn feine Gefchichte kennen Ichrt, erfunden iſt. 


— — — — — — 


1) Plut. Cimo 4. Ueber bie Localität des Grabes vgl. die 
Abhandlung von Krüger, Weber Melite, in den Unterfuchungnn 
©. 85 ff. " . \. 


4 
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tukydides ſpll ein- ſtuniges Anilitz gehabt haben, Kopf und 
mar nach Oben gerichtet, und auch übrigens eine. Haltung, 


ns ſeiner Darſtellungsweiſe angemeſſen. Das m mir 


ms inmerhis ſelbſe ſagen koͤngen. 

Außerdem iſt jedoch ein wirkliches Bil niß deB Sr 
ndes auf uns gekommen, eine Doppelherme, welche nach, Art 
ines Januqhkopfes die Büſten des Hexodot und des Thukydi⸗ 
8 zuſammen enthält. Die Namen der beiden Hiſtoriker find 
yarunter gefchrieben. Diefes Werk ift aus der Sammlung 
3 Fulvio Orſini in das farneflfche Muſeum übergegangen. 


Neuerdings hat man die beiden Hermen getrennt, um fie als. 


Dautrefiefö in die Wände eines mit rafaeliſchen Frescen ges 
ſchmückten Veſtibulums der Karnefina einzumauen. Vis⸗ 
eonti Halt das Ganze für die Eopie eines griechiichen Wer- 
kes, aber nur fir eine ſchlechte Copie !). Deſſenungeachtet 
hat fie auch jetzt noch viel Charakteriſtiſches. Beim Thukydi⸗ 
de3 find alle Züge ſchwerer und gedrungener. In der Mitte 
der Stirn, von der Seite aus betrachtet, findet fich ein tiefer 
Einfchnitt; was darunter Liegt, ft nur mäßig mit Wett gepol- 
ftert, der obere Theil dagegen ſtark gebogen. Bekanntlich 
pflegt man in der unten Stirn den Ausdrud des Willens, 
in der obern Stirn den Ausdruck des Verſtandes zu fuchen. 
Die Schläfen rund und voll, während fie bei praftifchen 


Männern, inäbefondere bei großen Feldherrn, tiefe Höhlun⸗ 


gen zu bilden pflegen. Seine Augen find länger, als bei 


Serodot, mo fie faft eine kindliche Rundung befigen, Die 


Nafenfpite finnend herabgezogen; der Rüden der Nafe von 
impofanter Breite. Die Lippen feit gefchloffen. Das Kinn 
im höchften Maße grandios. Der Bart breit und kurz ge 
lot. Sm der That, man könnte ſich den Thukydides im⸗ 





— — — 
J 


ı) Visconti Iconografia Greca, Vol. L. p- 296. (Opere, 
Classe 2.) 


— 
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merhin fo worftellen! — Nur drängt fich und leider kai ta 
Borträtbüften aller ältern hellenifchen Schriftfieller die bedal 
liche Frage auf: Sind fie wirklich nad der Natur ober mä 
glaubwürdiger Tradition gebildet; oder aber find fie nur mi 
dem äſthetiſchen Eindrucke wiedergegeben, ven Die Lertin 
jener Scheiftfiellee auf Die Phantafie eines geiftwellen Dil: 
ners machen mußte? Bine Frage, die fi auch im vorlie 
genden Halle anf Leine Weife beantwotten läßt. 








Bweites Kapitel. 
Quellen und Quellenkritit ded Thukvdides. 





Mu welche Art, fo fragen wir zuerſt, ift Thukydides zu ber 
Kenniniß feines Stoffes gefommen? Wie fehr unferm Schrift⸗ 
fteller daran gelegen war, feine Methode 1) in dieſer Rückſicht klar 
zu machen,- fehen wir ſchon daraus, daß er in der Vorrede feine 
Werkes außer von den Reden nur hiervon nähere Rechenſchaft 
zu geben für gut findet 2). Hiernach beruhet ſeine Geſchichte 
weder auf dem, was ihm der Erſte Beſte erzählt 3), noch auf 
dem, was er felber bloß für wahrſcheinlich gehalten; ſondern 
Alles, was er fehreibt, Hat er. entweder mit eigenen Augen 
gefehen, oder feine Gewaͤhrsmänner dach wit der äuferften 


1) Bei jeder hiftorifchen Darftellung ift die erfte Pflicht, alles 
Sharakteriftifche zu geben, die zweite, nur Sharakteriftifches zugeben. 
Diefe zweite Pflicht feheint diefes Kapitel gröblich zu verlegen. Aber 
ber Lefer bedenke wohl, was ſich bei unfern Gelehrten wie von ſelbſt 
verſteht, das war beim Thukydides Neuerung, von feinen Vorgängern 
und Nachfolgern theilmeife himmelweit verfchieben. 


2) 1,22. 
3) Bgl. Athen. I, 3. 
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Sorgfalt abgewogen. Die Schwicrigkeiten dieſes Berfahren 
ſtellt ec nicht in Abrede; verfichert aber auch fpäter noch ein 
mal, er babe fie durch Eifer überwunden, und ſei Durch cin 
paffendes Lebensalter, feine Verbannung and Athen und ein 
Iangfährige Muffe dabei unterftügt worden 1), 


8.1. 


Autopfie?) 


Sn beruft fih Thukydides, mo er die Pet erzählt, 
darauf, wie er ſelbſt daran erfranft fe, andere Krank 
geiehen habe 3). Die große Eile, mit welcher nah 
dem Berferkriege Die Mauern von Athen wiederhergeſtellt 
- wurden, beſtätigt fich ihm dadurch, daß bei der Zerftörung 
derfelben die vielen Säulen. und Halb behauenen Steine zum 
Vorſchein kamen, die damais waren mit eingemauert mer 
den 9. Daß die Infeln früher durch Karier bevölkert gewe 
fen, nimmt er an, weil er kariſche engen in den geöffne 
ten Gräbern von Delos erkannt hat (I, 8. cum Scholiis) 5). 
— Es iſt aber keineswegs das rohe Schen allein, worauf 
Thukydides feine Gewißheit gründet. Sp warnt er Die Nad- 
welt, nicht etwa aus den Trümmern von Athen und wen 
Sparta auf Die Größe der Beiden Staaten fehließen zu wollen. 
Denn in feinen Trümmern werde Sparta minder groß, Athen 
aber größer feheinen, als es In der Wirklichkeit geweſen fei ©). 


) V, 26. 
2) ol. IE, 38. 
3) II, 48. 
971,9. 
) 8.1, 56.7. VI, 2. 
1,10. 
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Es fragt ſich nun, wie weit Thukydides dieſe Mutopfle 
erſtreckt habe. — Aus dem Beiſpiele des Sokrates 1) erfah⸗ 
ren wir, daß man um dieſe Zeit das Reiſen nicht mehr, 
wie ehedem, für die nothwendige Schule des wiffenſchaftlich 
Gebildeten anſah. Auch darf man aus der lebendigen Schil⸗ 
derung der Localltkten, die wir beim Thukydides bewundern, 
nicht fofort ſchließen, daß er fie alle mit Augen gefehen habe, 
Aber wie er Attila won feiner Kindheit an, Thrakien 2) und 
Makedonien von feinen Feldzligen ber kennen mußte, fo vers 
fihert er ausdrücklich, bei den Thaten beider Parteien, die 
PVeloponnefier nicht auögenonmmen, zugegen geweſen zu fein >). 
Nach Timäos Bericht hätte er die Zeit des Exils in Italien 
verlebt, Hier auch fein Grab gefunden: eine Angabe, die 
Mareellin freilich ſchnöde abfertigt (25. 33.), Die aber Bei 
dem Charakter Des Timãos ohne allen Grund ſchwerlich ent⸗ 
ſtehen Eonnte). Auf eine ſieiliſche Reife deutet auch ber 
Umftand Hin, daß er von der Einwanderung der Sikelier 
Nachrichten befikt 5), die dem Antiochos erweislich unbekann 
waren 6). Hier konnte wohl nur mündliche Erfundigung an 
Ort und Stelle zu Grunde liegen, Nichts wäre ſchöner, ala 


) Plato Crito p. 52. Meno p. 80 pr. | 

2) II, 97. rührt wohl von einer genauern Bereifung auch bes in⸗ 
nern Thrakiens her. — Eine Notiz in I, 134. fcheint auf autoptifche 
Kenntniß von Sparta hinzudeuten. 

3) V, 26. cum Schol. 

*) 2gl. Anonym. 7. 

5) VI, 2. | 

6) Dionys. A. Rom. p. 18. Auch ift Thukydides über manche 
Borgänge bes ficilifchen Krieges offenbar auf Seiten ber Sprakufier befs 
fer unterrichtet, ald auf Seiten der Athener. Mehrere höchſt glaubwür« 
dDige Notizen bes Plutarch Über Vorgänge im Innern bes athenifchen 
Lagers find dem Thukydides unbefanut (Nicias 20. 22. 24.). Plutarch 


benugte bier vermuthlich ben Philiftos und Zimäos. Vgl. au Graus 
ert in Niebuhr's Rh. M. I, ©. 186. 
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wenn er in Stalin den Herodot beſucht Hätte, der in Thuri 
damal3 ein den Muſen geweihtes Alter führte, Die liebliche 
Sage, welche die Aſche der beiden Hiſtoriker in Emem Grab⸗ 
male ruhen läßt, mag auf foldden Gedanken beruhen 1). 

Daß Thukydides die ſikeliſche Sprache verſtanden habe, 
vermuthe ich, ohne es behaupten zu wollen 2). Die Ueber⸗ 
reſte des pelasgiſchen 3) und lelegiſchen Dialektes ©) ſcheinen 
ihm dagegen unverftändlich geweſen zu fein 5). 


8. 2, 
Sefchriebene Quellen. 


Eigentlibe Urfunden flanden ihm menig zu Gebntr. 
Die Waffenſtillſtands⸗, die Friedens⸗ und Bundesverträge 
theilt er ohne Zweifel im Originale mit, mie fchon Die der 
fhe Form der unter Doriern gefchlofienen anzeigt. Die Bricje 
des Pauſanias, des Xerxes und Themiſtokles kennt er wohl 
nur von Hörenſagen ). — Die Feldherrn feiner Zeit muf 
ter zwar mitunter nah Haufe Bericht erſtatten: beſonders 
häufig that es der vorfichtige Nikias; aber felten fchriftlich, in 
der Regel durch Abgeordnete 7). Man Hüte fich daher, in 


) Marcell. 17. Suidas v. ‘Hoodoros. 
2) VI, 4. 
2) II, 68. 
 JI1, 9. 


5) $Yatten ja auch Hekatäos (Strabo p. 49. 629.) und Her« 
bot, vermuthlih aus bemfelben Grunde, bie Pelasger für Barbaren 
erklärt. 

9595) 1,128 129. 137. Dafür redet ſchon bie attiſche Mundart in 
Pauſanias Briefe. Das Schreiben des Xerres war vielleicht noch vor: 
handen; wenigftens erzählt Phutarch von ben Papieren des Paufanias, 
die nach deffen Tode u. A. ben Themiſtokles verbächtigten (Themist. 23.). 


9 VII, s. 
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vu, 11: Exeorokeäg. durch. Briefe: a üßerfegen,; wie es 
N foomflchh gegen Mitfer. getan Hat). Wenn Übrigens 
Pitford 2) darum Thon den Nikias überhaupt zum: erſten Feld⸗ 
herrn macht, der ſchriftlich nach Athen herichtet habe, ſo iſt 
das wenigſtens aus Thukydides ohne Grund geſchloſſen. Schen 
von Kleon. werden Depeſchen erwähnt, und ſogar Neuerun⸗ 
gen, die er im Depeſcheuweſen vorgenommen 3). 

Die frühen Hiftorifer feines Volkes- fcheint Khufhis 
des ohne Ausnahme gelefen zu. haben . Des Hellanikob ev 
wähnt er namentlich (1, 97.). Vom Antiochps ſucht es Güller 
nachzuweiſen 5). — Wichtiger iſt die Bager J ob er ud; den 
Herodot gelefen Habe: 

Diefe Frage ift von den Alten ſowohl, als auch von 
den Neuern bis auf Creuzer e) herab ohne Audnahme be⸗ 
jahet worden. Insbeſondere wo Thukydides von. der belleitris 
ſtiſchen Unkritik der frühern Geſchichtſchreiber, überhaupt von 
der Sorgloſigkeit der Meiſten um Erforſchung ‚der Wahrheit 
redet ), da wollen die Scholien bereit8 eine Hindeutung auf 
den Herodot erbliden. Neuerdings aber hat Dahlmann 
dieſe Anficht lebhaft beſtritten. Er hat zu erweiſen gefucht, 
daß Thukydides den Herodot ſchwerlich überhaupt nur geleſen, 
zeſchweige deun mit jenen Anſpielungen gemeint habe * — 


—.. 


1) Würde fonft wohl VII, 8. von den Nachtheilen der bloß münde 
ichen Beftelung fo ausführlich bie Rebe fein? 


2) Ch. XVIII, Sect. 5. | 
3) Schol. Arist. Plut. 322. Suid. v. zaigem. 
4) 1, 97: zog eo dnov änaoın etc. ' 


5) Goöeller De origine et situ Syracusarum, . p. IX sqq. — 
dal. Niebuhr R. G. I. 


6) Herodot und Thukydides (1799. 1803.). 

7) I, 20. 21. 22. 

8) Forſchungen auf dem’ Gebiete der Geis, Th. 1, 9. 214 ff. 
8 
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Fch bin duech die Guainde des. vortreffligen Mannes nicht 

uͤberzeugt worden. Gehen wir daher auf eine nähere Prüfun 
derſelben ein. Win. ſich um Gegenſtände handelt, wie Thr⸗ 
kydides und Versdot, sund um Widerſacher, wie D., min 
jede Ausfkhrkichkeit gern entſchuldigt werben. 

° Die Gründe des Herrn D. find vornehmlich drei: Zu 
macht ex aus verſchiedenen Stellen des herodoteiſchen Bude 
wahrſcheinlich, daß es im Jahre 408 noch im Pulte feind 
Berfaſſers geweſen. Da ſei denn Benutzung von Seiten dis 
Ehnkydides nicht füglich mehr anzunehmen 1). Sodann führt 
er aus dem. Thukydides ſelbſt mehrere Stellen an, welghe 
‚ diefer bei einiger Belanntfhaft mit Herodot, nah O.'s Ar 
ſicht, würde geändert haben 2). Endlich aber fei der bitten 
Tadel feines großen Vorgängers mit der Gerechtigkeit des 
Thukydides unvereinbar 3). ' 

Daß Herodot noch im Verlaufe des pelopomneſiſchen Kris 
ges an feinem Werke gearbeitet hat, iſt von D. unwiderleg 
lich bewieſen. Die Stellen VII, 233. 137. 151 ©) und IU, 
160 gehen unzmeifelhaft auf Begebenheiten der Jahre 431, 
230: und 425. ‚Und fie könnten Immerhin noch vermehrt wer 
den. So wird IX, 37. des lakedämoniſchen Seezuges nad 
Zakynthos gebacht, welcher in's Jahr 430 flel; IV, 148, da 
Belagerung von Lepreon, welche 421 vor fih ging). Sir 
aus würde fich denn ergeben, daß Herodot's Gefchichte im 





Jahre 421 noch nicht erfohlenen war. — Wie ficht es mm 


aber mit dem Jahre 408? D. glaubt, zwei Anfpielungen dur 
auf gefunden zu haben: I, 130, wo von einem Aufſtande da 


1) ©. 38 ff. 216 fg. 

2) ©. 219 fi. 

3) ©. 218. 

9) Bol. Forſchungen u. ſ. w., Ih. I, S. 113° ff. - 
5) Thucyd. I, 66. V, passim. 


52. Herodoi. | 143 
Meder gegen Darelos die Mede Mt), nf: in, 1, die vom 
Tode des Amyrtäos handelt, Nun ift es freilih, mad hie 
etztere Notiz anbetrifit, gewiß, der Tod eines Amyrtäos wird 
‚on Eufebios in das Jahr 408 geſetzt. Dean Synkellos zus 
olge waäre derſelbe Amyrtäos 408 fogar exit zur Regierung 
jetommen: Allein durch Krüger und Güler 2) iſt hinreichend 
jzeigt worden, daß der von Herodot erwähnte Amyrtäos ein 
yanz anderer iſt; derſelbe, der nah Thucyd. I, 112. ein 
jalbes Jahrhundert früher mit Inaros zuſammen den Auf 
tand der: Aegyptier geleitet Batte. — Und auch von der er⸗ 
lern Stelle Hat K. W. Krüger bereitö eine Interpolation 
chr wahrfcheinlich gemacht 3). Sollte Bad aber auch unbe⸗ 
ründet fein, die Einſchaltung wirklich vom Herodot herrüh⸗ 
en, ſo iſt ſie jedenfalls ſo loſe und ſchlecht angefügt, daß 
ich gerade daraus eine Vollendung des Werkes vor 408 ver⸗ 
nuthen ließe. Man bedenke nur! Wegen der Tyrunnei des 
Ütyages beugen ſich die Meher unter die perſiſche Herrſchaft. 
Später bereuen fie, dieß gethan zu haben, und fallen 
on Dareios ab. Die Neue, wie K. bemerkt, wäre 150 
Jahre nach der That gekommen; und das Ganze würde nicht 
el anders lauten, als wenn man heute fügen wollte: die 
hriechen, Ihre Schlechte Wertheidigung Im 15. Jahrhunderte 
ereuend, fielen von den Türken ab. Jedenfalls würde man 
veit natlirlicher an einen andern, und vielleicht unbekannt ges 
lichenen Aufſtand der-Meven denken, ber unter Dareios I. 
rfolgt ware. 
Dagegen läßt ſich aber nachweifen,, baf Harodors Ge⸗ 
chichte vor dem Jahre 414 bereits erſchienen ſein muß. Aus 


— 


Un 


) ®el. Xenoph. Hell. I, 2, 19. 


). K. B. Krüger unterſuchungen ©. 25. Goeller Thucyd. 
y p- 48, 
) Epikritiſcher Nachtrag zum Leben des Thukydides, & 39 ff. 
8 * 
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VII, 1701) folgert bereits D., daß die Niederlage der Alhe 
ner vor Syrakus damals noch nicht erfolgt fein könne. Un 
gewiß mit Recht. Wie dann aber, frage ih: Herodot, da 
fo manche kleinere Notizen nachtrug, der den ferne liegen 
und erfolglofen Aufitand der Meder ſoll nachgetragen bakat: 
der hätte dieſes ungeheuere Ereigniß, das größte der. Hellm: 
fchen Gefchichte 2), das noch dazu recht in feiner nächte 
Nähe vor. fich gegangen mar, nicht bloß verſchweigen, fenten 
beinahe Tüngnen koͤnnen? — Ich zmeifle ferner Turchen 
nicht, Hätte der Hiftorifer die Feſtſetzung ter Lake dämenier a 
Dekelea gekannt, er hätte niumermehr, ſowie der ganze Eh 
rakter feiner Erzähluug iſt, cine Andentung derſelben in IX, 
73. zu unterdrücken vermocht. Die Erklärung, welche O. 
von dieſem Weglafſen verfucht, iſt allerdings höchſt ſcharfſir 
nig, aber nad meinem Dafürhalten durchaus nicht beweiſend, 
reine Hypotheſe 2). D. fcheint hiexbei zu ausſchließlich an vi 
Verwüſtungen des peloponneſiſhen Krieges gedacht — 
haben: mährend doch ſchon im Jahre 445 Einfälle Der Lakt 
dämoniet in Attila erwähnt werden 4). Auch kann ich Fa 
der Lebhaftigkeit des politiichen und mercantilen WBerfchr 
im damaligen Griechenland nicht glauben, daß noch im 
Sabre 413 das Gerücht zwiſchen Athen und Thurii eine it 
wagehener entftellende Kraft follte gehabt Haben, wie D. = 
nimmt 5), — Hiernach würde das Werk des Herodot zer 
ſchen 424 und 414 erſchienen ſein. : Deun daß es w 
vollendet hinterlaſſen wäre, wehl gar noch die Thaten te 


u. 


1) gl. Diod. XI, 52. 
2) Thuc. VII, 87. 
8.3 ff. | 
9 Thuc. 1,116. Diodor. XII, 6. 
TS. 
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Rimen Küste begreifen follen, kaim Ich niemals zugebeun Iris 
ih den tiefen, kimſtmäßigen Plan deſſelben, wonach es nicht 
log einen Aüfıng, foudetn auch ein argauiſches, iwohl⸗ 
erechn etes: Ende beſzt, mu ich der awafnhruchen au 
rachtunge des Herodot zu antwickrin überlaffen. 

Wen Alſo Herodots Merk’ ſchon un Safe, 4a hole 
8. Publirum gelangt, fo iſt keine Schwierigkeit mehr, daß 
hn Thukybides hätte benntzen türen. Dieß würde ach noch 
mund der: all: ſein, wenu 28 ſelbiſt mit uam, Jahre 409 feine 
Richtigkeit hätte. Thukyblded iſt ja nicht vor dem Ende de® 
ſrrieges zur :cigentlichen Ausarbeitung geſchritten. — Ohnehin 
Mercure nicht unwahrſcheinlich, daß -Hermnt einzchge 
Ahſhnitterffelner· Sefchichte: ſchon / früher ꝓnblieirt Hat /Unter⸗ 
ſcheidet er doch ſelbſt an vielen Stellen die einzelnen dayos, 
aus denen Re: zuſammengeſetzt ʒ worden, gang Ras alter Logo- 
graphemnteiſt. No dus ſpätere Alterihum eitixt ihn nach ‚pl 
chen Aoyug.1), Die vickbeſprochenen VBonrſungen an den 
Dlyniplen uud Panathenäen, / Wenn. ermas. Wahres dabei zu 
Grunde Mogt,Ehnnien vataclich aux: eingnfae: Abſchnitie has 
toffet hhabben. Aber noch inſpůteres Zeit in Alexandrien, 
war':es ihcht emerhört, einzelne Stücke des Hexpdot im Theq⸗ 
ter zu declamiren 2). Das evrinuert dach gang. am Ai / Rhapfo⸗ 
dien der Epiker, und ſtüumt nicht übel müt Dex Ausdrücken 
des hans, der ein Sözer, und; Grein vnn runſexm He 
ter ausſagt 2). Wirklich fi fun | die Fugen dieſes Werkes nicht, 


— 


') Sextus Emp. Pyrrh. Hyp. II, 231: à zo meük uk Ag- 
reiuc iegeimt. ‚done... Dev Rhetor. Menander. De- enpomis p 49. 
(Beeren): ev. Tois Alyuzuanois. .201 43 

2) Jaſon b. Athen., XIV, p. 307. 5, 4. ZI 


9) Herod. s. Aetion: Opp. Vol. IV, p. un, 24. Bip. —. Auf 
diefe Art wird es denn aud) möglich, Die entgegengefesten. Angaben. des 
Plinius (XII, 4), wonach Herodot in Thurii ſein Bert geſchrieben 
hätte, und des Suidas zu vereinigen, wonach bie Auarbeituns in 
Samos erfolgt wäre. il 
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allechalben fo verſtrichen, daß man Bas Früher oder Spar 
einzelner Bauſteine nicht nach beſtiarmen Könnte. - gl. z. B. 
VII, 61 md I, 7; 11, 98 und VIL:05. 1; 47% und; VII, 
104. — uch. einige Stellen ſophokleiſcher Trauerſpiele hi: 
fen nicht ohne Wahrfcheinlichkeit eine Beunkung Des -Heroit! 
vermuthen. So Hat 3. B. die Schilderung der. werkchrien 
Belt ver Aegyptier Im koloneiſchen Dedipus 1). ‚eine:Aben: 
fejende Aehnlichkeit mit Herodot IE, 35. Bo auch bie Wut 
der Antigene 836 fi mit der . Nonelletie.. bei Sem 
det IN, 1993), — Mlle diefe Stellen geben: michkB ws 
hei, als Gewißheit. Ich will es aber auch nur ale denb⸗ 
Bar hinſtellen, daß Thukydides, noch ehedie Geſchichte de 
Herodot vollendet mar einzeine Piefnline Derbi ron 
konnte. nn 

Zum Gia⸗ aber heben wir nich ein. aiueris Bengui 
Hellanikos Hat wirtli den Herodot heat; Fi 
erzählt Porpäytios Bein: Sufebins. 3). : Ex Hatı ganze Parka 
aus den Herodot entichnt. Wirklich ſinden ſich ‚auch: aralld 
ſtellen zwiſchen beiden ). — Aber, denkt man, vielleicht, U 
Ennte ja eben Herodot der Euflehner fein. "N wahrſchein⸗ 
lich: Herobot verfichert an ‚wei: Stellen 5); eiwas amarit.ju.@ 
zählen, mad doch: Hellantkos bereits erzählt. Hatte A). .» Gera 
folgt inenigfieis ſobicl, Dur: Herodot Diefe Schriften. fein 
collegen in Een Wert einer ge © wird ui wien 


. * ⸗ 
5 6 At ! 


1). 308 ff... PL 

25 Bot. Plutarch.-An benl etc. 8: en und Grin 417 mit 
Herodot I, 108. N | 

2) IX, 39, p. 466. J 


2) Mg. Suidas s. v. Zeit: Audy Athen. x 2. 462 B 
Baldenaer % Herodot IV, 100; 


>) IV, und Vl, sßss. 
% Strabo I, 43 C. 
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zeihen ). — RKonniegalſa Dellamitog pen Dmyohnt: benchen, 
wie weh mehr. nicht der betriutelich Tüngere / Thuſndideß ;-...1 

Freilich dürfte Mancher nie Blnukwinckigleit: meine. Der 
währsmannes, DB Porphyrieſs, an Havelfel zichen. War «8 
doch in den letzten. Zeiten » DaB -Hlterthums ;; brtonderd: unter 
den Richenbätern— wel ein Bicchenpahm, citint den- Porphrios 
— beinahe: guten Anm. .apmarban, Arncayaßarfllten-euned Ayguz 
hängen, name⸗ntlich Plagiete Snft Beim... Mer une 
Notiz iſt an ſich micht unmgheſcheinlech Dieſeh Audſchreihen 
ganger, Partien iſt Den. Ingenhlirben Mter der, hiſtoriſchen Kunſt 
durchgus natürlich· Yen: deu Ehromiften: une ‚Mittelalters 
will ich, nicht einmal, onen. ı. ‚ber ueb; die guten Florentiner 
des 14. und IH, Jahrhunderitsdiq; Franzoſen, Degen 
und Engländer: an: 1A: und: 17. tmgennkht: das mindeſte 
Bedanken,wag fie micht helbſt ericht, oben geſehen haberr, maſ⸗ 
ſenweiſe und bagnahe mmmenändert “and Sremden "zu entichnen,; 
Mau erigmere hich mur "ans bie. Achmannd- ah ‚Fhepenbüffen,, 
Gerade ‚ wie auch bie Gpiker- die beiten: ‚Seiftangen. ihrex Bora 
gänger.‚ohme Meiteres MIA. Grimeingut au, Iumspenzflegen. — 
Macht, es. ja doch Speohat. Tau anders ;mit „—am:-Hefatäoß, 
Was er nom Milpferde,. vone der Krokodiljagh vom. Phönix 
erzählt 2), iſt mit wenig, Zufätzen und, Abkzerzungen muß 
dem Hekatäot 3), u Greiſenalter Der Hiſtgrifchen · Kunſt fer 
hen wir eine penwandt⸗ Enſcheinung wiederkehrenʒ ‚nur: wird 
da mehr eycerpirte in dera voxliegenden Periode aueh pnuechee- 
len ausgeſchrieben⸗ Te ut ni Bin iin ind ben 

Run. Den man. ‚Rem Thukydidehn ‚Bell. did, wo 
Eifers nach der Wahrheit firebend, überall umhetrreiſe 


fiFiIl shfasn 
y Aus andern Gründen hat auch D. bereits erwieſen, yr Be 
)ot den Hellanikos ſchwerlich gelefen bat: hr a. O. J— 12 


Je. Jens Ay ar Be v 
> I, 70. 7. 73. . 
3) Porphyrios b. Euseb. Pr. Ev. X, 3. Ze Eure 


J 
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at Belchruug hoffte, den Ereiguniſſen des Kampfes nahe, vi 
leicht fdgan wiihrend: nes ſijrabafiſchen Mtisges in Italien ar⸗ 
weſend. Hier Mate An dad Merk. des Herodot verborgen ge 
blieben? — Mir dieſen uns. Die: Delhaftigkeft des damaligen 
Büchervertchrsntht gt: geringe vorlen.n Aus Ariſtopha⸗ 
nes fieht man, nal allgemein: vee@tehhw: die Deetlere war !), 
Dich Plarons. Phloresniſt Ve! ſßbeglerige · Ungeduld be 
Kint, mit weiter ſchon· damalsn dien Beche brrũhrater: Aute⸗ 
iin Anarikt-wirtdet. DE Buchhandel ves Hermodoros iſt ſprůch⸗ 
wit ch gewelden⸗ And: eine zlemlich große Wohlfeilheit der Bir 
cher!laßt ſich ae Apologiemn folgern. Selsſt ũbe 
das Meer HER wurben Mafſen von Bacheegeſeudet 3), Da 
kuſtigen Auftritk mit Urt! RSefeg pn: Tin, Arlſtophanes Vi 
geln kann zul Betdeiſtee diẽnenu wien ſchaell damals jede 
nenel Welksbeſchließ zu Athen auf Ban Wegeides Bulhankii 
in Die zinspflichtigen Standie zur ineliiiigen pflegtel — Siemmit 
ware denn die Meghieheii, daß 1Thukydldes ven’ Dettiant gele 
fen Hätte, —— meine/ Tücher! geſtelli Nas a’ 
Aber D. FRE noch!diniger Stellei mer Tichreves auf, 
welche Anctiiy wan eine NER Detndat zur 
gen“ fofleh!21 Was ſiins das für Ditllen? — Diejenigen , die 
er S.Mi 71. veibritigt Tahfen: ſammilich are Dei 
Nnaus, SE Bde und: dh ‚so er aus dem Serr 
Hot leine weildufig⸗ "pt gemeit NAweck u LT entbehrlich: 
Notig hutte ciincͤmeiſk BrEn an REENAE ger hat. Da⸗ 
für bedenke man aber doch, wie ſtrenge ſich Thukydides auf 
Bat'ade ich — an Be ei Wertes au 


ESUERE Tun und u Ira ur. 


) Fröſche 1114 ff. 
BE — 26, 7 al fi ut ' ” ie; 
it 
3) xnoph. Anal vii 5, 1 Whi. Krüger Evpikrit. Nadh⸗ 
trag, ©. 37 fg. 
3) 1033 ff. EZ rad. ut. 
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beichränten ſuchtl Gaunz daſſelbe muß ich auf Note 68erwi⸗ 
dern. — Wenn Thukydides und Herobot das Ende des Ari⸗ 
ſtagoras verſchieden erzaͤhlen, fo möchte ich darum allein, weil 
Thukydides hier mur. beilaufig, Herodot aber Direct berichtet, 
noch keine größere Blaubwürdigkeit des letztern annehmen 1). 
Man erwäge nurt den langedauernden Aufenthalt und bie Fa⸗ 
milienverbindungen · des Thukydides im ber: Gegend dieſes Er⸗ 
eigniſſes: wie? leicht. Bonnie er da beſſer unterrichtet ſein. — 
K. O. Müller ) fuhrt noch als Beweis an, daß Thukydi⸗ 
des ) daB deliſche · Erdbeben feiner Zeit füx das erſte über⸗ 
haupt. anuſche. Herodot aber berichtet von einem frühen 9). 
Indeſſen: wie leicht konute Thukydides, ſelbſt wenn er den Hero⸗ 
dot in Händen hatte,tine einzelne: Notiz deſſelben vergeſſen 
habens eine Notiz zumal/ die fire ihn, für feine frefere. Ansicht 
gar wenig Antreffeibefah t - Ihm Lommt es ohnehin, wenn 
er! ee Wunder erzaͤhlt, anf die Thrrtſtiche ſelbſt nicht chen ick 
an; me ben Eindrüuch Peachtet er, den es auf die Menſcheüu 
macht, und: die Menſchen, von denen er ſpricht, — : Toniel- 
wenigſtorisigehtt aus II, 8. herodr haben das zweite Erde 
beben fürvas eiuzige gehulten. CECs frugte ſuhh auch noch, oh 
nicht das erſte Erdbeben zu..den. maucherlei Fahubosis der 
Peiſerkriege zu reden ; :nind chen: voii Thukydides ſtillſchwei⸗ 
gend verworfen "wäre: — Man. könute: moch einige Stellen 
hinzufügen... Thiuckydides nimmt E, 18. die ſikeliotiſchen Ty⸗ 
rannen aus, wenn er behauptet, alle Tyrannen feien durch 
Lakedämon geſtürzt worden. Bei Selinus aber, wie Herodot 
erzählt, war derſelbe Fall). Ebenſo Hätte Thukydides, wenn 


) Wie Dahlmann Wote:70 chut. u. | 

Dorier, Th. 11, ©: 102, 
lb nen 
9) Herod. VI, 9. 

5) Herod. V, 46. 
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ex ſich deſſen erinnert, J, 14. gewiß bie große Menge Trier 
erwähnt, welche tie Jonier bei ihrem Aufſtande nach Herodot 


beſaßen 1). Aber dergleichen kleine Vergeßlichleiten beweiſen 


nicht viel. — Darin bat übrigens D. gewiß vollkommen 
Recht, daß Herodots Geſchichte zur Zeit dei pelaponneſiſchen 
Krieges noch durchaus kein Volksbuch war*). 

Sollte nun meine Beweisſührmg - gegründet fein, fe 
würde weder im Thukydides ſelbſt, noch. in den -Zeitummeflän 
den irgend eine Urſache liegen, weßhalb Thulydides Den’ He 
rodot nicht benutzt haben könnte. Einige Zweifel, Die aus 
der angeblichen Härte feines. Urtheils üher dieſen erhoben find, 
fowie die Frage, ob er im Großen und ‚Ganzen ihm. gefolgt 
fe, Hoffe ich tiefen unten zu erledigen 3), . Und zwar zum 
Vortheile dee beiden. großen Hiſtoriler. — Nun iſt es frei 
lich wahr, Thukydides nennt den Herodot niemals "bei Nas 
nmen 9. Er ſpricht immer nur von Logographen, ine der 
Menge u. ſ. w. Iſt es nicht aber aufſallend, daß von den 
einzigen drei Beiſpielen, Die er auf deren Jerthümern aufführt, 
wenigftens zwei ohne Frage :amf den Herodat, paflen 5)7Und 
zwar find fie beide. gewiß nicht: von der Aut, daß ‚fe im 
Munde des Volkes ſehr scirenliten Zonmten.. . -,.; 

Endlich Hat Thukydides auch. In fcgriften vbenutzt, doch 
nur für diejenige Zeit, . wo.. fie. wirklich: noch) bie einzige Ge 
ſchichteauellt. Mühen). Das. “ nänfich bie Zeit... u. man 

oo. . 12 12. Ihn 


Hurss .t Fa " . "7.2. 


ı) VI, 8. 
. 9 ©: 219 ff. . nn [ un Eu j 43. 

3) Kap. 9. $. 2. 

4, Thukydides nennt Überhaupt nicht gern Namen, wo er es ver: 
meiden Tann. Etwas diplomatifh! So. verſchweigt er VE, 60. den 
Namen des Andolides. _ . — 

5) Thuc. I,20: Her. VI, 57. IX, 53. Dhnehin werden die letztern 
durch den Vorſatz od dAdos Eilnves von dem Irrthume der atheniſchen 
Menge abgeſondert. on 

‚9 VI, 54 f. 


— — — — 
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zu ſchrelben gelnut: hatte, "-ofme voch Geſchichee gu ſchreiben. 
Eine, Periade, welche Thukydtdes Im. Ganzen wenig berück⸗ 
ſichtigen kann. Er khann auch an den Inſchriften eben das 
nur nur wenigen Gewinn ziehen, Ganz anderd: mar es bei 
ben Logegraphen, ſelbſt nach bei. Hetodot geweſen; wurde es 
auch wieder. bei den Echulern des Ifokrates und bei den Ber 
faſſern der Auhden. Bel dieſen Autoten war die Inſchriften⸗ 
zeit ein Sauptgegenſtand. Philochores arheitete ein fürmliches 
Corpus ber. attiſchen Inſeriptionen aus. — Mit welchem 
Meshte. Abrigens Thukydides: ſolche Quellen au vermeiden ſuch⸗ 
te, ſehen nissan dertlichſten aus dem. berühmten Widerſpru⸗ 
che, worin ſo anche Epigramme des Simonides mit. der Ges 
ſchichte des Herodot / ſtehen. Ber etwa noch zweifelu⸗ koͤnnte⸗/ 
wem bier: Recht zungeben ſer, vielleicht durch Plutarch verlti⸗ 
tete der bedenke nur, ‚daß die Bekannte Inſchrift des. Paufa 
ind: » Renten Simenides v vatfoßt m worden. 
cr Tut = J 8. 3. 
nen whneich Ucberlieferung. 
. Dekerfinns: rail (RD fg.), :kti welchen Unkoſten 
fh Ihukydides: Die Derichte der Augen zeügen erkauft Habe, 
Ucher pie! Wangelhaftigkeit. ſolcher Berichte iſt Thukydides 
nichts weniger als verblendet (VII, 44.). Daher werden im⸗ 
mer, guch für den ſieiliſchen Krieg, (1. 1.) ,.. Die Angaben. bei 
ber, Perteien als Ficle benutzt. „Die, widerſprechenden Aus⸗ 
ſagen vergleicht.e⸗ ‚ante einander G 22.), und. wo er keine 
Eotdeng erreichen kann, da führt er fie beide an, um wenig⸗ 
ſteng Niemanden Unrecht fü chun MV 
kann der fer auch bier, nach einer unten 2) zu beſprechen 
den Eigenthümlichkeit des Thukydides, die zuerſt genannte 
von beiden Meinungen in der Regel für diejenige hal 


D 
Vor 





2) Thuo. I, 12. an 
?) Rap. 4.8.4. 


— 
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ten, welche ven Verfaſſer am glaubwürbigſten evſchien 1). 
Die hoöchſte Behutſamkeit wendet er an, wo Parteimännet 
von den Motiven ihres Gegner urtheilen (VIII, DO.). — Be 
durch andere Gründe: eine entfchledene Gewißheit verbindet 
wird, da giebt ex dieß allemal ofſen zu erkenuen. So ſchweigt 
er z. DB. von der Stärke des argiviſchen Wundesherres (vor 
Mantinea): weil er: die Prahlereb ſeiner LRaudeleute in vater 
ländiſchen Dingen wärbigt (V, 68.).. Micht viel auders if 
es, wenn von der Zahl der thrakiſchen Seieltfräfte nur u; 
Alyeras berichtet witd. CHI, 98.): : de Bacbaten kaun man 
Sierüber niemals rauen. Auch: die Starke ded lakedãmoni⸗ 
ſchen Heeres wagt er nicht genaue zu beſtluunen; weil. über 
haupt die Staatsverwmaltung· der Lalebäminder. verborgen zu 
fein pflege (V, 68. 74.). ler waren namiich dieſelben Urja⸗ 


chen wirkſam, Die in free Zeit Die Politik der ſ. g. con⸗ 


ſervativen Mächte mit Dunpel- umhülleun YVB. — Go erzähl: 
er von Archidamos Planen bei dem Angriffe auf Acharnä (I, 
20.), fe von den Rohefjern in Aetolien (II, 94.) nur ds | 
Aeysrar 32), Am häufigſten koinmti Diefe Elaufel im achten 
Buche vor, Bei beiten Ausarbeltung er vont Tode überraſcht 
wurde )Y. Er eutſchuldigt ſich ſerner Bei der vorletzien 
Micderlege N der "Alpen ve wegen itdet \inficherhei 


sand Muh ap. 


) In II, 5 iſt dieß Nlemnlich bilect zu — Zu Ehebener 
würden nicht fo ſtiul abgezogen fein; went iynen! ne ehe‘ verſprochen 
wwe. — Siernach würde. VI, U. ein. gauſtiges Zeudniße für Lid laute 
wörbigfeis. he Anboltbes, abbeges (Pe. myet.), Ph hÄferhrn: Xhuky⸗ 
dides zufolge Andokides fich ſelbſt, ‚nit unter ben: Pepmokopiden angege⸗ 
ben, was der Rebner, freilich aus ‚nahe liegeüben Ständen, bartunaci 


teugnie. Ga IE BE Ze 
2) Bol. namentitch V, =. & . . nat on 
3). Bat. II, #8. J f} ! 2 « " , “04. AN 


ı Man fieht daraus, wie langſam er ſein Urtheil abſchloß. 3.8. 
56. 64. 87. 94. Bier und da ſteht indeflen auf) Airean,” wo er nicht 
eben zweifelt: II, 77. 
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des Mondlichtes, worin fie. erfolgt ſei, koͤnne auch der Be⸗ 
sicht nur uuſicher ausfallen (VII, 44.). In ſolchen Fällen 
hütet er ſich, allzu tief in's Detail. zu gehen. Da läßt ex 
ſich dem entweder nur auf ungefähre Angaben ein (V, 68.)3 
oder, wo er eine ausführkiihere Darſtellung nöthig findet, da 
febt er Hinzu: zodvsn al örs Eyyurara rovran Eyisero (V, - 
74). — Scheint ihm eine Angabe geradezu unglaublich, 
ohne daß er Doch Mittel bat, fie zu berichtigen, fo verſchweigt 
er fie lieber ganz (ITI, 113.). Mit Gefonderer Vorficht vers 
führt er Bei allgemeinexen Behauptungen. Wenn er z. B. 
bei der Belagerung von Platäa das große Teer, welches die 
Peloponneſier zur Einnahme der Stabt anzündeten, dad größte 
Fener nennt, welches bis dahin gebrannt habe, ſo fügt er 
doch auch glaich beſchränkend Hinzu, Das größte von Menſchen⸗ 
hand ; den auf Bergen freilich fein mitunter mohl von felhft 
noch geiwaltigere Bräude vorgekommen (I, 77: vgl. VI, 
31 pr) . 

hr die frühere Vergangenheit benutzt Thukydides auch 
die Fam il ien- und Stammestradition. So iſt er VI, 
55. wohl durch die Ueberlieferungen ſeiner eigenen Familie 
von den Verhältniſſen des Peiſiſtratidenhauſes unterrichtet. 
Anderswo ſpricht er von der ſicherſten Tradition der Pelopon⸗ 
nefier (I, .). — Hier kam es natürlich vor Allem darauf 
an, die firengfte Kritik zu handhaben. So mill er im erſten 
Valle zeigen, daß nicht Hipparchos, wie man glaubte, ſon⸗ 
dern Hippias Erfigeborner und Nachfolger des Peifiitratos ge⸗ 
weien ſei. Da Kemeifet er nun zuerſt durch Juſchriften, daß 
von allen drei Söhnen des Peiſiſtratos Hippias allein Kinder 
gehabt: ſchon dieß laſſe feine Exftgeburt vermuthen. Sodann 
finde ih auf denfelben Inſchriften fein Name unmittelbar ne⸗ 
ben dem des Vaters. Endlich fei es unwahrſcheinlich, daß 
der jüngere Sohn nach dem gewaltjanen Tode des äl- 
teen fo ficher und fchnell die Regierung hätte übernehmen kön⸗ 
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nen 1). Zugleich aber fühlt Thukydides, daß man nie gem 
hat an der bloßen Widerlegung eines Irrthumes. Darım 
ertlärt er, wie derfelbe Hatte entſtehen können: indem nämlich 
die Volksſage die Schickſale verſchiedener Menſchen, wenn fe 
Überall nur verbunden find, gern auf dasjenige Haupt zuſam⸗ 
menteägt, wofür fie ſchon aus andern Gründen daS meife 
Intereſſe hat. 
Man ſieht, Thukydides mußte auch feine eigenen Eonjechum 
wohl im Zaume zu halten. So kommt e8 ihn in der Ver 
rede u. A. Darauf an, die Seringfügigkeit aller finanziellm 
und militärifchen Kräfte der frühern Zeit gegen feine Gegen⸗ 
wart hervorzuheben. Nun war Mytenä in Agamemmon's 
Zeitalter Die mächtigfte Herrſcherſtadt geweſen. Unter den je 
tigen Städten aber, wie Mein war fie dal. Thukydides in 
deſſen werfchmähet ganz ausdrücklich, von biefem nahegelegenen 
Umftande für feine Beweisführung Gebrauch zu machen (I, 
10) — Bo er fein eigened Urtheil ausfpricht, ohne doch 
völlig gewiß zu fein, da führt er das abweichende daneben 
an (I, 138. * 1, 93.). 


8. 4. 
Thukydides angebliche Widerlegungs ſucht. 

Nichts iſt für den wiſſenſchaftlichen Mann natürlicher, 
als den Irrthum, wo er ihn findet, vertilgen zu wollen. 
Man bat Dieß aber beim Thukydides fehr übertrieben voraus⸗ 
geſetzt, wenn man die lange Epifode der Peiſiſtratidengeſchichte 
(VI, 54-59.) durch einen‘ folchen Teittfchen Eifer entſchuldi⸗ 
gen wollte. Ohnedieß eine ſehr wohlfeile Erklärung! — Auf 
kleinere Bemerkungen tft ſie jedoch allerdings auzuwenden. 


1) Bol. übrigens Meursius Pisistratus, c. IL, ber die Srände 
bes Thukydides zu widerlegen fuht — bem —* dirparchoe zu 
Gefallen! 


2) ®gl. Schol. Arist. quiet. € 84. 
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So rührt u. A. Die wiederholte Angabe von Hippias Erſt⸗ 
geburt (I, 20. VI, 54.) gewiß nme von der weiten Verbrei⸗ 
tung dieſes Iretjumes her. Wenn bei Erwähnung des thra⸗ 
kiſchen Teres ausdrücklich geſagt wird, er hänge nicht zu= 
ſammen mit den mythiſchen Tereus, fo wird das gegen hiſto⸗ 
riſirende Marktſchwaͤtzer ‚gerichtet fein, die in der Zeit, wo 
das thrafifche Bundniß abgefchloffen wurde, auch eine mychi⸗ 
ſche Verwandtfchaft der beiden Contrahenten nachweifen moch⸗ 
ten (II, 29.) 1). Schlechte Cauſalerklärungen, die daB Volt 
in Umlauf brachte, um fich nebenher über das Unglüd ber 
Deft etwas zu tröften, fertigt er fehr kurz ab (II, 57.). Von 
der Beififtratidenepifode werde ich tiefer unten (Kap. 12. 8.3.) 
zeigen, daß fie auch Solche im Auge bat, welche den Abfall 
des Alkibiades und deffen Folgen zu Goch fchäßten. Umge⸗ 
kehrt iſt I, 140. gegen die Komiker und andere Näfonneurs 
gerichtet, welche Die Streitigkeiten mit Megara für zu gering 
hielten, als dag ihretwegen Perikles Hätte Krieg anfangen 
dürfen ). — Sehr häufig führt Thukydides an, wie wenig 
der Erfolg allgemein verbreitete Erwartungen des Publicums 
gerechtfertigt habe (IV, 108. VII, 57. VIII, 2. 24.): bier 
und da mit einer wehmüthigen Ironie über die Leichtgläubi- 
gen (VIII. 82.). „Die Meiften urtheilen mehr nach dunkeln 

1). Namentlich wohl gegen die Pandionis des Philokles, wie 
Schöll zu zeigen ſucht: Leben des Sopholles ©. 162 ff. Rgl. Ari⸗ 
ftoph. Vögel 15. 46. Unberufene Etymologen wiefen vielleicht auf bie 
Xehnlichkeit der Namen Zeres und Tereus bin. Ueber die Verwandts 
[haft fetbft vgl. Xenoph. Anab. VII, 2, 31. 3, 39. Auch Iſokra⸗ 
tes Panegyrikos hält das Volk des Eumolpos für identiſch mit den 
barbarifehen Zhraliern. Durch den Sieg der Athener fei ihr Landgebiet, 


das ehedem an, Attila gegränzt, auf bas neuere Thrakien befchräntt 
worben. j 


2) Bol. no V, 75 mit 82 und VI und VIII passim. — 
Beim Herodot ift das beiläufige Widerlegen von Irrthümern feis 
ner ganzen epifodifhen Natur gemäß viel häufiger: ſo z. B. I, 
6 fin. 14, s 


— 


128 Thukydides. Kap. 2. 


Wünſchen, als nad Heller Einſicht; ſie pflegen ihre Sqhliſſ 
nach ihren Hoffnungen einzurichten!“ (IV, 108.) 1). 

Das fpätere Alterthum hat die Glaubwürdigkeit des Ti 
kydides zu jeder Zeit fche Hoch geſtellt. Plutarch ſowohl, dl 
Cornelius Nepos halten fih im Zweifel immer an Thuktr 
dei. . Die Differenzen, die zwiſchen Diodor's Gefchichte un 
Thukydides obwalten, find fait ohne Ausnahme ans der Prahb 
fucht, oder Parteilichkeit, oder Kleinlichkeit der diodoriſchn 
Quellen zu erklären. Mitunter find fie augenſcheinlich Bla 
Autoſchediasmata des Diodoros 2). Nur Joſephus behaupte, 
Thukydides ſei von Einigen vieler Lügen, geziehen. Cie 
Dagegen preiſet ihn, als einen sincerus reram gestarın 
pronuneiator >), 


1) Bel. I, 20. 
3) So 3. B. bei ber Geſchichte von ber Ueberrumpelung Vietͤu. 


) Brut. 83. Rgl. Poppo's Prolegg. in Thucydidem |, 1. | 
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Drittes Kapitel. 
Sagenkritit des Thukydides. 


8. 1. 
Vorbereitung auf Thukydides. 
Winter Somer’s Nachfolgern mar das Epos verfallen. 
Das ſchöne Gleichgewicht zivifchen Erzählung von Begeben⸗ 


ſeiten und Schilderung von Verhältniffen, zwiſchen lies 
erlieferung und Schöpfung, zieifchen Inhalt und Yorm mar 





erloren gegangen. Immer mehr überwog das erftere Ele . | 


nent. Inmer außfchließlicher wurde bingeftrebt nach genealo⸗ 
tfcher Richtigkeit, nach enkykliſcher Vollſtändigkeit und foftes 
natiihem Zufammenhange. Die freie Kunit nahm ihre Zus 
lucht zu der aufblühenden Lyrik, Um diefelbe Zeit, wo fi 
de theogonifche Dichtung in die Anfänge der Speculation aufs 
öfte, ging das eigentliche Epos in die Logographie über. Es 
var die Zeit, mo auch die Bildfäulen der Athleten, die In⸗ 
hriften der. Weihgeſchenke der mündlichen Uchecl fecung als 
eſte Punkte zu dienen anfingen. 

Die Logographie iſt nicht allein aus dem awachen⸗ 
en Bedürfniſſe der hiſtoriſchen Wiſſenſchaft, ſondern xƷIbenſo 
chr aus der großen religiöſen Bewegung zu erklären, . die im 
echften Jahrhunderte vor fi ging. Wie man damals die home⸗ 

9 


— 
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rifchen Gefänge und die alten Weiſſagungen, won weht 
Zuſätzen gereinigt, dee Schrift übergab: fo wollte man übe 
Haupt das millfürliche Foribilden der Heiligen Sage nicht Ir 
ger gut heißen. — Dem Logographen war die Miythei 
Hauptſache. Was er fonft noch bieten konnte, Reiſebeſchur 
bung, Gefchichte der jüngften Vergangenheit, da8 wurde da 
nur als Anhang zur Mythe gegeben. Auf die Mythe ka 
man Alles zurück. 

Der reiche Körper des homeriſchen Rittergedichtes war ı 
einem bloßen Berippe von Namen, Genenlogien, übecham 
von Begebenheiten zufammengetrodinet. Man fühlte du 
Bedürfniß, ihn wieder mit Verhältniſſen, gleichwie m 
Fleiſch, zu bekleiden. Aber mit was für Verhältniffen? Ti 
der bomerifchen Zeit lebten nur noch im Buche fort; Din 
thum war an die Stelle des Nittertfums, Handel an W 
Stelle des Seeraubes getreten: was war natiklicher, als di 
Verhäktniffe der Gegenwart mit den Begebenheiten der ht 
zufammenzubeingen? — Hier fchieven fih num die Wege de 
Dichters und des Hiſtorikers. Die Erftern, ihren Binder © 
der Spike, ſehen die mythiſche Periode für die eigentlik 
Blütbezeit ihres Volkes an. Daher ſuchen fie die proſaiſhe 
VBerhältuiffe der Gegenwart Durch poetifche Beziehung auf! 
Begebenheiten der Vorzeit zu adeln. Ueberall finden fie nf 
thiſche Keime, mythiſche Welffagungen und Analoge fir di 
Gegenwart 1). Die Hiftoriker ihrerſeits wollen die Begebm 
beiten des Alterthums durch Verhältniſſe, Beweggruͤnde P 


— 


) Sowie man in unſerm Mittelalter bis tief in die neuere FM 
herein bei ben Hiſtorikern Alles auf biblifche Prophezelungen und IP 
-Iogien begogen findet. Am ftärkften netüslich beiden getſtlichen Bi 
tern: nor Allen bei Willermus von Thrus! — Uebrigens theilt 
bie Plaſtik der Hellenen diefelbe Richtung. Man denke nur an Ye” 
rähinte Gruppe von Kegina, bie gleihfais in die Beit bes pinder w 
 Nelchylos gehört? .. | u | 


1 Vorbereitung auf | Wulydides. 451 
ren, bie fie in der Gegenwart kennen gelernt. aiſo dort 
in Mythiſiren der hiſtoriſchen, hier ein Pragmatiſiren der my⸗ 
hiſchen Zeit. — Hieran knüpfen ſich denn auch die erſten 


Anfänge der Kritif. Die Dichter nämlich, wenn fie im eige⸗ 
ten Herzen und im DBaterlande umber große Ideen fanden, : 


Naubten nach ähnlichen Ideen auch die Mythe verändern zu 
fen. So ſchon Stefihorod. Die Hiſtoriker dagegen, de⸗ 
ven die Mythe doch Manches darbot, was in der Gegenwart 
jeradezu unmöglich fchien, wörfuchten ſchon bier und da, folche 


äos. 

Einen unermeßlichen Fortſchritt macht aber Herodot. 
Sr iſt der Erſte, welcher die Sagenzeit nur beiläufig behan⸗ 
lt. Er ſchränkt ſich im Ganzen auf das letzte Jahrhundert 
in, das cr von der myjihiſchen Periode ziemlich ſtrenge zu 
cheiden weiß 1). Und mit beneldenöwerther Kunft hat er auch 
n diefem Sahrhunderte noch der erften Hälfte eine von der 
ebten wmefentlich werfchiedene Tarbe gegeben. Seine Sagen 
ritik ſtützt fih auf eine Vergleichung der verfchledenen Völ⸗ 
ter; diefe Vergleichung wieder auf feine unbefangene Toleranz, 
nit welcher ihm alle Religionen im Wefentlichen identifch und 
jleichberechtigt erfcheinen. 

Aber auch der Unglaube war feit den Perferkriegen 
yerangemachfen. Er hatte ſchon im Herafleitod gegen das 
Tradirte geeifertz; im Hefatdos hier und da die Mythe auf 
Spott gezogen ); in, den Eleaten fie als unmoralifch beſtrit⸗ 
en. Det verfuchte Anaragorad, fie allegorifch zu deuten; 


1) Bgst. 5.8. III, 122. I, 5 fg. II, 154. 


2%) Hierher gehören auch die zahllofen Parobien muthifcher Stoffe, 
velche die Ältere Komödie lieferte. Epicharmos und Krates gingen ges 
:adezu von folhen Parodien aus: aber auch bei Ariftophanes ift bie 
bimmelfahrt bes Trygäos, die Höllenfahrt des Dionyfos bach nichts 
inderes, als eine Parodie der Bellerophons⸗ und Heraklesſage. 


0* | 


- 


‚Unmwahrfcheinlichkeiten” aubzuſtoßen. So namentlich Heka⸗ 
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die Sophiſten warfen Alles um; Euripides fah fie als rim 
Erdichtungen an, die man willkürlich verdrehen, weſenllich 
verändern dürfe. — In dieſer Zeit nun kritiſirte Thukydiden 


gz. 2. 
Kritiſche Grundſäte bed Thukpbides. 


Um die Begebenheiten, welche die Sage erzäflı, 
kummert er fi wenig. Daher fchreibt er feiner Arbeit w 
uvdonöes zu, weiß auch recht wohl, dag fie Vielen um ter 
willen minder exgößlich fein werde !). Aus der großen Schal 
der mythiſchen Ueberlieferung hebt Thukydides allein den ae 
ſchichtlichen Kern Heraus, die factiihen Verhältniſſe, 
welche in der mythenbildenden Zeit vorhanden waren. "Diet 
gewinnt er ix raw Znspevsorarov onueiov (I, 1. 21.). Aba 
da maren die Dichter, welche Alles vergrößert, die Logoger 
phen, welche e8 dem Ohre genehm verändert hatten. Beit 
hatten allmählig die Wahrheit in ſchwer zu prüfende Kabel 
verkehrt (I, 21.) 2). Wie fchuell ſich Miythe in die Geſchicht 
einfchleichen köͤnne, davon bot noch die Gegenwart Des Th 
kydides Beiſpiele dar (I, 20. VI, 55... — Daher muß da 
Kritiker mit wenigen Exgebniffen ſchon zufrieden fein: er bar 
felbit die wenigen nicht für untrüglihe Gewißheit ausgeben. 
"Ex 10 Enıpyavsoraray onheiov, dcs nalara eivas, dh 
fofern dergleichen Alterthümer augenfcheinlich fein können (I, 
21.). Hierher rührt auch das in der Vorrede des Thukydides 
fo Häufige doxer nos. Uebrigens vwerfichert ex, mit feinen Ser 


— — — — — — — 


1) I, 22: vgl. Isocrates Ad Nicoclem p. 28.(Tauch.). Pin 
dar Nem, VI, 3. 


2) Gegen diefe Kritik der Logographen eifert Ariſtides, Tom. I, 
p. 281. 
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chungen bis in die graueſte Vonzeit eingedrungen zu ſein 
L,1.)9. 

Wie mußten die Leſer des Thukydides erſtaunen wenn 
ie gleich im erſten Kapitel fanden, die Begebenheiten der Äl- 
eſten Vergangenheit feien weder im Kriege, noch fonft eben. 
jedentend gewefen! War es wohl unnatürlich, daß fle einen 
ftorkler peroßapßapos nannten, der ihnen das Ältefte Grie⸗ 
henland faſt auf derfelben Stufe mit den umgebenden Barba- 
en ſchilderte )? — Thukydides nimmt eine echt Hiftorifche 
Mitte ein zwiſchen den Gegenſätzen des Zeitaltrd, In dem 
rüheften Altertbume der Hellenen flieht er weder die goldene 
Servenzeit der älteren Dichter, noch den thierifchen Naturſtand 
er Sophiften, des Kritias und des Euripides. Nach feinen 
tode miederum dieſelben Gegenſätze. Nicht allein Platon 
hildert das goldene Alter, fondern Theopompos ſogar, der 
iſtoriker; während fein Lehrer Iſokrates mit nüchternem Prag. 
natibmus den Naturftand ausmalt. 

Zu den Verhältniffen der mythiſchen Zeit, welche die 
dritik aus den Dichterwerken Herausforfchen koͤnne, vechnet 
nn Thukydides vornehmlich diejenigen, welche dem Dichter 
o natürlich fcheinen, daß er fie ald bekannt, als fich- von 
elbſt verftehend vorausfegen möchte), So findet er 5. B., 
a dem Homeros ein Collectivname fehlt für die Hellenen 


) ’Eri naxgwWraroy oxozoive. Poppo will dieß mit dem 
Scholigften auf die. Gründlichkeit der Sorfäung bezogen wiflen (Theil 
U, 1. p. 2.). 


2) Poppo I, 1, 35. — Uebrigens ſollte ſchon Perikles feinen 
zug nach Samos Über den bes Agamemnon gegen Troja geſtellt haben: 
son b. Plut. Pericles 28. 


3) Bol. Ereuzer Die hiftorifche Kunft dee Griechen, &. 264. — 
(uf diefelde Art benugen wir für unfer Mittelalter die Urkunden: auch 
iefe, wenn fie nur echt find, erzählen unabfichtlich von den Verhält⸗ 
iffen, unter denen fie entftanden. 
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ſowohl, ala für die Barbaren 1), Ex erkennt daraus den Ir 
fen Zufammenhang und den noch wenig entwickelten Natie- 
nalcharakter der damaligen Hellenenwelt (I, 3.). Aus da 
ewig bei den alten Poeten wiederkehrenden Frage an Unbekannr, 
ob ſie auch Feine Seeräuber ſeien, vermuthet ex die Allgemeinheit m 
Unbefcholsenheit des Seeraubes (I, 5) 2). Auch da vertraut er ſih 
dem Dichter an, ven deſſen Angabe von detaillirterer Art iſt, cher 
doch im Geringſten einen poetijchen ‚Charakter an ſich zu tr 
gen 3) (J. 9.). Wo der Dichter von Zahlen redet, Da glatt: 
er ihm wenigſtens, daß die Wahrheit richt größer geweſen (I. 
10. 11.). Er Hält e8 bier auch am Tiebften mit runden Sum 
men: fo nennt er 1200 Schiffe, die mit Agamemnon ger 
Troja gezogen feien, während Homer doch, genau genommen, 
mir 1166 zählt (I, 10... Nur in Einem Punkte Hat cr fit 
zu einer Meinen Willkür verleiten laſſen. In dem homeriſcht 
Schiffskataloge nämlich wird allein bei den Böotiern und beim 
Philoktetes die Stärke der Mannſchaft erwähnt 1)Y. Thukovdr 
des meint nun, hiermit habe der Dichter das Maximum un 
das Minimum der Schiffsbemamung angeben wollen (I, 10.. 
Er Hat damit wohl feinen eigenen, fixenge berechnenden Ch: 
rakter dem Poeten untergefchoben. 

Sonſt aber verfteht er in hohem Grabe die Kunft, du 
Dichter gleichfam zu ſuppliren; wo dieſer vieleicht an Nicht 
gedacht Hat, ihm nachzuweiſen, Daß er daran hätte denke 
müffen. Daß die Hellenen 3. B. gleih bei der Laudım 
vor Troja eine Schlacht gewonnen, davon erzählt Homer m: 
fein Wort; Thukydides aber zeigt, mie die Verſchanzungen, 





— — — — m nn 


3) Hier ift Thukydides wohl etwas flüchtig gewefen ; St. 4, 867 
kommen allerdings Aapßapogywvor vor. 


2), Bgl. noch I, 13. III, 104. 
3) Bol. Il. B, 612. 
2) Il. 4, 510. 719. 
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bon denen er ft ſinen Taler Sich mothwendig nyomns⸗ 
ſehen (I, 11. ). Chenſs wird die; Eieehersichaft des Agamgn- 
non niemals —*— ‚erwähnt, - Khnkydides aber exinnert daran, 
dieſer habe ch Homer's Berichte nicht alſein ſalbſt ‚Die zyei⸗ 
ten Schiffe bemannt, ſondern auch, die bingenlänbifgen, Atos. 
bier mit. Schifſfen verſehen. Anderswo Heiße. eu Beherxſcher 
vieler Inſeln z. „die. ‚nahe heim Pelopgunes gelegenen; Fon ten 
nicht gemeint, fein, ‚weil. deren, gur, menige wären. „Kerne Aus. 
ſeln abex iaſſen fich ‚ohne, Sermangt, nicht: beherſchen kb: 9ı)- 
— Peſenders ‚erfreulich ſcheint es ‚nem Thulkydides ‚geipefen zu 
ſein, wenn verſchiedene Sagen: ſich gegenſeitig eqntrolixen und, 
flüge Fonmten, „Sp ‚wird bie Sage, von der attifchen Auto⸗ 
chthonie; durch die andere unterftit,- dag, Athen der Zufluchts⸗ 
ort fo vieler miythiſchen -Berbgunten gemefen, . Dazu Es 
Thukydides noch die geringe. Fruchtbqrkeit DeB attiſchen 

dens an, um aus allen drei Vorderſätzen endlich den us 
zu ziehen, Attika fei in der Alteften Zeit von Naubzügen und 
Wanderungen minder berührt, wiprden, als feine Nachbaren 
(1,2.). Auch den mythiſchen Reichthum der Korinthier glaubt 
er dem Dichter nicht eher aufs Wort, ehe er nicht die ſtaats⸗ 
wirthſchaftliche Erklärungdefſelben ‚gefundeu_hat -(E; 109. — 
Am ſicherſten geht er überall da., wo en ſich auf noch: vorhan⸗ 
dene, analoge Verhälmiſſe berufen kann ⸗ ); auch wo der: Nate 
einer. Landſchaft auf ihre frühern Bewohner hindeutet ( I). 
En findet en mA. Die älteſten Heiligthümer von Athen sim 
der Nähe der Akropolis nersinigt :.die Akropolis ſelbſt wird im 
gemeinen Leben fchlehthin Die Stadt: genannt. _. Hierang‘ Be= 
ſtärkt ſich ihm Die Sage, Daß erſt Theſeus: die frühern, Deuf⸗ 
artig zerſtreuten Gemeinden in eine Hauptſtadt zuſammengezh⸗ 
gen habe (IL,.15.% Das: Haha Alter jener: Heiligthümer wird 
ihn aber. dadurhh gewiß daß er. niet in. vorigen di kei har 
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Joniern wieder anteifft. Es Hi bekannt, mit weichem glͤn⸗ 
zenden Erfolge K. O. Müller diefen lebten Schluß weite 
angewandt Hat. — Bon den Wanderungen der Völker Them 
er beſonders miterrichtet zu ſein: Hier Hat er chronologijche 
Angaben (1,12.), Hier auch Berichtigungen der eigenen Bolk- 
trabitiom (VI, 2.): leider ohne ſich auf feine Gründe tieie 
einzufaffen. — Un einer einzigen Stelle führt ex bie Say 
vom Allmäon an, um feine naturhiſtoriſche Vermuthung übe 
den Urfprung der bniadiſchen Infeln zu mterflüken CIE, 102.) 

Min beachte zum Schluß noch Die große Einfach heit 
der Komm, in welcher feine Sagenkritik erſcheint. Bier if 
Nichts von den weitſchweifigen, aus der Ferne geholten Eom- 
binationen, mit melden Ephoros zu glänzen ſfuchte. Ein cin 
fache8 onueio» de, zexanpıor d2 leitet zu den einfachſten, aber 
uͤherlegteſten Beweisgründen hinüber. 





% 


es 
$ 3, 


Sheinbare Ausnahmen- 


Mit großer Beitimmthelt ſetzt ſich Thukydides einer tic- 
gewurzelten Meinung entgegen, welche das barbariſche Thra⸗ 
kien von dem liederreichen Lande des Tereus nicht zu unter 
ſcheiden wußte (IE, 29.). Andrerſeits aber warnt er wieder 
wor zu großer Zweifelſucht (I, 10.). So berührt er Homer, 
Deukalion und Hellen (I, 3.), Tereus und PBandion (II, 
29,), Pelops und Agamemmon (I, 9.), felbit den ſikeliſchen 
Italos (VI, 2.) als wirkliche Berfonen, Den teoifchen Krieg 
Hält er keinesweges bloß im Allgemeinen für eine gefchichtliche 
Thatſache, - fondern er fpriht von den Verſchanzungen da 
Griechen, von ihrer Zufuhr, von der zehnjährigen Dauer de} 
Krieges, ohne Daran zu zweifeln (1, 11.). — Hingegen bei 
Minos citirt ex bloß. die axon , und läßt die Gewißheit folg: 
lich auf fih Berufen (I, 4). Bei ODdyſſeus Charybdisfahrt 
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GV, %4.), bei Alkmäon's Irrſalen (I, 102.) ſpricht er 
gleichfalls nur, es gehe Die Sage. Ueber die Urbewohner von 
Siecillen verweiſt er feine Lefer ganz allein auf - die Dichter: 
mehr wiſſe er- won Kytlopen und Läaſtrygonen auch nicht 
(VI, 2.). 

Was fir eine Idee nun mag. biefer Verſchiedenheit des 
Ausdruckes zu Grunde liegen? — Die Behutfamkeit der thu⸗ 
kydideiſchen Sagenkritik Ift fo groß, daß er auch da, wo er 
die "Sagennatur feiner Quelle nicht ausdrücklich herworhebt, 
doch niemals mehr darans ſchöpft, als er aus der reinen Gr⸗ 
dichtung gethan Hätte Bei Erwähnung des troifchen Krieges 
will er 3. B. die niedrige Stufe nachweifen, welche das 
Kriegsweſen der Hellenen damals inne gehabt. Mochten nun 
die Exelgniffe jenes Krieges immerhin erbichtet fein, fo war 
doch bewieſen, daß die Zeit des Dichters Leine Höhern: Mes 
griffe Hegen konnte. Ich will ein Beifpiel anführen, - Thuky⸗ 
dides nimmt die zehmjährige Dauer des Krieged anz welche der 
Dichter, ohne weitere Abſicht, Überall nur vorausſetzt. Cr 
erlärt-fic auch and dem Dichter ſelbſt: wegen Mangels au 
Zufuhr Hätte ein großer Theil des Heeres mit Beutemachen, 
ja mit Ackerbau müſſen befchäftigt werden. Alles fol dazu 
dienen , die geringe Triegerifche Ausbildung jener Zeiten darzu⸗ 
thun, Wie ganz anders macht es aber der gleichzeitige Hella⸗ 
nikos! Der fucht ein ganz ſpecielles, ſtark poetiſirtes Ereig⸗ 
niß der Ilias nach den Natürlichkeitsbegriffen ſeines Zeital⸗ 
ters um zuarbeiten. Der Kampf des Achilleus mit den Fluß⸗ 
gotte wird hier zu einer bloßen Ueberſchwemmung, durch Re⸗ 
gengüſſe auf dem Ida verurſacht, welche nun die militäriſchen 
Operationen hindert ). — Auch bei den übrigen Stellen 
wird man finden, daß die Refultate des Thukydides dieſelben 
bleiben, wenn. auch die Berfonen, die ex anführt, wenn Hel⸗ 


N Sehol. Läidens, zur 31. 9, 235. 
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len, Homeros u. 9. fih in Stäͤmme und Geſchlechter auflö- 
fen. - Daher trägt er denn. auch krinerlei Bedenken, z. B. 
den Hymurudichter von, Delos Homer zu nennen: ob er mit 
dem Sänger der Iliaß identiſch geweſen, dad kümmert de 
Thukydides hier nicht (ILL, 104.). — Nun achte man fchlie- 
lich auf die feine Abſtufung des Ausdrucks. Kür den Minos, 
wie gefagt, führt ee nur die axon an: warm? Weil die 
Seeherrſchaft Diefed Königs. (von der nämlich fpricht ex), ſchon 
weit mehr ein Factum, fein bloßes Verhältnig tft, welches 
die Sage unabfichtlich vorausſetzte. Auch ift der Hiſtoriker Hin 
nicht fa im Stande geweſen, durch anderweitige Combinationen 
Gewißheit zu geben. Aehnlich ficht es mit den Abenteuen 
des Odyſſeus und des Allmäon. Thukydides glaubte gewiß nicht 
davan, aber er nennt fie, weil die Naturerſcheinungen umver: 
ändert fortdauerten, welche dem Mythus hier als Grundlage 


gedient hatien. Bel den Kyklopen eudlich und Läſtrygonen 


fällt auch dieſes weg. 

Selbſt in dieſen Ausnahmen iſt es übrigens dem Thuky dides 
niemals beigekommen, die Sage weiter fortzubilden. Daß der 
Name Zankle von Sichel herrühre, war ſchon dem Hekatäes 


bekannt. Was bedeutet nun aber diefe Sigel? Natürlich 
nichts Anderes, als Die Sichel des Kronos, die dort verborgen 


fein muß 1). Diefe Aushülfe iſt hoͤchſt mahrfcheinlich eigene Erfin⸗ 
dung des ehrlichen Logographen 2). Thukydides hingegen Leitet den 
Namen von der fihelfürmigen Geſtalt der Kälte ab (VI, 4.). 
Ganz ähnliche Beifpiele Bietet des Hellanikos Erklärung vom 
Namen Staliens 3) dar, were man fie mit Thukydides VI, 2 


— — — — — —— 


1) Hetat äos fr. 43. Clauſ. 


2) Meil er nämlich an berfelben Stelle noch einen Giünder Nar 
. mens Zankles und eine Quelle Zankle für die Erklärung des Stadtna⸗ 
mens beibringt. 


9 Dionys. A. R. I, p. 28: vol Schol, Pal,tzum. ‘Th. VI, 2. 
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vergleicht 2),.. Während Thukydides die Stadt. Gela von dem. 
Fluſſe Gelas able. (VI, 4.), erzählt Theopompos ohne 
Weiteres ein, Geſchichtchen darubher. Ein Menſch habe die 
Gründung der Stadt fire unmöglich. gehalten, darüber Eh 
und ven, diſen vathen ſei der Mar enden 2). | 


ar 8. 4. 0 ; — 
Schlußbetrachtungen. 


Thukydides war der erſte, zugleich aber auch der ein⸗ 
zige helleniſche Geſchichtſchreiber, der, ohne Glauben an die Sage 
und ohne Zweifel daran, das Sichere aus ihr für hiſtoriſche 
Zwocke zu benutzen wußte. Aehnlich macht es Sophokles, 
me anf poetiſche Weiſe. Weber Angreifer, noch Verthei⸗ 
diger der Mythe, läßt auch ex die Wahrheit des Ueberlieferten 
dahin geftellt, um dasjenige,. was ihm zu Grunde liegt, für 
feine Kunſtwerke auszubenten. Der mythiſche Stoff dient ihm 
meiftend Nur als Hintergrund. Er entlehnt: von der Sage 
nur die Seelenftimmiungen welche fie ſchildert, und die (des 
ale Farbe, welche ſie an ſich trägt. Daher macht er Perfo- 
nen, wie Antigone „ Elektra, die in der Sage nur eine Nie 
benrolle ſpielen, zur Sauptperfon, um in der ethiſchen Gnt— 
wicklung durch das Tradirte weniger beſchränkt zu werden. 
Je freier er num mit ben Nebendingen ſchaltet, deſto treuer 
Hält er die Hauptideen feſt, die unbedingte Herrſchaft, Bir 
heilſame Vorſehung der Götter. Sophokles tritt hierdurch in 
ähnliche Oppoſition gegen feine Borgänger, wie Thukydides. 
Daß er es mit Bewußtſein thut, lchrt die Antigone, das 

in FE ae Pr BE Zr 
BE TEI Bu Pepe EZ ; ; 
). Thukydides folgt hier dem beſonnenen Antiochos (Dion. I. I.). | 
2) Schol. Pal. Thuc. VI, 4. Die Erwähnung ber Phäcten I, 


25. erklärt ſchon der Scholiaft „aus der Seele der Kerögtäeet: dei ya 
To uudüdes Yeyyı. zur 
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frühefte feiner erhaltenen Städe, welche das Hervorheben der 
ethiſchen Verarbeitung, das Inſchattenſtellen des mythiſchen 
Stoffes von allen fophofleifgen Gerichten am ſchaärfſten 
zeigt). — Von Sokrates if bekannt, daß er ſich we 
nigſtens der allegoriſchen Sageudeutung entſchieden widerſetzie. 
Ueber die buchſtäbliche Wahrheit der Mythe will auch er ſich 
nicht äußern; aber auch er verſteht es, für feine eigenthüm⸗ 
lichen, et hiſchen Ziwede davon Gewinn zu ziehen. Er be 
teachtet fie vornehmlich als ein ethifches Gemunterungömittl, 
einen Sporu zur Tapferkeit 2). 

. Zenophon hat alled Mytbifche fireng au feinen Wer 
ken ausgeſchieden. Unteg.den Nachfolgern des Thuky—⸗ 
dides aber geht die Sagenkritik den umgekehrten Gang., wir 
unter feinen Vorlänfern. Wie bei jenen das rein mythiſche 
Intereſſe ſtufenweiſe abgenommen hatte, ſo nahm es bei die 
fen ſtufenweiſe wieder zu. Noch Epharog ſchränkt ſich wenig⸗ 
ſtens auf die Zeiten dieſſeits der Heraklidenwanderung ein. 
Aber Theopompos Execurſe ſteigen in die dunkelſte Vorwelt 
hinauf, und die Atthidenliteratur nimmt die Sagenzeit ganz 
direet wieder vor. — Wie aber die Iatzten Worgäuger des 
Thukydides, vor Allen Hellanikos, haupfſächlich nur diejeni⸗ 
gen Miythen beachtet hatten, die zur Erklärung noch vorhan⸗ 
dener Inſtitute, Feſte, Gerichtähöfe, Gehräuche, Weihge 
ſchenke dienen konnten, fo thun es auch dieſe Nachfolger wie⸗ 
der. Doch finde ich ſchon bei den Atthiden: je ſpäter ſie ſind, 
deſto größer wird, der Ram, den fie mit ber mythiſchen Ge 
fehichte ausfüllen. Zugleich . bringt: die Concurrenz Diefer 
Schriftfteller, von denen Jeder nach Neuem haſcht, eine Un 
zahl der ſpeciellſten und abötrufeften Localfagen an's Licht. 
Eundlich kommen die Apollodore wieder mit Büchern hervor, 


2 Rah befonders IWF. . | ” 
2?) Xenoph. Memor. III, 5, 9 sqq- 
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in denen ausſchließlich, und um feiner ſelbſt willen, das My⸗ 
thiſche behandelt wird. Man erinnere ſich, daß um dieſelbe 
Zeit die pragmatiſche Geſchichte des, Polybios und Poſeido⸗ 
nios blühet. Jede Literatur fängt mit dem Wunderbaren an; 
ſie geht zum Natürlichen fort, und ſchließt mit der Vereini⸗ 
gung des Nüchternen und Phantaftifchen. 

In der Mitte dieſes Kreislaufes ſtehen die drei grofen 
Hiſtoriker. 


8. 5. 


Anmerkung über die Chronologie des Thukydides. 


Das Materielle der thukydideiſchen Chronologie muß ich 
den Dodwell, Corfini und Clinton überlafien. Hier nur Eis 
niged, was den fchriftitelerifchen Charakter des Thukydides 
unmittelbar angeht. 

Seine Rechnung nah Winter und Sommer wird nicht 
allein durch die Natur des damaligen Kriegsweſens gereihtfer- 
tigt 1), fondern auch dadurch, daß die bürgerlichen Jahre der 
verſchiedenen Hellenifchen Staaten, insbeſondere das fpartani= 
Ihe Ephoren= und das attiſche Archontenjahr, zu verſchiede— 
nen Zeiten anfingen. Wo Thukydides daher den attifchen 
Kalender gebrauchen muß, da gicht er das lakedämoniſche Da⸗ 
tum daneben (IV, 118 fg. II, 2.). Selbſt in der Zeit vor 
dem eigentlihen Kriege hat er nach Winter und Sommer ges 
rechnet 2). — Die älteften Logographen hatten nach Men⸗ 
fchenaltern gezählt, won einem Anfangspunfte Her, der in 
mythiſches Dunkel gehüllt war. Der fpätefte unter ihnen, 


I 
1) Der Zuftand der Aderfelder bot nicht felten ein Motiv zu 
Kriegsunternehmungen : vgl. K. O. Müller Griech. Literaturgeſch. II, 
©. 345. 


2) Aus II, 2: vgl. Dodweltl. 1. p. 19 fg. — In Xenophon’s 
Helleniken hört diefe Rechnung fofort auf. i 
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Hellanikos, Hat ſchon ſicherere Data: er rechnet nach dar 
Herapriefleeinnen von Argos 1), nach den Tarneifchen und 
volympiſchen Siegen. Doch auch Hiervon Liegt der Anfang in 
der vorbiftorifchen Zeit. Herodot datixt von feiner Zeit im 
Allgemeinen zurück; Thukydides, noch einen Schritt wei⸗ 
tee gehend, won dem Gegenſtande ſeines Werkes, von dem 
Ende des peloponneflfchen Krieges 2). Die Spätern feit Ephe- 
ros nahmen die alte Methode wieder auf, von einem mythi⸗ 
fhen, ſchwer zu firirenden Anfangspunfte auszugehen. — 
Dei alle dem iſt Thukydides auf das Sorgfamfte beruht, 
auch mit den übrigen Anfängen der Chronologie die feinige 
in Correfpondenz zu feßen. Die DOlgmpiadenfieger führt « 
jede Mal an, wenn feine Erzählung ſchon aus andern Urſa⸗ 
chen nach Olympia gelangt (II, 8. V, 49.). Die argeifchen 
Priefterinnen (II, 2. IV, 133.) werden dazu beſtimmt feit, 
ihn mit Hellanikos in Zufammenhang zu bringen. Senf 
wirft er diefem jedoch chronologiſchen Leichtfinn vor, den a 
felbft vielfach berichtigen müffe (I, 97... Die große Genau: 
igfeit, womit Thukydides jede Somnen= und Mondfinfter: 
ni 3), jeden Ausbruch des Aetna (IT, 116.) u. ſ. w. an⸗ 
merkt, mag zum Theil auf chronologiſchen Abſichten beruhen. 
Bei Zenophon wenigſtens find Abſichten dieſer Art unzweifel⸗ 


1) Schon früher hatten Hippys und Theagenes von Rhegion Ber: 
zeichniſſe der argeiſchen Prieſterinnen und der ſikyoniſchen Prieſter ange 
fertigt (Heyne z. Apollod. p. 924. Comment. Gott. XIV, p. 136.). 


2) Ron ben Frühern hatte nur Zanthos von Lydien etwas Aehnli- 
ches gethan: er hatte von dem Zuge des Zerres zurück gerechnet. Ueber 
haupt ein merkwürbiger Mann und feinen bellenifchen Beitgenoffen — 
er felbft war ein Lydier — in mehr als einer Hinſicht vorange: 
ſchritten. 


>) ®gl. Heyse De eclipsibus apud Thucydidem. Col. Aſr. 
1834. . 
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haft). An die Reform des attifchen Kalenders, welche kurz 
vor dem Ausbruche des peloponnefifchen Krieges durch den 
großen Afteonomen Meton zu Stande kam, will ich bier nur 
im Vorübergehen erinnert haben 2). | 


1) Hell. I, 6 pr. 


2) ®gl. Diod. XII, 36. Aristoph. Nubes 607 sqq. Pax 
406 sqq. J J 


Viertes Kapitel. 
Neden des Thukydides. 


Mur welche Art ſich Thukydides feines Stoffes Bemächt 
hatte, iſt num gezeigt worden. Es war ei reicher Vorrath 
von äußerlichen Thatſachen, den er jetzo beſaß, d. 5. ven 
ſolchen Thatſachen, die in's Auge oder in's Ohr fallen: 
Volksverſammlungen und Rathsſchlüſſe, Belagerungen un 
Schlachten. Ein hiſtoriſcher Handwerker würde dieſe Notizu 
geordnet und publicirt haben. Nicht fo der Künſtler. Sm 
Innern feines Kopfes begann erſt nun die Zerfegung um 
Aſſimil ir ung jenes Stoffes, welche deffen Ummandlung i— 
ein Kunftwerk, ein dem Thukydides eigenthümliches Kunſtwer 
vorbereiten ſollte. Denn eine protokollariſche Abſchrift de 
Begebenheiten iſt keine Geſchichte, ebenſo wenig y wie em 
Todtenmaske ein Porträt ift. 
Zwei Arbeiten liegen hier nun dem Siforiter vornehmlich 
0b. Zuerft nämlich fol er von den äußerlichen Thatſachen 
ber in das Innere vordringen. Dieſes Innere wird in un 
fern Tagen vielfach mit dem Namen Hifterifher Ideen ode 
Prineipien bezeichnet. Bei der Mehrzahl verbirgt ſich unter 
diefem Namen etwas Speculatived, alſo Unhiſtoriſches, oder 
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venn mian leber wills etwaß Lieberhiftocifegen. See freilich, 
s Haben: Zuch echte;,haben vortreffliche Oiſtortker daſſelbe 
Vort gebraucht, : Diefe haben Darunter die geiſtigen Be⸗ 
veggründe verſtanden, d. h. die Gedanken, die Eutſchlüfſe 
nd Empfindungen, "der Kauptperſonen umd ihrer Anhänger, 
oelche den äußrrlichen Thatſachen zu Grunde liegen. Diele 
eiſtigen Beweggründe, welche jeden Einzelnen für fi 
eſtimmen, aber dadurch zur hiſtoriſchen Bedeutung gelangen, 
ap fle Dielen gemein find, — dieſe Beweggründe wer⸗ 
en nicht durch die unmittelbare Erfahrung kennen gelernt. 
Jenn die praktifchen Männer: reden fparfam von den Vors 
ängen in ihrer Seele; wenn fle davon veden, fo darf es 
er Hiſtoriker aın allerwenigſten blindlings aufnehmen. Viel⸗ 
wehr iſt hier, fo einfach die Reſultate ſcheinen, eine ſehr vers 
weckte Thätigkeit des Hiſtorikers nothwendig. Es wird Dazu 
me folche Vielſeitigkeit des Geiſtes vorausgefeht, daß er je 
er Perfon, die in feiner Geſchichte auftritt, nachdenken und 
npfinden kann. Findet der Hiſtoriker nun äußere Thaten 
or, fo fragt er zu: In welcher Seelenſtimmung müßte ich 
in, wenn ich ſolche Thaten thun wollte )7 So erkennt er 
us den. Handlungen die Seele. des Handelnden. Accroeno 
Urug 6 Tiaoapepyng , 00a YE and row nolwvusvor nV &i- 
sans (VIII, 46.). Die große Anzahl ſolcher Combinatio⸗ 
en controlirt jede einzelne. 

Zum Andern aber muß der Künftier ang dem- ganzen 
teichthunme feines Stoffes das Wichtige von dem Unwichti⸗ 
m abſcheiden. Wichtigkeit aber. ift.ein relativer Begriff, Der 
ach dem Zwecke des Werkes beſtimmt wird. Cr muß Abs 
ufungen machen zwiſchen den Hauptſachen und Rebenſachen; 


1) Facta, ſagt Johannes Müller, find in den Büchern, ber 
hlüffer ift im Herzen und in ber Welt Lauf. Vgl. bie höchft merk: 
ücdigen Worte Niebuhr’s an ben Grafen be Serre: Briefe Th. 3, 

. 330. Gpethe’8 Lehrjahre III, II. 
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af Faben bilden, an die in gtuppäiiwelfe "Die; Degeber 
helten anriihet· Solche Stufen Ichoch, Felge Faden um 
Gruppen giebt esß in der Wirklichkeit init: fie wiſſen and 
dem Kopfe des Hiſtorikers Hagukpumen 

“ And’ dirfen. zwei Geſichtspunkten fell di. arbeit Des * 
tydides jetzo betrachtet werden. Der Liſer verzeihe, mem 

die Unterſuchung erſt am. Schluſſe des ganzen Werkes pölliz 
za Gnde kommnt. Sch werde für einige Richepltze inzwiſchen 
ſorgen. tn ’ „U nesid. 


8.1. 
Menge ber thukydideiſchen Neben. 

Was ſich Hier nun zuerſt darbietet, das find Die Rem 
des Thukydides. Sie fheinen dem Verfaſſer felbft. wichtig ge 
nug, ihrer in der Vorrede zu gedenken (I, 22.) Schon in 
Bogen Quantität nach bilden fle einen überaus bevententen 
Theil feine Buches: won etwa 900 Kapiteln beſtehen ükr 
180, alfo mehr als ein Fünftel, in directen, förmlichen Re 
den. Trogus Pompejus foll diefe Häufige Cinflechtung ven 
Reden gemißbilligt Haben: für feine Zeit freilich und für fer 
nen Gegenſtand wäre. dergleichen nicht mehr angebracht ge 
win!. 

In Thubkydides Zeit aber fällt. die erſte Periode der at⸗ 
tiſcheu Staatsberedtſamkeit, als deren Meiſter Par 
Fed und. Antiphon, weiterhin auch Alkibigdes, Kritias und 
Theramenes geprieſen werben. Perikles hat nur felten vet 
dem Volle geredet, immer nur bei den wichtigſten Veranlaß 
ſungen 1). Daß er Feine feiner Reben ſchriftlich hinterlaſſen 
Bat, iſt ein genügender Beweis, wie fie ganz ohne Eitelkeit 
nur auf den praktiſchen Erfolg berechnet waren. Ungeachtet 
dieſer Individualiſirung für den einzelnen Fall, wußte Pi 


N Plut. Pericı. 7. 
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kles jedes feiner Worte auf die allgemeinſten Grundſätze ſeiner 
Politik und bie tiefen Anfichten vom menſchlichen Leben. übers 
haupt zu Beziehen. "Darin vornehmlich beruhet fee Majeſtät, 
die ihm ben Beinamen bed Olyinpiers errungen‘ bat. Dhne 
alle Schmeichelei, wußte er das Volk zu. feiner eigenen Höhe 
emporzuheben; feine Worte, wie Eupolis fpricht, ließen einen 
Stachel zurück in der Seele des Hörenden. . Auch feine äußere 
Haltung immer fireng, immer groß und erhaben; die Stimme 
ruhig und gleich; die Gewänder niemals verwirrt durch heftige 
Actions felbft Die Miene unveränderlich, niemals zum Lächeln. 
verzogen 2). Es war eine Beredtſamkeit, die ſich zur demo⸗ 
ſtheniſchen kaum anders verhalten mochte, als die Kunft des 
Pheidias zu der des Lyſippos bis auf die Laokoons⸗ und 
Fechterbildner ?) Yerumter, That und Rede fanden damals im. 
Gleichgewicht 3), Auch Tnüpfen fih ſchon die Anfänge der 
Theorie, wie e8 zu gehen pflegt, an die wollendete Prarls 
an; und mit den erften ſieiliſchen Sophiiten %) begann eine 
lange Reihe von Rhetoriken, welche bunt bie beften Red⸗ 
ner des folgenden Jahrhunderts fortgefeßt, durch Ariftoteles 
endlich beſchloſſen wurde. J 
Man erinnere ſich ferner, daß auch das Drama der 
Griechen um dieſelbe Zeit feine herrlichſte Blüthe trug, ja bie 
übrigen Poeſiezweige in Attika und Sicilien wenigſtens für 


i Plut. Pericl. 5, Cicero De off. I, 30, Die Umwandlung 
diefes alten Stils begann vornehmlich mit Kleon: Plut. Nicias 8. 


2) Die ich mit K. DO. Müller in bie Zeiten ber gaflifchen Invas 
fion verfege. 


3) Sol. Plato Phaedr. p. 270. K. D. Müller Geld. ber 
griech. Literatir: Th. 2, ©. 304 ff. j 


‘ Nah Spengel’s treffender Bemerkung legten fi bie ficilis 
ſchen Sophiften hauptfächlich auf bie Schönheit der Rebe, die helleni⸗ 
ſchen auf bie Nichtigkeit: Artium scriptores p. G. 
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eine Beit lang Beinahe verkrängt hatte. Sat dach ſchon Pla⸗ 
tot bemerkt, wie nahe die Rede mit den Drama vermantt 
ſei y. Und it der That, wenn der Äußerliche Unterſchied 
des Dramas von Lyrik und Gpos vornchmlih darin beſteht, 
daß In ihm alle Perfonen felbft handeln, fo Tann Die Gr 
ſchichte durch Nichts Dramatifcher werden, als wenn fie ihre 
Helden reden läßt. Wie gewaltig die ſophekleiſchen Stücke 
auft die ganze Compoſition des Herodot gewirkt Haben; wie 
mwuſendfach ſich Xenophon mit den Euripides und der ſpätern 
Komödie berührt: muß ich einem andern Orte zu entwickeln 
vorbehalten. Thukydides bat vom Drama Nichts weiter at 
lehnt, als die Lebendigkeit und den Redereichthum feiner Dar 
ſtellung 2), Wenn man ihm daher eine dramatiſche Anord⸗ 
nung im Einzelnen zuſchreibt, eine Eintheilung in Acte u. ſ. 
w., wie Ulriet verfucht Hat): fo muß ich das fire eine 
von jenen .äfthetifchen Spielereien halten, vor denen Niebuhr 
Immer fo dringenb warnte. — Selbſt in den Geſprächen der 
Sophiften, woraus gar bald die folratifche Lehrmethede 
hervorging, iſt jene dramatifche Richtung des Zeitgeiftes be 
merfbar. Daß Hier Übrigens etwas allgemein Hellenifches 
zu Grunde liegt, kann aus dem Homer gezeigt werden, vir 
ſchon viel bramatifcher iſt, viel mehr auf. Selbſtreden ſeiner 
Helden giebt, als die neuern Epiker. | 
Thukydides ftellt in der Regel zwei förmiliche Reden ein⸗ 
ander gegenüber. An zwei Stellen unſers Buches wird dieß 
ſogar zum Dialoge: III, 112 fg. V, 83 ſſ. Wo er mr 
oblike Reden Halten läßt, iſt der Grund immer deuflich 


1) Bol. auch Ariſtot. Poetik 23, .13. 


2) Wie echt hiſtoriſch es ift, daß Thukydides feine Rãäſonne⸗ 
ments in Reden darlegt, alſo in draſtiſcher Form, nicht als Beſchrei⸗ 
bung, ergiebt ſich aus einer weitern Verarbeitung der Hauptibeen von 


Leſſing's Laokoon: XVI. 


3) Charakteriftil der alten Hiſtoriographie, S. 311 ff. 
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nachzuweiſta⸗ Es whideenlnallch an iimmdhen Orten, wenn 
hier überaftedvireci ſollte igenedet werben, eine große Menge 
von Reden nothwordigſein, eine ſolche Menge, daß ſie das 
einfache, zu Grunde Legende Ereigniß vbllig erdrücken müßte, 
So z. B. V, 69:5: VL 68; Daß im achten Buche gar keine 
dirreten Reben votkommen, iſt aus der mangelnden Vollendung 
deſſelben zu erklären, indem der Tod ven Hiſtoriker bei. feiner 
Arbeit. überrafchte 1). Es wird und tiefer unten auch aus an 
tern Grunden waheſcheinlich werden, daß die Reden erſt bhei 
der letzten Feile ihte Heutige, Geſtalt erhielten. — Wo ſouſt 
noch oblike Reden fliehen, da will der Hiſtoriker den Inhalt 
derſelben und die Begebenhdit, die ſie berühren, mehr zurück 
treten lafſen. Dig iſt ein Haupuulttel zu jener bewunde⸗ 
ruugswürdigen Abſtufung des Colorits, welche dem Thukydi⸗ 
tes eigen iſt. In ſeiner Einleitung z. B. konimen Neben 
des Themiſtakles vor: alle oblik, weil fie eben nur zur Bine 
leitung gehören. Im Werke ſelbſt pflegt Thulhdides die bes 
ſchreibende Charakteriſtik feiner Helden zu vermeiden: fie Mmüfe 
fen ſich ſelbſt charalieriſiren, und zwar durch Ihre Meder; 
Auch hier weſvizt die: Eng das engtaengeſehie eher 
Q, 9. 138. 3) F 3 ' 

Bu u . | * 

. J I rs 2, 


Borfragen über das Berhältnig. der gutpbibeifeen Rider zu den 
2. wirttich gehaltenen 2). 


Hat hetcaies die wirklich aan Reden — * 
— men, AR DEEN Fan, m. on , Dr 


99 eratippoe erzähle | freilich ‚bie vieren Neben hatten en 
fall gefunden, und aus diefem Grunde fehlten fie im legten Buche. Ein 
ſchöner Fortſetzer bes Thukydides, ber ſolche Gründe aushecken konnte! 
Bet. Bionys. dud. de’ Tide. p. 86! cn: K. W. Krüger fucht 
den Schinpf dieſes Irrthumes auf den Dionyſios zu wälzen: 
mentt. de Thucydidis historiarum ptirte postr. pı 288 sqq. 

2) Bgl. Ad. Heimann De Thucydidis -orationibus (Berl. 1833.). 
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treu wiedergeben mollen? Die: isdke:cufe Frage: — Gi 
muß aber, obgleich der Scholiaſ ¶, N.) fe ejchet, fd 
aus innern Gründen vernein werben. -- R. HO. Mil: 
ker Hat bereits erkaunt, daß hie Reden ‚oft in: Bezichung u 
einander ſtehen, die nicht wirklich: Statt: gefunden Haben. 
Die Rede Der Korinthier (I, 120 ff.) utwaztet ganiffermapn 
auf Die des Acchidamns: in der ſparianiſchen Rolksperſaum⸗ 
lung umd auf bie bes Perikles zu Achen, obſchon Die Korir 
thier Beine von baden gehört Hatten 7). Wie Hätten. wohl in 
der Wirklichkeit Die Kerkyräer, old: He die VundesSgeneſſer 
von Athen zu werden begehrten; fo ausfühtlih von ‚ihrer bie 
Gerigen Neutralität geredet, und dab Athen ihnen darun 
Michts, gar Nichts verdanke (I, 22.)7 Niemals durften fr 
ner die Athener, . da ſie den Fricden noch zu erhalten wünſch⸗ 
sen, mit ſolcher Rüdfichtälofigfeit das Recht des Stärke 
prebigen, wie 3,76. - Waren fic De. fonft inuner mit Nchtr 
Beweifen verfehen, wie aus III, 14. exhellet. Vielmehr be 
merkt Thukydides ausdrücklich, Dex wahre Grund des Strisge, 
die wachſende Macht won Athen, ſei in den eben vorher am 
wenigſten erſchienen (I, 22.). Bei den Reden aber, wien 
fie im erften Buche giebt, iſt das doch wahrlich nicht ve 
Fall! — Die Politit des Königs Archidamos war haupt 
ſächlich darauf berechnet, Zwietracht in Athen felbit anzuſtiften 
(1, 20.): feine Rede aber, worin er die Mittel des Krieges 
doch fo ausführlich erörtert, weiß Nichts davon. Wenn end⸗ 

lich Perikles in der Leichenrede, welche die Herrlichkeit der 
perikleiſchen Zeiten ſchildert, in die Kiage ausbricht, daß es 
ſo ſchwer ſei, mit dieſer Schilderung allſeitigen Glauben zu 
finden (I, 35.): jo hat das in Perikles Munde kaum Sim, 


Der Verfaffer hat mauncherlei hamerkt, aber ohne daraus mittelſt gläd 
licher Combination Reſultate zu gewinnen. .. Er iſt ſich ſelbſt nicht klar 
geworden, daher auch im Ausdrucke höchſt ungenan und vag. 


1) eiteraturgeſchichte IB, zꝛS. 
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weh Ad Tüte richten Duhfine jane Ginilichkeit. door: Augen 
ſahen,: :eviänki daxan Ahril mechmen Harı Ida nd 2. 
une Bü aan Anker ugx 
ai . De Moftereleh Phrase 
co, Quueng aug der wirklichen pekffeiicken; Deichemusbe zangee 
führt md chiefe Tanz aut depſciben * fie Bela: Rp 
ſwdidehe ht, vergkichen wersftamCHE,n26 di: De Seit 
lautet alles 1-14. mn. aan Zu: ahie rs rer 
Bartoraliep Am ot Irre CA. ämıpatelgut Dem: Dein 
Gedarkriy I hukydides auch: keine. Spur ·anzutteſſen ;<.ich 
wüßte. bium einen. Kirk: zu, nennen, 1mo derſtlbe ſich Linchabier 
ließ. Man erkennt hieraua⸗daß Ahaydides ein wörilicheq 
Auffchneſhen / ſalbſt da verſchwchete/ wo egrääahlglid gewe⸗ 
ſen maärenn Kmwinte Ariſtateles Zone, Aeußerung erhalten, mol 
piel eher nick. der gleichzeitige Thukydides 3Moch / mohr. | Din 
Thukydides ſelleſt an. den Peſt erkrankten (IIαä) dieſeo Baht 
aber unmittelbar mark der: Eeichawede in Alten auähzach,, To Lißt 
fich ainigermaßen verniuchen, "Di ex. gerade Bamdka in. Yen ge⸗ 
a wm; vie Defpije ats elspinmeffph rigen zu 
mul nee baren ZI MSRRE EN Sl 
en TET Pr A 4 
5 OWL AL, ac ı um dendreli zabikleifthen Nekihen- dit auch 
—* —— — ee PN — Sa, 
aft werben en, i Ar, er 
kles als ——— — Ka — — AI Her p. br 
Nur ift leider fein Grund fehr ſchwach. Er meint nämlich, dieſe Re⸗ 
den, wie ſie im Thukydides vorliegen, ſeien viel zu ſchwer, als daß ſie 
vom rafheniſchen ‚AolEs 5 böften vanſtanden: werden Puen. ind tdenn 
etwa dit, wa Agſſhylos ypbsSepfotig for behmsend leichieräscher 
ber die Yıl und Wei, wie ‚sing, Beftsverlammlung oelsitet wirandang 
Kutzen nicht viel nachgedacht haben. Was müßten dag für Neben 
fein, worin jeber Sag dem großen Huͤufen verfäiii WEL Selbſt 
in der änußerfign, Bymokcatig. And va ausm nur Daige A bauıf Seren Ue⸗ 
berzeugung es anfommt, weil bie Vebrigen dieten — —— 
Dieſen eigentlich praktiſchen Männern aber wüiben eden von fo allges 
meiner Raßlichleit, ıı wiertiugen ſie vorlangt, NUR ungentehbar fein. 
gl. übrigens Dionys, De Thueyd. P. 923 qq. lin. 
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füpeiten;, hats yiehd) beim Meifänge defſaten :gefußt Ci, 1.) 
Sollte er da wohl von ber Leichentede: des Periied zu Haue 
gahlieben ufel?.  '. Nm iſt fteilbch Bekaunt, daß MPerxille 
beine: Jefehikheden!Htehen Gintetlkef‘, -Baß-inäbefondere Quin 
Han-die'wach zu ſeiner Zeit vothandenen fut unbcht: erkiärte ) 
Spengel mehit tdaßhalb, - Wulfistken Habe jenes? Dild un 
Werd: eine Tradilian der Xhetoctten cchalten 2).. Was ma 
luier fein little aber: Thulydides feine Reden Dei wirfüh 
wehaltenun‘fo nahe wie möglich beingen wollen, ıre-Hlltte jer 
Bild: sur fü: mehr aufnehmen amifſeri, je mehr Vaffeibe van 
dem leſeicden Publirum⸗· herumgetragen wurde, — ': Nebrigeni 
lt Das Pollen. Gorgfeltauf fin 
Meden vorgicberiten, ja. er ſchrieb ſich das Concept gern ver 
Ger auf *). MWie::leicht war es da. zewiß fut den Thukydidet 
ein ſolchen Coucept einmal zur Anſicht zu erhaltenti-— In 
Aber. noch ein Bedenkben übrig. Wieber namlich? behau 
tet, die Mottzen des Ariſtoteles giugengar micht auf ˖die Sir 
chenrede imi len. Jaher des pelspomiifgen: Keleges, ſonden 
anf eine ankeht weciche Perilles noch be Ofen Yon & 
mos gehalten hatte). Der Ausdruck veirzra paffe nur fr 
dieſe letztere 5). — Diefen Beweis des Ham W., muß if 
ofſen bekeunen, meriiche ich gar nicht. Was aber. vie Sacht 
ſelbſt betrifft, ſo wirde fie durch Pläten’s Mehexenos wider 
lit Difſtti it Me mit en ih de a 
FREE FOR VPR 1, En a 
nl). Blar: Pericl: 8; Vitae ACotatt. Antiph. ap “Plate 
Phaedrus.':' Quint. IH, 1. X, 2°%0.°° Ruc- re Drtan 20 
Sehriſten us yertis: Braut. 7. ‘De oral. i, 2. 
3 Anklam Aerplere a ann 
id): GrkdasimiiEindoeia, s, A a Pist. 1. 
9 prdl'Pehiclüs. Leimen, 


2. ‚dom Rank ‚Ochuiptogyamme: Uchre ! Cle Standrede 
des Perikles. 143 4. Ay Lkr 2 nd. ee Lues. 
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dides gefchrieben !), und verfleht alfo umter perifleifcher Lel- 
chenrede ſchlechthin durchaus DE won Thukydides erwähnte, 
Hieraus läßt ſich exwartendaß auch Ariſtoͤteles mit Der Lei⸗ 
chenrede xar’ EEoynv dieſe. neite, nicht die ſamiſche, gemeint 
habe. Das hat ‚uch u A. Dahlmann ohne. Debenfen 
antendinuneilm.· DIE 135. 
| Bielaub erhlebt ſich Ubrlgens noch ein ſtarker * fire 
meine ganze Annahme. Berk" das LAlterthimm von Platon's 
Zeit an die angeblich!erttleiſchen Mendr fie unecht erklärte, 
ſo muß es im Ahuͤrv debes Beine‘ wirklichen Reden 
des Perikles gefunden‘ Haben. BERN 

Da frugt fi nun zweitend: ar ber Inhalt der PA 
dideiſchen Reden Liellitht AA KU: An ſicht bes hate 


dides, ch nd — zu Athen Hin 
nur Darum Ne'fkerhyen neittral'geblieben, weil es Affen "Hhbe 
Unrecht: thım , "Zargen feiner Stzandthaten habe vermeiden 
wollen (ch, 87). Die Swilderung, ; melde dieſelben · Korin⸗ 
thier (I; 30.) von ‚ihrem fruheren Betehgen entmerfeir,' ſicht 
mit der eigerten Erzaͤhlung des Thukydides in faſt directem 
Widerfpruche (I, 28.). In Euphenros Rede: zu Kamarinã 
wird Jedermann · einrüumen, bei hier bie wahren Abfichten 
der Athener verſchleiert ſind (VI, 82). — Einer längern 
Beweisführung iſt mein Satz wohl kaum bedürftig, indem ja 
in “en. „Eoetifßoniöftenben Reden — und bazu gehört bie Mehr⸗ 


tert * verſchiden Seleuchtet, Mares aber auch In ber dis 
nen Rede genen behauptet, in der andern geradezu Belege | 
net wird. 
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In feiner Borrede, ecflärt Zpulgbibe, ,. ER ae" mit 
aller möglichen Geuauigkeit bie. enran ri, der wictiche 
Preben feftgehalten ; hans art einem Jeden das in dem Miu 
gelegt, waä über, hie, jpheäpligen Yayländr. ais +, dia 
nötgges eijgienen märz „(Ip 22.) - „Sig den nachfolgenen 
orten, wo er feine Kritik der Thaufachen an's Sicht: jtclt, 
thuter. es offenbar. mit. dem Gegenfaße, zu. den Reden, daß er 
jchen eine ftreuggee Genayigfeit zugewandt. hat 
1 Dir Haben big Noden des Thutphſpes als die 
vorne hmſten Mittel z zu, Betraten PR wodurch er 
die äuperligen Thaiſachen auf. ihre geiſtigen Die 
tive auxüdführt. „Niepjand bat, in Höheren Grade bie 
Kunſt. verſtanden, eier. dWn ſeiner ‚Berfonen nachzudenken 
und nachzufühlen. Aus ; Fingm Athener kann er zum Archida⸗ 
mos und, Hermgkrates. werden; ans elnsm Mau: vell peri⸗ 
Leiſchen Geifteg; zum Alkihiedes; aus einem feiuexzogenen Op⸗ 
timaten zum Athenagoxad, und) Kleon: : ale feine, Verhältniſſe 
und Gewohnheiten kauy. er: ausziehen, —- —, den Hiſtoriker als 
fein, den Künſtler au er nicht ansich, Zac ſoll das 
heißen; Bu ta ie 
sn dj. Die: mein A Ten, ———— $ hie 
perfjanen Pi — Dep. — BR 


Thukydides das ganze Leben jeder —* —* en. 
Er mußte ihre Vergangenheit und ihre Zukunft bereits durch⸗ 
ſchaut Haben, um ihre Charafterbild Daraus voſlenden zu kön⸗ 
nen. So wurde, was vor und mad hinter Rem. Plomente 


$. 3. Gharakterifik, der, Werfonen. im, Thutyoldes Heben, Ei 


bev Rede lag, in derſelben gufammengehrängt, Die Suumge 

yvapın, der ‚mejentliche Inhalt der Berhanklung, ſelbſt a 

dabei nicht, verieht. zu werden: mar. doch auch die wirklich ge⸗ 

haltene Rede 8 dem Charakter des Redners hervorgegangen. 

— Hier muß. ich noch einer beſondern Feinheit des Thulpdie 
des erwähuen. Zu⸗ den; Lieblingsurtheilen. der weiſten Hiſtori⸗ 

ker gehüren. blejenigen, w welche ich vyopothatif che Urthealte 
nennen möchte. Man behauptet da: Wäre ‚fit. des Faetumſ⸗ 
a das Fattumb erfolgt, fo wilde. uch, micht e, ſondern 
eingetreten fein, „Dergleichen Urteile haben ‚den großen ehe 
lex, daß fie nianap. füher gehen; „ja, baß.fie in einz Gebiet 
hinuberſchweifen mweſches für den Mahflab ‚des Giferifens 
völlig incommenfurbe bleibt, Wie Halt jich Hier un Ahne 
kydides? Er Schränke, diefeg hypothetiſcha Urtheil. mit ſehr 
wenigen Ausnahmen: quf die Reden ein... Da aber hat 
es vollkemmen Sinn; da will es weiter Nichts ofſenharen, 
als die Berechnungen des Redners, die Erwartungen, ſeiner 
Zuhörer: ein Gegenſtand, der guch in der blaken Saihlung 
des Thukydides gar Häufig erwähnt wird 1), „Mor. ben. That 
ift e& von Infwefle, gb, noch Andereh geſchehun könne; 
nach der That würde es außlofe Grübelel fi. , ; 

B. Zugleich aber war es dem Thukydides wohl Bekannt, 
daß mit der Charabkteriſtik der Hauptperſonen noch nicht Alles 
gewonnen iſt. Dieſe. gllein wachen noch keine Geſchichte. Faß 
wenn ber, Hiſtorikex quch die Anhänger charakteriſirt I 
welche ſich der. Banptpesfan anfajfiehen, erſt dann Iamp::zr 
meinen, die Thatfachen ſelbſt durch ihre geiftigen Beweggrunde 
witklich erklart zu hahen. Daher ſind denn; die Reden des 
Thukydides nicht allein für den Redner felbit, fondern auch 
für die Angeredeten charakteriſtiſch. Wo er den Perikles fehils 
bet, da a ſchilder rzuglaich das pentlſche Zeitalter · J Dit 
th, — ... en fi I Eu 17 nl, . 
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Alfibindes wird fire eigenthlhmlüche Partel bes jungen Athens 
Dargeftellt, melde‘ nachmais die tyvanniſchen und oligarchiſchen 
Bewegungen hervorbrachie; mit Niklas die Ueberreſte des pe 
wvieleiſchen Athens, deren Zeit jet vorüber, deren Geiſt jekt 
entflogen war. We Archidamos redet, da "erkennen mir zu 
gleich die altperfihe Partei, welche den· en anch te 
doriſchen Zeitgeiſtes erttgegenikrebte. —- \ Eirige Reben erhebe 
fig Yon dem beſchränkten Raume ter helleniſchen Geſchicht 
hu wwelthiſtoriſcher Allgemeinheit. So wüh "im Streite be 
Platãer und Thebaner Überhaupt die Sache ded alten Rechts 
gegen) das neue geprüft, “iund in den meliſchen · Unterhandlim⸗ 
gen der ewig wiederkehrenbe Streit der Unterbefifer gegen die 
Anierbruckten ausgefochten. 
nb: man erkeunt bie große, die ehzt. halaſhde Kunſt te 
Ahukydſdes vornehmlich: darin, Lafer dieſes Alles völlig ını 
grzivungen an die jedesnmal vorliegkade Suche änreihet. Gin 
unbiftoeifcher Lefer könnte immer meinen ;: e8" felen bloß vor 
teeffliche Diplematifche oder demegorfſche Verhauvlungen, ‚N 
« vor ſich hat. 
"Bu einer nähern Gelkuterung: dieſer bewwen · Punkie wihl 
i& jebt au dem dritten Buche die Roͤen des Kleon und te 
Oipdotos.Mit einer Charafteriftik” jenes merkwürdigen De 
magogen, ber ar Perikles Stelle getreten war, verbinden fi 
eine Schilderung des Wolkedj: das! ihn ertragen mochte.Mein⸗ 
Wahl Hat- fich daduech · beftĩmmt⸗ BAR Shler mägkich -M, 
Beine Zug für Bug ben. Wurybwes a8 - dem Ariſtophauts 
in heſräütigen. en Ye K J uw dr | “ Be 12.5 | 
wir ſehen Im At dern et „en ar | 


’ \' 





J ende en 
* 2) Sebanotlich Tab. hie Mäther..besr- Ari tabanes ein vor 
treffliches Seitenftüd zu diefen Reden. Kieon ericheint hier als pöbel: 
haft geboren und erzogen (185 ff.), nur buch Stentorflimme und 
Marktroutine hervorglönzend (218 ff.). Andere Staatsmänner ließ er 

nicht zu Worte kommen (339 ff.); die ihm an Bildung überfegen find, 
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mbeſonnene Vebereilung ; ; beiten Muth nur mit: Befchräyktheit. 
md Orntalität. gepaarte Leidenſchaftlichkeit iR (42 pr.). Ihm 
nuß bie Dummheit, wenn fie nur entſchloſfen iſt, zum. Dis 
unente am paßlichften ſcheinen (87 En.) Unbekümmert ann 
He Zukunft, faßt er die Gegenwart allein in's Auge @. 
14.) .Jeder gründlichen Berathung feind: (42 pr.), giebt ee 

für Beweiſe nur Verleumdungen, um feine, Zuhörer ſowohl, 
ils feine Gegner einzufchüchtern, (42.). Seine Schlüffe find 
tichts weniger, als ſtringent? fie beweiſen zu viel, und laſſen 
dem Gegner gar. keinen Boden (37 fin. 38 pr.). Dabei news 
teht er auf. bewunderungswürdige Welfe, jedem Tadel des 
Volles ein Compliment anzubhängen (37 pr.), fein gms 
nterefe durch Geneiumachen mit dem de Volkes zu vermi⸗ 


— 


macht er lächerlich (344 ff.), Jeden verleumdet er (8 fi), und iſt be⸗ 
fonders den Generalen furchtbar (288 ff. 355 ff). Seine Geſchicklich⸗ 
keit if die, fremde Verdienſte fich ſelbſt anzumaßen (64 ff. 739 ff.). 
Seine. ſykophantiſchen Verleumdungen (259. 278. 459. 858 ff.) geben 
nit allein auf Volksverachtung, Tyrannei und Landesverrath (Wefpen ' 
973 ff), Tondern fogar. auf politifche und religidfe Vergehen ber Vor⸗ 
fahren (Ritter 443 ff.). Niemand ift ficher vor ibm. Doc Tann bie 
Befahr immer leicht durch ein Stüd Gelb. vermieben werben (432 ff.). 
Seine Beſtechlichkeit wird nit allein durch Gold 179. 205. 258. 313. 
370. 831. Acharn. 6.),. fondern auch durch Schönheit gefättigt (78 ff. 
125 ff.). Selbſt feige, und vor Anklagen namentlidy erzitternb (365 -ff. 
383 ff.), iſt er Niemanden furchtbarer, als den wehrlöfen Kolonien und 
Beifaffen (235 ff. 1405), Riemanden auffäßiger, ald ben Rittern (247. 
‚25 ff. passim.), — Wie ihm. das ‚Bolt anhängen Tonnte, erhellt nas 
nentlich baraus, das ſelbſt die alte Landpartei durch Schmeichelei der 
Redner fofort zu gewinnen wart (Acharn. 348.). Nebrigens bemerkt Ari⸗ 
tophanes ſehr fein, daß alle damaligen Demagogen nur Opferthiere 
eien, die vom Volke erſt gemäſtet, dann aber geſchlachtet würden (Rit⸗ 
er 1117 ff.). Das gemeine Loos aller Despotenknechte! — Sehr cha⸗ 
:alteriftifch für, den Kleon iſt der Umſtand, daß er zuerſt in feinen 
driegsdepeſchen das Volk aus unverfchämter Vertraulichleit mit zuigew 
inredete, wogegen Nikias beim Alten blieb (Suid. v. zaigem, Lu- 
‚lan. Salut. 3 »gt. Plut. Nicias 7.). . | 


x 
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ſchen (37 in). Im Bewußtſein eigene Goremptel, frik 
ec bei jeder Gelegenheit von der Beſtechung der Anden (3 
40.). Voll Eiferſucht auf Die: übrigen Staatömänne (8 
pr.); fucht er insbeſondere bie Kunſt ber. feinen Redner duh 
pöbelhäfte Schmähungen Heraßzuniktiigen (40 pr.). Di 
Volk verfieht er volllommen richtig zu beurtheilen (38.). % 
kein, wenn e8 ihn much mitunter wohl kitzelt, ein wahn 
Erbe der perikleiſchen Herrſchaft fein zu wollen (37 fin.), |! 
iſt er im Ganzen doch nur ein Schmeichler des Volles, N 
nichts Höheres kennt, als deſſen Laune (37 extr.), und dr 
für denn auch, mie e8 zu gehen pflegt, won feinem Gebien 
doch eigentlich verachtet wird (39: vgl. IV, 35.) Klenit 
zwar nur den Bundesgenoffen, nicht den Feinden der Atem 
furchtbar, aber e8 Teuchtet doch tro dem eine kraftbel 
Verfünlichkeit und viel gefundes Urtheil aus feiner Rebe er 
vor, wie es denn freilih vom Nachfolger des Peritlee mit 
anders zu erwarten if. 

Nicht weniger Mar, als die Perfon des Demagogen, ii 
fein Verhältniß zum Wolke, alfe bie eigentliche Grumdlaz 
feiner Wirkſamkeit, dargeſtellt. Das Volk erfcheint hier dl 
leichtgläubig über Vergangenes und Zufünftiges; Sklave da 
Ungewöhnlichen und Verächter des Gewöhnlichen, Sich 
mit egofftifcher Eitelkeit feine Gunft nicht aus Hochachtung 
fordern aus Widerfpruchögeift verfchentend ; nad Allen tif 
begierig, außer nach dem wirklich Heilſamen; voll Sucht md 
Neuerungen, ohne doch die Gegenwart recht verflanden zu he 
ben (38.). Bel alle dem war der Athener zu Hohen Dinge 
entfchloffen, und hatte Nichts weniger Im Sinne, ald in fihe 
rer Mäßigung den ehrlichen Dann zu fpielen (40.). X 
ihrer. despotiſchen Gefinnung war diefe unbehülfliche Diait 
zur Herrſchaft über Andere ſchlecht geeignet (37 pr.). Mit ab 
ler Leichtgläubigkeit pflegte fie dem offenen und ehrlichen Rat 
geber am wenigften zu trauen, amd felbfi der gute Staat | 
mann mar daher zu Erummen Wegen gendthigt (43.). Ti 
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tree, "Da auch die Detnagogen nicht: in Se 
herheit hrs SIEB. genleßen konnten?mißlang ihr Muth, 
o mußten fie allein dafür büßen (43 fin. > Kurzs es war 
in Bolt, wie ed. für Kleon pußte M en 
Seink hiſtoriſche Abrindung —* bie Gemälde mın 
durch, daß in. der. Rebe des. Divdutos. nieht nur. der befjere 
Zuftand geſchildert wird, der onrangegangen war, ſondern 
uch der ſchlimmere, der künftig noch: daraus entſtehen follte 
42.). Alles dieſes finden wie dr. zwei Reden entwickelt, die 
unächſt das Schickſal der beſiegten Mitylenäer zum: Gegen- 
tande Haben: Kleon will fie alle, Diodotos nur die. Rädels— 
ührer hingerichtet wiſſen. Und dieſe Reden ſind raus 
vicht Die gedankenrtichiten des Thukydides 2). 

Diefe charakteriitiiche Tendenz. der Neben‘ wird‘ nech in 
hen Grabe verftärkt durch: die. Mannichfältigkeit ihrer Spra⸗ 
he. Schon der Scholiaft hat bemerkt, daß ſich Thukydides 
n Alkibiades Munde immer der kühnſten Tropen bediene (VI, 
18) 2). Wie ſtolz und groß iſt Die Sprache des Perikles, 
wie mild und eindringlich die des Nikias, wie bedächtig und 
zreifenhaft die des Archidamos! Wie einfach und menſchlich 


1) Man hüte ſich Übrigens, aus dieſer ungeſchminkten Schilderung 
bes Demos übereilte Schlüſſe zu ziehen. Uns ſcheint es auffallend, daß 
Kleon, bei dem bespotifchen Sinne bed athenifchen Volkes, biefem fo 
mandye bittere Wahrheit follte gefagt haben. Dergleichen war aber 
nichts Unerhörtes: felbft Delinquenten, bie auf Gnade hofften, Sprachen 
mit ähnlichem Freimuthe. So Andocides De reditu p. 131 sq. 
gl. De pace p. 144. 


2) Es ift mie durchaus. nicht unwahrſcheinlich, daß parchoſos in 
ſeinem berühmten Gemälde des vielköpfigen Demos die Schilderung. des 
Thukydides Könnte vor Augen gehabt haben. Plinius N.H.XXXVI, 
10. gl. bie abgeſchmackte Reſtitution von Quatremere de Quincy: 
Monumens restitues, Vol. II, p. 718q. 


3) Ueber Alkibiades Reden ost. Demötdenet in ber Midiana 
und Plut. Alcih. 10 . . | 
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ergreiſend reden bie Pte; mie ſephiſtiſch und ſpthfutig de 
Thebaner! Wie finſter und grauſam fa vie meiifgen Das 
handluugen !) } . 1535: 

C. Nun iſt Thukyndes denn andy im. Stanhe, fu 
Karten. in Zufammenbang zu Bringen, fie bengmii 
anzuordnen. Wh diefes Hat er in den Meden gethan: fr 
natiirlich , weil ja die Reden unmittelbar vorher aus der Br 
arbeitung derſelben Facta entſtanden waren. Hier Bam ed mm 
wor Allem an auf eine durchſichtige Klarheit feiner Geſchicht 
fo daß man In jedem Theile, wo möglih, das ganze Dirt 
tm Kleinen wiedererkennen ſollte. Darum enthalten die gi⸗ 
- Gem Reden fo viele Rückblicke und fo viele Vorherfagungn, 
letztere nicht felten ohne Mares Bewußtſein des Redners felh, 
— So liegt' z. B. in Ber erſten Rede des Archidamos (I, 
80 fi.) nicht allein das gegenwärtige Verhältniß ber lakedämr 
niſchen Kriegbmittel zu den atheniſchen aufgefchloffen, fonden 
auch die geiftigen Triebfedern, welche bisher das Verfahren 
Lakedämons beftimmt hatten, endlich ber Gang des bevorſt 
henden Kriege, die Dauer deffelben und der Weg zum Sieg 
In der Rede der Mitylender zu Olympia wird und das ir 
nere Fortfchreiten der athenifchen Hegemonie Har gemacht; y 
gleich aber auch gezeigt, wo Athen am verwundbarſten fd 
und ton mo aus fein Untergang dereinft erfolgen merbe (Ill, 
9 fſ.). In Hermokrates Rede zu Gela iſt die ganze Lux 
Eicilind vor dem Kanipfe, ift dad Verhältnig zu Athen, ni 
der Charakter und endliche Verlauf des bevorſtehenden Kriege 
Mar und unzweifelhaft ausgemalt (IV, 59 fſ.). — Bar 
‚ders auffallend zeigt ſich dieß in der vorletzten Rede bes Nr 
kias (VII, 61 fſ.). Schon das iſt Hier bedeutſam, daß i 


— — — — — — 


3) Dieſe dem Hiſtoriker fo wohl anſtehende Ethopoiie finden mit 
einigermaßen aud) bei ben damals f. g. Eogographen wieder, namen! 
lich dem Lyſſas, bie für Privatperfonen Gerichtöreben abfaßten, um 
fid) darin natürlich) dem Charakter ihres Glienten anfchkiegen mußten. 
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der Aufmmunterung der achener wo die entgegengefehten Fol⸗ 
gen des Sieges und der Niederlage beſchrieben werden, die 
letztere Alternative fo entſchieden Hervortritt (61.). Hierauf 
wird bie beyorſtehende Schlacht mit ihren Zurüſtungen ges 
ſchildert, freilich fo, Daß. dieſe mehr durch Nothiwendigkeit ges 
rechtfertigt, als von Huper Abſicht eingegeben fcheinen (62.). 
Endlich aber ein Eurzer, jedoch tiefgehender Blick in Die ganze 
Vergangenheit (63.) und Zukunft von Athen geworfen (64.). - 
— Wie vortrefflih iſt ferner In der Meinen Rede des Braſi⸗ 
dad (II, 87.) der mejentliche Gang des Krieges Überhaupt ges 
ſchildert! Nur muß man hier Freilich jedes Wort abwägen. 
Ich kann es mir nicht verfagen, denſelben Charakter noch 
an zwei kurzen, leicht zu überichauenden Reden ausführlicher 
nachzumelfen. Zuerſt an V, 69. Hier wird in oblifer Dars 
ſiellung wiedergegeben, was vor dee Schlacht won Mantines 
ie Feldherren der verfehiedenen AUbtheilungen den Ihrigen zu 
Semüthe geführt. Da wird den Mantineern gefagt, der 
Sieg werde fie frei, die Niederlage wieder zu Knechten ma⸗ 
den; den Argeiern, febt oder niemals könne ihr einſt beſeſſe⸗ 
ser Principat wieder erobert werden; den Athenern, nur durch 
ꝛinen Landſieg werden fie ihr eigenes Randgebiet ſichern. Die 
dakedämonier endlich, -und das ift der Schlußſtein der 
yanzem Rebe, werden mit. der Hoffnung bed Sieges zum Siege 
elbſt begeiſtert. — Ich wähle ferner VI, 68: eine Rede des 
Nikias an die Athener, ; unmittelbar vor der: erſten Haupt⸗ 
chlacht, die ſie gegen die Syrakuſier zu fechten haben. Hier 
zeruft iſich der Feldherr, um- den Muth der Seinigen anzure⸗ 
en, auf die Größe ihrer Rüftung, und auf die Unerfahren⸗ 
yeit bed Feiudes ‚ welche defien Tapferkeit und Anftrengungen 
yerciteln hrüßte. Da drängt ſich dem Lefer unwillkürlich die 
Frage auf: Wie dann aber, wenn jene Rüſtung durch das 
Schwert, den Hunger, die Strapagen verringert, wenn dieſe 
Inerfahrenheit durch Uebung zur Erfahrung geworden iſt? 
Zucht man fich dieß zu beautworten „ſo gewinnt der Schluß 
11 
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der Rede alebald den Charakter einer düſtern Propheqeiunz 
„Bon unſerm Vaterlande find wir fen, und hier it Rad 
für.uns, außer mas wir im Kampfe uns felbft erobern m 
den. Wir müffen fliegen: weil und bei der Beichafinki 
diefeß Landes und bei der zahlreichen Reiterei des Feindes ⸗ 
der Rückzug unfehlbares Verderben brächte.“ | 
Jetzt werden wir im Stande fein, für das Verhiltij 
der thukydideiſchen Reben zu den wirklich gefprochenen cn 
unmittelbare Winte des Thukydides ſelbſt ui 
nuben. Sie finden fich gleich im erſten Bude, Bei dar Ak 
der atheniſchen Gefandten zu Sparta (I, 73 fſ.). Hier min 
der mefentliche Inhalt der wirklichen Rede, die Eiumao« min 
erzählend vorangefihidt (I, 72.) Und die kurze In 
wort bed lakedaͤmoniſchen Ephorus (86.), melde an eigentl» 
cher, hiſtoriſcher Ideenentwicklung nicht viel bebenten kl 
dient /zur Controle und Betätigung jenes Erzählten. En) 
die athenifchen Gefandten nun mehr fagen, das dürfen mit 
als freie Zuthat, freie Verarbeitung des Thukydides anſehen 
Und auch bei den übrigen Neben, meine ich, wird das Pr 
hältniß der authentifchen Auszüge, wie fie dem Thukydoe 
vorlagen, zu feiner Redaction etwa das nämliche fein. | 
Hierzu kommt noch das achte Buch. Hatte die Dark 
Hung einmal beſchloſſen, vor der Vollendung ſeines gef 
Werkes unfern Hiſtoriker abzurufen, fo dürfen wir und mod 
glüdtich ſchätzen, daß er ein Buch halb fertig hintetlaſen 
mußte. Wir gewinnen dadurch den interefjanteften Did 
die Werkitätte feiner Kunftz und mern es mic überhaupt ge 
lingen follte, ven Thukydides in ein helleres Licht zu rn 
fo bin ich dieſer Beobachtung das Meifte ſchuldig. Die fr 
zen und obliten Reden, woran das achte Buch fo veich iſt) 














— —— — 


ij VIII, 27. 46. 48. 63. 76. 81. 86. Die Authentie des ehn 
Buches wird tieſer unten, Kap. 12. 5. 1., erwieſen werben. 





z. 3. Verhaͤltniß ber thukhd. Reden zu den wirklich gehaltenen. 163 


find ohne Ausnahme ſolche Euunaoas yrauas, denen die letzte 
Verarbeitung noch mangelt. - So mie fie jet vorliegen, Hat 
ver Hiſtoriker fie nur herbeiſchaſſen, vielleicht Tritifiren und 
ausziehen müſſen. Die eigentliche Fünftlerifche Meprobuction, 
die Einverleibung in fein Werk iſt noch nicht folgt. Aehn⸗ 
liche Kladden aber müſſen wir bei allen Reben vorausſe⸗ 
ken). — Wer fih einen Begriff von diefen Kladden mas 
hen will, dem iſt vor allen VIIL, 81. zu empfehlen. Wir 
inden bier nicht bloß eine kurze, gleichfam protofollarifche 
Relation über den Inhalt der wirklichen Rede, fonbern auch 
Ye Motive des Redners find ſchon angedeutet; jedoch nur 
‚berflächlich, ohne große Ordnung, ohne weiten Zuſammen⸗ 
yang mit dem Frühen und Spätern des ganzen Werkes, 
Sharakteriitifche Nedensarten find zur eigentlichen Verarbeitung 
nit herüber genommen: Hier z. B. bie Aeußerung, Aiſſa⸗ 
herned würde es den Athenern nicht an Unterſtützung feh⸗ 
en laſſen, „und wenn er feine Teppiche darum verſilbern 
nüßte“ 2), | Zn 


1) Wenn alfo Thukydides bie eigentlichen Iumina feiner Geſchichte 
rſt bei ber Iegten Zeile einlegte, fo ift dieß ein rebender Beweis von 
er hoben Natürlichkeit feiner Dufe und von dem innigen Bufammens 
‚ange des ganzen Werkes. Windelmann z. B. hat bie glänzenbften 
Partien feiner Kunftgefchichte, die Schilderungen des Laokoon, des vatis 
anifhen Apollo u. f. w. zuerſt fertig gemacht. Kal. Briefe AT 41. 
9. 61. 


2) Die Depefhe des Nikias (VII, 11.) trägt offenbar ganz 
en Charakter ber thukydideiſchen Reben an fi. Ob fie biefen erft vom 
Biftoriter erhalten habe, ober ob das Original wegen feiner biftorifchen 
faffung aufgenommen fei, ift ſchwer zu enticheiben. Ich vermuthe jes 
och das Erftere, was durch das Wort rovaura (16 pr.) ſcheint beſtãͤ⸗ 
igt zu werden. WVgl. AV, 21 und öfter. 
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8. 4 


Stellung ber Reben. 


Dit fehr wenig Ausnahmen gehören die Reden des Zr 
kydides paarweiſe oder gruppenweiſe zw em 
Dei den meiften ift dieß für ſich ſchon Marz weniger dal 
aber möchte e8 einleuchten, daß die korinthiſche Rede 1,101 
mit der perikleiſchen I, 140 ff. aufammenhängt, Beide dt 
den Tündigen auf den entgegengefehten und in ihrem Gem 
ſatze fireng durchgeführten Parteien die Eröffnung des Kur 
pfes und ihre Hoffnungen des Sieges an. Auch kann tn 
Erwähnung bedürfen, daß Hermokrates indirecte Worte TI, 
72. den birecten entſprechen, welche Nikias VI, 68, get 
hatte. — Wo zwei Reden mit einander im Widerfrud ſo 
ben, da iſt Thukydides doch niemals, mie es den meiſien de 
ſtorikern zu geben pflegt, auf der einen Seite allein zu finden 
Die Gründe, welche er beiden zutheilt, find die ſtärkſten, I 
überall nur gebraucht werben. fonnten. Daher auch nur fen 
die eine Rede von der andern geradezu widerlegt wird. im 
tiefergehende Erklärung dieſer Eigenthümlichkeit ift hier ned 
nicht am Orte 1). ebenfalls aber, wer das Urtheil des The 
kydides zu leſen wünfcht, der muß es ſich aus beiden Rem 
zufammenlefen. Alle Reden des Thukydides verdanken ihm 
Urſprung dem Streben, die Wirklichkeit getreu wiederabzuſpis 
geln. Und auch die Wirklichkeit nimmt auf Diefelbe Weil 
ihren Fortgang, durch das Gegeneinanderwirken der Pur 
teien ?). 


1) Wol. unten Rap. 8. $. 4. 


2) Daß Übrigens Thukydides in der räſonnirenden Geſchichtsmanin 
nicht weniger ſtark war, als in ber plaſtiſchen, zeigt insbeſondere I; 
73 fg., wo über die Perferkriege faft ganz nad) Art neuerer Wiffenfäal 
räſonnirt wirb. 
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Bon den paarweiſe zuſammengeordneten Reden ficht im⸗ 
ner diejenige voran, deren Abſicht am Ende erreicht wird, 
3a, IV, 10 fg. ſteht Demoſthenes nicht Bloß vor dem Bra⸗ 
idas; fondern er Hält auch eine directe Rebe, diefer nur. eine 
yblike. Wo nicht zwei, ſondern drei Neben: zuſammengehö⸗ 
en, da iſt die ſtärkſte, d. h. bie durchdriagende, in Die Mitte 
jejtellt, - weil unter drei Dingen allemal bad. mittlere den her⸗ 
orragenden Platz ‚behauptet 2). Dieſe Regel ſindet aber durch⸗ 
us nicht allein. bei den Reden ihre Aınvendimg, ſondern faſt 
iberall, wo eine derartige. Zufanmnenfkellung.. von zwei oder 
uch von drei Dingen zur Frage kommt 2). Wo mehr, ale 
wei Dinge verhandelt warden, ha’.teitt das flärffle entweder 
m's Ende, um bier einen impofanten' Schluß zu machen (V, 
0.),: odey es wird zuerſt gefeht. und mn. Ende wiederholt 
VII, 87.). — Wird die Alternative nicht unmittelbar nom 
Siftoriker felbft gegeben, fondern nur berichtet, Einer feiner 
helden Habe fie worgefchlagen, fo ſteht immer. dasjenige Glied 
oran, welches ver Vorſchlagende durchzuſetzen hofft (I, 87. 
39. VE, 8. 15.). 

Dieſen Einzelheiten. liegt ein gemeinſawer Sant m 
hrunde. Wo Thukhydides nur indirect die Vorſchläge Ande⸗ 
er angiebt, da tritt ihm derjenige, welcher bei ihnen voran⸗ 
land, gleichfalls in den Vordergrund, weil er ſich vollkom⸗ 
nen in ihren Seelenzuſtand hineingedacht hatte. Wo er aber 
elbſt erzählt, da ſcheint ihm das immer. befondard wichtig 
u fein, was durch den, Erfolg nachmals feine geifere Stärke 


1) Bgl. I, 32 und 37. I, 68 und 73. I, 120 und 140. II, 11 und 
3. II, 87 unb 89. VI, 33 und 36. IV, 92 und 95. VI, 76 und 82. 
nd was drei Reden anbetrifft: VI, 9: 16. 20. VII, 61. 66. 69. 


2) Bol. J, 54. 105. 139, U, 9. 8. (ogl. 94 med.) 18, 13. IV,. 
22. VI, 15 pr. Weßhalb VII, I. keine Ausnahme iſt, überlaffe ich 
em Leſer zur Beantwortung. Bas eine breifache Zuſammenſtellung ans 


eteifft, auch VI, 8.47 ff. en 
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offenbar machte 2). — Jedermann wei, daß die Menu 
der alten Hiſtoriker, daß insbeſondere Taeitus das enigegetze 
ſetzte Verfahren beobachtet hat. Und in ber That, wer fm 
rhetoriſche Zwecke verfolgt, der thut auch wehl, die vhetorik 
Dronung anzuwenden, hie das Staͤrkſte für den Schluß ur 
ſpart. Man erkennt hieraus, wie fremd unſerm Thulydide, 
hei all feinem Reichthum. an Reden, doch rhetoriſche Zink 
fd. Hexodet ſogar, der angeblich ſo naine Herodot, Min 
wit großer Conſequenz das Stärkſte immer an's Cude. 

Es fragt fi num, am. welchen Stellen feine 6 
ſchichte Ahukydides eine Rede für paſſend hielt. Kür ur 
ſend hielt x. ſie da, wo lediglich materielle Verhältniſſe zu © 
Örtern waren: etwa die finanziellen und kriegeriſchen Hull 
quellen von Athen 2), zober Die nautifchen. Vorrichtungen M 
Sytakuſtet (VH, 26.. Nur da, wo noch aus andern Grir 
den eine Rede nothwendig fehlen, werden ſolche ſtatiſtiſche Er 
zelheiten, um Wiederholung zu vermeiden, in dieſelbe ale 
nommen (VI, 22. ‚VII, 62.). Ehenſo wenig iſt die At 
angewandt, um Plane zu motiviren, die ohne des maindefen 
Grfolg niißglücken ſollten (VIE 42.). Ueberhaupt fit 
zweite Hälfte des ſyrakuſtſchen Krieges nur ſparſam mit Am 
darchflochten: ſehr natürlich, wenn man bedenkt, daß die & 
raktere und Urſachen, melche den Bang. des Krieges beſtinun 
flten, fißon in br efen Dälfe genügend maren Auf — 
den erörtert worden. 

Ich wirde tieſer unten nechweiſen, daß bie. Sauptgeiäi 
punkte, aus welchen Thukydides den Gang feines Krieges be 


—— — — — a 

a Bon dieſer Regel enthält fein Buch eigentlich nur zwei Aureh 
men, und auch von bdiefen werde ich tiefer unten zeigen, daß fe nis 
ſcheinbar find: Kap. 8, $. 4. Kap. 14, $. 2. 


2 I, 18: vobwohl in dee Wirkiichkeit Wrikles hier eine Rede 
halten hatte. 


5. 4. Stellung der Reden. . | 467 


trachtet, fotgende ſachen der Verfall ber, pelithſchen Kraft in 

Athen, nebenher auch iur übrigen Griechenlande; die verderb⸗ 
liche Ueberſpannung des atheniſchen Unternehnumngofinnes, der 
m rechten Maße dagegen den Lakedämoniern zu Theil wird; 
udlich der Uebergang der See⸗ und Bundebherrſchaft von 
Athen’ auf Lakedämon. Wo .:diefe Faden unſers Werkes mit 
jeſonderer Deutlichkeit hervortreten, da ſteht allemal’eine Rede. 
Zo bei dem Aufſtaude des erſten Bundesgenoſſen, den. Spartd 
u unterſtühzen ſucht (IV,O fſ.); fo bei der erſten Seeſchlacht 
wiſchen Athenern und: Lakedännnniern (II, 87 #.) ; fo Bei. der 
rſten Vereinigung von ganz Sicilien (IV, 59 fſ.) ; fo endlich 
eb. der letzten gelungenen Erweiterung her athenifchen Herr⸗ 
haft. (V, 85 ff.). — Dieß iſt ganz beſonders da zu mer 
em, wo mehrere won jenen Faden gleichſam in einen Knoten 
erſchlungen werden. So mard über Die Strafe der abgefalle« 
en Michlenner in’ zwei verſchiedenen Volksverſammlungen des 
attict ( III, 36.). Thalhdides: wählt bie zweite aus, um 
eine: Meder: daran zu, knüpfen. Offenbar in der Abſicht, hier 
eben. der Hauptfrage auch die andere zu erörtern von dem 
Biderruſe des erſten Befchluffest : weil ſich bel dieſer Trage 
te innere Spaltung der athenifchen Demagogie und Ihe Vers 
Altniß zunn Wolfe am beſten ſchildern Tiefen. . Aus einem 
anz Äfmkichen Grunde werden in Syrakus die Reben des 
jerubßites und Athenagurad gehalten, ehe man noch bon 
om Seezuge der Athene gewiſſſe Kunde hat (VE 32%: ff.). 
18. Ne: Eakedrämonier zur Unterſtützung von Syrakus aufge 
sidert wurden, da hielten in der Wirklichkeit auch die ſyraku⸗ 
fhe und die Forinthifche Gefandifchaft Reden (VI, 88.); 

hukydides aher theilt allein die Rede des Alkibiades mit, um 
ußer der Natur des heporſtehenden Krieges noch den Charak⸗ 
x jenes. merkwürdigen Mannes und Die damaligen Verhält⸗ 
iſſe von Athen anbringen zu können. Weßhalb ferner Thu⸗ 
gbides von ‚allen Leichenreden des peloponueſiſchen Krieges’ nur 
ie erſte giebt; weßhalb es auch die übrigen Reden jede an ih⸗ 


\ 
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zen Ort geſtellt Hat, überlafſe Ich dem Nachdenken des Leſci 
— Do nimmt Mukhydides dabei. auf die praktiſche Wiki 
keit des jebehmaligen Ereigniſſes und auf- bee HOergang da 
wirklich gehaltenen Reden natürlich‘ wiele Ruͤckſicht. So m 
er feine Betrachtungen über den Bruch des Friedens, dit 
nad feiner Weiſe nothwendig in Wechſelreden anftellen mit, 
nicht an die Gefandifhaft ded Perdikkas (I, 57.) .nda ir 
Botibäer (1,,58.), fondern an die korinthiſche am z weil til 
theils den. nächften Anſtoß zum Kriege gab, theils auch inte 
Wirklichkeit von den atheniſchen Gefandten bekämpft wurde. 
Daß im fiebenten Buche fo wenig gerebet wird, cin 
fih uns jetzo noch natürlicher: es kommen bier auch man 
Stellen vor, wo jene vier Hauptfaden unſers Werkes einait 
kreuzten. Ein anderer Grund iſt noch Darin zu fischen, Ni 
die gebrängte Thatenfülle dieſes Buches, in welchem die Ci 
ſcheidung des ganzen Krieges erfolgt; durch vieles Meten c 
- fenbar währe zerftüdtelt worben..: Om Jechſte Bruch, ; seid 
vorangeht, Aft das allerreichſte an::Meben; Das achte, wen! 
vollendet‘ wäre; würde ebenfn, reich ſein. Wiefe Sintehliahni 
aber würde dan Nedenmngel des fiebenten Wunde voltenua 
verdeckt haben 1). mg 
Die geroichtigften Diontente bed ganzen Siegen. fucht a 
kydides durch Trilogien von Reden hervorzuheben. © 
wird der ſiciliſche Krieg durch drei Meden (Niklas, Allibicdi 
und wieder Nikias) eingeleitet, Durch: drei Reden zu Ende ge 
bracht (VEN, 61. 66. 60.). Auch bei Cröffnung des gang 


— — — —— — 


1) Dan Hat biefen Umftand wohl auch‘ daraus eefläten wollen, I} 
dem fiebenten Buche, ebenfo wie dem athten, die Iehte Feile noch! 
sehe. Meine Augen find zu. Ana. um dieß bei bem fiebenten ent 
den zu Zönnen. Wenn Poppo (I, 2. p. 30) dafür angiebt, 
ben legten brei Büchern feien die Handfchriften weit fehteehafter, ' ' 
. Tann Id daraus Nichte weiter abnehmen‘, ale daß die librarti am Gar 
ihrer‘ Arbeĩt :orenzutblich ermübet waren. Opere in könko alt. 
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Krieges Finden wir drei Reden (Sorinifler, Athener, Archt⸗ 
damos), eine für, eine wider, eine entſcheidende. Won der 
großen Vorliebe bes. Thukydides für das Symmetriſche, ja 
Refrainartige läßt ſich erwarten, daß er beim Schluſſe des 
ganzen Kriegen wohl auch wieder eine Trilogie würde ange 
bracht Haben... Etwa Thergmenes für den een, Auephon | 
dageger, Sul mit der —— . 
Du g 5 
i j Shghudbetraſhtuigen. u ee 
@ wurde vorhin bemerkt, daß die Redner ee hukybi⸗ 
des den Beweggrund und den Erfolg ihrer eigenen Rath⸗ 
ſchläge, eftmels_unbewußt, ja gegen ihre Abſicht und Ueber⸗ 
zeugung- aufdecken. Das fehen mir am. fchönften wohl bei 
Kleon. Selbſt eine geringere Einſicht, meint Kleon, mit bes 
ſcheidener Geſetzlichkeit gepaart, wirke heilſamer, als ee 
Verſtand ‚mit zügellofer. Gefegesnerachtung (LIT, 37.). 
menſchlichen Natur iſt es angemeſſen, den Schmeichler —* 
ler Gefälligkeit doch zu verachten (39.). Wer. „ohne alles 
Hecht einen Andern gekränkt Hat, verfolgt dieſen am heftigften, 
und iſt ſchon aus Furcht unverfühnlich (40.).. Als den Haupts 
fehler des athenifchen Staates Betrachtet er die Sucht eines 
Jeden, f elbſi als Redner zu erſcheinen, und wenn daß nicht 
geht, va. andern Rednern wenſglent zu wideiſprechen ee). 


ft. 





» Der Leſer wirt jegt beurtheilen können, ob es zweckmaͤßig in; 
die Reden bes Thukydides abgefondert zu Überfegen, wie es Melanch⸗ 
thon und Reiske gethban haben. Meberhaupt ift es eine undankbare 
mühe, aus dem Thukydides Ercerpte herauszugeben. Ebenſo gut Tännte 
an ein platonifches Geſpräch eklogiren, ebenfo gut eine einzelne Figur 
aus einer mfariihen Gruppe in Kupfer ſtechen. Daß jedoch Joh. 
Schultze ben Epitaphios bes Thukydides allein überſetzt hat, und zwar 


1813, muß ich nichts deſto weniger eine ie oigcuche Idee nehnen: Wars 
um wohld 1.1. 


— 
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| 
Welche fehneldende Selbſtironie legt In’ diefen —* 
Aber auch dieſer Umſtand verbirgt eine künſtleriſche Feinhei. 
Ich vergleiche damit eine Eigenthümlichkeit des Sophe⸗ 
kles, melde man deſſen tragiſche Ironie genannt Bat), 
Diefe beſteht nämlich darin, daß die Perſonen des Stüde in 
ihrer Berblendung doppelfinnige Reden führen: ihnen ſelbſt i 
nur der eine Stun klar, der ihrem Uebermuͤche entſpricht, ten 
Zuſchauer aber auch der andere, der ihre Verderben vor 
fügt. So find die Neben des Königs Dedipus von Anfın 
an vol fchauerlicher Wahrheit: um fa ſchauerlicher, je war 
ger ihm felbft nur eine Ahnung davon kommt. — Dadıd 
gewinnt nun einerfeitd das Kunfiierk feine hochſte Durchſch 
tigkeit; anbererfeitö aber wirb der Leſer oder Zuſchauer cin 
hierdurch Über die Verwicklungen des Augenblicks hirnausgehe⸗ 
ben, um das Ganze frei betrachten zu koͤnnen von dem Stand⸗ 
punkte des Verfaſſers. "Bei dem Tragiker liegt in dieſer weh⸗ 
můthigen Ironie menſchlicher Berblendung etwas tief Trage 
ſches; bei dem Hiſtoriker etwas echt Hiſtoriſches, weit füch ch 
hierdurch erft die Möglichkeit erklärt, wie das Berderben un 
gefehen herannahet. — Dem Euripfves ifk dieſe Ironie wenig 
Bekannt, Höchftens benutzt er fie zu Wortfpielen, Beim ec: 
ſchylos wird fie nur felten, aber nie ohne gewaltige, td 
erſchütternde Wirkung angetroffen ). Daft aber hat Aeſcht⸗ 
108 ein andere Mittel, welches den Zufammenhang feine 
Trilogien feſter Intipfen ſolk, und auch dieß kann mit den Ro 
den des Thukydides einigermaßen verglichen werden. Es il 
fon von Heeren 9 bemerkt worden, daß oft beim Aefht- 





— — — — — — 


—— 
» Br. auch III, 67 fin. 
®) On the irony of Sophocles: Philol. Mus. ai, * e. 
) Ro, u. A. Ghoeph. 849. 
, Goͤtt. Bibliothet für Eiteratur und Kunft; bit 8. Giſtor. Br 
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08 mitte in ber. Haudlung eine Epifnbe eintritt, welche den 
Berlauf des Stückes nur wenig fürdert, nielmehr einen Blick 
öffnet, der weit, weit über die Gränze deſſelben hinausreicht. 
So im Promeihens das Intermezzo. wit der Jo. . Grinnert 
nan fi min, daß die vorhandenen Stücke des ——— faſt 
auter Mittelſtücke ſind, ſo wird man einſehen, wie ſchön jene 
FPiſoden einen Rückblick thun laſſen in das erſte, einen Bor 
möblick in das letzte Drittel der we wie nothwendig de 
Ur Das. Gange Rab. 


In ihrer Bedeutung. für die Gompofttion der Geſchichte | 
ben wir ‚die. Neben des Thukydides ferner mit den Stafis 
nen der attifchen Tragödie, mehr noch mit den Barabafen 
‚es Ariftophaned vergleichen. Dieter Vergleich hinkt zwar im 
inem Punkte. Im Drama machen, die Chöre den mindeſt 
xamatiſchen Theil aus; in der Geſchichte hingegen trägt die 
Rede das Meiſte von dramatiſcher Selbſtthätigkeit an ſich H. 
Aber ſowie die Chöre: einen Ruhepunkt gewähren, um alle die 
:thifchen Ideen hervoxzuheben, wodurch. Die Handlung Dichter 
ich beſeelt wird: fo laffen die Neben des Thukydides alle die 
zeiftigen Momente klar werden, die auf hiſtoriſche Art den 
Thatſachen zu Grunde liegen. Sowie ſeruer haupiſachlich in 
den Chören die eigene Thätigkeit des Dichters auftritt, melche 
ben mythiſchen oder fonft gegebenen Stoff werarbeitet: fo Has 
ben wir auch von den Reden gefehen, . dab Hier das künſtleri⸗ 
ſche Schaffen deb Hiſtorikers am deutlichſten offen Legt, 





fe, Bd. III. — Sogar nach der bloßen Verſezahl And dieſe Intermez⸗ 
zos beinahe regelmäßig in die Mitte des Stückes gebracht: Schöll Bei⸗ 
träge 3. Kenntniß ber tragifchen Poefie der Griechen, 8b. I, ©. 26 fl 


y Beim Herodot find umgekehrt, wie K.O. Müller bemerkt, 
bie eben mehr ber lyriſche, als der ‚beamtatifche Theil ber Geſchicht⸗ 
ſchreibung ( SGriech. eiteraturgeſch. I, ©: 10.) 


179 . Zfulibiieh. aap. d. 


Es find alfo mancherlei Bunte, worin die Reben iu 
Shutybides auß dem gleidzeitigen Drama ie Licht empf 
gen. Dagegen hüte man ſich wohl, die bei Guripidein 
haufigen Reden und Widerreden mit den thukgbibeifchen ze 
ſammenzuſtellen. Mögen die erſtern auch noch fo fehr, mi 
den Rednern ber: fpäteru Zeit, fo auch den rhetorifirenden Ge 
ſchichtſchreibern feit Iſoktates als Vorbilder gebient Haben!) 
Nur ein einziger Vergleichspunkt wird und unten befchäftign. 
— Im Allgemeinen aber find die Heben des Euripides mi 
die der meilten fpätern Hiſtoriker fo augenfcheinlich auf vhee 
riſche Zwecke berechnet, fo angefüllt mit Sentenzen: und Ge 
meinplägen, daß fie mit geringer Veränderung auf Die ver 
{hiedenartigften Zeiten und Verhältniffe könnten übertragen 
werden. — Bon foldgen rhetoriſchen Nebenzwecken ift abe 
Thukydides vollkommen frei. So berichtet er vor dem Aut 
gunge des forakuflfchen Krieges von der letzten Rede des Ni 
kias. Er giebt den Inhalt derfelben mit kurzen Worten an, 
und fagt zum Schkuffe nur berichten, Nikias Habe fich nic! 
gefehenet, von Weiden, Kindern und heimathlichen Göttem 
zu reden, fich auch nicht darum bekümmert, ob dergleichen 
Gegenſtände möchten veraltet ſcheinen (VII, 69.). Würke 
ſich Theopompos z. B. hier eine weitlänftige, emphatiſche 
Rebe verſagt hahen? 


Denn in der That ſcheint die Redeweiſe des s Thrcwohe 
ein \ eigetifüunfices Product der. blühendſten Periode Helles 
ſcher Gefchichtfchreibung zu fein. Beim Herodot finden wir 
die Rede ſchon ganz zu denfelbigen Zwecken verwandt, mır 


“ 0 _ 





— — — 


CThukydides iſt von den Rednern nur wenig nachgeahmt. Wit 
Gicero fehr richtig urtheilt, für den Gebrauch, des Marktes ift Thuky⸗ 


dibes Fein Mufter (Brut. 9.). Daß ihn Demoſthenes ficißig ſtudirt het, 


iſt bekannt; eine eigentliche Benugung aber bo nur in ber Reära em 
ſichtlich. 
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mgelenfer, "mit geringerer Mannichfaltigkelt in der Beande | 
ung, minder frei‘ von unhiſtoriſchen Digreſſionen. Ein fo 


mekdotiſches Apophthegma, wie VI, 1., würde Thukydides 


iimmermehr geduldet haben. Auch iſt die Bedeutung der Res 
en für Dad ganze Werk des Herodot nicht fo groß. Die weis 
ntalifchen Reiche, die er ſchildert, Hatten ftatt der Volksvex⸗ 
ammlung nur einen Fürſtenrath. Hier pflegt der Hiſtoriker 
aber den Dialog zu wählen, aber ganz in derſelben Weife, 
bie Thukydides die Demegorie, Und was die hellenifche Zelt 
jetrifft, ſo war in den Zeiten, die Herodot behandelt, ihre 
Beredtfamkteit noch im Werden. Deßhalb wird in der fräs 
ern Hälfte feines Werkes die Stelle der Rebe theils durch 
Srafel der Götter, theild durch nonelliftifche Gefchichten der 
Lyrannenhäuſer eingenommen. — - Auf der. andern Seite erins 
en Kenophon’s Neden noch: gar häufig an den Thukydi⸗ 
es 1)y. Sie ſind aber kürzer, nicht fo mit Liebe gearbeitet, 
em Dialog wieder ähnlicher. Das Bolitifche tritt zurück, 
as Militäriſche hervor. Schon ald Sokratiker konnte Xeno⸗ 
bon an dem Treiben bes. Mimktes. nicht viel Gefallen haben; 
die Prunkreden der Sophiſten mochten als warnende Vorbil⸗ 
ver hinzukommen. RXenophon iſt nicht unparteiiſch genug, um 
wei Gegenreden daſſelbe Studium :zu: widmen. Daher pfle⸗ 
zen die mehr ausgearbeiteten Reden, beſonders der Kyrupädie, 
ſchon in das Gebiet allgemein anwendbarer Vorſchrift hin⸗ 
iberzuſtreifen. Sie Töfen ſich hiermit von dem vorliegenden 
Falle ſchon mehr ab; und bereiten inſofern auf die Spätern 
wr, deren Werke mit Reden nicht eigentlich durchflochten, 
ondern nur ausgeſchmückt ſind * 


— — — 


1) Bat. beſonders Hell. V, 2, 12 ff. VI, 1, 4 ff. und bie Re 
ven des Theramenes und Kritias im zweiten Buche. 


») Ganz analog iſt in ber Tragoͤdie der feit Agathon eingeriffene 


- 


| 
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Hier iſt das ſpatere Alterthum mit ſeltenen Auteak | 
men in den Fußſtapfen der Iſokratiker gewandelt. Sch mil 
nur an Livius erinnern. Dieſer läßt z. B. den Hamibel 
eine Rebe halten, unmittelbar vor Ueberſteigung DeB Alpe 
gebirgeß. Thukydides hätte in dieſem Falle vernnithlich te 
Grunde erörtert, warum ‚der Krieg nach Italien gebrah, 
nicht auf der See, ſondern zu Lande geführt wurde; er ha 
auf den eriten punifchen Krieg einen Blick geworfen, tm 
Charakter des Hannibal und feines Heeres gezeichnet, te 
Gang deB nachfolgenden Krieges im Weſentlichen angebeute. 
Was thut aber Livius? Cr ermutbigt die Karthager mm 
Ueberftelgung der Alpen, . Mit ſehr wenigen Veränderung 
Hätten bie Kaiſer Karl, Dtto und Napoleon bei ihren Alper 
übergängen diefelbe Rede Halten Tünnen 1). Livius Re 
find ungefähr fo, wie er unter Ähnlichen Umſtänden felbit ı- 
den würde, Die thufybibeifchen wahrhaftig nicht. Liv 
Stärke beſteht in der Schönheit feiner Gemeinplätze, feind 
Ausdrucks. In dee Rede des Hanno (XXI, 10.) ſieht man 
befonders deutlich, dag ver Mangel an Schärfe, an Indiri⸗ 
dualität des einzelnen alles und an pragmatiſcher Berkni 
pfung mit dem ganzen Werke, der die livianiſchen Neden de 
rakteriſirt, aus feiner mangelhaften Kenntniß des Gegenflar 
des herrührt. Nur bei dem größten Reichthume des Stofi 


Mißbrauch ber dußolsuu, ben Ariftoteles fo firenge tadelt Moet. 19, 
10. Bip.). Was XAriftoteles überhaupt von ben Dramatikern urtheil, 
die frühern hätten politifhe Rollen gebichtet, bie fpätern xhetoriiät, 
das ift beinahe: wörtlih auf die Geſchichtsreden auszubehnen (Poel 
7, 19.). 


1) Livius XXI, 30: vgl. befonders auch 35. — Seine Infs 
bigkeit, fich in großartige Verhältniſſe hineinzudenken, hatte ber vor 
teefflihe Afinius mit dem oft mißverflandenen Worte „Patavi nitoͤt 
bezeichnet. .. | 


’ 
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mb Bei vollkommener Beherrſchung deſſelben ift die thukydi⸗ 
eiſche Redeweiſe durchzuführen 1). 


1) -Sch werde in der erſten Beilage eine Vergleichung anftellen zwi⸗ 
hen der Leichenrede des thukydideiſchen Perikles, und den übrigen Lei⸗ 
ſenreden, die aus dem Alterthume gerettet ſind. Hoffentlich wird dieſe 
‚nterfuhung auch für das Verſtändniß ber lettern nicht ohne Reſultat 
in.“ 


4 


- FSünftes Kapitel. 


Pragmatiömus des Abutdides. | 





©. lange man gewohnt war, den Pragmatismus 
die erſte Tugend des Hiſtorikers anzufehen: fo lange pilat 
man den Thukydides für das höchſte Miufter, ja für den dr 
ter deſſelben auszugeben. Neuerdings aber hat Gerpin! 
von dem Namen der pragmatifchen Geſchichte dieſe Glorie ib 
zufteeifen geſucht. Ex will fie nur für eine höhere Stufe M 
Memoires gelten Yafien, von der eigentlichen Kunſthiſrr 
ebenfo weit entfernt, wie die auögebildetere Chronik. N 
konnte denn auch Thukydides Fein Pragmatifer Bleiben !). - 
Aehnliche Grundfäge müffen weiter verbreitet fein. Weir 
ſtens wollen die Mythologen jegt mit dem Namen pragum) 
firender Mythenbehandlung in der Regel etwas Tadelndre— 
thes bezeichnen. — Ich fürchte indeſſen fehr, daß der Pur 
matifer meines Lehrers Gervinus von feinem Kunſthiſtoriker nit 
der Art nach, fondern nur dem Grade nach verfchieen 1 
Aus den Fehlern der Meiften hat Gervinus ben Pragnfl! 





— — 


1) Grundzüge ber Hiſtorik, S. 39 ff. 


5. 1. Abex des Ahniipbibes. —X 


wmfanmengefeßt, :an& den Tugenden der Beſten den Kuuſthl⸗ 
ſtoriker. Eben darum aber ſcheint es ihm nicht gelungen zu 
ein, dieſen Bildern Leben;einznhauchen: Lehen, wie es 
ein Chroniſt, ſein Memoirenſchreiber ohne Frage befigen. 


Zweierlei Merkmale pflegen die Definitionen des Pragma⸗ 
ismus wohl immer zu enthalten: ex ſoll die Belehrimg , bie 
zraktiſche Belehrung ſeines Leſers vor Augen haben; er fon. 
ie Urfachen und Wirkungen feiner been nachweiſen. 


u 1... 
‘Zweck ber chutodldeiſchen Geſchichtſchrelbung. 
. Unter, den Geſchichtſchreibern des Alterthums, welche forte 
vährend die praktiſche Nachahmung von Seiten Ihrer. Leſer 
n's Auge faſſen, iſt der früheſte ſowohl, als der bedeutendſte 
Lenophou. Die förmlichen Lehrbücher, bie er über Kriegs⸗ 
unit, NtatEgnalökonomie und Finanzwiſſenſchaft i) geſchrieben 
at, will ich gar nicht einmal anführen, Aber feine Memora⸗ 
ilien ſind geradezu als eine Bildungsſchule praktiſcher Weis⸗ 
jeit zu betrachten, natürlich in Xenophon’8 Sinne. Und in 
er Anabafis felbft, ſowie in den letzten fünf Büchern der hel⸗ 
mifchen Gefchichte ift jeder Zug beinahe, aufmunternd ober 
varnend, auf die ftrategifche oder bökonomiſche Belehrung de 
efers abgefehen. Xenophon und Ageſilaos find Hier durchaus 
13 fpecielle Muſter dargeftellt, und in der Regel auch mit 


. 1) Ueber ben Reitereibefehlähaber, die Reitkunſt, — bie Jagd, bie 
aushaltung, — das Zollweſen. Selbſt bie Kyrupäbie ift ein ſolches 
ehrbuch, Über Kriegs» und Staatskunſt; nur freilich Alles, wie es 
em großen Hiftoriker nahe lag; en idie geichmaduolle Form einer Les 
ensgeſchichte eingekleibet. ‚Weihe Fülle , Saftigkeit und ethifche Tiefe, 
m Schriften eines Aeneas gegenüber! Aber fie würbe gar leicht in 
a Syſtem zu bringen fein. 
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Erbrierung ihrer Beweggruͤube. So erfahren wie... B., wi 

man Gefangene als Wegweiſer hrauchen Im 1), wie die Ur 
luſt der Soldaten am beſten zu bewältigen iſt 2), wie fü 
Menſchen und Wieh auf Schneemärſchen erhalten laſſen) 
Wir empfangen die Lehre, nie im Zorne anzugreifen ): u 
zähliger anderen Strategeme nicht einmal zu gedenken. Cbenſe 
wichtig find die bkonomiſchen Rathſchläge: die’ Defeügus 
der verachteten Metölen, weil fie den Staat bereichern 5) ; die 

Anſi ht, daß eine vermehrte Bevölkerung namentlich für Krieze 
‚zeiten den Staat Fräftig mache, daß mit der reichlichen Nah 
rung auch der Patriotismus zunehme e). Xenophon fit gegm 
das Schätzeſammeln, weil es dem Staate dienlicher ſei, begi⸗ 
terte und zu Aufopferungen willige Unterthanen zu haben?) 
Er iſt fie den Frieden, weil der Frieden reicher mache, ai 
felbſt der Sieg®). Er iſt auch im Kriege Feind alles Plir 
bernd, meil man durch geregelte Erpreffung die feindliche 
Landleute weit gründlicher nutzen könne )). Fremde Leihkapr 
talien ſollen ſelbſt im Kriege ungefährdet bleiben 10o). Man 
ſieht, Renophon gehört einer Zeit an, wo das Uebermaß da 
politiſchen Parteikampfe zum Ekel daran und zur ämfigen 


') Anab. IV, ı, 23. 
* Did. IV, 4, 11.8,17 sd. 
% "Ibid. IV, 5, 13. 36. 
% Hell V, 3.7. 
5) De vectt. 2. 
» 6) : Ibid: 4. . A u N. 
) Cyrop. VIII, 2, 15, PR J J | 
*) De.vectt: 5. Cyrop. III, 2, 11: 
‚» Oyrapı' V, 4, 28 590° VNA Fa 
10) De vectt. 3. 
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Wahrung der ‚materiellen Jutereſſen geführt hatte. Die 
Borteefflichleit des RXenophon beruhet aber. nicht Ablaß auf dm 
xraktiſchen Nichtigkeit feiner Vorſchrifter im Einzelnen, fondens 
zanz befonderd auf der menſchlichen Größe, des Hintergrundes, 
yon dem fie hervortreten. Ihnen allen liegt eine Einheit un⸗ 
er, eine Einheit des Charakters: : jene ſchͤne, wohlgebildete 
darmonie der Seele, die ſich in Krieg und Frieden, in bei 
Sefellfchaft und im Familienkreiſe, in Ernſt und Scherz, hin⸗ 
erm Pfluge und auf der Jagd, in Rede und That, kurz in 
illen Verhältniſſen des Lebens. tlar, mannlich und edel ber 
vährt; jene ſokratiſche Tugend, welche dem gemeinſten Solda⸗ 
en weniger befiehlt, als voxauleuchtet; jene Milde, die das 
ernunftloſe Thier ſelbſt nicht zwingen, fandern erziehen will, 
Welch ein Unteſchied gegen die trockenen Regela der ‚een 
Laktifer ! 


Und eine derartige Belehrung haue Thuttdides be 
lbſichtigt? Gewiß nicht: ſchon aus dem Grunde nicht, wie 
ir unten ſehen werben, weil er alle entſcheidenden Vorgänge 
iner Üübermenfchlichen Leitung unterorbnet 1). Auch Die "Bes 
vunderungswürdige Art, wie er feine Thatfachen “immer mit 
M ihren Motiven, all Ihren Umftänden in einen unzertrennli⸗ 
ben Zufammenhang bringt, macht eine berartige Benutzung 
eines Werkes unmöglich. Von fo verividelten Combinatigs 
in kann er die ähnliche Wiederkehr in der Zukunft nimmer 
vivartet haben. Während Polybios z. B. am liebſten Hinter jeber 
dandlung räfonnirt, ob fle richtig gefchehen fel, mie fle ans 
er8 hätte gefchehen müſſen, fo giebt Thukydides auch Kei den 
xtaillirteſten Aeußerlichkeiten niemals an, wie fie beſſer geweſen 


1) Xenophon thut das zwar auch, ſogar viel abſichtlicher; allein 
ein Pragmatismus hat ſich inconſequenter Weife dadurch nicht ſtören 


aſſen. 
12* 
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wären; immer nur, wia ſie ſich zu Aehnlichem, etwa in fi 
herer Zeit, ober. in enden \känden verhalten Hätten (I, 
4.). 

Nun hat man aber von jeher aus einem eigenen Bert 
bes Thukydides den praftiichen Zweck ſeines Buches 
ftätigen wollen; I, 22: "000, Bovlnooszaı raw re yeronin 
tö oup&s oxoneis xal tür nellörruw nord audsg zaun 
ardgoimzsov roroVvrow al napaninolu» EZosodes, gel 
Kpivaı aurd, apxovvrug des In ihrer Hanbfchriftficen® 
ſtalt iſt dieſe Stelle vollkommen zmeideutig; die Interpuntie 
erſt kann den Sinn fſtriren. Setzt man dad Komma ver 2 
za, fo Heißt es: Denen werde fein Buch Genüge fm 
welche die Vergangenheit Mar erkennen, für die Zukunft oe 
nüßliche Lehren barans ziehen wollen. Auf diefe Art hahe 
fon Polybios und Lukian die Stelle audgelegt 1). on 
man aber das Komma Hinter aurci, fo wird der Saz ı 
jenem praktiſchen Zwecke vollkommen gereinigt. Es gem 
alsdann dem Thukydides, wenn Diejenigen fein Lil 
für nüglich erklären, welche Vergangenheit und dr 
kuuft klar durchſchauen wollen: denn die Zukunft pflege mi 
menfchlicher Weile der Vergangenheit Ähnlich wiederzufehtn.- 
Ich Eünnde mic, zur Unterftüßung meiner Snterpretation imm 
hin auf deu ganzen Charakter des Thufydides berufen, Oli 
licherweiſe liegt aber auch eine einzelne, ganz analoge Hair 
zung nicht ferne. Im Anfange nämlich von der Gejhifi 
der großen Pet feßt Thukydides den Zived audeinander, . 
er mit, diefer Erzählung zu erreichen denke (II, 47 ff.). 
dere“, ſagt er, „mögen nach ihrem Dafürhalten. von den n 
ſachen reden, woher diefe Krankheit entftanden iſt, wohet i 


— — — 





) Polyb. III, 31, 12 sqq. Lucien. De’ conserib.. hi 


wo er eben aus Siefer Stelle große Lobſprüche für. den Thukpdides i 
leitet. 


$..25 „Ziel had: Kpultpibes, 48: 


d große: Gewalt, erlangt Hatıı).: Ich Dagegen: will beſchrei⸗ 
en, wie fe gzeweſen tft, 1 und folche emmgeichen anführen, 
ag man, won Ihnen ausgehtichd, wenn FidFärcftig: wiederkem⸗ 
ven füllte, und man Thrk Natur zum Veraus weiß, ‚fe art 
eniaften verkennen möge.” Niemand glaube nun aber ‚daß 
ieſes Richtwerkeumrn nach Thukydides Sinne geende gr Vor⸗ 
hrungen · und Heilanſtalten Hätte führen hollewnn Er merfichert 
n Gegentheil; keine inenſchliche Hülfe hatte dagezin ankärn⸗ 
fen (471) , kein allgemeines: Heilmittel: entdeckt werden künnen - 
j1.). Sa, die. richtige Einſicht in vle Natur der Rrankheit 
ar ſogar nachtheilig: Jedermann, der: in feinem Leinen die 
zeſt erkannnie, nerlar: auf Der ‚Stelle, den Muth, alfe: Pfleger 
ken hinweg, ‚und durch Beide: ward natürlich Die: Lage, des 
jatienten wefentlich verſchliminert (61.)0 fen iſt noch wohl 
utlich genug ausgeſprochen, daß es dem Annlydides nicht 
uptfächlich um Regeln zu thun war, welcheder Leſer Bälle 
folgen ſollen. Ich meine anuch, für fee Regeln pätie Ho 
ohl eine. Gequemere Farm dargeboten. : .. iur: — 

Allerdings laßt ſich vom. Ahukydides auch Fir. BE Praxio 
zieles lernen. So wird von ihm ſelbſt gar häufig. der 
Ruth, welchen. das. Eintreffen erwarietet Dingenun fich 
ihrt, im Gegenſatze Der : Entmuthigung. hervorgehoben, 
e aus dem Unerwarteten, Ueberraſchenden zu entſtehen pfleg 
V, 33.). Uebexhaupt aber hat Thukydides, ss beſonders 
ſeinen Reden, eine große ARenge der feinſten Beobachtru⸗ 
mn gus dem rejchen Schatze ſeiner Erfahrung mitgetheilt,die 
9 po. Rem verſtändigen Leſer gax leicht In: Klughejtaregeln 
m ziemlich allgemeiner Bedeutung umgeſtalten laſſen: nnd 
ſundere Früchte ſagar, als die echten: Goldwerte des Py⸗ 
agoras, weil fle in Feiner andern Schale dargeboten werben, 


— nn 





) Wie es z. B. Diodoros, wahrſcheinlich aiſo au Ephoros, 
than hat: XII, 58. 
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als worin die Wirklichfeit fie gedeihen Tüßt,.' ie dem ha 
greiflichen :Bufomneufange der. hiſtoriſchen Lneflänbe ) - 
Per wird aber dleſe Zugabe, die mege ober mersiger eine j 
den Erfahrung zur Seite geht, mit dem Zwecke bes Wele 
felbſt werwechfeln? Aus bem Homer Kat unfene Philolegi 
hat ſchon Dhabydides gefucht, DaB frühefte Mitertfem ka 
zu lernen? : und. Reiner glaubt bach, daß der alte Dichter ft 
biefe Coeſchuag gefungen ‚Habe. greilich: kann der Diem 
auch Beim Glaſerhandwerke gebraucht werben; aber fein: ?o 
ſtimmung iſt es, die Kronen der Rönige zu ſchmücken. 
Was aber mochte es denn fein, das den Thukydides m 
Akfafinrig feine® Werkes veranlaßte? Der hiſto riſche Auıl 
trieb war e8, der ihn beſeelte; der ihn zwang, jebe Ihr 
ſache, die ex erfuhr, bis in die innerſte Seele des Hanbeite 
geriet zu Derfolgenz die menſchlichen Dinge Aberfaupt nis 
allein in dem flüchtigen Augenblicke zu betrachten, fanden i 
Bergangenheit und Zukunft, in ihrem Wachſen, Bluͤhen m 
Vergehen zuſammenzufaſſen. Mit richtigem Urtheile über ft 
ſelbſt mählte er bie Zeit und den Gegenſtand aus, die fein 
eigenen Belfte sam nädhften lagen. Zuvörderſt aber und bau: 
ſachlich Hat Kgufybides für fich geſchrieben, feinem eigmn 
Durſte nah Wahrheit, feinem eigenen Triebe zur geile 
Schopfung Genůgegeleiſtet. | | 
Auf vieſe Art allein find die wirklichen Dunkelheiten u 
Zweideutigkeiten, ſind auch die mancherlei Ungenauigfer 
ten zu erkldren, welche das Studium des Thukydides oft!‘ 
mähfelig machen. So namentlich die mehreren Stellen, rr 
ſcheinbar vhllige Irrihlimer behauptet werden. Wenn er" 
verſichert, den Thrakiern ſei an Meichtkum kein anderes Ve 








1) Eine Anthologie dieſer Art hat Neophytos Dukas gefamm' 
die mit Bermehrungen von Poppo im erſten Bande des Poppo ff 
P. l, p- 343—351. " 





§. 1 unit bob hutydides. 485 


mifchen: Vroutas uni: ionifihen Meere gleichzuſtellen, dennoch 
ibex ahre hrlichen Mindkinfte, nur anf, achthundert SAberta⸗ 
ente auſchlägt (IL, 97.): fo muß er die Hellenen dabei als 
on felbft. pennandens Auſnahme beimchtet haben. . Hatte doch 
a3 einzige. abe wohl Haß’ Doppelte jener Smimd‘. iinzus 
chmen. — An derſelben Stelle meint er, die Skyhihen ſeien 
n Macht, ſobald fie vereinigt Händen, vas erſte: Polk in 
europa und ſogar auch in Aſiſen, an Mugheit Aber. vol⸗ 
0% mit Adern. kaum zu vergleichen 2). Bei (dem letztern 
briheile · hat er offenbar an feine Landsleute nicht gedacht; 
uch bei dem erſterxn nicht, weil ſonſt Aſien keine Steigerung 
egen Eurepa bilden wuͤrde. Sa dem wohlbekannten Perſer⸗ 
riege san Hhönlänglich gezeigt: worden, ob Afien, ob. Europa 
ad. fkäufere ſei. Ehenfe wid von. der Inſel Ehiod: gefagt, 
e habe ‚eine. gröffese Menge Sklaven, als irgend ein anderer 
ztaat, Auſsgenenunen Lakedämon (VIL, 40.). Bier ik vhne 
weifel Athan wergeffen tuorden., Aber Thukydibes ſchrieb zus 
ächſt: fürrſich ſelber. Ihm lagen: Griechenland und Athen 
nmer zu fahr, par Augen, als daß er in ſolchen Fällen ihrer 
desmal zu erwähnen brauchte 2). — Im Ganzen jedoch 
vn es keinn Fnage ſein, Daß ein Geſchichtswerk am vollkom⸗ 
lenſten quaßälla, weun es nicht für Andere zunuͤchſt, aim al⸗ 

Ye Anabdricẽ iſt zweibeutigs,. wie er aber ga nehmen ſei, geht 
16 Be We anderer Stellen zur Genüge hervor. WVol, Schol. 


hucy Ilias V, 6. Aeschyl. Eum. 673. Herod. IV, 46. 
foeril: fr. Ephoros bei Strabo va, 168. ‚Seymnus 
bins „. —— in NIE 


3). Die‘ chronolodiſche! ungenäuigkeit, deren Dobweit von Thu⸗ 
dides V, 20. erwähnt, iſt volllommen gerechtfertigt durch das Bedürf⸗ 
$ einer runden Summe (f. Apparatus ad annales ‚ Thucydideos, 

. 18: sg .yıbı.,Ein wirttiches Verſehen aber iſt e8,” wenn’ Thukydides 
7 719.) ben: Waffenſticcſtand von Mantitiea einen funfzigjährigen nennt. 
x Mef fon nach dreißig Jahren zu Ende. Xenoph. Hell. V, 


N 
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lerwenlgſien für deren prabitſchen Sinpern, :cefehößen mir. 
Sehe Sache geſchiht ann: befen wem fi meinen ſelbſt ni 
ien geſchieht. 

Am iſt aber die meaſchiche / Natur. Yu: die wunderhan 
Weisheit ihres Schoͤpfers auf dieſe Art eingerichtet, via 
einer dolligen Befriedigung: ihrer eigenen Bedũrfmiſſe mm 
gemeinfame Befriedigung sit gleichgeſtiiimten Seelen erfenn! 
wird. Darum ſchmeckt das’ Gaſtmahl, ſchmeckt der Bann 
geſelligen Kreiſe fo uncndlich viel ſüßer; Doms iſt in ie 
Liebe ſelbſt das hoͤchſte Blüd nur dann wahrhaft: Kefeligm, 
wenn ber geliebte Gegenſtand es nolllonmen: mitempfinde 
barınm enblich verſchließt auch der. Künſtler ſcur! Werk nicht im 
Pulte oder in. der Werkſtatt, ſondern er Seingt. «6 Hhewor ai 
Licht, und will es Jedem zugämglic machen \):: Schhon tk 
egnis Hatte gefagt:. TI per Jonas, nolrer. Zuseränmi; 
Pindar Hatte es für bie erſte Pflicht des Saͤmgens gehalin, 
was er Herrliches ſelbſt erlebt, auf die Nachmeltdiherzutraga 
Herodot (I, prodem. und 3) und Thukydided folgten de 
naämlichen Pflicht (II, 43. I.“ Denn ‚wer ein io“ empf 
bat, der ſoll es leuchten laſſen. 

Doch nicht für Alle; mm für Seiägehkmmte, non 
auch Proſelyten zur gleicher · Stimmung ‚beiehrarinag, Fi 
unfer Mozart einft nur vor Kennern der Muſik zu Spielen be 
ſchloß, fo fpricht e8 auch Thukydides mit Haren Worten mi, 
dag er nur Denen fein Buch genehm mwünfche, Die Berganzn 
Heit und Zukunft und Die ‚wienfchliche Natur in belden der 
fich- erkennen wollen. Alfohiſtoriſch geftiimter Seelen! - 
Seinem hellen Blicke inbeffen konnte es nicht verborgen He 
ben, daß bie freie Höhe, toptauf er fand, nothwendig cr 








1) Bol. Cicero De finibus III, 20, und die fihöne Keufent! 
von Schleiermader: Reben über bie Religion, SeNG6. (4. Al 
„Es ift mir eben fo unmögli,. müffig zu fein, als mich mit bu 
Befriedigung eigener Wißbegierde zu begnügen.’ (Joh. Müller) 
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eluſame Bieliewindite;: ; Htsrikhe Spremwaranbantals’ifekte 
lich auch Im) großen Publieunt verbreitri. Cin Grſchlecht, as 
fo, viele: Melege Ser Priaripken Hatte füchren, ſo viele Werſaſ⸗ 
ſunten hatte vunftlgen "fahr, Eumiee init ahrıe htaerſchen 
GewinnBlaben / Selbſt die Litrratur: ver Eeſchichte war nicht 
mehr uibeteutendd. ES: Darfı' dahen Niemundan⸗ befremiden, 
wenn er Fundamentalſaze ber’ thußoibeifchen Aebensunfllgt bei 
einen: Arno ee wiederfindet 1). Bei den Rednern jener 
Zeit Hatte: ſichu überhaupt eine Richtung ausgebildet, die ich 
niit gat Nſchts beſſer: vergleichen kann, als mit der angehlich 
geiſtreichen )Goſchichtsauffaſſung, solche heutzutage im ven 
Köpfen: Da eblideren Pbbels ſpukt. Da find denn maumich⸗ 
faltige, Aberſchlecht begrundete,nuch ſchlechter verbinde: es 
ſchichtskerntniſſe Mar Uanlaufs - für jeben gerabe- vorllegonden 
Zweck / warden Parallelenr und Lnaloglen hecbeigezogen,e 
heute frappcenakritiun, vielleicht "ben margen ſchon ba: Gr⸗ 
gentheil / berwtiſen. mäffen. : TDie Veſchaftigung mit; dem /hiſtori⸗ 
ſchen Stafffe, DR. das Subjectiye mehri und immer mehr üUber⸗ 
wiegt A oh Kir: Kunſt zn Spiele hetabn:) Dis Außtre 
reale Wahrheit :teltt immer mehr: zircück! hinter der ſchelirbatei 
innern Symmetrie.Ooch fehlt? es wer dem Sander micht 
ganz un Goldthcnern. Sch werde in⸗meiner erſten: Belage 
an den; Leichenreden des ftühern⸗Alterthums dieſe geiſtreiche 
Manier der damaligen Rhetoren und ihren Liebergang:! in den 
Pragmatismus der Iſokratiker zu beleuchten ſuchen. — Bel 
dieſen Leuten nun konnte Thukydides wohl Anklang erwarten? 
Schwerlich— Ri iſt für Die wahre, die kunſimaßige Ge⸗ 





„8 t " En ” e . ” ir 


) 3.8. De pace p. 135. Po yag' —— zei <o% 
mgotegov yewoutyox mug) wür nellörrme Eosadan, u. €. 


2) Vie Montebaquken fagt: ' ‘ Pour peu qu’on vole les choses 
avec une deftaihe ‚etendue, les saillies 8’&vanouissent. Elles ne 
naissent @ofdinalre, que parceque resprit. ‚ge jette tout d’un edie, 
et-abandonne tous les autres.. 
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ſchahtic e tulgeßuunpft; wis dicſe pfeutnipeifueichen im. 


Mo ‚der. Hiſtdriker unparteilich iſt, da werdan fie. iher gheichgil 
Sig, Wo xex dcr iſt, auuch ſeinan/ Etdif gebunden veamen; we 

2 cherateriſirt, da ſprachan: fie, won Anckinten, : uam ex plo⸗ 
ſtiſch darſtelli, von Rem: Mangel. höherer Prineipten. Di 
halliſchen Jahrbücher Hakan ztıe ‚ifeer Beurtheilung wen Sr 
Kolb Menke iuen: Letzieffonten Beleg ‚laya:: gelieint. . Bid 
ches Vergnügen müßte. es fein, tum aus Ahirkydides Zi 
eine. ähnjihe Kritik über, dieſen nach erhalten, wäre !-- Freilich 
deigleichen, Zriäbeit iſt. wie eine Sandwelle in-Rer Wüſte 
ein einziger Windſtaß verwehet ſie, und der nächſta Morzea 
kaunt. fie: nicht: mehr. — Darum ſeißet unfer Thackadides uch von 
won herein anf hen Veifall des graßen Hauſens Verzicht!) 
(22)... Darum ſind ‚alle chennologiſchen Beitmzungen, 
welche: fein: Werk. enthält,: nicht, nach den willlürlichen un 
vergnglichen Annahmen des attiſchen Kalenders. gageben, for 
dern sa: den ewigen Ordnungen ber. Mate ,:: wie ‚fe. in ben 
Gaſtirven (KH, 78.), den: Jahrazeiten (V, ‚265) ,, ia Dlüshe, 
Frucht vet Ernte weunuachhar wiederbehrt 2%. Am Schluß feine 
Vaxrede tim, er. hiexüber fein Herz :anfı wit ler Dnverſicht of 
fassari.en. feine Soffmng;: dieß, Werk folle dm aa für die 
Golgkeit fein, nicht ein Schaufpiel, zu kerüktigikenibem Di: 
sanfähtesife. (I, 22). ; Balichten Meifker, Du han Dich nic 
hetsogen,®) ! nt BE Et. ind DI). 

F un, damit ae BE SE 


‚1 ‚Sie wenig man den Eintgine ſelbſt ig - handgreiſich Dir 
gen beachtete, zeigt der Inhalt bes angeblid, platonifchen Dippardyos 
und des fimonifchen Philoterbes: vgl. Thucyd. I, 20. VI, 54. 


⸗ 2) IL, l. 19. 79. AI, 4, 16. IV, I. 2. 6. 84 ete. m 


9) Cine ähnliche: fehöne Miſchung von Selbſtvertraͤuen und Vorſat 
ſ. in Bindelmann’s Briefen: Werke Bd. IX, ©, 276 fo. Die 
Vorrede zu Robertſon's Geſchichte Karls V. bildet. einen merkwür 
bigen Gontraft hiergegen. - Dal. aber wiederum den "as ber Vorrede 
zu Montesquieu’s Nim es ibix. | 
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Ven ain⸗e ahnlichen Runfttriebe, wie er den FIR: 
—* „wird auch. der Dichter, der Philclerh überhaupt sin 
jeder, kinſtleriſch; oder waſſenfchaftlich Araductive Menſch durch⸗ 
druugen. Die Haupierſcheinungen dieſes Kenſttriebes haben 
wir in den Prolsgomenen. unſers Werkes lennen gelemt;: u 
ber Leſer wird gebeten .„: Sch auf Ras Geunaueſte dahin uch . 
zuverfehen. Die innere Verarbeitung num, welche hien: Hatte 
findet, heißt in. den vorzugsweiſe ſogenaunten Künſten Ideali⸗ 
ſirung, in den Wiſſenſchaften Erklärung. Hat eine Wiſ⸗ 
ſeuſchaft zwei moarliegende Qbijecte in eine ihr genügende Vers 
bindung zuſammengearbeitet, ſo pflegt:fie, wie mic geſchen 
haben, das Wichtiger⸗ Scheinende dir Ur ſach e des minder 
Wichtigen zu nennen. Den radicalen Unterſchied zwiſchen "Der 

philoſophiſchen Unſacherturung und der hiſteriſchen haben wir 
chen erortert. Ye 

Man bat, nenecinge den Namen Urface in be: Bes 
ſchichtſchreibung lebhaft angefochten. Wenn A jedoch ſagte, 
das perſiſche Reich iſt dad urch gefallen, daß ..«, daß 
see, daß ...3 und B darauf erwiderte: Gott Keuuprel 
vielmehr Hat ſich dx Verfall des perſiſchen Reiches darin 
gezeigt, daß ..., daß ..., daß ... —, ſo kann ich 
hierin eine weſeutliche Verſchiedenheit unmöglich anerkennen. — 
Es iſt bekannt, mit. welcher: Genauigkeit Polybios die Bes 
grifſe apyn , aizin und woopanıg von einander ſcheidet. In 
dem Perſerkriege Alexanders d. Gr. ſei der Uebergang über den 
Hellespont die aoyn, die Rache für den Zug des Kerres bie 
noöganıg, endlich der überraſchende Erfolg des Xenophon 
und Agefi laos die arzi« geweſen (IH, 6.). Der Begriif von 
og iſt Hier offenbar an ben Haaren berbeigegogen; die ans 
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dern beiden Unterſchiede find aber auch den Thukydides be 
tannt (1, 118. 146.) ®). 

Sämmtliche Trichfedern, die in ber Sifiorie wirkſam fin, 
laſſen ſich in drei. Kategorien theilen: in wmenſchliche Hand 
gen, materielle Berhältniffe, übermenſchliche Rathſchli. 
Der verſchiedene Werth . des Pragmatikers bernhet voruchuli 
nuf der verſchiedrucn Lirt, diefe drei Elemciite in ſeinem Bat 
zuſammenguniiſchein. ‚Cie Vogographen hatieneine ſolche Dr 
Fehung keum erſucht ihre Göttecfagen / thre eogeapike 
Schilderungen waren ſelbſtaͤndige Hauptſachte, mit der % 
ſchichte ber Menſchen höchſtens in ‚eine, Sufe, aßerliche do 
Gintung geſetzt. ‚Miele. Geſchichtſchreiber der nachzenopfns 
ſchen Zeit find in dieſelbe Rohheit tacverkaln. — 8 
verhäft ſich hier nun Thukydides7 _ 

. A. Den Bomang vor alten bei * wi⸗ menſh 
lichen Triebfedern ein, dic Vorſtelluugen der Dienihn, 
ifte Plane, Are Reivenfihaften: Sic haden ſchon gehe 
daB fic Gauptfächlich: it den Reden enthülkt fand. - Die Ri 
foan gewährt Hierbei einen großen VBortheil. Weil die Ha 
perfonen jelbjt vedend und handelnd auftreten, .fo wird ba 
Lefer wenigſtens durch die Form der Erklärung, nach mei 
Gründen zu fragen, kein Aulaß geboten. Und mad den Se 
Halt betrifft, fo Hat Thukydides hierbel bie vornchuſſien dh 
Tex zu vermeiben gewichßt, : welche. die pſychologiſchen Erklaͤnn— 
gen der meiſten Pragmatiker neuerdings in fo übeln Ruf gr 
Bracht haben. Auftatt näulich ihre Helden vor allen Dina 
ſelbſt zu ſchildern, laſſen die Meiften ihren A.burch B, um 
ihren. B wieder durch Ainfluiren. Sie vergeſſen dabei, ii 
Jedermann doch zunächſi er ſelber iſt, dann erſt von Anden 


— 


4) Auch I, 23: wo aber durch eine Verderbniß des Tertes, odn 
durch einen Schreibfehler des Thukydides airia und reowaaı; geradeil 
verwechſelt find. Indeß gebrauchen andere Schriftſteller reogaos I! 
bemfelben, verkehrten Sinne: ‘Sturz Lexicon Xenoph. s. v. 


$. 2, Aſhchologiſche Usfichen. ) 


eſtinmit werben. kann. So blelben. fie: denn in dieſem ala 
en Cirkel ewig nur an der Oberfläche; fie ſind gezwungen/ 
vie es Polybios fo‘ häufig begegnet, mit Verwunderung pr 
emerfen, von wie Heinen Zufälltgkeiten. ‚die Gafchichte, den 
Renfihen abhängig. ſei y. — Dann aber pflegen, Vie Mei⸗ 
en auch zufrieden zu fen, wenn fie nur die Sauptperionen 
urchſchaut haben. Was die Uebrigen vermocht, fidy an dieſe 
Sauptperfonen. anzuſchließen, ſie eben Hauptperſonen werden 
u lafſſen, das bleibt unerörtert. Die große Maſſe wird als 
sillenlofer Thon betrachtet, woraus jene Helden alähann nad 
3elieben ihre Gebäude aufgeführt Hätten, Einigermaßen if 
ieſes ſchon bei Xenophon der Fall; - an dem entgegengefetster 
sehler Iaborirte Herodot, ver feine Volkscharaktere allerdingq 
ortrefflich zu ſchildern weiß, feine Perſonen aber meiſtens ets 
sad uniform "halt. Ahufybibes auch hier wieder in der 
Ritte ! 

Nicht ſelten redet xhukhdides wo dieſelben Beweggrunde 
u wiederholten Malen gleich wirken, von der menſchlichen 
Natur im Allgemeinen: So expartet er nad) der Natur der 
nenfchlichen Dinge, daß die Zukunft daſſelbe oder Achuliches 
ringen müffe, wie die Vergangenheit (1,,.22.). So erzählt 
e bei den revolutionären Perieifämpfen, welche Hellas ver 
süfteten: jeit Dem Yufflaude von Kerkyra, «8 feien Dinge, bora 
egangen, wie ſie in Apnlichen Umſtänden - überall vorgehen 
nüßten, fo lange De menſchliche Natur die alte bleibe. (I, 
1 ſg.). Dieſe Natur wird in ihrer. ſundhaften Schwäche 
nd in dem > eigen Wierſaade aniRen, welchen fie den 
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i) Saaleermocher feat ſehr ‚gut: E⸗ ſcheint nur ein leeres, 
ber keinesweges unverdaͤchtiges Spiel der Phantaſie zu ſein, was ſo 
äuſig gehört wird, von großen Begebenheiten aus kleinen Urſachen: 
idem die Aufmerkſamkeit dadurch nur von dem allgemeinen Zuſammen⸗ 
ange, in welchem bie wahren Urfachen deq eigentlich liegen, abgelenkt 
ird (Chriſtl. SL E 247.). 


% 


4190 Auchyreides. Kap. 5. 

Geſehzen entgegenſtellt (III, 84.); zugleich aber in ihrer nie 
ſiegbaren Kraft; wonach es nergekliche Thorheit sole, f 
wur Drofungbmitsel von dem, - was fie mit Ungeſtuͤm m 
langt, zurückſchrecken zu wollen (IE, 45.). 

Die elgentliche Erzählung des Thukydides verhält fih ı 
feinen Neben, tie der Leib zur Seele. Sieber Außen Sat 
lung in der Körperwelt geht. Hier eine innere Handlung in d 
geiftigen Belt vorauf. Der Leer wird dieß am deutlichen 
erkennen, wenn ex die äußere Entwicklung des atkenik 
Machtzuwachſes (I, 98 ff.) mit der geiftigen vergleicht in da 
Geſandtenrede zu Sparta (1,.73 ff.). Ber ganze Haus 
dieſer Geſchichte ift gleichſam durchſichtig: alle Vorgänge lim 
bem Auge offen, und wo Nichts überraſcht, da if Allde 
klart. Die hohe, freilich ſchwer zu beſchreibende Kunft M 
Ehurydides Kefteht Hauptfichlich darin, jeren Bug feiner O 
rakteriſtiken zugleich ald die Mutter und die Tochter von c 
dern Zügen hinzuſtellen. Wie 8.8. Müller fehr niit 
bemerkt, wohl keine Berlode in der Gefchichte des Menfhr 
geſchlechtes fteht mit ſolcher arbeit vor unſern Angen, vt 
die erflen ein und zwanzig Jahre des peloponneſiſchen Kuiyl 
durch Thukydides i. 

B. In Behandlung der materiellen VBerbältuili 
war noch Herodot nichts weniger, als volllommen gemein 
Seine geographiſchen Partien insbeſondere kbunte man ſehr be 


ſchneiden, ohne den Zuſammenhang des ganzen Wake ı 


flören. Bei Renoph on wiederum derſelbe Fall. Wien 
legt feine Anabaſis den hiſtoriſchen Kothurmus ab, um M 
befcheidenen Soccus der Reifebefchreibung anzuzichen! Ad 
Thukydides Hat das taftifche und ſtaatswirthſchaftliche Elemen 
nicht vernachläfflgt. Bei Xenophon aber nimmt es nicht m 
in manchen ſtreng hiſtoriſchen Werken ven Vordergrund ii 
3) Geſch. bee griech. Literatur: Th. IE, 32. 
\ 
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ondern pt ſich bel ihm ſogar zu eigenen Sehrkichzen und 
jebildet. — Gs iſt eine ganz verfchichene hche,: das Mernſch⸗ 
iche vor Dem. Materielien Yerumezubeben;,::. weit tan: Beibied 
olfcınmen: zu wůrdigen verſteht, ‚ober weil man, was bei 
en Neuern fo häufig der Fall iſt, das Erſtere allein kennt. 
khukydides may. praktiſcher Kriegs⸗ und Seemann.Wie es 
eutend ſeine Kenntuniſſe hierin geweſen, geigt Die muſterhafte 
tlarheit ſeiner Schlachten. und Vebagerungen. Nur die Fülie, 
sie der Dichter ſagt, führt zur Klarheit. Auch ſcheinen ihm 
eine Kenntniſſe dieſer Art jeden Moment gegenwürtigzu feier; 
Selbft den Homerlieſt er. mit: kriegeriſchem Keuneräuge. (I; 
O.). Aber nie geht; er meiter damit, ala zum Verſtändniffe 
er Begebenheiten, welche ſein Buch ſchildert, nothmeudig 
zar. Eben darum giebt er. mit ſtrenger Auswahl lediglich 
as Charakteriſtiſche. So erzählt er III, 985. „Man gab doxs 
llles, was ſich auf einer verderblichen Flucht zu ereignen 
flegt.“ Ohne weitere Ausführung I). Dieſe Scheu vor dem 
dichtcharakteriſtiſchen, wie hat ſie bei den Späteen:abgenoms 
in! Mari denke nur an Diedn, der aber ws lange “in 
ie Byzantiner erreicht ). a. 
Auch in der geograpbifgien Veſchebung n eate 
ives Meiſter. Wie vortrefflich hat er Sphakteria, die Um⸗ 
Tr nn E Ward 
2) tl. auch Tl, 8. . nt la an lzr " 1 
2) Wenn dieſe z. B. eine Sqhacht befchreiben wollen, fo "erzählen 
ie ausfuͤhrlich „ daß die Trompeten geblaſen, die Schwerter ˖ entbibße 
‚även,. bin Pferde gewiehert, bie Woffen kriegeriſch geblitt hoötten, ur 
gl. m. Kommt vielleicht eine Schlachtrede, fo enthält. fie, bie abqedro⸗ 
chenſten Trivialitäten. Dann wird ganz kurz von dem Kusgange der 
Schladyt berichtet: Run wieber eine’ ebenfo ausführlilhe,, wie uncharab⸗ 
eriftifche Befchreibung ber Flucht. Am empörenbften wirh biefe' Manier 
ei den Shronbefleigungsceremonien ber Kaifer, wo man noch am erften 
twas Gharakteriftifches, wenigftens für dieß Volk Charakteriftifches ers 


darten folltet: Selbſt bie beſſern Schriftfleller, wie ’z. B. 80 Dias 
onos, theilen mit wenig Xusnahmen biefe Schlechtigkeiſt. 
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gebungen ‚von: Amphapolis, won :Syenkied geſchildert! Ahr 
es nimmt keinen Zug auf, ‚ber nicht zur Erklaärung der mih 
fol enden Kriegbihaten "unmittelbag verwendet würde. — © 
will ich einen Augenblick bei ver Beſchreibung won Sichn, 
bie ex dem ſyrakuſiſchen Kriege voranſchickt, ſſehen Klein 
(VI, .1.ff.). Die einzigen, rein / geographiſchen Bemerkung, 
die ich hier finde, betreffen die bedeutende Größe der Jul 
ihre Näge bei Italien und bei Afrika. Dieß iſt nämlich il 
Einzige, was er ſofort ſchon verarbeiten kann. Glahu 
den nuchſten Reben ſpielt es feine Rolle. Die vermidelt ir 
pograpbie der Saadt Syrakus, als Eileitumg vorangeſel 
würde dem Leſer gar bald, wo ex fie chen brauchte, wice 
eitfallen ſein. Deßhalb ‚wird. das Rothmendige daran u 
wen verſchiedenen Stellen der Kriegsgeſchichte felbſt eingeſhe— 
ve, So beſchäftigt ſich deun jene Einleitung hauptſächlich mi 
einer hiſtoriſchen Ethnographie der Inſel. Die verihicm 
Eimvanderungen : werden. mit chronologiſcher Strenge ar 
führt. Milan fieht das Verhältniß der horischen Kolanim 
den nice doriſchen, der Griechen überhaupt zu den kan 
fhen Ummohnern. Dan erhält einen bunten Cindrud m 
ber . ſonderbar zuſammengewürfelten Bevölkerung, vie Bi 
durch Secräuber, bald durch Flüchtlinge, Bald durch Eimer 
derer vermehrt worden; ‚von ber raſchen Fortpflanzung M 
Sauptlolonien durch Tochterftädte, von dem häufigen W 
der Wohnorte durch Vertreibungen. Hier iſt fein Zug, 
nicht auf.den Krieg nachher entſcheidend einwirkte. Und 
darum, wich auch das Meiſte danon ‚gleich in ben naͤchſien 
den zu Athen weiter werwebeitet. — Mit diefer firengen, 
haltenen Befchreibung npn, die zugleich von der tiefiten 
niß zeugt), müßte der Leſer die ägyptiſchen Gemilde 
verodot vergleichen m 


ec 


| 1) Bas er weife yerf Gweigt, Beige mir. ben Meile 
Stils.” Schiller .: , 
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Thukyd des wendet noch ein feineB Mittel an, jene mate⸗ 
iellen Verhaltniſſe gleichfom in ethiſche zu verklaͤren. Er ver⸗ 
neidet es nämlich gern, fie in unmittelbarer Schilderung vom 
nführen. Am liebſten flicht ex fie in Reden ein, wo ſie dann 
18 Urfachen erſcheinen, welche die Plane und. Berechnungen, 
es Redners mie feiner Zuhörer, bejtimmt Haben. . So wird 
a8 Materiellſte und. Lebloſeſte feines Werkes mit dem Geis 
igiten und Lebendigſten zufammengeflochten (VII, 36. IV, 3, 
0.) Doch: pflegen :auch Gier die rein geiſtigen Momente 
oran zu ſtehen (VI, 4 ff. ). 

C. Wir haben den Unterſchied keunen gelernt nAviſchen der 
ſthetiſchen und der phyſiſchen Rothwendigkeit )y. Nm 
so bie. letztere eintritt, wo es ſich um einen Zwang handelt 
urch die reale Ueberlegenheit eined freniden Willens: nur da 
rd der Hiſtoriker anſtändiger Weiſe von Nothwendigkeit or 
en dürfen. Und auch da ſelbſt, wein Der Zwang von 
nenſchilich em. Abſichten ausgeht, verlaugen wir eine beſſere 
ſeklärung, als das kahle Wort Nothwendigkeit ſie enthalten 
Rirde. Wie nim aber, wein der zwingende Wille ein übe r⸗ 
nenſchlicher wäre? alſo anßerhalb des Gebietes läge, wel⸗ 
8. der Hiſtoriker mit feinen Unterſuchungen durchwandern 
ann? Ser allein iſt es erlaubt, das Wort Nothwendigkeit 
nzubringen: nicht eigentlich ala Erklärung ſelbſt, vielmehr 
18 Zeichen, daß alle menſchlichen Erklärungen zu Ende find, 
- Bon: der äſthetiſchen Rothwendigkeit iſt unſer 
hukydides wie durchdrungen. Alle Perſenen und Völker ſei⸗ 


ev Geſchichte ſchrinen nur au ihrer innerſten Natur heraus 


ı handeln; nirgends eine Lücke, nirgends ein Sprung; Als 
8 kommt, wie gerufen; Seinem, der da8 Ganze geleſen Hat, 
Yängt ſich Die Frage auf, ob es anderd hätte kommen 
nen. 
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1) ©. oben ©. 24 ff. 
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Nun zu der phyſiſchen Nothwendigkeitl Te 
ganze peloponnefifche Krieg ſcheint dem Thukydides durch dm 
nothwendigen Lauf der Dinge herbeigeführt zu fein. Ben 
den Terkyrätfcien Seſandten wird auf da& Hellſte Dargeiiu, 
wie Athen Teine Wahl mehr Habe zwiſchen Annahme und Ir 
werfung- ihres Hulfsgeſuches; wie dir Krieg zwar noch mi 
erflärt fei, doch aber in Kurzem und‘ nothwendig Bevorik 
di, 33. 36.) Auch von den‘ Korinthiern zu Sparta mit 
dieſelbe Nothwendigkeit ins Licht geftellt 3. nur dag nach ihır 
Rede die Athener als Licheber des Kaͤmpfes erſcheinen, der 
die Lakedämonier. Dieſe ; gleiche Beſchuldigung auf bein 
Seiten iſt ein genligender Beweis, Bar fie Beide. mit Umcht 
trifft. Wie ſehr übrigens eine ſolche Nothwendigkeit nur Die 
nung des Thukydides iſt, nicht aber in den wirklich gehale 
nen Meden urgirt wurde, ſieht mar recht deutlich Daraus, da} 
die Lakedämonier wirklich der Anſicht waren; ihre Willie 
Habe den Krieg angefangen (VII, 18) und fortdauern Lafın 
(IV, 21.). — Die Athener vertheidigen ihr Uuiſichgreife 
damit, daß fle um ihrer eigenen Sicherheit willen Andere hir 
ten unterwerfen, dann aber nothgedrungen bie eimmal betreten 
Bahn fortfegen müflen (I, 73 fſ.). Auch in Perikles erfie 
Rede iſt der Grundgedanke die Unvermeidlichkeit des Sriead 
(vvayın maleueiv: I, 144.) 2)... GEbenſo verſichert Thukydidte 
geradezu, daß nach dem Frieden des Niklas beide Theile nik: 
aus planmäßiger Ueberlegung, ſondern avayxacherıng den 
Krieg wiederbegganen haben (V, 25.):. ine Nothwendigkei 
fir Athen, entweder Alles zu berlieren, oder weiter und im 
mer weiter fortzugehen, wird auch in den meliſchen Unterhand 
Lungen (V> 9 f.) mud ſpäterhin durch Mlkibindes eusfehkher 
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') Der Athener Iſokrates (De pace) hält umgekehrt feine ande⸗ 
leute für die Angreifer. ” | 


2) Bal. 1, 61. 63. 


N 
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anerkannt (VI, 18.)2). „Bei jedem. wichtigen Ereigniſſe fin 
ven fich äͤhnliche Unßsrungn. : . 

Die übermenſchliche 2) Gewalt, Die hier zu Grunde Legt, 
vird bom Thukydides in, der Negel durch Tugn oder zUyas 
zeichnet. Sie kann die meifeften Berechnungen, wie Die this 
igften Hoffnungen durchkreuzen (I, 120..140.).. Durch kluge 
Borfiht wird ihr Spielraum eingeſchränkt (VE, 23.), vor 
iehmlich durch Mäßigung, welche, mit ihren Entwürfen Saft 
nacht, - fo lange fie von der Tyche noch begünſtigt werben 
IV, 19. 62. 64.. Dahin war es jetzt gekymmen mit dem 
erodotiſchen Neide der Gottheit! — Daß Thukydides dieſe 
dothwendigkeit den Güttern zugeſchrieben, erhellt aus II, 
4. Hier wird ber unvermeidliche Verfall des atheniſchen 
Ztaated geradezu als dasusrıov den Angriffen ano ‚cav nojr- 
io entgegengeſetzt. — Was bleibt aber, jo konnte man 
cagen, was bleibt in Thukydides Geſchichte, wo doch Alles 
ı menschliche Triebfebern zerlegt iſt, den Göttern irgend noch 
ir ein Spielraum? ‚Die Antwort bat uns Thukydides nicht 
hwer gemacht. Mag. Bei ihm auch jede Handlung eines Hcl- 
en ald das wohl zu erwartende Product feines ganzen Cha⸗ 
ikters erfcheinen , als durchgeſetzt wider fo und fo beirhaffene 
zegner, als untaflügt von ſo und ſo beſchafſenen Anhängern, 
ls begünſtigt durch fo und fg beſchafſene materielle Verhält⸗ 
iſſez fo bleibt doch immer noch eine Frage übrig: Wer hat 
an jene Perfünlichkeiten. fo und nicht anders geſchaffen? Wer 
at fie in Diefe Zeit, im dieſes Land fo und..nüht. anders zus 
mmengeftelt? Wer hat, mit Einem Worte, jene taufende 
chen Umſtände herbeigeführt, welche die Aeußerungen der 
enſchlichen Natur ſelbſt da, wo Diefe ewig jich gleich Hleibt, 
verſchiedenen Zeiten. fo verſchieden geſtalten (111, ‚82.)? — 

») Bol. VI, 11. 


2) Oix drdgwurien dwansag: VI, 78. | 
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Diefe Fragen Hat und Thukydides nahe gerückt; er beanter: 
tet fie nur an jener Einen Stelle, wo von Athens Beil 
die Rede tft, offen heraus durch Nennung der Gotter. 

Es iſt die Aufgabe des Hiſtorikers, mienſchliche Diny, 
welche der gemeine SHE nur als iſolirt und zufällig aufan, 


an ihren taufendfachen Verknüpfungen und Bebingungen te 


zuftellen. Auch der Naturforfcher ſtrebt dahin, und fehon Aw 
xagoras war bemühet, möglichft Vieles in der Welt aus ir 
nen Wirbelbewegungen herzuleiten, möglichſt Wenige: um: 
telbar auf: den Nous zu „beziehen. Nur Halte Niemand ı 
folches Verfahren für irreligiös! Je zahlreicher in einem hm 
die Truppenmaſſen, je verſchiedenartiger die Waffengattunzu, 
je bunter und einflußreicher das Terrain, je verwickeliet da 
Verpflegungẽweſen, je mächtiger eingreifend die Volkach) 
tere und Stantevechäliuiffe ſind: deſto größer des Feldhen 
Seit, der ab dieſe Mittel zum Siege führt. So mujm 
in der Welt jede erweiterte Kcuntniß ‚bed natürlichen Zuſan 
menhauges der Dinge, wenn man: bie übernatürliche Kr 


zung nicht lengnen wit, die Ehrfurcht vor derſelben tft 


machen ). 

—* "hat in. dieſem Seide keine Vorgänger % 
habt, wenige: Nachfolger gefunden. Herodot läßt als de 
tfefern Grund feiner Erzähluiig überall den Neid ober N 


. Mache des asabreov hervorblicken. Alſo die-freien Entſchliſ 


ber unbekannten übermenfchlihen Welt, während in Zr 
Fübides Darſtellung nur die Nothwendigkeit in der Dekan 
ten menſchlichen Welt zur Sprache kommt. Für —A— 
Erklärungen iſt die Gottheit allemal die letzte Juſtanz; ĩr 

Herodot fat immer De erſte. „Weil 8 dem Könige übel y 
Hen-follte, fo unternahm ex dieſen Zug“: das iſt Herodef! 


- gewöhnliche Erklärung 2). Nicht viel anders macht ed wirt 


1) Bol. Schleiermacher Chr. Glaubenslehre: Ih. I, 6.33 
2) 11, 161. 1V, 79. V, 33. VI, 64, IX, 100. W 
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;enophon in ſeinen eigentlich hiſtoriſchen Werken. Nur 
iebt freilich Die eigenthümliche Religioſität der xenophontiſchen 
‚eit dieſer Methode eine ganz eigenthümliche Färbung. 

Beinahe ebenfo iſt ed .mit.den Dichtern gegangen. Wenn 
eſchylos, wenig bekümmert um die pfychologifche Entwicklung 
iner Perfonen, hauptſächlich nur die mythiſche Entwicklung 
3 göttlichen Willens verfolgt, dem fie als Werkzeug dienen; 
enn Pindar 1) fogar meint, wo die Mienfihen zu handeln 
heinen, da feien in Wahrheit nur die Götter thätig: fo 
fennt man Teicht, daß auf diefe Art der Gegenſatz zwiſchen 
nipiration und Selbſtbewußtſein nicht vermieden wird. Moch⸗ 
n fih jene Männer in ihrer tiefen, gläubigen Religiofität 
ibei Berußigen: für eine minder fromme Zeit wurden folche 
tagen hierdurch nicht Beantwortet, fondern doppelt aufges 
ihrt. Wie Thukydides in dee Gefchichte, fo hat Sopho⸗ 
les in der Tragddie duch ein Zurücktretenlaſſen der Götter 


e Menſchen gleichfam freier gemacht ). Auch bei ihm iſt 


e Vorſehung keinesweges in Ruheſtand verfeßt; aber fie 
wet in Wer Regel nur durch Die Charaktere der Menſchen und 





1) Pythion. VIII, 76 fl. 


5 Bei Sophokles “freilich iſt weniger ein Burüdtreten ber Götter, 

8 ein Bortreten der Menfchen bemerkbar. Daß ev hierin über dem . 
eſchylos ſtehe, wird durch Schil ler's Wort beflätigt: „Die Natur 
& Dramas buldet ben Finger bes Ungefährs oder ber unmittelbaren 
orfehung nicht“ (Vorrede z. Fiesco). Vgl. die ganz übereinſtimmen⸗ 
n Urtheile von Platon (Cratyl. p. 425 D.), und Hegel (Werke X, 
S. 201.), Ariftoteles (Poet. X, 11. XVI, 9. Bip.) und Leſ⸗ 
ng (Dramaturg. Th. I, 5 Mai 1767.. — So machen es denn auch 
e Meifter des neuern Dramas. Ein Voltaire mochte Fein Bedenken 


agen, burdy Geiſter ex machina ohne Weiteres auf die Handlung 


nzuwirken. Shakeſpeare dagegen führt fie niemals ein, wo nicht das 
gene Herz des Helden fcheinbar auch ohne Geifter benfelben Weg ges 
ınden hätte. Der Zufchauer könnte immerhin in Zweifel bleiben, ob 
ne Geifter des Hamlet oder Macbeth nicht vielleicht bloße Dhantafieges 
‚Ide des im eigener Seele entzündeten Helden find. 
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tie Zuſammenſtellung der Indiſduen. Schon die bloße Ih 
nahme des Tritagoniſten iſt hier natürlich vom der gem 
Wichtigkeit. Euripides hat das äußerliche Eingreifen der Cir 
tee wieder eingeführt, ohne den Glauben daran. — fi 
mag es erlaubt fein, noch einige fotratifche Anſichten ke 
zufügen, welche den Pragmatismus des Thukydides ven ö 
nem andern, einem weſentlich philoſophiſchen Stanbpuke 
aus unterſtützen köͤnnen. Wie Thukydides Geſchichte zu ihm 
Gegenſtande faſt ausſchließlich den Menſchen nimmt, jo he 
ſich auch Sokrates Philoſophie, wie Jedermann weiß, bank 
ausſchließlich der Erkenntniß des Menſchen zugewandt. Au 
Sokrates erklärt ſich mit ſtarken Worten gegen Die, mil 
Alles, und gegen Die, welche Nichts in der Geſchichte du⸗ 
Gottes Rathſchlüſſe erklären wollen !). Und ebenfo mai! 
ſich Inflig über Diejenigen, welche auf ungehörige Art ment 
liche Entſchlüſſe von materiellen Urſachen herleiten 2). 

Thukydides mußte den Hauptgegenſtand feines Beil 
zum Mafiftabe nehmen, was für Züge er zur Schildenn 
feiner Perfonen anwenden follte. Dieſer Gegenſtand war 
peloponnefifche Krieg und das Herabfinken Athens durch de 
ſelben. Hierzu wurde natürlich keine allfeitige Schilder: 
der Zeitgenoſſen erfordert, Ob ein Staatsmann z. © M 
alten Chorpoefle oder dem neuen Dithyrambos gewogen ir! 
06 er dem Protagoras anhing, oder dem Sokrates: — ln 
intereffante und charakteriſtiſche Fragen — konnte hier 
nicht erörtert werden. Wenn es anging, fo mußte Thuhh 
ded Dad Gewebe diefer Staats⸗ umd Kriegögefchichte auch m 
aus politifchen und militäriſchen Faden ausführen. — 6 
hat er denn vier verfchiedene Faden, moran er bie X 
fachen zuſammenreiht. Diefe laufen ohne Unterbrechung bund! 





— — — — — 





) Xenoph. Memor. I, 1, 8 sqg. 
) *z. Ritter, Th. II, ©. 66. 
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anze Bet , tauſendfach In: einander geflochten, und es iſt 
ine Partie, welche nicht zu einem oder mehrern konnte ges 
‚met werben. - Schon bei: den Rein Haben wir fie Eennen 
lernt: politifche Sefunung im mern, Unternehmungsgeiſt 
ach Augen, Seemacht und Bundesherrſchaft. Wir merden 
efer unten das ganze Werk nach ihnen anglyſtren. — Um 
ber Nichts unerklärt zu laſſen, führt der Hiſtoriker jeden De 
r Faden bis auf den Urſprung der helleniſchen Geſchichte zu⸗ 
ick. Er weiſet nach, daß beim Anfange des Krieges je⸗ 
a von ihnen feine höchſte Stärke erreicht habe. 

Die vemunderungswerthe Gruͤndlichkeit, mit welcher Thu⸗ 


‚dides Erklärungen immer alle Selten des vorliegenden Vers . 


ältniſſes zugleich umfaffen, iſt am deutlichſten in der mityle⸗ 
äiſchen Rede zu Olympia nachzuweiſen (IH, 9 fſ.). Hier iſt 
uch, beſonders im dreizehnten Kapitel, die äußere Form fo 
veng, wie fie fonft nur in der Vorrede getroffen wird. Oin⸗ 
x jeder einzelnen Dekauptung folgt: fügleich die Erklärung, 
it yap, zexungsor 62 und Ähnlichen Partikeln eingeleitet: 
ler zur Angabe bes geiftigen Beweggrundes, An der Vorrede 
ir kritiſchen Beweisführung. — Daß Thukydides übrigens feine \ 
xklärung den äußern Thatſachen gewöhnlich voranſchickt, 
tnicht bloß chronologiſcher, ſondern macht auch die ganze 
sache dem Leſer deutlicher. So werden z. B. vor der letzten 
zyrakuſierſchlacht in Nikias Rede die Kriegsanſtalten geſchil⸗ 
ert, welche. die Athener als änßerſtes Rettungsmittel erſonnen 
atten (VII, 61 fſ.). Die Kritik dieſer Mittel Hätte ein Uns 
erer vielleicht exit bei der Schlacht ſelbſt gegeben, mo fie als 
uprattifch Betwährt wurden, Thukydides aber giebt fie vor 
er; er legt ſie in den Mund des ſyrakuſiſchen Feldherrn (67.), 
m zu gleicher Zeit auch die Stimmung der beiden Heere zu 
Hildern, die dumpfe Niedergeſchlagenheit der Athener, die 
olze Sicherheit der Syrakuſier. 

Zum Beſchluſſe dieſer Unterſuchung muß ich eine letzte 
rigenthümlichkeit des Thukydides wenigſtens noch andeuten. 


200 " hulpeloet. Kay. 5, 

Seine Erklärungen Ianfen fo allmählig in einander, bedine 
einander ſo ſehr wechſelſeitig, dag man felten gerabegu jun 
Tann, welches das erflärende, welches das erklärte Gin ii 
Es findet hierbei eine Art von Kreislauf Statt, Som 
z. ®. (I, 2.) von der unfläten Lebensweiſe, von den pie 
fen Auswanderungen der ältefien Sellenen geſprochen. Bık 
kam dieß? . Well ſich Niemand an feinen Boden fit 
wollte. Woher daB wieder? Weil man fürdhtete, jeden % 
genblick koͤnnte ein Stärkerer kommen, und Gewalt im 
hen. Hier fragt man unwillkürlich: Woher denn das alt! 
und ebenfo nahe legt die Antwort: Weil eben Alle hal 
unflät warn, — An derfelben Stelle bemerkt Thun, 
die Unficherheit jener Zeiten rühre großentheils daher, daß de 
Städte damals Feine Mauern befeffen Hätten. Und mens 
Reihen tiefer: gerade wegen ber Unficherheit aller Senf 
feien die Städte weder groß, noch feſt geweſen. — Nah] 
7 fg. find die ältern Städte, des Feſtlandes wie der Juſch 
weil fie den Seeräubern nit gewachſen waren, tiefe" 
Lande angelegt. Die jüngern dagegen wurden am bie fi 
gebaut, und hiet Bei ihrer günftigen Lage alsbald durch Shi 
fahrt und Handel mächtig. Alſo die Ange machte fie ſut 
und doch, wären fle nicht ſtark geweſen, fie hätten an 
Küfte gar nicht ausdauern koͤnnen 1). — Ich Habe mır fılt 
Beifpiele-anögefucht, die wegen ihrer Kürze beſonders bald 
find: dieß ift aber der gemeinfame Charakter aller Erflim 
gen des Thukydides. — Man erinnere ſich am Dasjai 
was ih oben ſchon von dem Unterſchiede der philoſophiſe 
und der biftorifchen Erklärung beigebracht Habe, Dem Pb 
fophen würde eine folche Cirkelerklärung ſchlecht genug an? 


1) Bol. noch die Gefchichte von ber Eorinthifchen See = und bu 
delsmacht (I, 13.), von der athenifchen Bundesherrſchaft (I, 75.), * 
den Nachfolgern des Perikles (II, 65.). Auch VII, 67. und VI ® 
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ben. Bei ihm ift der erklärte Begriff dem erflärenden allemal 
ſubordinirt; und die Schönheit feiner Erklärung beruhet we⸗ 
fentlich auf der Schärfe dieſer Abſtufung. Dahingegen find 
Die Glieder der hiftorifchen Erklärung einander coordinirt: fie 
wollen die Wirklichkeit, nur enthüllt und angeoronet, wieder 
geben. In der Wirklichkeit aber giebt es Leine abfolute Sub⸗ 
ordination: bier wird das Große ebenfo oft von dem Kleinen 
modificirt, wie daS Kleine von dem Großen. Jede wahr» 
haft gelungene hiſtoriſche Erklärung drehet fi 
im Cirkel. 


Sechſtes Kapitel. 


Charakteriſtik der perikleiſchen Zeit im 
Allgemeinen. | 


Wi find nunmehr auf eine Höhe gelangt, won wo ſih 
eine freiere Ausſicht nach verſchiedenen Seiten Hin eröffnet, 
Hier wirt es möglich fein, die einzelnen Andeutungen, meld 
über das Verhältniß des Thukydides zu feinen Zeitgenoie 
da und dort fehon hegeben find, in ein Ganzes zufammene 
faſſen. 

Den Geiſt eines jeden Zeitalters kann die Nachwelt m 
beſten aus den Charakteren und Leiſtungen Derer beurtheilen, 
welche das Zeitalter ſelbſt für feine Erſten erkennt. Hier fi 
es denn Perikles, Pheidias i) und Sophokl es, welt 
dad Verſtändniß ihrer Zeit aufſchließen. Ihre Vorgänge 
waren Themiftofles und Aeſchylos, ihre Nachfelger Alkibi⸗ 

‚des und Euripides. Denn Pheidias hat in Athen wenigfe 
keine großen Vorgänger gehabt; er hat Schüler und Gehülfe 
aaricgclaſſen, aber feine Nachfolger beginnen erſt ſpätet. — 


oO — — — — — 


1) Selbſt in ber ſpätern, aber doch ktünſtleriſch gewiß noch guten 
Periode, worin ber größere Hippias entſtanden iſt, wird immer Pi" 
bias noch ald der Bildhauer zur” doyn» angeführt. 
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deider fließen die Quellen zur Kunde dieſes Zeitraumes nichts 
veniger als reichlich. Vom Leben des Perikles haben wir 
md dieſer Zeit nur die: kurze Ueberſicht im erſten Buche des 
Thukydides, und die genauere Geſchichte ſeiner letzten Jahre. 
Was den Pheidias betrifft, fo reden die Trümmer feiner Baus 
verke freilich Inuter von ihm, ald Zungen oder Buchſtaben 
m Stande.wären. Aber feine Bilder find und nur in fpäten 
Sopien, oder feit Lord Elgins Zeit in zweifelhaften , balb 
verſtümmelten Originalen zugänglih. Auch von Sophofles 
iſt nicht ‚der zehnte Theil feiner -Schöpfungen erhalten worden. 
— Durd die Kinder und Enkel. diefer Periode ift unmittelbar 
nur wenig zu lernen; denn das Verſtäudniß der großen Zeit 
ging alſobald verloren. So hat Platon indbefondere won 

den alten Staatömännern allein den Arifteides , allenfalls auch 
den ältern Thukydides hochgeſchätzt; den Themiſtokles aber, 

den Kimon und Perikles mit dem wahren Staatömanne fo 

verglichen, mie die Küche mit dem Arzte 1). Auch die ältere 

Weiſe der Kinderzucht, jene Grundlage der perileifchen Herr⸗ 

lichkeit, fucht er offen herunterzuſetzen 2). Dagegen erglänzen: 
manche Lichtblicke aus Perikles Zeit in denn Neden, wor Allen 

in den Reden des Demoſthenes. 

Aber auf eine andere Weiſe ift und der herrlichſte Erſatz 
geworden. Zwei Männer, beide: au8 der periklciichen Zeit 
gebürtig, aber jünger, als die Heroen derfelben, ber Eine 
aus hohem, der Andere aus niederem Stande, tragen den 
Geift der athenifchen Größe noch ungefchmälert in ſich, haben 
ihn durch Die Stürme der Verderbniß gerettet, und in ewigen 


- 





") Gorg. p. 503. 515 sqq. — Nicht allein Sokrates (Xe- 
noph. Symp. VIIL), fondern auch die minder felbfländigen Sofratis 
ter, wie XZenophon und Simon (De virt. p. 376 D. sqq.), urtheilten 
hierin weit richtigre. 


N 


”) Soph. p. 29, w 
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Runfhyerlen der Nachwelt aufbewahrt: Thukydides N 
Ariftiophanes. Das Werk des Erſtern ift und ganz eb 
ten; von ben Komödien des Letztern doch eine wohlzuſamme, 
hängende Reihe von elf koͤſtlichen Perlen, und mit cm 
Meichthume guter Scholien, mie fie befanntlich faft Kein al 
Schriftiteller fenit noch aufineifen Tann. Im ThHukgbides ke 
uns das politifche und kriegeriſche Lehen jener Zeit vollſtänd 
aufgefchloifen. Weiter freilich mr Wenige, Aber, was d 
fehlt, das finden wir im Ariftophanes, eine Gefchichte m 
Kunft, dee Philoſophie und der ganzen Sitte, wie fie Nicht 
mehr zu wünfchen übrig läßt. — Sn diefen beiden Diämm 
bat die altattifche Kunft ihre fchärfite Eigenthümlichkeit & 
reicht: gerade darum die fehärfite, weil fie gegen das em 
fiende Verderben fich ſchon vertheidigen mußte. Wer alſo dis 
fen altattifchen Geift erfennen will, der findet ihn Hier m 
bandgreiflichiten 2), | 

Schon Polybios 3) Hat eingeſehen, daß in den Entwid⸗ 
lungen der Menſchen ein gewiſſer Kreislauf Statt findet, we 
cher allemal das Ende dem Anfange ähnlich nacht. Ga 


beſonders hat ſich dieß Geſetz in der helleniſchen Geſchicht 17 








1y Byttenbach fagt fehr gut: Mihi quidem Thucydides ia 
se ad Periclis imitationem composuisse videtur, ut, quum scriptun 
viri nullum exstet, eius eloquentiae formam effigiemque per tolın 
historiae opus expressam posteritati servaret (Praef. ad Select 
princip. histor. p. XIL). gl. Aristides Vol. II, p. 121. 8 
8. D.. Müller treffend bemerkt, fo Eonnte Thukodides den geil" 
gen Bewegungen in Athen feit der Mitte des. Krieges um. fo lade 
fremd bleiben, weil er im Eril lebte (Literatur Il, ©. 342.). | 


2) Daher auch das fpätere Alterthum im Ganzen den Menander 
bem Ariftophanes fehr vorgezogen hat. Vgl. die vortreffliche Zufammet 
ftellung zu Anfang der Ranke'ſchen Vita Aristophanis. | 

3) Alſo durchaus nicht Machiavelli zuerſt, wie Gerdinus itgenn. 
wo behauptet. Auch bei Platon und Tacitus finde ich dieſelbe Au 
ſicht. | 
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währt, und ih wende es bier zunächft anf die Reihenfolge 
ser vorherrſchenden Stämme an. Zuerſt find es die 
Pelasger und Leleger, welche die ſpätern Stammesunterſchiede 
ioch ungeſondert in ſich tragen. Dann erheben ſich Die äoli⸗ 
chen Heldengeſchlechter, die zur Zeit des troiſchen Krieges 
yeinahe ganz Hellas unterworfen halten. Mit der Herakliden⸗ 
vonderung tritt der doriſche Stamm in den Bordergrund, 
eſſen Haupt, Lakedämon, durch Vertreibung der Tyrannen I) 
u einer faft allgemeinen Segemonie gelangt. : Aber kaum iſt 
yiefe Arbeit vollendet, fo beginnt auch fchon das raſche Wach⸗ 
en von Athen, welches cin halbes Jahrhundert hindurch mit 
Lakedämon gleich. ficht, das folgende jedoch nicht‘ allein polls 
iſch entfchleden den Vorrang behauptet, ſondern . auch, in 
Sprache, Literatur und Kunft unter den entgegengefeßten 
Stämmen die höhere Mitte einnimmt. — Nach dem Sturze 
on Ather geht in ſchönſter Ordnung Alles den umgekehrten 
Sang. Zuerſt wiederum die Dorirr bis zur leuktriſchen Nies 
zerlage; weiterhin die Aoltfchen Bontier. Endlich, nachdem 
vie Fremdherrſchaft der Makedonier ihr. drückendes Ueberge⸗ 
wicht verloren, ſtrahlt das lebte Abendroth der helleniſchen 
Freiheit von den Arkadiern und Aetoliern aus, welche dem 
Charakter der uralten Pelaſsger und. Leleger am nächſten ges 
blieben, — Ben Mittelpunkt dieſes Kleinen Kataloges, zu⸗ 
gleich Den Höhepunkt der Hellenifchen Sefchichte überhaupt, bil⸗ 
det Athen: Athen in jenen drei Perioden, die ich flüchtig 
oben bezeichnet habe, ‚deren mittelſte und höchſte chen bie 
Staatsverwaltung des Perikles ausfüllt. — Sn urtheilt 
auch Thukydides, Die Athener feien im Perſerkriege als die 
Beften erprobt (I, 73 ff.), und in Perikles Zeit ihrem Geg- 


1) An biefe pflegt daher Thukydides fo gern erinnern zu laffen. 
Aus weldyen Gründen Athen. damals hinter Sparta zurüdblieb, erläus 
tert Herodot fehr fchön im erſten Buche. 
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nee an allen Vorzügen Überlegen geweſen (II, A2. 65.). Un 
mittelbar vor dem Kriege verfichern felbft die Feinde, mur te 
ganze lakedäͤmoniſche Bund fd dem einzigen Athen gewachſn 
(I, 122.). 

Vernehmen wir zuerſt eine Sqilderung dieſer peii— 
kleiſchen Zeit aus dem Munde von Athens erbitieiin 
Gegnern: aus dem Munde der. Korintbier, wie ſie ii 
grelles Hervorheben von Athens bedrohlicher Stärke die Kr 
damonier zum Kriege entzünden wollen (I, 70.).- Die A 
ner, beißt es da, ſeien gleich unternehmend im Ent, 
gleich raſch in der Ausführung. Ihre Plane pflegt ih 
ihre Kraft zu gehen, ihre Eifer über ihren anfänglichen Ei 
Schluß, ihre Hoffnungen über ihre Erfolge. In ber Freud 
‚ feien fie zu Sans: darum ihre Siege doppelt gefährlich, im 
. Niederlagen wenig zu benutzen. Wo fie Fremdes nicht nt 
bern können, da halten fie das Ihre für geſchmälert 1). & 
finden Genuß nicht im Befige des Erworbenen, ſondern in 
Erwerbe des Gewünſchten. Die Arbeit ijt ihnen nicht Di 
tel, fondern Zweck. Sogar ihre Felle werden dadurch b 
gangen, mas die Umflände fordern, auszuführen. Mit & 
nem Worte, fie find geboren, weder Andern Ruhe zu laſſh 
noch felbft Ruhe zu Haben 2), Wie unzertrennlich tiefe ir 
Pere Rührigkeit mit einem progreſſiven Charakter der im 
Staatöperwaltung zufammenhänge, wird I, 71. erörtat.— 
Bon einer andern Seite her beirachtet Perikles bie Tr 
Hältniffe, wenn ex in feiner erſten Rede den Athenern Ein 
verfündigt, wofern fie nicht durch eigene Schuld deſſelben vn 


\ 





· — 


1) Bel. IV, st. 


2) Man erinnere fih wohl, es find die gorinthier, bie hier it 
den! Wo durch thatlräftige Menfchen etwas Neues gegen die träf 
Maſſe burchgefegt werden fol, ba wirb bas Bedürfniß, welches jene ir 
wegt, dieſer Iegtern immer unbegreiflic, bleiben. 
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luſtig gingen (I, 141 . 3.Hier tet: wor Milan: Die Freſheit 
der Athener won: den Sergen bes täglichen Lebens hewor, 
welche ihnen geſtatte, ſich mit ganzer Serle auf Ginen großen 
Zweck zu werfen. Daun ihre langjährige, allmählig erwor⸗ 
bene Uebung im. Kampfe wid. in der Herrſchaft, ihre ſtarke 
und die Gelegenheit ergreifende Eintracht, ihre Ungebunden⸗ 
heit in der: Weiſe des Angriffe, hauptfächlich aber. ihr groß⸗ 
herziger Sim, welcher die Sandhäuſer und Felder van: uila 
um größere Dinge willig dahingebe. Ä 

Als ent der Krieg aber wirklich Begenuen halte, in wel⸗ 
chem dieſe Gräfe von Athen zuſammenſtürzen ſollte, da ‚bes 
nutzt der Hiſtoriker die erſte würdige Gelegenheit zu einer brei⸗ 
tern Entfaltung feiner Anfichten: gleichſam als wollte er wor 
dem Abſchiede jene Zeit noch einmal in ihrer. vallen Herrlich⸗ 
keit begrüßen. Dieß geſchieht in deu perikleiſchen Lei⸗ 
chenrede (IH, 35 — 46.). Nichts: iſt wunderbarer, als 
das allmählige Anſchwellen dieſer Rebe: wie fie kühl und leiſe 
beginnt, immer wärmer. und lauter, inmer glühender und 
mächtiger wird, cine Zeitlang in höchſter Majeſtät ſich gleich 
bleibt, um dann chenfo allmählig zum Schluſſe Herabzufinken. 
Das ift die wahre hiftorifche Beredtſamkeit, welche nicht. bloß 
heranſtürmt gegen den Leer, ſondern Ihn auch vis macht, 
dem Sturme Widerſtand ‚zu leiſten. 

Gleich zu Aufange bemerkt der Redner, cr red⸗ nicht um 
der Gefallenen willen; denn wer durch die That ſich groß ge⸗ 
zeigt, der ** beſſer durch die That, als durch die 
Rede gefeiert. Darum geht er dern auch Bald auf den Ruhm 
des athenifchen Staates über (36.): er gedenkt der Ahnen, 
welche durch Stätigkeit 1) ihrer Wohnfite und durch männtiche 
Tugend die Freiheit bewahrt; er gedenft der Väter, welche 


) Worauf die Athener bekanntlich fo ungeheuern Werth legten. 
Außer den zahllofen Stellen der Redner, befonders der Epitaphien, vgl. 
Herod. VI, 161, Xen. Mem. ill, 5, 12. 
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au der Fretheit die Macht hinygefügt haben. Oeqh hei ale 


Ehrjncht var den Thaten der Vergangenheit ſpricht er kim 


Gegenwart die Krone zu. — Ser iſt nun augenſchaiulich de 


Abfichn des Thukydides, in: ſeine Schilderung; der periflärntn 
Zeit vorwehmlih diejenigen Züge auſzunchmen, in deren dr 


änderung ſich nachınald ber Verfall am emifchichewften rin 
barte, Diejenigen zugleich, die mit Lakedämon din fchärkı 
Gegenſahe fanden. So komnme ihm Das weſentlich Atheniſch, 
Das weſentlich Perikleiſche nicht entgehen. — Gerechte Treiheit; vr 
ſtändige Gleichheit, welche den Ruf beachtet und Das Berhieni 
anfewnt; smerzinungener Gehorſam gegen Obrigkeit und Gr 
fe,‘ fen won Mißtrauen und Polizeichicane, beſeelten tu 
Staatöverwaltung (37.). Reichthum, Kunſtgenuß und für 
lie Ergötzungen verſchönerten die Muſſe, Boch immer mm 
als Erholungen won der. Arbeit (38.) )., So wenig die Ir 
muth beichimpfte, fo fchmacnoll fchien es dem Athener, ſi 
wicht mit Eifer abzuwendeu. Doch felbft der Landmann, da 


Gewerbetreibende war ınit Staantöfachen beſchäftigt. Bean 


Staate kein Intexeſſe fand, der galt nicht für ruhelicbend, 
fondern fir unuũtz (40.). Die Deffentlichkeit des ganzen Lo 
bens, verbunden mit den großen Verkehre der Stade, mu 


die Urſache, daß warn auch den Feinde wicht mit Lil md 


Heimlichkeit ?), ſondern mit offener Tapferkeit eutgegentut; 
einer Tapferkeit, die mehr auf Charakter, als auf harter Exie 
hung und Geſetzen beruhete. So ausgebreitet und allieitiz 
ihre Politik war, zu Land und zu Waſſer, fo war dad, 
bei. aller Vorbereitung auf den Krieg, der Friede mehr fir 
jie, als bloß eine Viebungöfchule (39.). Der Athener lichte di 





J Man denke ſpäter nur an die Gleichheit der xhophoatlche 
Republik, an das Ueberhandnehmen der Sykophantie, und was die Auf 
artung ber öffentlichen Luftbarkeiten angeht, an Xenoph. De re. 
Ath. 2, 9.3,8. Demosth. Phil. I, p. 50. Plut. De glor. All. 
8 Jastin. VI, 9. Bockh Staatshaush. I, E. 224 ff. 

2) Ich erinnere an bie Zenelafie und die Geheimnißfrämerei, welche 
allen ariftolratifchen und despotifchen Staaten eigenthümlich ift. 
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tunft, doch ohne Verſchwendung ); die Wiſſeitſchaft, doch 
hne Weichlichleit. Er wirkte für. den Stdat, ohne fein 
aus zu vernachläffigen; ex lernte won der Rede, ohne die 
hat zu verabfäumen 2). Sehr Heldenmuth ging aus Kenni⸗ 
iß der Gefahren; feine Aufopferung aus den richtigen Ur⸗ 
elle über das hervor, was auf den Spiele ſtand (40, 43.) 3). 
urz , Athen konnte mit Recht eine Schule von Hellas 
mannt werben %). — Und zum Beweiſe dafür beruft unfer 
edner ſich auf die lebendige Wirklichkeit : eine Wirklichkeit, 
e weder eined Homerod, noch eined Logographen zu ihrer 
ierberrlichung bebärfe, fondern allein ihrer eigenen, ewig 
mernden Denkmäler, im Guten wie im Böen (41.). 
ieſe Herrlichkeit des Vaterlandes foll denn: auch zur Liebe 
gegen aufmuntern, zur männlichen PBflichterfüllung in dem 
lauben, dag alle Glückſeligkeit auf der Freiheit, alle Frei⸗ 
it aber auf der Tugend begründet if (43.). Endlich den 
chluß dieſer Rede bildet die Ausſicht, zwar daB Leben fei 
rgänglich, ver Ruhm des wohlgeführten Lebend aber unver⸗ 
inglich 5), — Die Hauptgedanten der Leichenrede Kehren‘ in 
r lebten Ermunterung wieder, die Nikias vor Syrakus hielt 
II, 69.). Allerdings ein ergeeifender Augenblick, um dar . 
| erinnert zu: werden ! 


Man denke an bie fpätere Beiäiäte bes Theorikon! 
Vgl. 42. 
Bol. hierzu Demoſthenes Staatsreden an unzättigen Stellen! 

4) “Eilados ‘Elids, wie ed ber Dichter Thukydides in feinem Epis 
ımme auf ben Euripides nennt. Bol. Isocrat. Paneg. 13, Aesch. 
: morte 3. - 

s, ]JI, 43 fg. 64. — Fürwahr, folhe Männer, wie bie perikleis 
en Athener, waren ber Beſoldungen, Kleruchien, Schaufpiele, die 
ıen gegeben wurden, nicht unwerth! Bol. Wahsmuth Hellen. Als 
th. 1,2, 8.66 ff. Und bie fhönen Worte in Heeren's Ideen: 
erke Bd. XV, ©. 329 fo. 

14 
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Bm ſt. O. Müller iſt bekanntlich der geifkmd 
Verſuch gemacht worden, im Apollon und Herakles eine m; 
thiſche Perſonification des darifhen Stammcharakters nad 
weiſen. Der Dorier, von religiöfem Bedürfniſſe geirice, 
fuchte das Leben, das ihm felbit durchdrang, nun auch am 
fich ‚darzuftellen, dort in göttlicher Geſtalt, hier im Hersiike 
Wie ſich denn freilich’ in dem menſchlichen Theile eine jäa 
Religion der. idealiſirte Charakter des Volle und Zeitalt 
wiederfinden läßt. . Auf diefelbe Weife — ſchon der Rum, 
dünkt mich, weifet dahin — könnte mar in dee Pallas Ather 
eine Repräfentautinn des athenifchen Geiſtes erblicken. Mr 
nun zu Perikles Zeit daB politifche und Titerarifche Wein du 
Aibener feine Blüthe trieb, fo ward auch das Ballasiteul 
um biefelbe Zeit dur Pheidias vollendet, für alle Felgt 
ten feſtgeſtellt. Wer irgend die bekannte albanifche Büſte p 
ſehen bat, der. wird. aus der ſtrengen Grazie, der ulm 
Klarheit, der völligen Zufriedenheit dieſes reinen, Hohen “ 
litzes einen ähnlichen Eindruck ampfunden haben, wie ihn ir 
Rede des Perikles oder ein ſophokleiſches Drama hervoris. 
Demfelben Geifte, welcher diefe Pallas erſchuf, gelan h 
auch, den Zeus von Olympia zu bilden, den allgemeinin 
und höchſten Gott der Hellenen. Sch denke mir dieſes Se 
nad der Düfte von Otricoli. Es erinnert mich an die fhıt 
gezeichnete Majeftät eines fophofleifchen Theſeus; und nik 
ohne finneeiche Anfpielung ift Perikles von feinen Zeitgeꝛſ⸗ 
der Olympier genannt worden. 


— — —— — — — 


Siebentes "Kapitel. 
NHeligion bed Thbufydides'). 


$- 1. 
Vorbereitung auf Zutpbibee. 


Dis : die Religion der Hellenen ihren Hauptzügen nach bes 
8 in der vorbomerifhen Zeit firirt morben tft, ſehe 
h durch die Forſchungen der Neuern als bewieſen an. 

Don diefer urſprünglichen Neligiofität finden wir in 
omer's Gefängen einen ganz ähnlichen Abfall , wie 
m unfere Nittergedichte im Vergleich mit dem außs 
‚bildeten Katholicismus des frühen Mittelalter darſtel⸗ 
n. Die meiſten Göttergeftalten waren aus Naturmächs 
n ibealifirte Ritter geworden; die Hierzu nicht paſſen wolls 
n, wie Dionyſos und Demeter, mußten als plebe⸗ 


I) Die Schrift von Wigand: Ueber das religiöfe Princip bes 
hukydides, fowie bie ziemlich übereinftimmenden Refultate in Kors 
ims Anhange zur Gefchichte heiten. Staatsverfaffungen, bieten faft 
ir nichts Belehrendes. Diefe Männer haben den religiöfen Cha⸗ 
akter des Thukydides eigentlich. nur aus feinen Gemeinplägen erfens 
m wollen, alfo gerade aus dem Nichtchaxakteriſtiſchen. Ihre 
'hilderung würbe baber 3. B. auf DR hiavent und Joh. Müller faft 
enſo » gut paffen. | 

14* 


logie. 
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jiſche 1) Gottheiten in den Hintergrund treten. Zwiſchen a 
nem Ritter und einem Gotte war der Abſtand nur gern; 
Diomedes fchlägt den Ares, Achill den Skamandres. ii 
das Lehen der Götter, fing man an, die frivolſten Schwirt 
binüberzutragen 2). 

Eine ganz ähnliche Bervegung, wie fie im ſcchzchun 
Jahrhunderte das entartete Chriſtenthum bei den abenklins 
[hen Völkern reſtaurirte, ſcheint auch In Griechenlan Wi 
fechfte Jahrhundert belebt zu haben. Dicß iſt fir 
Hecllenen "das Zeitalter der großen Erfindungen. Lim 
Buchdruckerkunſt entfpricht damals die Verbreitung und Di 
beſſerung der Schrift, unſern Eutdeckungsreiſen die Beham 
ſchaft mit dem Driente und der weſtlichen Hälfte des Mi 
meered. Wir fchen die Myſterien, dieß veligiöfejte Elm 
der griechiſchen Religion, wieder lebendig, dig Orakel, fl 
über die Barbaren Hin, - wieder herrfchend werben. Die Mi 
lige Sage, die alten Götterſprüche, um vor Drenjchenjatut 
ſicherer zu-fein, werden aufgezeichnet, Mit Epimenides u? 
hebt eine veligiöfe Sprit an, ſowie auch das Epos duch 
zahlreichen Gedichte der Orphiker ganz religiös und aafe 
wird, Die aufblühende Kunft, wie die aufblühende Win 
ſchaft 3) nehmen einen vefigidfen Anfang.  Wunderthäter 1 
Sitienprediger treten an die Spike der Staatöverraltin 
An Sitte, wie ſelbſt an Kleidnug macht die ioniſche N 


1) Nach den Forſchungen von Welder im Nachtrage zur # 
2) Daher auch die mannichfächen Kritiken z. B. des frönm 
Pindar: Olymp. I, 52. IX, 35. 


3) Inöbefondere waren bie Logographen bemühet, im den Su! 
und Sagen ber barbarifchen Völker die Hauptelemente bes helmif 
Glaubens wiederzufinden. Die helleniſchen Götter wurden hierdurd ! 
Weltgöttern, wenn aud) bie Kritik, die ſich damit vorbereitete, i 
. ver weitern-Entwidlung eine Hauptbeförderinn des Nationalismus P' 





/ 
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chkeit einem krafwellern, rauhern Dorismus Phatz; ja die 
while ſtreben fait: in: mönchiſcher Entſagung nach: Reinheit 
id Fleckenloſigkeit des Außern Lebens 1). — Als der vor 
hinſte Vertreter dieſer Ideen ſchwingt ſich der lakedämoniſche 
taat, eng verbündet mit dem delphiſchen Gotte, zum Saupt- 
acht won Griechenland empor. ‚Diefe Zeit: reicht: bis in die‘ 
erjeufriege herab ;_ noch die Perſerkriege werden gleichermeife 
it refigädfer, mie mit. politischer Begeiſterung ‚außgefochten. 
a, dier:Religionäideen der ganzen Perinde erlangen ihre, 
nfte Ausbildung , ihren fchünften Ausdruck erſt am Schluſſe 
rſelben: Bindar und Aeſchylss, Sophchles und Herodot, 
heidias und Polykleitas 9). ' Hier iſt die: Bläthezeit der grie⸗ 
ſchen Religioſitüt ‚ can Reinheit vielfach Dem Mynotheismus 
he ſtehend. — Das. Gefühl unbedingter Abhängigkeit von’ 
ott und Die Hoffnung eines feligen Lehens bei ihm iſt der 
m aller Religion. Jenes Gefühl hat ſich Am Chriſtenthunie 
rzugstwiſe auf die imnere Heiligung, bei den Hellenen vor⸗ 
jeweise auf die äußere Machtfülle gerichtet. Wie Die luthe⸗ 
be Zeit die Verdienſils ſi gleit des Menſchen gegerüben der 
ade Chriſti predigt, Tg. bie pindarifche Zeit das Maß des 
enſchen gegenüber der göttlichen Unermeßlichkeit 2). In Beis 
n diejelbe Begeiſterung, dieſelbe Demuth, welche Alles nur 
ch Gott zu fen glaubt. Der Begriff dr Weltfchöpfung 
den Gricchen erft In dieſer Zeit lebendig geworden. Sa 


2 
. 4, ‘ 43 





zen 
1) Lob ed’ 8 Aglaophamus ©. 244. 
2) Bel. Quintil. XH, 10, 9.:.:Dio Chrysost Olymp. erat, 
1, — Auch die chriſtliche Aefoxmation, bei den Evangeliſchen, 
bei den- ‚Katholiken, hat ihre Ken Eünftlerifhen, , namentlich 
> mufitalifchen Früchte in dem’ Fahrhundert zwiſchen Milton und 
pſtock getragen, alfo unmittelbar vor dem Einreißen der Aufklärung. 


I) Doc hat audı Simontbes’ in feinem. berühmten Irbgmente aus⸗ 
ihrt, daß kein Menſch völlig gut. fein, höchſtens im Einzelnen durch 
Gnade ber Bötter gut Handeln Eönne: Plato Protag. p. 339 sqq. 
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Haben auch Pindar und die Orphiker die Idee von eincn ie 
gen Leben nach dem Tode, welche ſchon Hefiod im fra 
Gegenſatze mit dem Schattenreiche des Oomeros angeni 
hatte, zur fhänften Entwicklung gebracht 1). 

Aber auch die Aufklaͤrung war inzwiſchen heranyamı 
Philoſophen, Logographen und. Raturforſcher Hatten gleiäns 
fig an der Zerflönung des alten Glaubens. Theil gen. 
‚Wie die Sophiſtik wirken umßte, liegt zu Tage. Rotenik 
Gottesläugner, wie Diagoras und Hippon, ſtanden in A 
hen. Bon Perikles wird als eine Merkwürdigkeit ei 
daß er auf dem Gterbelnger den Frauen nicht länger mio 
ftanden, mid ſich mit Amuleten habe verſehen laſſen 2). J 
den diplomatiſchen Urkunden jener Zeit nimmi allerdings ned 
das delphiſche Orakel, das olympifche. Feſt die erſte Ex 
em, doch mehr aus Herkommen, denn aus wirklicher So 
ſchätzung. Daß unter den melften Stantömännern die 3b 
gion zue leeren Formfache geivorben mar, zeigen am de 
lichſten die Unterhandlungen von. .Delion 3). Wie ge 
gen ſelbſt bie Lakedämonier mit dem Heiligen ‚Eis w- 
Am veinften wird übrigens der veligidfe Zuſtand dieſer Zatn 
in den mittlern Stücken des Guripides abgeſpiegelt. Zi 
eine willkürliche Mythenverdrehung, welch eine ſorgloſe Tr 
Frafie, welch eine Inconſequenz, die wft- in Einem Otäde 
Götter felbft erſcheinen, und doch dis ärgſten Ziweiftl dei % 
tionalismus und Pantheismus gegen ihre Exiſtenz worbrin? 
läßt! Die freche Gottvergeſſenheit feiner Helden wird m 
durch Die Gemeinheit feine Ghtter ſelbſt übertroffen. — * 
meiitei von der alten Religiefltät . hatte: noch der comferhafit 
Sinn der Lakedämonier zu bewahren verſtanden. "Sie I 
wenn die Opfer ungünſtig wisfälen, noch die it fo 


— — — * —— , .20 4. 


) Pindar. Olymp. Il Eng 4.8 en 


2) Pluv. Pericl. 38, nad). Weapgraft: 
9: Thucy d. IV, 7 i1.* 
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urückgehen (V, 34)..7 Gie Kalteninad- die Feiroiage · hellig 
Hofe · wo Buß“ militärtſehe Jutttreſſe dimwider ſteritet (V, 24.) Vn 
jre Siegeshoffnung ftüigt ſich noch auf den Beiftand des Upals 
on (I, 123.) 9; und Benflbas- ſchreibt dankbar feine Siege 
en: Gsttern zu (IV, 116). :-Mber auch. von Ahnen: Bemerti 
chukydides, daß ihte Schlachtgeſaͤnge keinem religiäfen Zwecke 
nehr dienen, ſondern mur die Ordnung auf deni Marſche feſt⸗ 
alten follen'(V, 70.). Wenn fie von den Arhenetir Die Rei⸗ 
igung des Alkmä ionidenfluchs begehren, da weiß Mukydides 
echt wohl, daß ſie nur politifchen Wortheil;,; nämlich dieWer- 
annung des Perikles, Ir Sinne haben (I, 127.)s). Wo 
8 auf Leib und Leben ankam, "da waren fie fon frũher in in 
zrklärung der Goͤtterſprüche liſtig geweſen 2). 

Doch gegen das Ende der perikleiſchen Zeit plichen wie 
erum die Keime einer refigiöfen Reaetion empori Einige 
Briefter und Wahrfager, Lampon vor Allen, Gierokles und 
Diopeithes ſuchen das alte Anfehen ihres Amtes wieder gel⸗ 
end zu machen: vielleicht ohne deſſen würdigſte Vertreter zu 
ein. Sie fielen daher, wie es aber ſolchen Mäntern und 
inter ſolchen Umſtaͤnden immer geht, dem bittern Spotte 
er Komödie anheim 5). De war rihr Einfluß ers beim 


— — 
a 2 * x ..,%0 


— — 


y Schol. Thuc. I, 70. 


2) Hauptfächlich auch auf den. Beiftand‘ ber Tempellchate von del⸗ 
hi und Olynpia (I, 121.). Die Geiſtlichkeit ‚war damals, wie heute, 
er conſervativen Partei verbunden. 


3) Bol. den ganz ähnlichen Tall mit den Korinthtem‘: : v 30, >: 
4). 1, 134. Schol,. . r |,” och: 3: tn - 


Li rs 


5) Lampon, wie überhaupt die : Oovgsnderes, ‚us: dem er⸗ 
vähnt (Nubes 360.), geradezu alq Betrüger gebrandmarkt (Ays 521.) 
Schon Kratinos Drapetides waren hauptſächlich gegen Lampon gerichtet, 
ei Gelegenheit ber Gründung von Thuriis vgl. Bergk' Uommentt. 
le antiqua' comoed. Attica, p.:49-sgg. Ueber. „Hierpfs vgl. Pax 
053 f. Eu polis Ilöies fr; 20. Diopaithes wird nicht allein · vom 


j 
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Aubsbruche des Krieges bedentend gerug, daß ſich Kleon, u 
gegen Peritles zuerſt aufzulonunen, des Diopeithes bir 
non konnte. Die Anklage wider Anaxagoras, die il 
rect den Perikles ſelber traf, flühte fig auf. religiöſe Gun: 
lagen !). . Auch am Staatsruder angelangt, ſetzte Keen dit 
Richtung fort: die Sühnung von Delod iſt ein Beweis iv 
bon, freilich auch ein Beweis, dag felbit fein religiöſes Br 
Een von der Albernheit uud. Unmenfchlichkeit feiner Demazey: 
befleckt wurde 2). Aus Aritoppane Rittern erfehen mir, Di 
ſich Kleon vorzugeweiſe auf ſeine angebliche ODrakelkenntniß y 
ſtützt Haben, nu. — Garn, beſonders aber war Nikias da 
Mann, wie ihn Xeuophou nachmals ſich hätte wünſchen Kr 
nen. Perſonlicher Freund des Diopeithes 3); täglich geopfch 
glänzende Feſte gefeiert, Nichts gethan ohne. Wahrſager) 
Sin großer Krieg Hat der freigeiſteriſchen Aufklärung oftmal 
Schaden gethan: fie pflegt dem Tode nicht gern in's Auge x 
ſehen. So auch der pelpponnefifche, Krieg zu Athen, obwoh 
eine zügelloſe Demokratie zur Anerkennung unfichtbarer Mitt 
im Ganzen wenig geneigt iſt. Auch Hier begegnen wir Yen 
Euripides wieder, der freilih won jeher dem Zeitgeijte mit 

gehercht, als geboten hatte. . Seine legten Stücke geben ei 
förmliche Palinodie mancher frühern Zweifel 5). — Vornchn 


Ariffophanes in ben Vögeln, Tondern auch in Phrynichos Kronos ı} 
in Ameipfias Konnos veufpottet: Schol. Aves 988. — Mehrere & 
ber, wie Lampon, im Prytaneion gefpeift : Schol. Pax 3083. 


1) Plut. Pericl. 31 sqq. 35. Nicias 23. Sotion b. Diogt 
nes II, 12. ° 


2) Thucyd. III, 104. V, 1 sqgqg. Nah Kleon’s Tode win 
fein erfahren wieber abgeftellt, V, 32. 


3) Schol. Aristoph. Equites 1094. 

4) Plut. Nicias 3 sqq. 

5 Als das eigentliche Ideal eines vornehmen und ortboboren Jüns 
Iings bamaliger Zeit muß man den Hippolytos bes Guripibes betrachten 


. 
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lich aber machte: ſich die zefigiöfe Menetion in den Kreiſen gel: 


tend, welche zugleich mit ver politifchen Reaction gegen bie 
Volksherrſchaft Kefchäftige waren. Wie fich dieſe Richtung bei 
ven Sokratikern anögebildet, darf ich Im Allgemeinen als bez 
amt vorausſetzen 2). Das hochſte Ideal diefer neuen Religioſi⸗ 
At iſt Sokrates, höher ſtehend, als dev quäkerhafte Hermoge⸗ 
18. Am früheſten aber tritt dieſe Verbindung der kirchlichen 
md politiſchen Reaction in dem berühmten Prozeffe wegen der Her⸗ 
nenfrevel hervor. Wie ich tiefer unten 2) zeige, find die Hermeufre⸗ 
sed ſowohl, als die Myſterienverletzungen vollkommen im Sinne 
ieſer Regetion, welche den entarteten Volksglauben anf ihre 
Weiſe erneuern molte, Alto Teincämeges bloß Ereefie über⸗ 
nüthiger Truntenheit! — Man würde nım freilich ſehr Uns 
ccht thun, wenn man die veligiäfen Ausfchweifungen fernen 
Zeit, die Myſterien der Kotytto 3) und Aehnliches, geradezu 
iefer Reaction wollte Schuld geben. Hat doch and) .die lu⸗ 


2. 


heriſche Reformation ihre Wievertäufer, Die heutige Kirchen⸗ 


ewegung Ehre Mucker. Selbſt das erfte Auftreten des. Chris 


1) Bor Allen bei Xenophon, dann auch bei Platon, Simon, dem 
Berfaffer bes Axiochoss. Auch bei Iſokrates finden fich zahlreiche Spus 
en. Diefen Männern ift felbft im Aeußerlichften z. B. der Schwur 
ed Lampon eigen, bei ber Gans, beim Hunde u. |. w., wie ed Plas 
on im zwölften Buche ber Geſetze als ein frommes Inflitut des Rhada⸗ 
aanthys bezeichnet. gl, Schol, Arist. Aves. 531, Die Irreligioſi⸗ 
ät einzelner Reactionäre, 3. B. des Kritias, ift hiermit fehr wohl 
ereinbar. . _ 

2) Kap. 14,55. 


3) Bekanntlich in Eupolis Bapten verfpottet. Schon früher hatte 
dratinos feine Thrakerinnen gegen ben Eultus ber thrafifchen Naturs _ 


öttin Bendis gerichtet, ber etwa um 444 im Peiräeus öffentlich reci- 
irt wurbes feine Idäer gegen den Gufus ber Kybele, für welchen: 
Iheidias felbft, alfo vermuthlich in Perikles Auftrage, ein Bild verfer- 
gt hatte (P.ausan. L, 3,5.). Ich meine übrigens, daß biefe Recep⸗ 
onen nicht fowohl aus Pietismus erfolgt find, als weil Athens Welt: 


anbel dergleichen Zoleranz erforderte. Später wurden fogar wieder 


rauen vom Apoll geichwängert, u. dal. m. (Plut. Lysand, 26.). 
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ſtenthumes ift von folchen Ausartungen nicht frei geblichen !). 
Aber zweierlei darf doch Niemann verkennen, wenn er dit 
Religion der pindariſchen Zeit mit der ſokratiſchen zuſammen⸗ 
ſtellt. Dieſe letztere iſt ein Product der Wiſſenſchaft, m 
den hoͤhern Ständen ausgegangen; ſie bat im Volke um 
weniger die Herrſchaft erlangt, je mehr fie won deſſen pelit: 
ſchen Feinden repräſentirt, von Lakedämon aus unmterſüßt 
wurde. ‚Une mo fie prakt iſch auftritt, wie erſcheint fie ta! 
Ungefähr, wie Nikias dern Ariſteides, Agcfilans Dem Lens 
das, die Zehutaufend von Kunara den Zehntaufend von Miu 
ratbon gegenüber 2). Jene frühere Zeit, im folgen Gef 
ihrer. Keaft, hatte von der Religion hauptfächlich eine Hall 
Demuth ernten wollen. Die Sokrates dagegen, mehr nıf 
Die Agefilaod und Zenophon, mollen Nichts auf eigene Hm 
unternehmen, vor jedem Schritte ſich Beiden Göttern Ratt: 
erholen. Religiös iſt Beids; aber doch ein Bedenklik« 
Unterſchied. — Wenn fih Achnlihes auch Heut 
fände?. Ft 
In dieſen Verhältniſſen lebte nun Thukydides. 


















) Bst. Tertull. De ieiun. 17. Hieronym. In Vigilaı 
Augustin. De civ. Dei VIII ult. Ep. 64. Canon. concil. IIlib. 
3. Der heidniſchen Beugniffe nicht einmut zu gebeten. 


2) Ein Hauptfomptom übrigens‘ ber bamaligen religiöfen Reaction 
ift der ungeheuere Werth, den ein Mann, wie Lyſandros, auf ben Gor 
fens der Orakel legt; „und mehr nody der. Umſtand, daß er trog ala 
Mühe keins derſelben beſtechen kann (Died. XIV, 13. Piut. Ly- 
sandr. 25 sq.), Was ſehr merkwärbig an die. Berhältniffe der neuen 
Theologie erinnert, ift u. A. der Umſtand, daß Golrates feinen Bewei⸗ 
für das Dafein Gottes faſt nur aus der menſchlichen Natur entlehat 
bat: Xenoph. Memor.\1, 4. ; 


5. 2. Thukyd. Anficht von der gef. Weligionsgeſchichte. II 
4 j 8. Au 
Thukydides Anfı ht von ber griechiſchen Seligionsgefäjicte überfaupt., “ 


Eine Beantwortung. biefer. Frage ergiebt fi ſich aus den Ei⸗ 
ſoden des Thukydides. Dieſe Epiſeden nämlich, — um ein 
Reſultat des zmölften. Kapitelsß zu: auticipiren — haben Den 
Zweck, Hauptepochen der frühern Geſchichte von Athen zur. 
Erklärung und Paralleliſirung ‚dev Gegenwart heranzuziehen. 
Da iſt es denn gleich zuerſt aufſallend, daß in dem Haupt⸗ 
werke des Thukydides ſo außerordentlich ſelten von Religions⸗ 
inſtituten die Rebe iſt, während dieſe Epifoben doch, vornehm⸗ 
lich Die zwei aus der früheſten 1) Zeit, ganz vorzugsweife Das 
non handeln. Es Legt. hierbei :eine ſehr richtige Anficht des 
Thukydides zu Grunde: daß vie Meligian nämlich Im; höhern 
Alterthum einen wichtigern Platz eingenommen habe, als in 
feiner Gegenwart. — Die vierte Epifode, melche die Süh⸗ 
nung der Inſel Delos betrifft, handelt ausſchließlich von Re⸗ 
ligionsſachen (III, 104.). Man Hatte dieſe Inſel von jeher 
für einen Talisman der Seecherrſchaft angeſehen, daher auch 
ſchon Peiſiſtzatos ſie gereinigt, Palykrates fie. beſchenkt hat⸗ 
te ). Wie mild und verſtändigerſcheint hier Peiſiſtratas 
Reinigunge nicht auf grob ſinnliche Weiſe 3),. fondern durch 
veligidfe Ceremonien; nicht übertrieben, ſondern mw faweit, 
als der. Geſichtskreis des Heiligthumes reichte. Nun aber die 
Neniguns durch Kleon )! Wie roh und materiell: alle 

| u 
) J, 126. a, 18. 


9) Auf eine für das Syranmenzeitalter gehſt Karakterififäe 2 aArt: 


indem er die nah gelegene Inſel Rhenea mittelſt einer Kette an Delos 
befeſtigte! 


2) Bol. 1,8 


) Wie Diodor angiebt, zunächſt um der Peſt willen Angefteiit: 
XII, 58. Auch trug zu ber harten Behandlung der' Delier ‘gewiß ber 


+ 


R 
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Grüfte werden aufgeflört, und tie Schläfer aus Ihrer Rute 
ftatt geworfen. Wie deöpotifch zugleich: jeder Sterbende, jo 
wird verordnet, jede Ereifende Frau fol auf die Nachbariurl 
Rhenca transportirt werden. Um die Reinigung zu wollen, 
wurden fpäter fogar (V, 1.) die ſännmntlichen Bewohne 
der Inſel fortgefagt, bis das deiphiiche Orakel und Kleni 
Tod fie wieder zurückſührte (V, 32.). Hiermit Stimmt « 
Bern: freilich fenderbar überein, daß diefelbe Verordnung di 
nralten Kampfipiele von Delos wieder einrichtete. Endlih 
den ſchönſten Hintergrund zu den Allen bildet die Tiebliche Sit 
derung der Feſte, wie im Someros Zeit dieſe Juſel erheiten 
Batten. — So ſtehen hier in prägnanter Kürze die rei vor 
nehmſten Berioden der helleniſchen Religionsgeſchichte neben 
einander. Denn die Zeiten der Aufklärung hatten ſich um 
Delos nicht viel gekümmert: die Feſtlichteiten waren damal⸗ 


eingefälafen, 
$. 3. 


Raturereigniffe unb Orakel. 


pr Gabe Kinder gefehen, die nach dem Monbe griffen, 
and ihn ausblaſen wollten. Je kindlicher in Volk nod iſ, 
deſte mehr glaubt es, ale Naturwunder ſeien nur um 
ſeinetwillen da; je weniger es die Raturfräfte naturlich benu⸗ 
tzen kann, deſto mehr ſucht es ſie übernatürlich zu benutzen. 
Mod, Herodotwar der Anſicht geweſen, daß jedem Ereigniſſe 
der Menſchenwelt ein entſprechendes Ereigniß der äußerlichen 
Natur voranzugehen pflege 1). Den göttlichen Rathſchluß, 
welcher das erſtere herbeiführt, meint er ans dem letztern fm 





Verdacht bei, den man wegen ſpartaniſcher Geſinnungen gegen ſie hegte: 
Diod. XII, 73: 


y 3. B. vi, . nn R 
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zoraus zu erkennen. Bei Xenophon wiedernm biejelbe An⸗ 
cht, nur viel ſyſtematiſcher und detaillirter ausgeführt. 
Thukydides hatte hierüber andere Begriffe; wie es bei dem 
eitgenoffen ded Demokritos und Hippokrates, dem Schü⸗ 
e(?) des Anaxagoras, auch wohl zu erklären iſt ). Don 
1 nächſten Veranlaſſungen der Naturphänomene weiß er gut 
jefcheid. Er bat gelernt, daß Sonmenfinfterniffe in die Zeit 
3 Neumonded zu fallen pflegen (II, 28.)5 auch von der 
rt, wie durch Erbbeben eine Ueberſchwemmung entſtehen 
ame, weiß er eine artige Erklärung zu geben (III, 89.). 
Das Gewitter in Sicilien, je große Furcht ed den Neulin⸗ 
m erregen mochte, ſahen Die Erfahrenern als eine gemeine 
olge der Sahrözeit an“ 2). Auch geht es zur Genüge aus 
iner fernern Darſtellung hervor, daß Thukydides die Anficht 
:3 Nikias nicht gebilligt hat, den eine Mondfinfterni zum 
iermöchentlichen Aufſchube des notbiwendigen Rückzuges bes 
og (VII, 50.). Wie ganz anders Hatte in ähnlichem Falle 
ich Perikles gehandelt 2). — Dabei verfäumt es Thukydi⸗ 
:3 aber doch niemald, die irgend wwichtigeru Naturereigniſſe 
t feiner Geſchichte anzumerken. Aa Schluſſe der Einleitung 
ringt er die große Zahl und vermehrte Heftigkeit folcher Erz 





m 


1) Man erinnere ſich an bie verſchiedene Weife, mit der Anarago⸗ 
15 und der Priefter Lampon das Wunder des eindörnigen Widderd zu 
‚Härten fuchten (Plut. Pericl. 6.). Sonnen» und Monbfinfterniffe 
atte Anaragoras zuerft erläutert, obwohl feine Theorie nur in einem 
ngen Kreife durchgedrungen war (Plut. Nicias 23). Daß die Sonne - 
'n glühender Klumpen fein follte, wurde ihm fortwährend als Atheis⸗ 
tus ausgelegt. Wie auffallend, fagt K. DO. Müller, mußten biefe 
nfihhten in einer Beit erfcheinen, welche die Natur von taufend göttlis 
ſen Lebenskräften ſich durchdrumen zu benten gewohnt war, wovon 
un Nichts mehr, als die Fähigkeit, in Bewegung geſetzt zu werden, 
leiben ſollte! 


2) VI, 70: vgl. VII, 79. 
3) Pluu Pericles 35. 
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ſcheinungen mit der Dauer und Gewalt des Krieges in di 
ſammenhang (I, 23.) Er meint namentlih, die Somm 
finſterniſſe feien waͤhrend deſſelben Häufiger geweſen, ala k 
dem. Das ftimmt denn wenig überein mit feiner Erin 
nach Anaxagoras: und es fehlene demnach die populare Ari 
von Thukydides doch nicht ganz überwunden zu fein. Fi 
wenig fle ihn übrigens darum beherrſcht Habe, fieht man u 
dentlichfien da, wo er von den ſchrecklichen Vorzeichen dei ſr 
rakuſiſchen Zuges gar Feine Notiz nimmt ). 

Auf eigentliche Orakel haben Immer diefenigen Shit 
ftellee daS Meiſte gegeben, welche zwar ein unmittelbares, }r 
fünliches Eingreifen der Götterwelt nicht mehr geftatten, deh 
aber Alles noch durch göttliche Mathfchlüffe erklären wele 
So vor Allen Herndot 2) und Sophoflee. Bei ihnen fi 
die Welffagungen recht eigentlich dad Organ bes ga 
Weltregimentes. — Andererſeits aber hatte ſich mit der ie 
wanblung der alten Religiofität ein Schwarm won Hungen 
Wahrſagern eingeftellt, wie ihn Ariſtophanes fo oft vor ui 
Auge bringt. Diefe Menfhen, deren verderbliche Wirk 
keit bei dem ſyrakuſiſchen Feldzuge ganz beſonders hat 
tritt 3), waren es denn auch, die den Euripides zu fen 





— — — — — 





1) Plut. Alcibiades 18. Nicias 13. Diodor. u. %. 


2) Schon dem bloßen Umfange nach nehmen bie Drake bei Hr" 
dot einen gewaltigen Raum ein. Erſt in ber Atthibenzeit finden m! 
Aehnliches wieder; ja, Philochoros insbefondere in feinem Lehrbude du 
Mantik und Iſtros veranftalten förmliche Sammlungen von Dali 
ſprüchen (Plut. De Pyth. orac.). Freilich mehr aus dem gelehrt 
Intereſſe der Alerandrinerzeit, als mit dem frommen Glauben, ber 7 
ter Peififtratos ſolche Sammlungen erfordert hatte. Doch ift ſelbſt ff 
die verberbteren Zeiten bes Alterthums die Anficht der Stoiker charekt 
riſtiſch, daß, wenn es Götter gäbe, fie für die Menſchen forgen, I 
wenn fie für die Menſchen forgten, ihnen Willenszeichen unb Oml® 
zufenden müßten (Cicero De divin. I, 38. II, 49.). 


3) Thuc. VIII, 1. Alkibiades hatte falfche- Propheten auf 


5.3. Drat, 0. 2 


abliofen, meiſt wie vom Zaune gebrochenen, Schmähungen 

egen Drakel und Seher anreizten. Curipides geht hierin fo 
seit, daß er im Son ſogar den Orakelgott ſelber zum Anſtif⸗ 

er einer zuchtlofen Intrigue herabwürdigt. Auch Ariſtopha⸗ 
es verſucht an Orakeln und deren Auslegung ſeinen Witz 
erbe genug 1): ex doch ſonſt der begeiſterte Lobredner der a. 
n alten Sittel Ä 

Unter diefen Gegenfäken nimmt Thukydides wieder eine 

ht hiſtoriſche Mitte ein. Vöollig unparteiiſch erwähnt er es, 

vo nur Befragungen oder Befehle des Gottes zu berichten 
voren, Auch die Wahrheit des allgemein verbreiteten. Ges 
üchtes, als habe Pleiftoanar die Pythia zu Ihrem Spruche 
erebet, läßt er völlig auf ſich beruhen (V, 16.). — Dages 
en wird. gemeldet, bei der Belt ſei Alles von diefer Art, 
)rakel und Prozeffionen, gleicherweife unnütz gemefen (IT, 
7); anderswo auch der bethürende, der lähmende Einfluß 
cwähnt, den das Vertrauen auf folche Götterfprüce äußern 
önne (V, 103.) 2). — Auf der anden Seite aber werden: 
uchſtäblich eingetroffene Weiffagungen nicht verſchwiegen (V, 
6. VI, 27.); ja die Feine, aber unläugbare Abſchweifung 
III, 96.), die vom Tode des Hefiod erzählt, wird einem 
Sefremden des Thukydides über ein ſolches Eintreffen ent⸗ 


eilt, der ammonifche Zeus ben Sieg verfündigt. Der richtiger blis 
sende Meton wagte fidy body mit der Wahrheit nicht heraus (Plut. 
\icias 13). 


1) 3. 3. Equitt. 202 sqq. 

2) Mo Thukydides erzählt, daß die Reinigung von Delos durch 
in Orakel geboten fei, da gebraucht er bie Partikel o. Bloom⸗ 
ield und Arnold (z. III, 104) fließen hieraus, Thukydi, 
es habe das’ ganze Orakel für fingirt gehalten. Denn dr werbe in ber 
Regel ironifch gebraudht: fo III, 10. VI, 54. Dieß ift doch etwas zu 





ühn. Thukydides führt ja oft Orakel an: ihre göttliche Ratur braucht 


7 


r darum noch nicht geglaubt zu haben. 
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fprungen fein. Thukydides erinnert daran, wie fonberkur da 
Umſtand, daß die Peloponneſier von ter Peſt verſchent x 
blieben, mit dem Schutzverſprechen, das ihuen Apollen zer 
- ben Hatte, zufammentraf (II, 54). Doch läßt er gieid a 
Holgenden eine Andeutung fallen, als ob die dünnere, mr 
der zufammengebrängte Bevölkerung des Peloponnefes kim 
wohl beigetragen hätte. — Die eigentlichen Grumkfäge is, 
wonach Thukydides Orakel beuriheilt, find folgende. 

A. Icde tiefbeiwegte Zeit legt dem Menfchen vomr 
weiſe den Wuunſch an's Herz, in die Zukunft zu blicken. Tı 
entſteht Denn allemal eine Menge von Weiſſagungen, ii 
von den Einzelnen, befonders den Alten (II, 54.), jem® 
dem die Hoffnung oder die Furcht bei ihnen vorherrſcht, w 
genommen und erflärt werden. Alles Ungewöhnliche in c 
Natur wird von den Wißbegierigen zu demſelben Zwecde u 
gebentet !). | 

B. So wird denn auch gar Manches zum roll x 
macht, was doch Nichts weiter ift, als menfchliche Vers 
ſicht. Vorausgeſehene Symptome eines Zuftandes ware: 
mufteriöfe Urfachen deijelben verwandelt (II, 17.). — 8 
Kylon hatte das Drakel zur Begründung feiner Tiyrannd } 
höchſte Zeit des Zend empfohlen. Kylon machte nun = 
Tage der olympifchen Spiele einen Verſuch, der befaumi 
mißglüdte. Hier fügt Thukydides Hinz, in Athen beſtche = 
Feſt, Diaſia genannt, welches vom ganzen Volke aufrk) 
der Stadt gefeiert werde. Er will Hiermit anbeuten, di 
wohl dieſes Feit vom Drakel gemeint fei. Hier wãäre uni 
tig Die Ucberrumpelung der Stadt, wie fie Kylon vers 
viel leichter möglich geweſen -(I, 126.). 

C. Daſſelbe menfchliche Herz, welches, jene WBeinagw 
gen hervorrief, findet fie nachher glänbigen Sinns au y 





») 21, 8, 21: vgl. VI, 27. V, 26. 
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ofen, weiß’ Altes, mas fih:nun.whklich exeignet hat, ums 
r das Drakel zu fubfumicen, und die nichterfüllten mexgigt 

. Im ſchlimmſten Falle ſchreibt es den Irrthum nicht dem 
—* zu, ſondern der eigenen irrigen Auelegung u 
k.). 


Man ſicht „Thukydides wolle de Drale wider Aei⸗ 
a, noch vertheidigen; er wollte fie nur Hiftorifch- zu perſtehen 
chen. Wie überall, fo nimmt er auch hier aus dem Unge⸗ 
iſſen nur das Gewiſſe heraus: was die Menſchen Dabet: ge⸗ 
ccht, gewollt und empfunden haben. 


$. 4, 


S58tter. 


Thukydides Urtheil von den Göttern feines, Volkes iſt 
cht mit Deutlichkeit in ſeinem Buche wahrzunehmen. Direct 
Bert er ſich nie darüber, wie er ja überhaupt nur yon Dem⸗ 
gen genau handelt, was ihm als gewiß erſchien, Wenn 
alfo auf Lipara die Schmiedeeſſe des Hephäßos ‚für einen 
chenden Berg anfieht (IL, 88.), oder vom. Apollon nur, 
: Aeysras, berichtet, ex habe dieß oder jenes geweiſſagt -(I, 
8.): fo kann ich daraus ebenſo wenig ſchließen, wie umge⸗ 
vi daraus, wenn er meiſtens ſchlechthin vom Apollon exs 
lt: averden ö Deög (I, 126. II, 54:). Auch auf die Er⸗ 
ihnung V, 105. möchte wenig Beſtimmies zu gründen fein. 
Obgleich Antyllos, ben Marcellin als ſehr glaubwürdig 
ft, vom Thukydides erzählt hatte, er ſei als Schüler des 
axagoras, wie dieſer, adeos genannt worden ): fo mar 
ukydides Doch gewiß von dem entfchiedenen Unglauben eis 
I Protagora® ebenfo weit entfernt, mie von dem frommen 
auben eined Sokrates. Ohne die leiſeſte Polemik erzählt 


ı) Marcell. 22. ' i. 
15 
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er, man habe Das Erabeben in Sparia für eine ale h 
tiſhlverletung am Pauſanias gehalten (1, 128.). Den fm 
mn Sinn des Nikias weiß er gebührend zu würdigen (II, 
86.) ,. fo richtig er deſſen Mberglauben auch beurtheilen md. 
Das alte Necht, mit deſſen Verfall er den Verfall im 
Landes verbiinden glaubt, nennt er das göttliche Geſeh (I 
82.), und’ als die ſchlimmſte Folge der großen Peft kenik 
er die Abnahme der Gottesfurcht (II, 52 fg.). Wie Ah 
dides als Ichte Inſtanz über der Ereigniſſen der Grid 
eine Vorſehung geglaubt Habe, iſt in einen: frühen Kam 
bereit8 erörtert worden. 

‚Aus Gründen, die fi tiefer umten von felbft vehtfei 
werben, lege ich Hierbei vieles Gewicht auf die Religiofitit 
Ariſtophanes. Nun ift es bekannt, daß Ariftophand 


"Götter mit eigentlichen Wigen kaum mehr verſchont Hat, # 


die Menſchen. Wenn auch gegen Zeus nur ziemlich bece 
ne Späße vorkommen 1); wenn auch die Gefräßigkeit va! 
rakles2) nur ein viel gebrauchter Gegenfland der frühen de 
mödie fein mochte: fo wird doch auf die menfchenäfnliget 
gehrlichkeit der Obtter 3), auf ihre unzüchtigen Liehfehaftn‘ 
por allen auf den Kinäden Ganymedes gefticgelt 5); und 
Gebet fogar mifchen ſich komiſche Seitenhiebe 6). nie 
Bögen erfcheint die Götterwelt ganz, wie Die menfhhk 
Herakles vertritt den Teichtgläubigen Pöbel, Poſeidon die M 
gern. Amt fchlechteften Tommen Hermes und Dionyſos wh 
was freifich bei den Göttern des Weins und der Dicke, N 


1) Pax 108. 
2) Zn ben Fröfchen und Vögeln passim. 
3) Eccl. 780. 
4) Aves 556 sag. 
5) Pax 708. 
6) Equitt. 554 sqq. 
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on in der Regel ichyphalliſch bildete, am leſchteſten WMöglich 
ar 1). "Die Myſterien, welche Aeſchhlos nur: umnbſſchtlich 
rletzt hatte, werden bei. Ariſtophanes nicht: nsenigex; anfanirt, 
8 hei Platon. Ja, 8 entſchlüpft dem Dichter. eine Nouße⸗ 
ng, . wig. fe: in Zeiten. der ſinlenden Religion. nicht: ſelten 
Hört wird, als ſei fer Gattesdienſt für ſeinen EWerthenzq 
ſtſpielig ). — : Bei dem Allen aber werben doch Hermes 
Frieden, Dienvſos in den Froͤſchen 2) zu: Organen / dr 
zahrheit gemacht; fix Athen wird der göttliche Schuuß, Der 
wunderbar darüber malte, dankerfüllt geprieſen Yt; von Pak 
3 und, ihrer Eule redet Ariſtophaues in tiefer Ehrfucchte) 
d der Frömmigkeit eines Acſchylos zollt er hie. gebührende Hoch⸗ 
tung); Wenn der Unglaube ſich auf Dies, angeblichen res 
tönten des: Zeus berüfen mil; ſo wendet: ſich der Dichter 
tt aller Antwort: mit: Abſcheu hinweg 7). Ucbherhaupt iſt er 
den Wohlen, Ba die Waffen des Unglaubens ſich zu allen 
sten ſehrähnlich ſohen zı: der genialſte Wiperfachrr jedes zelie 
fen Rationalismus geworden 8), — Aus diefar Einzelhei 
wird fich Der Lefer ein Bild des ariftophanifchen Glaubens 
werfen können 9). 
DE ü J— 

1) Bom, Dionyſos hielt es Dhilecheros Sogar füs, näthig zu beror, 
rten, ex fei Zein Yofienzeißer. u und Samaroter amp (Harpork 
Kapalsa)! 1. Wii Non 20a the 

2) Aves 6ll sqa. Be Er ze DE 

3) Der Lestere freilich mit ejper ſehr ſtarken ‚Erinnerung an bad 
sche Theaterpublicum: vgl. Bergk Commentt. de comoedia Att. 
iqua, p. 152 sqgq. 

*) Equitt. 1170. Nubes 379 sqq. 

5) Vespae 1085. 

6) Ranae 884 sqq. 

?) Nubes 896. 

®) Daher auch Melanchthon, wie bekannt, eine Ausgabe der Wol⸗ 

beforgt hat. 

°) Auch eine harakteriftifhe Idee von Antiphon, Thukydides 

15 * 


‚228 Thukhoides. "Kap. 7. 


Oieſes Bild, Denke ich, müßte einigermaßen ach ui 
den Thußgbibes paſſen; Thukydides, den wir noch Fünftig of 
einen nahen Geiſtesverwandten des Komiker erkennen ma 
— Ein Gefuͤhl von der Unzulänglichkeit der beſtehenden Ki 
dion und von dem Veraltetfein ihrer Inſtitute; doch abe m 
finnige Verchrung der Zeiten, wo der alte Glaube nod wir 
haft’ gelebt Hatte. Abfcheu gegen die neumodige Wedhtit 
Sophiſten, in denen man die Verderber der Religion, zult 
auch der Kunſt, der Sitte, des ganzen Staates erkannt hit, 
doch aber wenig Verlangen nach einer beſſern Lieben 
Ueberall zwar viele Ehrfurcht vor den reinen Geſtalien ı 
Goͤtterlehre, aber meiſt nur Verſtandesdſache, zwar mit fa 
unbefriebigten, aber auch mit keinem lebhaften Beduürfniſt N 
Religion... Daher mit dem irdiſchen Treiben wüllig: zuficn: 
nicht‘, wie Sophokles, gedrungen, es durch Hereiizichumn 
höhern Welt zu erklären. Kurz, eine Stimmung, wei 
auch in nſern Tagen mehr als Ein. n großer Dans ') gi 
perl \. 


























Lehrer(?), mag bier Erwähnung finden. Er fordert bie Beftafun! 
nes unfreiwilligen Todtſchlägers. Entweder babe biefer nämlih® 
änderqua gefehlt, und dann verbiene er Strafes ober wegen At‘ 
ihm eine Hela umdlg 'zugelonmen, wo man den Göttern ihr Kudet 
micht entziehen. bürfe (Teir. II, 3,8:.p-31.Bk.). Man fieht, Aut 
Tonnte veligiöfen Gefühlen wohl nach empfinden, bhne fie: doch eig? 
ſelbſt zu haben. 

— Ich bente ‚ hamenttich ‚am Riebube. 
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Siftorifihe ——8 des Thufydides, 


A J 1. Wit eha NET 

f AR SILNERIE SGB TEE BIN TR 
* Da asunzen- Kt md: Lieben der ——— Kürik 
abt 28 wohl Nichts, wie ich glaube, was dem Luien fetnet 
ge, ja muwerftänhlicher: wäre, ulordie hiſteriſche Unharteilich⸗ 
it. . Demi! Reiche der Naturwiſſenſchaften iſt dieſer Begriff 
kommen. frend. Ser den praktiſchen Diteiplinen des Theo 
gen: oder Staatsbeamten pflegt ſich etwas bimmelmeit davon 
erſchiedenes, nämlich die Gleichgültigkeit, unter dem Namen 
r Unparteilichkelt zu verſtechen. Und ſelbſt die Unparteilich⸗ 
it des Richters beſteht dach: im Grunde nur darin, perſoöͤnli⸗ 

e Rückſichten abzuweiſen; den vorliegenden Fall unter möge 
hſter Verläugnung aller Perſonlichkeit ſo zu beurcheilen, wie 
der Geſetzgeber ſelbſt gethan hätte. — Dieſe Unparteilichkeit 
das eigentliche Adyton der hiſtoriſchen Kunſt; fie tft zu je⸗ 
r Zeit nur den größten Kimſtlern zugänglich geweſen. Wel⸗ 
x Gewinn Daher, an der Hand des vortrefflichſten helleni⸗ 
en Geſchichtſchreibers dieſe dunkle Gegend detaillirter anufzu⸗ 
hmen. Wenn irgend eine Zeit, ſo iſt die unſere fähig, auch 
dieſer Hinſicht dem Thukydides nachzuempfinden. Sie iſt 
aftvoll, aufgeklärt und erfahrungsreich, wie jene; fie iſt par⸗ 













w2 Thutxetits. Say. 8. 


Miliabes und Kicnon ‚waren nahe Vermanttt 
hubyodides. .: Hat ihn das aber wohl Beftochen? Bir 
we Miltiades gegen Themiſtokles, Marathon gegen Salami 
Kimem gegen Perikles in Schatten! Und die Athen 
doch’ die Tropäͤen von Marathon viel Leber im Munde; m 
türlih e Die war der. erſte Sieg; hier Hatten fie ohne 1 
ponneſiſche Hülfe geflegt y. © 
WDie Lakedamon ier beurtheilt der Hiſtoriker mer 
der Abneigung feiner demokratiſchen Landsleute, noch mi 
Vorliebe der. fpätern rencionären Schriftſteller 2). Das! 
Lleifche Athen ſchätzt er Höher, als Sparta. Seine Lei 
vebe beweiſt ed. Aber mil der höchſten Achtung redet ı 
der Iriegerifchen Tugend der. Lakedämonier (V, 72 f.); & 
Ueberkögenheit' zu Lande erkennt er in ebenſo ehrenvollen I 
druckenan, wie die der Athener zur See (EV, 36. M. 
Beiden heilen wird die grauſame Vuterdrückung Unſchulir 
in emphatifchen Reden zur Laſt gelegt: den Athenern tik 
ander: den Karehmandern die der: ee Plallenn). 


a ER 
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. gel. Schol, Arist, —* 136. Daher in fpätern Ur 
thume, bis in bie neueſte Zeit herein die Wichtigkeit der marathoniic⸗ 
Schlacht gewöhnlich ſehr überfchägt worden iſt. — Nach dem Hern⸗ 
pos (b. Marcell. 18.) hätte Thukydides aus angeblicher Familime 
tät. pegen bie Peififiatiben feine fünfte: Spifobe anfgenammen. Dit 


fie nit deß wegen aufgenommen bat, bene ich an. einem, andern de 


zu ermweifen. N 


3) "Die philolakoniſche Schi tanyıng ter. meiften Sofratiker, bie a 
Simon und Kritias hinunter, ift befannt. Das intereffanteft Du 
; ment Äbrigens, biefer Richtüng wie ihres Gegenſatzes, iſt die panct 
näifche Rebe des Iſokrates. ein. werben bie Gründe ber Lafonike N 
Breifern wiberlegt. 0 


) Die Anfichten.bes aagmannten Biographen ($. 4 mM „ alg mei 

Thukydides in feinen Reben „gefliffentlich gegen Athen polemifizt, bei 
Unfälle vergrößert , endlich fogar beßwegen ſein Wert abgebrochen hi 
um nicht ie legten Siege des Alkiblades erzählen zu müffem: dieſe 4 
fichten widerlegen ſich felbft und verdienen Leine weitere Berückſthtigo 


$ 1. Gemeine Unpastelliglst.. ig: @.: Bewundekung. BI. 


"Bewunderung, x 
Thukydldes Hatte große Mine, u. a 
‚ebenheiten zu ſchlldern. Bad ihn aber $ 
en des admjrari figüßte, das war ‚gunächf 
ünſtliche Verarbeitung ‚feines Stoffes y wo 
rſten Bewunderung gar bald verflieger 
uch feine Abneigung wider, jede beſchreib 
Denn bei Reden, wo der Seh in Perſoꝛ 
elbſt der äußerſte Euthufih aenius sen 
leberdieß pflegt ein Mann, Dacher Bir 
jung mit den Erſten auf gleicher Stufe ſtel 
chäfte des ‚Krieges und Staates fo gründe 
zanzes Lehen hindurch mit ſo viel Menſcher 
ugendlicher Bewunderung ver materiellen, 1 
Sröße gleich entfernt zu fein. — ke fl 
zen des Thukydldes, beſonders ie perfiinkie 
ner Mäßigung: er rebet nur, fo ſcheint ed, 
hen). Ya, "mitunter konute man "glauben, dieſe Nuhe fe 
nur erkünſtelt, ſel blaß und nichtsſagens, wenn man nicht 
wüßte, daß eben die Sparſamkeit ſolcher Fingerzeige auf’ wirt 
Studium der Neden Hinleiten' fol, - md‘ Fi "bie Charukieriſent 
In herrlkcher ; plaſtiſchet Fülle ausbreitet. Auch ih’ dieſet Be, 
gehung· tehgt das letzte Buch die Spuren der Unfertigkeit.¶ Da 
heißt &8 ont Alklbiades er habe dem State zum erſten 
Male in feinem Leben Nuben gebracht (VIII, 86.) ;- Syperbo⸗ 
108 wird ohne Weiteres ein Elender genannt, "ber nichtwe⸗ 
gen ſeiner Macht und ſeines Anſehens verbannt worden ſei, 
ſondern wegen feiner Schlechtigleit, und weil er cin. Schaud⸗ 














m) Bsl. 11, 65. IV; si. 


2B3E .. ... Wakydides.. KMap.: B. 


fleck der Stadt geweſen (73.). Antiphon ſcheint hier weit hoͤher g 
ſtellt zu werden, als früher Perikles (68.). Die letzte Feile din 
Buches würde ſolche Ausbrüche der Leidenſchaft ohne Zul 
in in Sqhitderungen verwaudelt haben. 


Auch den Herodot wird NM enand "fin Ganzen cn 
übergroßen Enthuſi asmus beſchuldigen wolien. Nur Aufee 
allerdings einen etwas zu lebhaften Refpect por aller matt 
Im Größe, jnie vor den Bauwerken der Aegyptier (U, 15. 
1485. In feiner Naivelat Bereitet ex lange ſchon darauf ı 
damit der Geiſt des Leſers nicht allzuſehr in Erſtaunen gm 
ihe (U, 101. 147). — Viel Hide aber weichen bie Cr 
term. ab, Dem. Zenöhhon Mi es beinahe unmöglich, & 
ſchichle zu färeiben,. ohne eine Perfon derfelben, bald ie 
Sokrates, bald ben geſſlaos , geradezu als Ideal ausm 
len. Die leidenſchaftlichen Schmähungen ı einnes Theoponr, 
eines Tim os find. bekannt. Die Verfaſſer der Alerantız 
geſchichten werden geoentheils ebenſo leidenſchaftlich gelobt Wr 
ben. Sur, die panegyrifchen Werke. ‚bes‘ Iſokrates und tik 
Sophiften ! war biep, aſluiählig vorbereiteh worden. I 


.. Daß . den Thueydides Die ‚Gefühle hatriotiſcher Freut 
nicht Übermannen follten ;. dafür forgte ſchon der Sega 
feinen, Werkes. Ex. hatte dem Sturz von Atem , das Sinls 
Bar ganzen hellenifchen Welt zu. ſchildern i). Deſto m 
vielleicht konnte ein patrigtifcher, Schmerz feine Ruhe Kö! 
— Bei der erſten Sammlung feines Materials iſt das uf 
ohne Zweifel der Tall geweſen; in Der weitern Verarbeium 
aber jenes. erſte Gefühl bekämpft, zu einem echt SHitorifge 
Schmerze verflärt worden. 

Zuecſt nämlich iſt au jeher Salle⸗ Pr er Squen a 
Hiller uͤberwaltigen drohele, alſo namentlich beim Gut 


1) Bol. I, 22. 





$. 2. Freude und Schnerz. $ ©] 


8 forakiefgggenn Rrieges, die -Schältrerung: ſaſt aoch bes 
uliriee / Wan ausgearbeiteter, als ſonſt. ¶Hier verſchacihet · et 
& Hifteriter wſenſt doch mer gedofet, von deatheren 
mmlunger und Schlachten zu reden,hier verſchancchet at 
nicht, die phnrungen der Ehrizelnenaubzunlalen, ndkt 










uszuge "san. ker 
a 1 Ynprafia gef lie 
sie Thutwd echt, Ba. ‚sine, Keflenifch 
agen Kekroffen haͤbe, da v —X 
Sramgiffen & fügt einen Song Ih von 
gli noch nid, weiß 
ntwighinged von Su au, 
ber. een, bis er aufeht .e ? 
„ls. imkehrt „ohne feineh 
edenken ‚at, 113). ber, lebten, 
zyrakus wird, die hoffnung noch "einmal 
em Neldg der er. ſei endlich wohl 
7.). Sierburch ir! RnB. yachfolgende.! 
och ſchneibender 7). — An ſolchen Ste 
ie Sprache des Thukydides, anſtatt in Allgemeinheiten oder 
xelamationen zu verſchwimmen, ganz wie gewöhnlich in 
hen ſcharfen und, ausgeführten Gegenſähen, Eina Sprache, 


EBAY — 





























Dee 

y Auf ben. Eeb hureten der —E—— — = 
md ben Wechlelgckans an: ch aAtt Weicva ir Kenntnis ir 
ven. Poefir, Aut: WR. . 


2) Auch Lerhptos und Sophoftes bebienen ſich an foldjen Stellen 
aes "eng: ähnlihenGanteuftesr 2g8. Ohadph. 773 kad.: “938 sqq. 
edipus R. 1079 sqq. Trach. 205 sıq. 630.09. „Alan 678, san. 
Hölt a. a. ©. 1,.©. 372. 









3 | ‚Shutueibed..: np. 8. 2 
bie bei furchtbaren Gegenftäuden zuhig umkFalsefäpeikt, u 
bie Ogähling ucit fo glaußtullchiger #)i; sm, : Ueheigent (fi 
Zert: Thatydides bad Yngläsf. ber Ampralioten - und der Bis 
tien (VIE, 128 fg.) ebenſo te wie bad: dur Bee 
Aſo auch hierin vuapenbeili 3) 1 LE Pa BE 
“ A aber dein Patyos welche die Nacht feiner Dr 
——— mich die Kachärtie nicht fehl z 
| Ina Tpufgbibeg tin zivlefaches Mittel angewandt di 
— pflegt er allemal daran zit. elünem,, daß Dice 
gen, welche min im unglũck find, es zu thier Zeit gegen Ir 
bere nicht beſſer gemacht Gaben. (vi, 71); a ja,. , daß ſie ia 
chlgetmnmen ſinde, breit: Gegner "das nämliche Schichl 
Berditen'd).' Der Hiſtorlker wtll weder ſich jerbf —* den! 
Ver von miltelden Uhermanien laſſen. So. * {t auch Aue 
phon nach der Schlacht im Helespänt tat taufame Unhe 
farigenheit ale Städte af, , die früher von ich en waren je 
ſu Wötden 7); "Much 'jede’ hiſtoriſche Kuuſtlbeyf uf ſi 
jnalßluti gen gelten‘, wenn eh’ linen moraliſch ampirenden Cr 
druck zuruͤckläßt. Wer alſo den Sturz einer Macht zu ji 
Behl pc, rer mir enweder bie tion nalfofgehbe Wien 
viaptang, mit hereinglehert, ‚she muß bee u wie ſehr jau 
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2) Daß Thukydides den Tod der Mykaleſſier (VII, 29.) für [het 
licher anfieht, als die Sklaverei der Melier, darf Niemand wunden. 
- Aus der Sklaverei kann man befreit werben, und ber Infanbrifce Fri 
hatte die Melier u. As wetätlichrmäfluurirt (Mepöph. Hell. II, 3! 
Plut.. Lys, 14) Auch die meffenifchen Koloniften wurben aus # 
phallenia und Naupaltos verjagt, und biefe Stübke den urſprünglide 
Bewohnern wiedergegeben: Diod, xiv, 34. Faus. x, 38, 10. 


2.83. VIE Bau KDO. mn bie —2* im bit Ba 
9 hen RL We ee Ju 


$. 2: Beide und Schmerz. 25% 


Stun; vordient geweſen. Iedes Kunſtwerk fol: die Vorſehung 
echtfertigen. — Mann aber hat Thukydides auch einen Rroſt, 
inen Troſtt wie er freilich nur für große, für hiſtoriſche Ste⸗ 
en gemacht iſt.“ Ich weiſe hin auf..IE; 6%. „ma der Redner 
Berikles in die dunkle Zukunft fcheut, vnd wo ihn felber ie 
hnung ergreift, daß die Herrlichkeit ſeines Vaterlandes ihrem 
Hrabe entgegeneile. Es iſt die letzte Rede, gleichſam das Re 
'ament des großen Staatsmannez. Wie troͤſtet ex ſich da? 
Bas nom Feinde komme, das ſolle männlich bekämpft, mas 
ber von Dben komme, mit Sedufd ertragen werden. Alſo 
ei es immer die Sitte der Athener, geweſen. Mit der Zeit 
reilich werde Alles ſchlechter, und der atheniſche Staat Tönne 
chwerlich eine Ausnahme bilden. Aber der Ruhm der Ver⸗ 
angenheit ſei unvertilgbar, und ſo werde der Ruhm von 
lihen noch fortleben, wenn der Neid und Haß lange ſchon 
erſtummt ſeien. Traͤge Seelen möchten, hiervon klein denten; 
ver aber. zu Thaten entſchloſſen fe werde immerbar den Athe⸗ 
ern nacheifern ). 

So.mar bad Kunſtwerk, worin er feinen Shine; auf 
ie Nachwelt zu bringen hoffte, auch die Linderung biefed 
Schmerzed für ihn felber, Die Wahrheit, die ihn verwundet, 
außte ihn auch wieder heilen 2). Ich werde Bei der Beirach⸗ 


). Bol II, 43, 4... . u. on 


2) ° Ich kann hier nicht umhin, der berühmten Stelle in Böetgei 
aſſo zu gedenken, die vom poetiſchen Kunſttriebe daſſelbe ausſagt: 
Nein, Alles ift vorbei; nur Gines bleibt: 
Die Zhräne bat uns bie Ratur verliehen, 
_ ‘Den Schrei bes Schmerzes‘, wenn ber’ Mann zulezt 
*Es nicht mehr trägt. — Und mit noch Über Alles, =" Az 
Sie .liep Im Schmerz mie Melodie und Rede, 
Die tiefftle Fülle meiner Roth zu klagen; —— 
Und wenn ber Menſch in feiner Qual verſtummt, 
Sab- mir ein Bott, zu ſagen, was ich leide. 


258 Slyoiel. Rab. 8: 


tung · der chukydedeiſthen Wehncuth gar. oft erinmert au ait 
Meiſſerwerke der rafaeliſchen Zei. Alle ſinnlichen Thai 
Aurpers find da von Schmerz erfüllt: die Adern und Must 
wie im Kranwpfe geſchwellt, der Bauch und die. Schultem * 
ruckgebraͤngt, ‚die Vruſt emporgettiehen, ſogar der Dina 
die Höhe gezerrt. Aber um Stirn und Aue lenchtet Die | Ki 
Bueiheit des unſterblichen Geiſtes. 

In einem einziger Punkte, fo ſcheint es, koͤnnte It: 
dides Darſtellung durch ſeinen Schmerz über den Gegeniin 
derſelben wirklich affietrt worden fein. Ich sieine jene d 
ftete Licht, worin'ecr die Menſchen betrachtet: wenn er j.? 
ſchon in Azaniemnon’s "Zeit die Furcht vor dem Stärken di 
daß vorñehmſte Eement der Bündniſſe anſleht CH, 9.); ir 
wenn er dad Mißlingen gtoßer Unternehmungen lleber de 
Schuld deß Beſiegten, als dem Verdienſte bes Siegerz — 
feet"). Schon wider die beſtehenden Geſetze, ſprichte 
pflöhe der Menſch zu fundigen. Doch wenn er gar in 
wirrter Zeit fie überwältigt, da werde es recht offenbar, in 
er ſeiner Leldenſchaft nicht Meiſter ſei, und von der Gach 
tigkeit nit gegügelt. Da werden die allgemeinen Gejeke, = 
denen Aller Sail benhet, durch die Glualichen ſchmachvel il 


u . 





Unfer Niebuhr fand unter den Trübfalen ber napoleonifchen Kncdt 
ſchaft nicht allein in ber Betrachtung der großen nieberlänbifcen Le 
gangenheit Troſt, fondern ebenfo fehr in dem Stubium der römiläe 
Weltunterjohung (Briefe Th. 2, ©. 63 fg). Kol. Livius Pre 
und Hegel Xefthetik, a 1, 8. 66. 


) I, 69. VI, 33. = & macht er bei dem Kriege vor Syrakn 
beionders aufmerkfam auf die irrige Deutung der Mondfinfternig (VI 
60.), bie Infubordination der Seefoldaten (VII, 72), die Täufhem 
durch Hermokrates (73.), endlich ben panifchen Schrecken im Heer ii 
Demofthenes (80.). Auch darauf noch, dag Nikias aus wohl begründelt 
Furcht vor der Rache des Pobeld (VII, 14. Aristoph. Equitt 
355.) den Rückzug der Athener über bie Gebühr verzögerte. 


/ 


6. 3. Thukholdes und Me:peliiiihen Theorien. 58 


runde ‚geichtet 1). — 8. mid tem. Sünglinge: fchleiit 
aſtehen, mellte ‚ex. ein; ſolches Ariheik nerwerfen ader.Meſtäti⸗ 
m. Sch. fürdgte indeſſen, Thukydides hat markt geurtheult. 
Yen Borwurf einer. ſch war zſich tigen Weltam ſch a u⸗ 
ng theilt. zer. mit allen: großen Hiſtorikenn, die 
ine ſinkende Zeit:zu Fildern haben. Namentlich 
it Tatitus, Machiauelli und Francesco Guieciardinie. Biel 
icht hat eben dieſer Poxwurf ihn ftinem berühmten Urberſe⸗ 
er, dem ee ertbes re enpfohlen. dere 
f} 3. nn” 
Thukydides und die politifchen æherlien. v J— 


Die politiſche Entwicklung. ber Hellenen it. unge: 
ihr auf den nämlichen Stufen vor ſich gegangen ‚::- hole bie 
x Römer und des neuern Europas. Die früheite Monar⸗ 
He, in der. Regel auf Eroberung beruhend, nimmt eirun ine 
er ritterlichern Charakter an, bis ſie zuletzt, wenigſtens; der 
Hat nach, allenthalben in eine. Ariſtokratie der. großen Landbe⸗ 
ber übergeht. . In dieſe Periode fallen die Kreuzzüge, Der 
riechen wie der neuen Zeit, Die man dort wohl mit: dem⸗ 
ben Rechte auf Agamemngn zurückgeführt bat, wie‘ hier auf 
rl den Großen. Mit dem Aufblühen. der ſtädtiſchen Kil⸗ 
r, welche ben: kleinern Grundbrſitzer almählla.:.nach ſich 
eht, erhebt: fich eine demalratiſche Bermegumgı.. KTyranuen, 
der neuerdings abſolute Könige, ; treten an die ‚Spike berfaß 
en; fle räumen die Bollwerke der Ariſtokraätie hinweg, pfle⸗ 
en aber endlich nach geſchehener Arbeit der reinen Denwkralie 
der conſtitutionellen Berfaffung 9%) Play zu machen 2:17 Disk 


- 


1) III, 82. 84: vgl. V, 90. 

2) Deren confequente dorm nichts weniger iſt, als ein Steige: 
icht der f. g. drei Gewalten. 

3) Bel. Aristot, Pol, IM, 11. 


® 
y. . . 
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Berfafing. artet dam almählig aus. Es erfolgt eine I 
tion Dagegen ;; zu welcher pie Ueberreſte der alten Ariſtekni 
und. bis:nen. erwachende Tyrannis einander die Hände him. 
Da nich: xB. möglich, daß das. ariſtokratiſche Lakedämeon wi 
allen Tyrannen im Bunde ſteht, wahrend es doch frühe, I 
lange dieſe Tyrranmen Workãmpfer des Demos .gewein, — 
alle vertrieben ‚hatte 1). Nach wechſeluden Erfolgen zwie 
Nenchion und ausgearteier Demokratie pflegt eine Miktins 
potie den Schluß zu machen 2). — . Thukybides- frühen 
ben fällt in die ſchönſte Periode der athenifchen Denokaı 
der fpartanifchen Ariſtokratie. Er bat die Ausartung ir 
Berfaffungen, ihren Kampf mit einander , umd den Sigi 
oligarhiſchen Reaction erlebt. 

Alle Kämpfe in Griechenland, ſeit dem Anteitte ber 
dfidige, Staats verwaltung bis zum Frieden des. Lyfantıl 
bilden Ein großes Ganzes, anf das Genaueſte vergleiie 
dern Mebolutionskriege der neuern Zeit. Die ganze Helme 
welt⸗ in zwei große Parteien geſpalten, eine coufervative m 
eiutPtogreffive. Sparta allenthalben geſtützt auf die Wehen 
des Adels und Prieſterthumes, Athen dagegen, wenigſtenßi 
Anfange, auf die Sympathie der Unterworfenen. Die pr 
greſſive Partei, ſo ſchnell fie auch durch Uebermuth und S 
gier ſich die Zuncigung der Völker entfremdet, iſt doch ® 
ſaags. überqll im Vortheile. Sie weiß der Uneinigkeit im 
Gegner die concentrirteſte Einheit, ihter halben Kriegoſühm, 
die ruckſichtsloſeſte CEnergie entgegenzuſetzen. Sie bringt ® 
Kampfesmanier auf, wie ſie die Geguer kaum geahnt file 
Die Gleichheit der Deniokatie,mft eine, Maſſe großer To 
an's Licht, welchen: die Gegner nur Den: einzigen. Braide 


1) Real. befonbers Diodor, XIV, io. 


| 2) &8 bedarf wohl kaum ber Erwähnung, daß viele Gtaaten, A 
alle folgenden Stufen durchzumachen, auf einer derſelben ſtehen bleia 
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pponiren koöͤnnen. — Bis endlich das Uebermaß demokrati⸗ 
cher Eroberungsluſt in einer rieſenhaften Unternehmung ſein 
igenes Grab findet: dem Widerſtande der Natur und der Na⸗ 
ionalkraft unterliegend. Inzwiſchen ſind denn auch die Con⸗ 
ervativen klug geworden: fie haben der Revolution die Mit⸗ 
T zum Giege abgelernt, und der Barbarenkönig iſt ihr Bun⸗ 
eögenofje. Wie es dem Glücklichen zu gehen pflegt, fo find 
fintracht, Entſchloſſenheit und Rückſichtsloſigkeit jet auf ih⸗ 
rw Seite, Die Begeifterung einer politifchen und veligiöfen , 
teaction verbindet ihre Reihen feiter, während die athenifchen 
urch Zivietracht und Verrath zerriifen werden. Theramenes 
sielt die Rolle des Talleyrand. Lyſandros endlich vollbringt, 
ad in unfern Tagen die Metternich und Wellington voll 
racht haben. Sn Athen freilich, dem Heerde der Ummäls 
mg, wird die Reactionsherrſchaft nach kurzer Friſt durch eine 
täßig gehaltene, weile geleitete Revolution wieder umgeſtürzt; 
n Ganzen aber dauert fie nach ein volles Menſchenalter, ja, 
e erlangt nun erſt ihren eigentlichen Mittelpunkt im Agefilaos. 

Seiner Abfunft und politifchen Stellung nach war Thus 
gdidea Ariftofrat 2), Sollte dieß wohl auf fein Urtheil ge 
irkt Haben? — Wäre Thukydides im feiner Gefchichte der 
demokratie feind geivefen, er hätte ſicherlich eine ſchöne Gelc- 
enheit zu Betrachtungen nicht worbeigehen laffen: als nämlich 
er mitylenäifche Demos feine Stadt an Athen verrathen, und 
adurch nicht allein feine Gegner, fondern auch jich ſelbſt in 
en Abgrund des Verderbens geftürzt hatte (III, 27.). Wenn 
: dagegen zu Heraflea die Mißgriffe oligarchifcher Machthaber 
anz offen tadelt, fo erkennt man feine Unparteilichteit eben 
arin fo ſchön, Daß er gegen feine Partei ſtrenger iſt, als ge- 
en die andere (III, 93.). Wenn er die oligarchifchen Fre⸗ 
elthaten zu Megara fo kurz berührt (IV, 74.), und Die des 


y Bol. K. W. Krüger Leben des Thukydides ©. 52 ff. Epi⸗ 
itifher Nachtrag zum Leben bes Thukydides ©. 20 fg- - 
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mofratifchen zu Sterfyra fo weitläuftig (III, 70 fi.), ſo ge 
Schicht dieß nicht aus Parteilichleit, fondern aus dem ce 
ben Grunde, weil Thukydides überhaupt von folchen imm 
Zwiſtigkeiten nur ein Bild, Feine Geſchichte zu geben ha. 

Das Bild aber fügte ſich am .beflen - dem erſten Ereigniſſe te 
fer Art bei. Ein vortreffliches Seitenftü Bietet übrigens k 
Geſchichte der athenifchen Oligarchen dar: zumal, men mu 
fih erinnert, Daß chen die letzte und lebendigſte Färbung da 
achten Buche noch fehlt. 

Munueſiphilos, der Lehrer des Themiſtokles, hatte dx 
Staatswiſſenſchaft noch ganz in der gnomiſchen Ber 
des Solon gelehrt 1). Die Sophiſten richteten ihr Augen. 
zwar hauptſächlich auf praftifche, d. h. vhetorifche Uebungen“ 
aber die Theorie des Staates ſcheint Doch ſchon von ihnen be 
arbeitet zu fein So macht Ariftophanes In den Vögeln ii 
Vernunftgründe lächerlich, wodurch · man die Volksſouveriut 
tät damals zu beweiſen ſuchte. Er thut dieß in der Rede ii 
Peiſthetäros, einem Meiſterwerke pſeudohiſtoriſcher Sopsiit, 
das noch heutzutage allen Liberalen. und. antiliberalen There 
tern zu empfehlen wäre (471 ff.). Auch einen Idealſtaat gi 
es ſchon in Thukydides Zeiten. Hippodamos von Mile 
hatte die mathematifche Negelmäßigkeit, die er bei feine 
Städtebau amvenden mußte, auf feine Staatöverfaffung, cam 
idealifirte Demokratie, zu Übertragen gefucht, Aber wie für 


I) Plut. Them. ‚2. 


2) So wohl namentlich Damon, „der dem Perikles zur Sat 
fand, wie ein Ringlehrer und Salber' dem Athleten‘ (Plut Perid. 
4). Die fehr inteseffante Entwiclung der griechiſchen Staatswirt? 
fhaftslepre, die mit Prodikos beginnt, muß ich einem andern Oft 
vorbehalten. Ich bemerke vorläufig nur ſoviel, daß fie viel bedeutende 
ift, namentlich in Xenophon und dem Verfaffer des Eryrias, als unſen 
Nationaldlanomen, welche bie Quellen nicht gelefen haben, zu ir 
baupten pflegen. 
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nerlich ? war dieſer: Khtfoir eluer phileſophtfchen Politik noch 
usgefallen?. Nic einzelne Inſtitute zeugen von philoſophi⸗ 
her Verarbeitung / nicht Das Gauzt 1)14-5. Ein bliuder A⸗ 
ünger demokratiſchet: Dheyrlen wird md lm Athenagoras ge⸗ 
hildert (VI, 38 fſ).6 Ans der loſen und fragmentariſchen 
zeſchafftnheit feier Argumenteerkemteman deutlich, daß 
Hukydides hler dier allgemein eirculivenden Gründe: für die 
zolkshertſchaft wiedergeben will ie jeder Eſnzelne nachſpro⸗ 
jen konnte, ohne fie auch völlig Begriffen zu hahen. Inter⸗ 
ſant iſt es : übtigeris, daß die Theoreilker damals In: ber reinen 
zolksherrſchaft ebenſo geſchickt ein Gleichgewicht der drei Ge⸗ 
‚alten nachzuweiſen verſtanden, wie heutzutage: In: der reinen 
snftitirtionellen Verfaſſung (VI, 39.).2). WVöllig ſo entſchie⸗ 
me Anhänger oligarchiſcher Theorien werden zu Sparta bon 
lkibiades "angeredet (VI, 89). Und cher die Entſchieden⸗ 
it, welche ſich Hier Außent, als mlre:sag Verwerfliche der 
empkratie lange ſchon: ausgemticht, I ser: Hefte‘: Beweris, 
ie viel in dieſen Kriſen Menu beceits Li worden 
ar. 


Was ſollte nun hleydides· unter idee Gegenftheh 
un? Bor allen Dingen das prattiſche Leben 
on der Wiſſen ſchaft. un terſcheiden. 2 Im Lesen, 
lehrt er mit gewaltigem Rachdruck, im Leben Leine Mög⸗ 
chkeit mehr, unparteiſch zu bleiben. Wo der Parteienkampf 
1 Aeußern des gungen Staatenſyſtemes und fm Innern jedes 
nzelnen Staates ſo tief gefreſſen hat, ‚da iſt der Neutrale 
eind aller Parteien.‘ ' "Das lehrt die ktetthraiſche Geſandten⸗ 
de (I, 32 fi), das bie meliſchen Unterhandlungen (V; 85 
Yı DB bir * Confehntn von Kamarlnd — 76 ſ ). Ja, 


wu ct. "43 ” 2. it 7. 5 So ur 
nt ,, 41 


J Arictot. Pol. 1; 1% WBehneidug: 


2) Sol: Euripid. Snppk; 401 ’8qdı.”- en, 
16 * 
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ſem letzten Orte wird die praktiſche Reutralital nicht allen u. 
weife genanut, ſondern auch unſitthich ( VI, 80.). Wo bereit 
in Gefahr id, !da-wußı der alte. Grundſatz des Solon gem. 
Aber. nicht sin der Geſchichtſchreibung! Seine bil 
fe Natur machkt::e3 Dem Thukydides unmöglich, ſich u 
Brineipfen cin Giaataideal herzuleiten. Schon feine Au 
vom Urfpruuge Des Staates ift hier entſcheidend. N 
weiſten nichthiſtorijchen Throretikler, die zwar abstrahiren ni 
In, aber euer: ſtreugen philnfophiicken Form unfähig m 
pflegen auf den fogenannten Naturſtand des Volkes mike 
gehen. Da ſie hiervon indeſſen Nichts erfahren könn, v 
couſtruiren fie ihn dam natürlich fo, wie fie ihn fire 
Anntörechtlichen. Reſultate gerade brauchen. Thukydides nie 
fich nur fellen über: fo. dunkle Gegenſtände. Doch nimmt 
on, daß bie Seezüge der älteften Wikinger im Intereſſe eat 
wohl der. Dienfiranuen, als der. Anführer erfolgt fein ( 
3). Auch worder Reichthum zur Herrſchaft geführt, ta li 
deu die Stärkern, smeint er, allerdings Die Schwächern un 
werfen, aber die letztern zugleich es fich aus Gewinnſucht ze 
gefallen laffen (I, 8.). Man ſieht wohl ein, daß bie dur 
frage,  berethalben Dex Natypitand, erfunden iſt, ob nl 
das Volk um der Hexxſcher willen, ‚aber die Herrſcher un! 
Wolteg willen Yafeen., durch hiefe guficht nicht fa fehe Sur 
wortet, als vielmehr beſeitigt wird. — Ss weitern Dada 
aben Hatte Thukydides unterficht,. welde Staatöfgrm in vu 
Blüthezeitzjeds einzelnen Siaateß gegolien Habe. u 
erklärt er dann für DaB ‚[hünfte, Product ‚. welches deu pe 
ſchen Geiſte des jegesmaligen Volkes engſproſſen feiz ein 
tereo Urtheil iſt ihm unmöglich. Wer fönnte z.B. in du 
vortrefflichen Gemälbe bes altdoriſchen Staates (I, 84.) M 
ſtillſchweigend mitenthaltene Belobung jener bielgepriett 
Ariſtokratie verkennen, welche mit den Charakter: von Laktr 
mon fo innig zufammenhing2:dEiner: Arxiſtoknatie, die m 
Braſidas Urtheile wie die, Wirkung,aſp ſauch die Urſache du 
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akedämoniſchen Heſdennuthez war 1). ? In der: Eeichenvede 
veifet Thukydides die perikloiſche Demokratie, wo vor Gericht 
deiner benachtheiligt, von“ der Stuatsvervaltung kein ⸗ Würdi⸗ 
er ausgeſchloſſen, bir. gemeinen Leben Reiner vnn ſeinem Nach⸗ 
ar beneidet wurde; "wo Geſeiz und. Obyigteit' in Anſehn ſtan⸗ 
en, ohne daß die Freiheit der: Einzelnen wäre betäſtigt wor⸗ 
en 2). — In dieſen Werfaſſungen, tag :oflenbar der. ſpätere | 
degenfa von Oligarchen und Semokraten einſiweilen noch: 
nentwickelt. Als ex aber Im Verlaufe der Zeit mehr und 
uhr das ganze Öffentliche -Antereffe zu verfehlingen, den aktar - 
Staat zu verderben anfing, da verbirgt es Thulydides nicht, 
ad beide Barteien unter der Maske des allgemeinen Wohls 
ur ihrer Herrſchſucht fröhnten, daß Die „Gleichheit der Mech 
e“ und. die „meife Regierung der Edelften“ nur eitele Namen 
saren (III, 82.). Er verſichert, daß Unabhängigkeit mit 
harteiherrſchaft drückender ſei, als auswärtige Dienftbarkeit 
IV, 86.); meiß:auch recht wohl, daß gerade bei der äußern 
ten Demokratie in. Wahrheit nur Wenige herrfchen, und daß 
ic Unterworfenen von Oligarchie und Demokratie gleich ſehr 
emißhandelt werden (VIII, 48.) 8). 

Dieſe hiſtoriſche Unparteilichkeit iſt zu jeder Zeit natürlich 
elten geweſen. Sie iſt der vornehmſte Grund, weßhalb die 
cht hiſtoriſchen Meiſterwerke von jeher ein viel geringeres Pır- 
lieum gehabt Haken, als die, halbhiſtoriſchen, als die praka 


.ı.r 
— — — 


) IV, 126. vgl. EV, 86. . 
) u, 37. vgl. VII, 69. 


> Das ungewöhnfiche Lob,‘ bas Thutybides VII, 97. einer ſe 
hnell vorübergehenden gemäßigten Miſchung von Oligarchie und Demos 
ratie zollt, in der freilich die Beſoldung der Stgatgämter und mit ihr 
ie Theilnahme des Pöbels am Regimente wegfiel, iſt, wie ſo Manches 
n achten Buche, aus dee mangelnden Vollendung deſſelben zu erklären. 
ẽbenſo das hohe Lob der chiiſchen Oligarchen (VII, 2.). Bei der 
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tiſchen und vor Allem die dichteriichen 2). Gleichwohl iR er 
kydides nicht ganz ohne Vorgänger. In der berühmten dr 
rallele, welche Herodot zwiſchen den Drei Staatöformen ni 
ftelt (III, 80 ff.), entſcheidet ex ebenfalls nicht fo fer mi 
zuborgemachten Brineipien, fonbern er ſchildert wiehneh ie 
Charakter und endlichen Verlauf einer jeden. Wie ar mr 
Berfern der Monarchie den Vorzug giebt, fo unter Athım 
der Volksherrſchaft (V, 66. 78, 91). — Eigentliche Ib 
folger hat Thukydides nur wenig gehabt. Freilich die them 
tiſche Wuth der Barteien ging alſobald in eine Blafirte Ahr 
ſtumpftheit über, welche vergebens den Schein der Mizim 
anzunehmen fuchte 2). Da konnte sin Lyfias 3), ein die 
krates 9 Die Behauptung wagen, von Natur ſei Niemt, 
weder Oligarch, noch Demokrat. Iedem fcheine Mens 
Stantöforın die befte, welche feinem Vortheile am gemäpnn 
fei. Sa, am Abend feines Lebens äußert Iſokrates gar, mi 
die VBerfaffung komme wenig an, wenn die Verwaltung m 
intelligent und rechtlich wäre). Aber man Hüte fi, vi 


Lesten Kelle hätte Thukydides dieß fichertich gemilbert. Uebrigens met 
er mit Recht, wie ed auch Montesquieu thut, der Ariftokratie em 
höhern Grab von Mäßigung zufchreiben. 

1) Ein Nüchterner unter Betrunfenen, fagt Niebuhr, iftin® 
ner abſcheulichen Lage (Briefe Th. 2, S. 416.) Auch Niebuhr mei? 
immer, bei ben Gonfervativen für revolutionär, bei den Progreſſiven T- 
abfotutiftifh zu gelten. Jedem wahrhaft hiſtoriſchen Man 
wirb es ähnlich gehen. 

2). Man tadelte wohl die Sünden der frühern Demagogie, ı 
würde es ben Dreißigen nicht übel genommen haben, wenn fie mit!t 
ren Beſtrafung fich begnügt hätten (Lysias Deaff.tyr, 224: daß ti⸗ 
fo ſpricht, iſt ein Beweis, daß es wohl jeder Billigdenkende mi 
that): aber man ertrug nach wie vor dieſelben Sünden. 

2) De afl. tyr. p. 221. n 

*%) De pace 43. 

5) Panath, p 52. 
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Heichgüftigfeit mit der Unparteilichkeit des Thukydides zu vera 
echſeln! — Mit Phaleas von Ehalkevon !) hebt die 
eihe der Schriftftellee an, welche offen oder verſteckt die lake— 
Imonifche Ariftofratie zu ihren Ideale machten. Alle So- 
:atiter, deren Werke und erhalten find, gehören Hierzu 2). 
uch Die Monarchie im Sinne des Orients und die neuerwa⸗ 
ende Tyrannei fanden ihre Theoretifer, unter deren Werken - 
enophon’d Kyrupädie, Sokrates Schrift au den Nikokles 
id dad Tyrannenmanifeſt deſſelben Nikokles hervorglänzen 3). 
ie eigentlich hiſtoriſche Anſicht läßt auch bei Xenophon nur 
ktene Sonnenblide fallen durch die Wolfen des politifchen 
dealismus. ine unbegreifliche Kluft würde den Ariitoteles 
um Thukydides fheiden, wenn nicht die Sophiften dawä⸗ 
n, dieſe fonderbaren fchlechten Miittelöperfonen zwiſchen der 
srtrefflichiten Philoſophie und der vortrefflichiten Geſchicht⸗ 
yeißbung. Diefe waren nämlich in ihren Lehrküchern der 
hetorik veranlaßt, die. Volks⸗, die Seuatd= und die Hofs 
redtſamkeit abgefondert zu behandeln. Ihre Vorfehriften 
isten fich daher fehr natürlich auf eine Charakteriſtik Der vers 
yiedenen Staatöformen, und aus dieſem Gefichtäpunkte iſt 
B. von Der Rhetorik an den Alerander gar Fein jo gewal⸗ 
jer Sprung mehr zu der Politif des Ariſtoteles. 

Ich muß den Lefer jet zu einer Heinen Digreſſion einla= 


1) Bei dem weichlichen Chalkedonier darf es nicht befremden, daß 
das Hauptinftitut von Lakedämon, das Kriegsweſen, unbeachtet Tieß 
‚ristot. Polit. II, 4. Schneid.). Ich halte den Phaleas wegen ber 
elung, bie ex bei Arijloteles einnimmt, für jünger, ale bippoda⸗ 
s, aber für älter, als Platon. 

2) Auch zu Florenz findet ſich etwas Aehnliches. In den Zeiten ber 
enden Demokratie fangen die florentinifchen Politiker an, auf bas 
nzende Muſter ber venetianifihen Adelöherrfchaft ihr Auge zu richten. 


3) Die Demokratie hat und leider, einzelne Stellen der Redner abs 
echnet, Kein folches Werk binterlaffen. 
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den. In der zweiten Beilage babe ich gegen Bädh u. 
zu bewveifen gefucht, daß Die angeblich xenophontiſche Scäriit 
vom Staate der Athener in der frühen Zeit dei ne 
ponneſiſchen Krieges müſſe gefchrieben fein. Sch Habe aeyigt, 
daß fie in's Jahr 425 fällt, daß fle ein politifches Gutadtn 
ift, von einem Dligarchen zu Athen ein lakedämoniſe 
Staatsmanne zugefendet. — Diefe Schrift, obwohl Anfın 
und Schluß fehlen, gehört zu den intereffanteften und get 
reichſten Leberreften der ganzen hellenifchen Literatur. Tr 
Verfaſſer iſt leidenſchaftlicher Oligarch: er fchreibt den Ver 
nehmen Gerechtigkeit zu, Mäßigung, Liebe zum Guten, du 
Volke dagegen Unwiſſenheit, Zügelloſigkeit, Schlehtigki 
(1, 5.). Er verſichert wiederholt und geradezu, die Ir 
ftokratie fei Die gute, die Demokratie die ſchlechte Stat 
verfafjung. Aber ex warnt feinen Freund, die atheniſche %: 
maokratie um ihrer Fehler willen nicht für ſchwach zu Holm 
In diefer Abficht meitet er den innern Zuſammenhang dei 
mofratifchen Inftitute nach, und er thut e8 mit beivundenun: 
würdigem hiſtoriſchen Tacte. 

Alle Größe von Athen iſt auf Reichthum und Gem 
fhaft gegründet, Da nun die letztere aber weit mehr ui 
dem Volke, als auf den Vornehmen beruhet, fo ift es mir 
lich, daß jenes im Staate vorherrſcht; daß es alle lucraten 
Aemter, welche der Arme befleiden kann, nun auch till 
bekleidet (I, 2 fg.). Selbft die ungerechte Belaftung (I, B 
und Hintanfehung der Vornehmen (I, 4) darf Niemande, 
welcher die Schärfe und Erbitterung der Parteien erkannt fu 
groß Wunder nehmen. Das Volk unterdrückt feine Gem, 
um nicht won ihnen unterbrückt zu werden (I, 8 fg.). Sr 
jeher und Beherrfchte Hafen einander mit Nothmendigkei | 
44). Daß mitunter auch Narren und Böſewichter in M 
Bollsverfammlung Neden Halten, iſt bie natürliche Kolge U 


Allgemeinen Gleichheit; und ſelbſt der ſchlechteſte Nathytt 


wenn er nur demofratifche Gefinnung athmet, iſt dem Ball 


A 


s. 3. Pſeudo⸗Xenophon vom Staate der Athener. 29 


nüklicher, als der weifefte ‚ aber ariſtokratiſch geſinnte (1, 6 
9.). Die demokratiſche Vernachläſſigung der Muſik und 
Gynmaftit erfolgt nicht aus Abſicht, fondern aus Unvermö⸗ 


gen. Wo e8 auf Koften der Reichen geht, da ift das Volk - 


zum Tanzen und Singen gern.erbötig (1,13.). Auch die Zü⸗— 
gellofigkeit der Sklaven 1) und Beifaffen (I, 10 fg.), ‚der Harte 
Druck der Bundesgenoſſen (I, 15 ff.) find natürliche, find 
unvermeidliche Confequenzen der Volksherrſchaft und der na⸗ 
tionalöfonomifchen Größe von Athen. — Beſonders ſchön 
wird Der Gerichtsbann, der alle größern Rechtshändel der 
Dundesgenofjen nach Athen verwies, in feiner echt demokrati⸗ 
ſchen Tendenz vor und zergliedert. Von den Gerichtögebühren 
Icht das Volk; durch Parteilichkeit für den Demos der Bun⸗ 
desſtaaten halt es den Adel derfelben nieder (I, 16.)5 durch 
den Zudrang der Fremden werden die Safenzölle, die Micthe 


preife, alle übrigen Exiwerbögquellen der Hauptftadt vermehrt; , 


jeder Bundesgenoß fit nun gezwungen, nicht allein den Feld⸗ 
heren und Staatöbeamten, fondern auch dem gemeinften Bitrs 
ger von Athen den. Hof zu machen (I, 17 fg.) 9). Ebenſo 
deutlich tritt das wechfelfeitige Band hervor, welches Seemacht 
und Bundesherrfchaft zufammenhält: nur der Verkehr mit den 
Bundesgenofien kann die Flotte volzählig und in Uebung, 
nur die Flotte Tann die Bundesgenoffen im Zaume halten. 


Jede ftärkere Vereinigung der unterworfenen Infel- ımd Kü— 


ftenbewohner wird durch fie verhindert; jeder hanbeltreibende 
Staat iſt um ihretwillen gezwungen, die Freundfchaft von 


— — 
— — — — — 


1) Wie fie u. A. Pherekrates in feinem Luſtſpiele Aovloddaoualos 
geſchildert hatte: vgl. Bergk Commentatt. de reliquiis comoediae 
Att. ’antiquae, p.298sqq. Meineke Hist. crit. comic, graec. p. 82. 


2) Hätte ber Verfaffer heutzutage gejchrieben, fo würde er wiflen, 
daß jeder Staat in feiner demofratifchen Periode das Streben hat, als 
les politifche Leben in der Hauptſtadt zu concentriren. 


\ 
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Athen zu ſuchen 2). Die geringere Bedeutung der Landwaht 
(1, 1.), jene Rückſichtsloſigkeit, womit, in Kriegszeiten du 
attifche Zandgebiet dem Feinde Preis gegeben wird: fie nf 
ren ſich einfach dadurch, dag bei dem Landgebiete nur die Ver 
nehmen interefjirt find (IT, 14 fi.). Auch Die DBerlekungn 
der Verträge, die man der Demokratie zur Laft legt, weha 
kommen fie anders, als daß hier die Schande des Trauinti 
auf den ganzen Demos fällt, jeden Einzelnen folglich une 
rührt läßt (II, 17.)? Ebenſo rein demokratiſch teitt die ste 
mödie auf, die Journaliſtik des Alterthumes: ihre Zügelloſip 
keit Darf ſich nur gegen Vornehme richten, allenfalls aud je 
gen Solche von den Kleinbürgern, die fich über ihren Sm 
zu erheben fuchen (II, 18.) 2). Schließlich wird ſogar ii 
Gejchäftöwergögerimg, an der man zu Athen laborirte, dus 
die hoch getrichene Complicirung der Staatsmaſchine und ii 
Geſchäftsüberhäufung des Demos gerechtfertigt (III, 2 fl.). 
Aber der Refrain des Verfaſſers kehrt bei jedem tin 
Inſtitute wieder: an und für jich iſt es tadelnswerth, jel 
aber einmal der Demos herrſchen, fo kann er deifen nicht er 
behren, fo it e3 ihm natürlich und nothwendig 3). Ja 
wollte man ohne den Umſturz des Ganzen das Cinzelne db 
ändern, man wirde das Uebel nur noch fchlimmer made 
(11, 7.). Tem Volke ſelbſt ift fein ganzes Verfahren auh 
gar nicht übel zu nehmen; deſto mehr den Adligen, diem 
ihrem eigenen Stande zum Verräther werden (II, 20.) - 
Wir fehen, der Verfaſſer ift vollkommen fähig, fich in fir 
Seele feiner Gegner hineinzudenken, daraus ihre Handlung 


— — —— — 


» 1,19. II pr. 


2). Man denke an die furchtbare Despotie dev Mehrzahl, bie 
NRordamerita, Südamerika und neuerdings auch Spanien Prefßfreihen 
genannt wird! 


2) I, l, 4, 8. 111, l 947. 
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zu erklären, ſie von. Ihrem Standprulkte Her ızu Toben’ oder zu 
tadeln. Gleichwohl rhat feine pofitifche, feine .praktifihe Par⸗ 
teitlichtigkeit Durch dieſe hiſtoriſche Unparteilichkeit nicht. im 
Mindeſten gelitten. Er trägt eine Erbitterung im Herzen, wie 
fie der unterdrückten Partel erſt nach langent Kampfe zu ent⸗ 
ſtehen ‚pflegt: wie: Erbitterung, wie:fte das: italieniſche Mit⸗ 
telalter durchdrang, wie fie Deutjchland: erſt in unſern Tagen 
zu lernen anfängt. Aber welche Geiſteskraft mußte der Kefi- 
ken, der mit der ſtärkſten praktiſchen Richtung fo viel hiſtori⸗ 
Ihe Unbefangenheit vereinigte! Ohne Zweifel auch zu feinen 
praftifchen Vortheile, indem nur’ Derjenige die Stärken feines 
Gegners vermeiden‘, Die Schmächen benutzen Tann, der beide 
zu erklären verſteht. Und es iſt gerade jene Gluth Des Haf- 
ſes, welche bei ſtarken Geiſtern dieſe Unbefangenheit des Ur⸗ 
theils möglich macht. Nun erſt ſind Illufionen aller Art ver⸗ 
ſchwunden. Es kommt nicht mehr an auf die Verwirklichung 
irgendwelcher Ideale: man will herrſchen, oder Knecht ſein. 
Wie unendlich verſchieden von dem blinden Haſſe der ältern 
Dligarchie, der in Theognis Schriften ſich abſpiegelt! Ich 
zweifle nicht, daß auch mancher Führer der demokratiſchen 
Seite einen ähnlichen Grad von politiſcher Intelligenz beſaß. 
Jetzt endlich Hört Die Unbefangenheit, die polttiſche Tiefe des 
Thukydides auf, ein Wunder zu fein. "Man erfennt, daß 
ähnliche Tugenden auch unter feinen Zeitgenoffen verbreitet 
waren, nur in ihm ihre eonſequenteſte Ausbildung ‚ tiben . 
bortrefflichften Ausdruck gefunden haben, — . Nichts kann hi⸗ 
ftorifcher fein, als die geiſtreiche Volifindigkeit womit unſere 
kleine Schrift in den. mannichfaltigften. Inſtituten einen demo⸗ 
kratiſchen Gedanken erkennt. Sogar die Sprache der Athener 
(I, 8.Y, die große Anzahl ihrer Feſttage (II, 9.), die Ver 
ſchiedenheit ihrer Speifen (IL, 7.) werden hierauf bezogen, 
mit pem Ganzen, des Staates organiſch zuſammengefügt. Was 

die Methode der Erklärungen betrifft, die hiſtoriſchen Cirkel 

darin, die ſtrenge Nothwendigkeit, worin Jedes erſcheint: ſo 
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erinnert Alles auf das lebhafteſte an Die. Eigenthümlichkeitn 
des Thukydides. Auch die praktiſchen Grundideen des Ahute- 
dides werden falt ohne Ausnahme. von unſerm Pſeudo⸗Xcne⸗ 
phon getheilt. Sogar die Sprache des Letztern iſt der thufe 
dideiſchen verwandt, nur Lofer, abgerifjener, minder geftil, 
als diefe. Mit Einen Worte: der Verfaſſer jener Fein 
Broſchüre gehört zu den nächſten Geiſtesverwandten Des Tr 
kydides. Daß er mit diefem identiſch geweſen, behaupte ig 
nichts wollte ich es behaupten, man würbe mich ſchwetlih 
direet widerlegen können !). 

Am ſchwerſten war es für ben Thukydides, feine Une 
teilichkeit da zu beivahren, wo eine neue Zeit mit ihren Ci 
ten, ihren Anſichten umd Beſtrebungen gegen Die ältere ı 
Kampf gerieth, welche. ber Hiftorifer ald die Blüthezeit jeind 
Vaterlandes verehren mußte. Jedenfalls wurde ein min 
großer Hiſtoriker, wenn er Thukydides Anficht getheilt hätt, 
den Nikias mehr begünftigt haben 2). 


1) Ic Tenne nichts Lehrreicheres, als eine Vergleichung biefer fer 
rigen, geiftvollen, echt praktiſchen Schrift mit den faden foppiftifin 
Producten der fpätern Dligarchenzeit ,„ einem Demodokos oder © 
ſyphos. 


2) Droyſen läßt ben Thukydides entſchieden parteiifch fein gegen 
Alkibiades (Rhein. Mufeum IV, ©. 36.) Warum? Weil er nich 
nach Droyſen's Hypothefe, ben Alkibiades von der Theilnahme am Mr 
fterienfrevel geradezu freifpricht. . Das fpätere Altertfum, z. 8. De 
mofthenes (Mid. p. 506), fteht body entfchieben auf Thukydide 
Seite. Auch Cornelius Nepos meint, daß Alkibiades vom Zhukr 
bideö gerade fehr begünftigt worden (V. Alcib. XI, 1.). Abe du 
- Grund von Droyfen liegt tiefer. Droyfen erklärt, nicht Perikles, fr 
bern Alkibiades fei bie Mittagshöhe ber athenifdjen Demokratie (a. & 
D. ©. 62.). Da muß benn freilich Thukydides erſt befeitigt werben. 
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5 —— und die Sophiſten 


I. 


Bir haben noch den Zuſammenhang des yuthodes Pr 
en Sh phiften zu "betrachten. In Thukydides Zeit machten 
dieſe Männer, freilich ‚ohne vielen Lußern Zuſammenhang, ja 
nit gegenſeitiger, erbitterter Bekämpfung, dennoch durch in⸗ 
nere Uebereinſtimmung eine Schule aus. Man kam fie in 
dieſer, wie in mancher andern Bezichung, mit unſerm ſ. g. jun⸗ 
gen Deutſchlande vergleichen. Ihre Philoſophie war gewiſſer⸗ 
maßen die herrſchende )Y — Dieſe Hat denn ſeit threr Wir 
derlegung durch Sofrates bis auf die neuere Zeit herunter ſo 
sielen Spott· innd Abſcheu ertragen müſſen, daß ihr Ehrentitel 
dadurch zu einem‘ Schimpfnamien geworden iſt. In unſern 
Tagen Hat man andeterſeits ihre Berdienfte um Stammatif, 
Rhetorik, Aeſthetik ınid Philoſophie gewaltig überfhägt-, wo⸗ 
zegen vor Kirrzem' durch⸗ Heinrich Ritter ein mãnnliches, 
ef zu beherzigendes Wort geredet iſt )y.— 

Die Bundamentalfäge, melde bei aller ſophiſtiſchen 
Inconſequenz doch wenigſtens dem Gorgias und Pretagoras 
iebſt ihren Anhängern dürfen zugeſchrieben werben 3), ſind 
olgende drei! Alles Sein iſt nur ein Weiden. Jede Wahr⸗ 
yeit iſt nur ſubjectiv gültig. Alles Recht beruhet nur Auf-gede 
jerer Stärke. Man erkennt, fie betreffen bie tiefſten Gründe 


— 


l 


iy Platon verſt Herr, die gegtsanft ten ı ber Sophiſten winden 
on Zaufendeh getheilt;z Gegner derſelben Nöte man offenttich ſat gar 
icht: De Rep. II, p. 358. 


2) In ber Vorrede zur zweiten Ausgabe feiner Geſchichte: zb. 1, 
3. XIV ff. 

2) In Bezug auf Predikos vgl. die vortreffliche Rehabilitation: deſ⸗ 
Iben von F. ©. Welcker: Rhein. Muſeum Bd, 1. 
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alles Denkens, die Höchiten Aufgaben aller philoſephiſhn 
Speculation. — Ich Habe ig meiner Inauguraldiffertatie‘) 
einerſeits ben innigen Zuſammenhang dieſer drei Sätze, de 
von demſelben Gedankengange, nur auf verſchiedenen Ger 
ten, heryorgebracht find, andererſeits aber auch ‚nen innen Ve 
derſpruch ‚zu zeigen verfucht, der fie in nu Geſtalt alle ten 
vernichtet. Ich hahe mich ferner Kemüht,;. einige, wißverju 
dene Wahrheiten darin nachzuweiſen: 5 welche ji 
vornehmlich dem Geſchichtſchreiher aufprängen, die Behandlu— 
der Geſchichte regeln müſſen,. Endlich war «3 mein Zu, 
wie die Sophiſten dieſe Wahrheiten. mißpexſtehen Fomnten, 3 
ertlären. — Hier darf ich kürzer fein, . Sch fee tie Ent 
fin einigermaßen alß bekannt voraus. , Wenn nun ger 
morden iſt, was Thukydides auf ahnliche Fragen geantworr 
fo wird fein Verhältniß zu der ſophiſſiſchen Antwort von it 
Per einleuchten. — Der Leer, wish ‚von, vorn herein em 
ten, ‚dag ſich die Anficht: des Thukydides ‚aurg.. hier nid 
Begriffgreihen und Lehrfägen darlegen kann, fonbern in in 
Schilderung menſchlicher Verhältniſſe. 





Der alte Sak von dem beſtãndigen Fluffe der Dinge ‚se 
leicht er in feinen. fophiftifchen Geftalt- durch Platon's Pike 
zu. widerlegen war, iſt doch Infofern inwiderleglich, aldi 
die menfchlihen Angelegenheiten allerdings in fortwährenda 
Veränderung zeigen. Er ift dem Hiſtoriker beſonders wichiz 
weil es biefem obliegt, gerade die Veränderungen der Din 
ihr Werden, Wachfen, Blühen und, Degen ,  befonten 
in's Auge zu faffen. 


A. Alles: Sein if nur ‚ein Werden. 








— — dd Ten — — — 


Guil. Roscher: De historicae doctrinne e apad "opt 
maiores vestigiis. ‘Gott. 1938. -- 


$. 4. Fluß der Dinge, Swbjectiollät der Wahrheit. DIES 


B: Alte Wahrheit iſt nur fubjectin gültig N. 
Eine Wahrheit. zar’ arsgomor iſt zwar nicht, wie ber 
Sophiſt wollte, von Erfahrungswithäilen anzunchmenz: d. h. 
yon denjenigen Behauptungen, welche ihre, Eongrueng,mit der 
jemeinen Wirklichkeit verſicher. Hier würde man fonjt durch 
indige Schlüſſe zu dem Sage des Gmigiad geführt: werden, 
aß überall Nichts fei, oder doch Nichts erkennbar ſei, uber 
och nichts Erkanntes mitgetheilt werden könne. Dem char 
en und Tritifchen Wahrheitäforfcher Thukydides konnte es am 
Nerwenigiten einfallen, eine Srfahrung anzunehmen, Die ine 
er wahr, noch falſch wäre, fondern nur geglaubt würbe, 
Aber etwas ganz Anderes iſt es, wenn wie au ſolche 
zehauptungen denken, bie keine Congruenz mit der gemeinen 
Birklichfeit. prädicixen: nanentlih,, wo es fih um die Frage 
andelt, nicht was da iſt, ſendern was daſein f oll.. Sier 
ndet allerdings eine Wahrheit zer” &rdpeno» Statt. Ich 
innere an Dasjenige zurück, was ich in der Einleitung ‚meines 
Juched über den Werth der hiſtoriſchen Kunſt gefagt Habe 
ein Vernünftiger z. B. wird behaupten wollen, daß unfere 
mftitutionellen Verfaſſungen für die Zeiten der Krenzzüge, 
yer die Aſſiſen von Jeruſalem für unſere Tage empfehlens⸗ 
erth ſeien. dan wird einräugen, daß ed für jedes Volk, 
de Zeit einen eigenen „beiten Staat“ ‚geben müſſe. —ı Der 
ftorifer nun, . der ein Wachſen, Blühen: und Wiederabueh⸗ 
m der einzelnen Völker keunt, er win, um doch einen 
iltpunkt für fein. Urtheil zu gewinnen, vor Allem danach ſe⸗ 
1, was für eine Staatsform die der Blüthezeit eines bez 
—— | | J 
I) Dieſes Dogma bekanntlich veranlaßte die Sophiſten, über jedweden 
zfür und wider zu disputiren. Antiphon hat uns in feinen Tetralo⸗ 
ı höchft intereſſante Beiſpiele hiervon hinterlaſſen. — Keine gefähr⸗ 
re Schule . für ben Rabuliften, ‚aber Eeine beffere für den Diftos 
ef! 
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ſtimmten Volkes angemeſſene geweſen ſei. Denn die Blüthe 
‚zeit eines beſtimmten Volkes zu finden, iſt zwar eine de 
fAmierigften Gegenſtände der Erfahrung, aber body inne 
ein Gegenſtand dr Erfahrung, wo man entweder Rd 
dat, codes Unrecht, — Alle andern etpelie haben kim 
Doden, 

Auf diefe Art hat es in Kragen, was geſchehen ſollit, 
auch Thukydides gemacht. Daher jene Zweidentigkeit des lo 
theils, die ihm von Laien nicht ſelten vorgeworfen fi 
Man erblickt dieß am deutlichſten in den Verhandlungen ih 
die Rärhlichkeit des ficilifchen Feldzuges. Nikias fagt mm, 
Alkibiades fagt ja. Gicht nun der Hiſtoriker Einem von iv 
den Recht? Es kam darauf an, ob man dem regfamen, I 
tendurſtigen Muthe der Athener, welcher ihre Größe mu 
Hatte, vor Innen Her nach Belieben eine Gränze fett 
konnte. Nikias räth nun, fih auf die Erhaltung des Sur 
benen zu beſchränken, nicht in Fremdes ſich einzumiſchen, m 
Alles damit auf das Spiel zu ſetzen (VI, 9.). x für 
die Gefahren, welche man im Rücken Iaffe, die Größer 
Feindes, welchen man zu den alten Gegnern muthwillig fr 
zufüge. Er fagt den Ausgang und die Wirkungen des Sur 
pfes voraus. — Alkibiades hingegen hebt es hervor, wich 
Väter durch daſſelbe Verfahren fo groß geworden, wie fie w 
mentlich durch hochherzige Unterſtützung felbft der fernften “ 
beögenofien zu ihrer Herrſchaft gelangt fein (VI, 17.) 
zeigt ,.daß es in keines Volkes Gewalt ſtehe, feiner N 
nung ein Ziel zu ſetzen; daß jeder Stillſtand hier zurückſihr 
Hatte Nikias verfucht, im Gegenſatz einer ftürmifchen Ju 
ſich auf die altperifleifche Partei zu ſtützen, fo verſichert Ar 
biades mit Recht, eine ſolche Trennung fei eben der geieit 
Verfall (VI, 18.). — ; Man erkennt hieraus die Anjicht da 
Thukydides. Weil in beiden Reden die Gründe wahr, ur 
derleglich, durchaus erfchöpfend find, fo widerſprechen fie är 
ander nicht. Jede won ihnen iſt der Ausdruck eined Part’ 
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villens. Jede Partei voll ihrem ‚Charakter gemäß: auftreten; 
ie will den Staat, vielleicht nach ihrer aufrichtigften Ueherzeu⸗ 
ung , jedenfalls nach ihrem tiefiten Bedürfniſſe geleitet wiſ⸗ 
en. Nikias fucht peritleifche Grundſätze aufrecht zu erhalten. 
(ber diefe Grundſätze paffen nicht mehr,. weil die Menfchen 
nders geworden find. Alkibiades Verfahren - bereitet dem 
Staate feinen Untergang: aber es iſt das einzige Verfahren, 
as fih für die Zeit und ihre Kinder eignet, Thukydides 
elbſt ift zu ſehr hiſtoriſch, zu menig praktiſch, als dag er im 
Zuche wenigſtens einer won diefen Parteien angehören könnte. 
Darum ſchildert er den Verfall zwar als Verfall, Doch als 
nvermeidlih, und ohne Erbitterung. Häufig läßt ex durch⸗ 
liefen, wie fehr gerade die Oppofition des Nikias Alkibiades 
ethſchlige zu berderblichen gemacht hab | 


c. Alles Recht beruhet auf der Starte. 


Was endlich insbeſondere den Satz des Kallikles und 
hraſymachos betrifft, welche das Recht des Stärkern als das 
nzig natürliche predigten, und aus Mythologie, Natur und 
zeſchichte zu vertheidigen fuchten : ſo iſt dieſer Satz in einer 
chen Form offenbar ſich ſelbſt widerſprechend, weil er, ſchär⸗ 
vr unterſucht, das Bewußtſein des Unrechtthuns in ſich 
hließt, welches man durch "das Gefühl der eigenen Stärke 
een übertäuben möchte). Daher konnte man die Sophiften 
n Disputiven auch fo leicht dahin Kringen, daß fie chen das 
techt ſelbſt für Unrecht erklärten, oder alle Gerechtigkeit übers 
aupt Hinmegläugneten 2), . 


2), Schon Wieland bemerkt, daß die Sophiften bei ihrem Strei⸗ 
n über Recht und Unrecht ben populären Begriff, den jeder Menfch 
ıt, zwar nicht anwenden, aber doc borausjegen Criſtipp's Briefe: 
V, 4. Werke Th. 39. S. 46.). 


Plat. De rep. 1, p. 2344 O. Arist. Nubes 1007 304. 
17 — 
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Den lebten und eigentlichen Richter über Gutes und Ti 
ſes Hat ein Jeder in fich ſelbſt, in feinem eigenen Gemij: 
fen, „wo feine Gedanken fi) ımter einander anklagen m 
entſchuldigen.“ Glücklicherweiſe findet Hierin auch ba mn 
meiften und allgemeinften Fragen eine Uebereinſtimmung ale 
Menfchen Statt. Hurerei und Ehebruch, Vaiermord m 
Meineid, jeder rückſichtsloſe Egoismus wird zu allen Jun 
und überall verdammt werden. Der fittliche Abſcheu dazım 
kann ſich mehren oder mindern: ein wirklich verſchiedents Ir 
theil jedoch Hat ſich hierüber Gottlob noch nie gebildet. Ir 
eö giebt noch andere Kragen, wo nicht bloß der böſe Ei 
gegen das im Stillen doch anerkannte Gute kämpft, fer 
Gewiſſen gegen Gewiſſen. Glückſelig die Zeiten, wo für % 
Daffelbe recht, Daffelbe unrecht Heißt!-: Wo aber diefe Ür 
teacht der Gewiſſen verfchwunden iſt, wer fol da entfheitn: 
Seit der Erſcheinung unſers Heren auf Erden haben ver u 
Seinem Leben einen objectiven Maßſtab des Guten und & 
fen für Seine Kicche erlangt. Aber diefer Maßſtab reiht ne 
überall Hin, wie fehr auch parteüſche Verblendung di ® 
haupten möchte. Man verfuche es einmal, aus den dit 
und Lehren unfers Herrn die Streitfrage der Guelfen W 
Ghibellinen, der Eonfervativen und Liberalen zu entf: 
Mit gleichem Rechte haben es die Päpfte und die em 
Taner Ludwig's von Baiern, Herrn von Bonald’s Anhint 
und Lamenais gethan. Wer auch Begriffen Hat, daß ini? 
hen Dingen die menfchliche Abſicht wenig, die güttlidie e 
tung Alles thut, der wird ſich wohl in Acht nehmen, W 
moralifchen Maßſtab an Dinge zu legen, die ihm völliz de 
parat find, Wer feinem Gewiſſen folgt, der Handelt uf 
wer ihm nicht folgt, unrecht, 








Kai 0° gvazıica, To ud aloypov ünap salöy Hyd, To mus 
ö ioxgöv. ib. 891: Ovde yap ern naru prui din. 
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Aber e8 läßt fich behaupten, daß zu jeder Zeit, was 
Alle für Rechten s gehalten, auch im Leben die Macht bes 
eſſen bat, fi Geltung zu verfchaffen. In demfelben Maße, 
vie dieſe Macht fi) verringert, fängt auch jene Meberzeugung 
son der Rechtmäßigkeit an, ihre Allgemeinheit zu verlieren, 
Immer Michrere treten auf, die etwas Anderes für gerecht - 
jalten. Die alte und die neue Anficht gerathen in Kampf; 
ie neue ſiegt endlich, und wenn fie vollkommen -geflegt hat, 
vird auch der Glaube an ihre Gerechtigkeit im Ganzen durch⸗ 
edrungen fein. — Auf dieſe Art find die dauerhaften Vers . 
aſſungsänderungen in der ganzen Gefchichte erfolgt, die Revo⸗ 
ütionen, wie die Neformen. Denn fowie ed Wenige giebt, 
ie ganz ohne eigened oder Standesintereffe zu handeln vers 
gen 1), fo giebt es auch iur Wenige, Die ganz allein 
em Egoismus gehorchen. Die Zeiten des Außerften Verfal- 
3 abgerechnet, wird man keinen Zuftand, Feine Herrſchaft 
nden, die allgemein für unrechtmäßig -gegolten, dennoch aber 
auernde Macht befeffen ‚Hätte. Jene Rechtmäßigkeit und biefe - 
Nacht find weder Urſache, noch Wirkung von einander, aber 
uf's Innigſte zuſammengewachſen. Sind doch beide, wie 
n philoſophiſcher Freund 2) ſich ausdrückt, auf Eintracht des 
Bilfend begründet, 

Se einfeitiger und befchränkter ein Parteimann, deſto we⸗ 
iger kann er ſich vorſtellen, daß andere Menſchen durch ihr 
zewiſſen ſelbſt auf die entgegenſtehende Partei geführt werden. 
die nun der Hiſtoriker, der doch Allen muß nachempfins 
n können 3)? Er foll beiden Parteien, fofern fie in gutem 


1) „Die Korinthier übernahmen die Hülfsleiftung, dem Rechte ges 
äß, weil fie Epidamnos für ihre Pflauzſtadt hielten, und aus daß 
gen die Kerkyräer“ (I, 25.). 


2) Herr Dr. Sranz Lott in Göttingen. 


3) Die vechte Toleranz, fagt Sean Paul, wohnt nur in dem 
17 * 
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Glauben gehandelt, ihr Necht laſſen. Aber ex foll nahfe- 
ſchen, welcherlei Rechtsanfichten ein Volk groß gemacht, in 
feiner beiten Zeit beherrfcht Haben, Was von Dielen aldtam 
abweicht, das fol er als Unreife oder als Verfall, doch chr 
Haß betrachten. Dabei wird ſich in der Regel finden, dij 
die Rechtögefühle des finfenden Volles für den unpartaiihn 
Dritten auch minder fchön, minder großartig im ihrer Care 
quenz erſcheinen, minder ehrenwerth in ihren Mitteln. Dij 
kann die Controle bilden, ob der Hiſtoriker jene Blülthetxi 
richtig erkannt bat. 


Kragen wir nun den Thukydides! Zunächſt müſſen hr 
die Wechfelreden der Platier und Thehaner unfan ® 
trachtung als Grundlage dienen. Wir empfangen hier ki 
auſchaulichſte Bild vor dem zerriffenen Rechtszuſtande im d 
maligen Hella: wo der Krieg nicht Bloß die ausmäriie 
Verhältniſſe gewaltfam zertrennt, fondern auch im Innem da 
Staaten die oligarchiſche und demokratifche Partei Tosgefeit: 
hatte. Um die Spaltung der Gaviffen noch zu erweitm 
war nun auch Das neue philofophifche Recht gegen das dt 
religiöfe in Kampf gerathen. Bon dem Charafter des helm 
fhen Volkes ließ fich erwarten, daß, wie alle Gedanken m 
Empfindungen, fo auch diefer Ziviefpalt hier in feiner fir 
ſten, rückſichtsloſeſten Schärfe würde audgefprochen werden. - 
Dazu wählt nun Thukydides mit großer Kunft eben di © 
greifende Gelegenheit, wo die Platäer den Thebanern gef 
“Über treten: alfo dasjenige Volk, welches fich im Mederhi 
mit am herrlichften bewährt, demjenigen, welches das gem 
fame Vaterland an die Barbaren verkauft hatte !). In in 











— — ——— 


Wenſchen der die Menſchheit wiederſpiegelt Borſchule zur Ad 
2. 1, ©. 38. ) 


I) Auch Iſokrates in feiner Platäerrede hebt benfelben Grm 
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Reben tft gar wenig von hiftorifchen Entwicklangen ver Ver⸗ 
zangenheit, von prophetiſchen Andeutungen dev: Zukunft eut⸗ 

zalten. Lauter Gründe der Gerechtigkeit und des Grm 

bes, wie fie Thukydides fosift nicht zu geben pflegt: ;aben' 
nit derfelben überwältigenden Macht der Empfiuduug ,. wie bie 
raktiſchen Reben mit durchdringender Schärfe des ˖ Verſtandes. 
-— Worauf die Platäer ſich hauptſächlich ſtützen, das iſt das 
ilte Gefühl des panhelleniſchen Vaterlandes (III, 54..:86. ff.) 
Dieß Gefühl Hatte im Perſerkriege den herrlichſten Sieg ex⸗ 
ungen. Es war aber vwachmals durch den Kampf zwiſchen 
then und Sparta nicht bloß in Schatten geſtellt, ſonderu 
jatte feinen Grund verloren, weil es während dieſes Kampfes 
ein allgemeines Vaterland mehr geben konute. Doch hatten 
ie Platäer auch damals noch am längſten daran feſtgehalten 
54.). Sp mußten freilich die Gründe, welche man aus ber 
zerſerzeit entlehnt, ihre Kraft für die Gemüther verloren ha⸗ 
en, Auch fiel es den Thebanern nicht. ſchwer, ihre Gegner 
u beſchuldigen, daß fie damals nicht aus Vaterlandoliebe, 
ondern aus Eigennutz gehandelt hätten (62. 64.3. Denn. 
veil die Thaten der Menfchen von der letzten Triebfeder nur 
elten ganz befreit. ſind, jo wird eine Zeit, welche die hoͤhern 
deweggründe vergangener Begebenheiten nicht mehr nachem⸗ 
finden Tann, fih bei der Erflärung allein an die niedern hal 
m. — Wenn die Platäer verfihern, durch Bundeötreue and 
Dankbarkeit an-Athen gefeſſelt zu fein (55.), fo erwidert man 
nen, ihre Verpflichtung. gegen Hellas fei größer (63.). Im 
er That. mar Athen auch die vornehmſte Urſache, daß jenes 


eꝛrvor. — In der Schlacht bei Platäa hatten die Platäer ben erften 
reis ber Tapferkeit erhalten. (Plut. Arist. 20... In Alexander's d. 
ir. Beit, wo ber Perjerhaß von Neuem auflebte, und bie Thebaner 
ırt gezüchtigt wutden, kam auch der plataiſche Name wieder zu Ehren 
>Yut. Arist. 1.) .. 


C33 
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gemeinfame Hellas nicht mehr exiſtirte (64). — Wenn mu 
den Thebanern Gründe entgegenflellt aus den frühen Bahilı 
niffen ihres Staates, fo kennen fle-fchon ebenfo gut, wie m 
ſere heutigen Parteimänner, die beliebte Ausflucht, nicht ie 
Staat fei es damald geweſen, fondem nur dieſe oder jut 
Pribatperſonen, welche die Gawalt uſurpirt hätten (62.). le 
berhaupt aber, wenn bie Platäer die Gerechtigkeit ihrer Site 
aus alten Zeiten zu beweiſen gedenken, fo rückt man ihm 
vor, daß fle in noch ältern Zeiten mit Unrecht ihre Fehr: 
erlangt Hätten (61.) 1). Dieß iſt denn freilich Die fehmak 
Seite aller Staatörechtöbeweife I — Wa endlich dem Ieie, 
angeblich ungerehten Angriff der Thebaner betrifft (56.), fi 
behaupten dieſe, von den Angefehenften der Stadt in rehtirs 
cher Abfiht und zum wahres Geile derfelben eingeladen u 
fein (65.). Nicht ohne Grund 2) wird den Platäern vr 
worfen, daß fie mit verrätheriſcher Hinterliſt in diefem Pau 
kampfe verfahren feien (66.). Die Vertheidiger eines altım 
Rechtes verlieren in der Megel mit ihrer Macht auch an Chr 
alter; und Überhaupt pflegt in. dee Gefchichte das Sinken © 
ned Volles, oder Standes; ober Gefchlechtes niemals ch 
eigene Schuld zu erfolgen). — Auf diefe Art Tonnte da 





1) Bot. IV,98. Auch dagegen erinnert wieder Iſokrates, m 
e8 nach dem alten Rechte ginge, fo hätten die Thebaner ewig ben Tr 
chomeniern unterworfen bleiben müffen (Orat. Plat.). Einen fehr äte 
lichen Streit zwiſchen Elis und aledämon erzählt Zenophon: Hell 
- II, 2, al. 


”) Dal. II, 5. 


4) Ganz biefelben Anſichten und” über denſeiben Fall find in ke 
Kürze ſchon IL, 71 ff. erörtert worden. Ramentlich ſieht man hier, &} 
Thukydides den Angriff ber Lakedämonier überhaupt keinesweges für rr 
recht hält, ſondern für Sache der Nothwendigkeit. 
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diſtoriker freilich Feiner ‚von, beiden Barteien ansſchtießlich Recht 
eben. Welche von ihnen aber diejenige wäre, deren Grunds 
äge nach feiner Anficht mit der Blüthenzeit feines Vaterlandes 
uſammenhingen, das bat er ſchon dadurch gezeigt, daß er. 
ie Platäerrede voranficht, Er bat es fernet gezeigt durch 
ie tiefe ſittliche Empfindung, die bier mit Centnergewicht auf 
den Worte ruhe, Der Lefer findet ſich an die äußerſte 
zränze deſſen ‚gerückt, was fein Herz nur zu tragen Yernigg 1). 
Bie es aber in Zeiten alfo tief dringender Parteiung Immer 
eht, fo erkennen es auch die Blatäer ſelbſt, dag Alles, was 
e vorbringen Fönmen, ihren Gegnern ſchon befannt iſt, fie 
hwerlich rühren wird (53.). — Auch anderswo nennt ber 
iftoriter Da8 alte, Heilige Recht, womit Die Väter ihre 
erträge befiegelt, „dad göttliche Geſetz“ (III, 82.), ober 
bie gemeinfamen Vorfhriften, auf denen Aller Heil beruhet“ 
III, 84.). Zugleich aber ift er unparteiiſch genug, die bei 
en Gegenſätze, die fih aus dem Untergange dieſes alten 
techtes entwickelten, ganz auf wiefelbe Weiſe zu. beurtheilen 
II, 82 fi.). 

Ein ähnlicher Gegenſatz erſcheint in den Reden der ger⸗ 
yräer und Korinthier (I,.32 ff.). Hier wird das AL 
ve Völkerrecht mit dem jüngern in Kampf gebradt. Die 
-orinthier fischen die Moralität ihrer Gegner zu verbächtigen 
37.). Sie fprechen von Rolonialpietät (38.) 2), von einem - 
chrenpunkte bei Sülfögejuchen (39.). Sie halten fih an vie 


1) Won biefer Rede fagt der feinfühlende Melanchthon, es gebe 
ine fchönere im ganzen Alterthume Xgl. Dionya. De Thucydide 
2. (Krüg.). | oo. 0 

2) Mit der Pietät einer Tochterſtadt gegen die Metropolis wird es 
mals wohl nirgends mehr weit her gewefen fein. Daß nach VIII, 
00. die abfallenden Lesbier gerade einen böotifchen Anführer haben woll= 
n, ift wohl nur ein affectirtes Eingehen auf bie contrerevolutionären 
tichtungen jener Zeit. 





o 
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‚Auslegung der Vertragsurkunden (40.); fie erinnern an di 


Freundſchaftsdienſte der Vergangenheit (41.). Dagegen nr 
den die Kerkyräer fi an die Gegenwart, Durch Palit 
rechtfertigen fie ihr früheres Verfahren, durch Politik han 
fie die Zuverläſſigkeit ihrer jetzigen Gefinnung (32.). Li 
Moralitätsgründe der Korintbier Halten fie für nichtigen Te 
wand (33 fg.). Der Grundgedanke ihrer Rede iſt die In 
meiblichkeit für Athen, Die Sicherung der eigenen Brei, 
Bortheil des Vaterlandes. 


Faſt alle Rechtsfragen, die in Thukydides Geſchicht z 
Sprache kommen, drehen ſich um die Herrſchaft Athu' 
über ſeine Bundesgenoſſen. Hat nun au 
biefe Herrſchaft für rechtmäßig angefehen? 


Den Eroberungstrieb Hält er für natürlih 
Denn die Athener find nicht die erften Eroberer gewefen, ie 
bern won jeher Hat der Schwache dem Mächtigen dienen m 
fen (I, 76.). Dieß können weder die Menſchen tabeln, m 
die Götter. Denn von den Göttern glaubten, won ben M 
ſchen aber wüßten fie, daß Jeder in Folge natürlicher Ne 
wendigkeit Alles beherrſche, dem er überlegen ſei. Di & 
fe hätten fie weder gegeben, noch zuerft befolgt; fonden® 
habe immer beftanden und werde immer fortbeitehen, we 


derſelben Lage Jeder daffelbe thun werde (V, 105.). — 


ganz Ähnliche Weiſe fpricht ſich Hermokrates aus in kant 
an die verfammelten Sikelioten (IV, 61.). Den Ar 
ſei es leicht zu vergeben, wenn fie immer weiter um ji F 
fen. Er tadle Keinen, der zu herrſchen ſtrebe, wohl ie 
Den, welcher zum Dienen noch bereitiwilliger fei 1). ” 
es iſt dem Menſchen natürlich, Alles zu beherrſchen, © 

ihm nachgiebt; aber ebenfo natürlich, Alles zu bekäuns 


- ‚ 


1) Bol. I, 69, 
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Bas ihn angreift 1), — Der Unthätige freilich tadelt dieß 
Zeſtreben. Wer Nichts gewonnen Hat, beneidet den Gluckli⸗ 
bern. Aber der Unternehmende ahmt ihn nach. Ber die: 
Jerifcyaft erringt, der Tann dem Haffe zivar niemals entge- _ 
en; aber weil er um des Höchften willen Haß erduldet, ſo 
at er das Nechte erkoren (IL, 64.). 

Die Eroberungen der. Athener find zugleich 
tnvermeidlich gemefen. Um fich felbft vor ber lakedä⸗— 
noniſchen Oberherrſchaft ficher zu ftellen, die ja gleichfalls nur 
mf dem Rechte des Stärkern begründet war, hatten die Athe⸗ 
zer den Grundſtein ihrer Bundesmacht: gelegt (VI, 82. 4, 
75.). Iſt aber die Herrfchaft einmal angetreten, fo wird fie 
jur Zwangsgewalt, und es ift gefährlich, ihr wieber zu ent 
fagen (II, 63.). Die neuerwachende Feindſchaft von Lakedä⸗ 
mon hinderte die Athener, ihre Bundesgenoſſen frei zu laſſen. 
Sie würden fih nur den Lakedämoniern alsdann . unterworfen 
Haben, Jeder Abfall eines Bundesſtaates zwang Athen, das 
Dand feiner Herrſchaft fefter zu ziehen (I, 75.). Sogar Ers 
mweiterung der Herrſchaft wurde unvermeidlich (V, 91 ff.) 
Fer einmal übermächtig ift, deſſen Angriff warten Andere 
nicht ab, fondern fuchen ihm zuvorzukommen. Und Niemand 
kann im Voraus beſtimmen, wie weit er feine Macht auödeh- 
nen wolle. Wenn wir auf diefem Punkte ftehen, fo find 
wir gezwungen, die Einen zu Bekriegen, Die Andern nicht frei= 
zugeben. Denn fo wir nicht Andere beherefchen, fo laufen 
wir Gefahr, von ihnen beherrfcht zu werden (VI, 18.). — 
Auch zeigt es die Entwicklungsgeſchichte der athenifchen Hege- 
monie im eriten Buche deutlich genug, wie unvermerkt fich 


‚ 


1) Dieß iſt offenbar von Thukydides ſelbſt. Was hätte ben: Her⸗ 
mokrates wohl bewegen Tönnen, die Indafion des gemeinfamen Feindes 
ſo ſehr in Schuß zu nehmen? In ber Wirklichkeit hat er ihn vermutt⸗ 
lich ſo ſchwarz gemacht, wie irgend anging. 
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Hier Alles, faft wie von ſelbſt, machte. - Einem erohmia 
Staate wird fein Plan in der Regel erſt Har, wenn die Ril 
ehr unmöglich tft 1), 

Und in der That, die Athener waren der Sur: 
{haft am würdigſten. Sie hatten bei Marathon alkı 
gefiegt, bei Salamis die meiften Schiffe geliefert, den Kligim 
Feldherrn geftellt und den aufopfemdften Dienfteifer banin 
Attika und Athen hatten fie Dabingegeben, um Hellas zum 
tn. Was konnte Lakedämon biergegen in die Wagſchalt ⸗ 
gen (I, 73 ff. VI, 83.)7 Daß die Athener in Perikles zu 
ihre Väter noch übertrafen, beweiſt die Leichenrede, fi 
Bundesgenoſſen aber, die mit dem Barbarenkoͤnige gegen it 
Mutterland gekämpft, Hatten es verdient, nur den einen sm 
mit dem andern zu vertaufchen (VI, 77. 82.). — Einkıl 
das in Anschtichaft geräth, iſt der Knechtſchaft noch immm 
werth geweſen 2). Auch in der Kolgezeit haben die Bunter 
offen von Athen ihre Freiheit niemals vecht behaupten für 
- nen — Darum hatten die Bundesgenofien freimillig Aa 
Die Herrfchaft gegeben, freiwillig hatte Lakedämon fie zugelann 

di, 75.)?). 
\ Man ſieht, Thukydides ſcheuet ſich, den Rechtsbegrif n 


V—— — — 1 — 


2) Bon ber römifchen Weltherrſchaft wird jeber denkende def # 
Polyblos baffelbe glauben. Iſt es neuerdings anders mit ben Emlis 
dern in Bübaften,. den Ruffen in Nordafien? 


2) Wer gewinnt, fagt Joh. Mälter, bat fich ferbft zu fürhtn 
und wer verliert, Niemand anzullagen, als fich felbft. | 


3) Die fünf Reben, aus benen ich biefe Grundfäge genommen N 
be, flimmen in diefer Hinficht vollfommen überein. Die eine bavan (Ü 
60 ff‘) gehört dem Perikles felber anz eine andere (I, 73 f.) den ® 
fandten, ' welche Perikies Politit vor den Lakedämoniern vertheiift 
Wir irren daher gewiß nicht, wenn wir die hier geäußerten Grunir 
faſt unmittelbar als die leitenden Srundſate bes Hiſtorikers ſelbf © 
ſehen. 
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we: Geſchichte anzuwenden. ‚Seine Redner brauchen ihn nur 
m Vormande, nur, wo es der Vortheil ihrer Sache und 
Leichtgläubigkeit ihres Publicums räthlich macht (I, 76.). 
kejenigen Redner, welche er ſelbſt am hoͤchſten achtet, ein 
rrikles, ein Diodotos, brauchen ihn gar nicht, Das Ope⸗ 
en mit ſtaatoͤrechtlichen Begriffen ſcheint Thukydides nur. ei⸗ 
r niedern Stufe der politiſchen Ausbildung zuzuſchreiben. Ei⸗ 
m Kleon z. B. (III, 44.), auch der lakedämoniſchen Par⸗ 
„ welche an politiſcher Bildung zu Anfange des Krieges of⸗ 
abar noch zurückſtand. — Nichts würde jedoch irriger ſein, 
8 wenn man deßhalb unſern Hiſtoriker des ſogenannten Ma⸗ 
iavellismus beſchuldigen wollte 1). Ich ſtelle dreiſt die Be 
mptung auf, daß mit ſeltenen Ausnahmen alle großen 
taatömänner tiefbewegter Zeiten fich and flantörechtlichen Bes 
mken wenig gemacht ‚haben. 2er die eine Partei regieren, 
e andere bekämpfen will, der muß beiden nachempfinten kön⸗ 
m. Und ed Fann ibm da uicht verborgen bleiben, Daß als 
8 Nerht zuletzt auf das Gewiſſen der Einzelnen recurrirt, daß 
e Gewiſſen aber nicht immer vereinbar find. Der. Philofopg 
eilich wird Die Forderungen feine Gewiſſens, wenn ex fie 
v8 Syſtem gebracht, für Die einzig wahren halten: der Phi⸗ 
joph kann vielleicht nicht anders, der große Staatsmann nie 
ials. Gemeine Parteimänner werden ihn deßhalb leicht für 
iffenTo8 Halten 2): aber iſt eine Handlungsweiſe, die aus 





———- 


1) Ich gebrauche dieſes Wort, weil es technifch geworben iſt; nicht 
ine bie Manen des großen Florentiners um Entfchuldigung zu bitten. 
enn es tft aufgekommen durch Leute, bie ben Machiavelli nicht gelefen, _ 
ver boch nicht verftanden haben. 


2) Und in diefer Hinficht pflegen oft die ebelften und geiftvollften 
tänner, wenn fie nicht Hiftorifer oder Politiker find, bie befangenften 
arteimenfhen zu fein. Dan wirb folde Männer durch Einführung in | 
is gejchichtliche Detait gar Leicht dahin bringen, daß fie jeben aroßen 
taatsmann für einen Böfewicht erflären. in fo eretremes Nefultat 
ürde [on an fich die Srrigkeit der Grundlage vermuthen laflen.. 


x 
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Großmuth, aus Vaterlandsliebe, aus Menſchlichkeit entſprug, 
deßhalb minder ehrenwerth, als wenn fie ven. dem Rap 
vor gefchriebenen oder ufualen Geſttzen berrüätte Tim 
gar im Völkerverkehr, wo es gar Feine Bofitionormen giet. 

Allwiſſend it nur Einer. Doch auch der Hiftorifer fun 
ans mancherlei Symptomen der Handlung auf das Garin 
des Handelnden einen Schluß machen. Hier leitet ihn m 
ficherften der angeborne Sinn der Menfchlichkeit, jene w 
ſchätzbare Erbtheil einer fchufplofen Jugend, wenn es im m 
fern Alter nicht etwa vergeudet worden. Denn es wird Inf 
vergeudet! — „Und zu oben find Die”, ſprichi d 
Hifterifer, „welche der natürlichen: Neigung der Menftn! 
über Andere zu herrſchen, fich hingeben, aber dabei get 
verfahren, als ihre Macht es ihnen geftatten würde” (I, 76. 
Wie ruhig und bei aller Feſtigkeit milde ift die Gefandtentt: 
zu Lakedämon! wie billig und einleuchtend die Bedingung 
des Perikles (I, 144)! auch wohl ernftlich gemeint, wa 
gleich Athener, wie Lakedämonier die Unmöglichkeit ihrer Ir 
‚nahme vorausfahen. Gerade die Angreifer im peloponnefin 
Kriege, die Kerkyräer und Athener, bieten ein Austrägalew 
fahren au (I, 28. 145.). So unter Perikles. — CEr 
anderer Geift wehet au den melifhen Verhandlung 
(V, 84 — 114.), deren Vorſchlag ein Werk des Alkikiutd 
ward): Diefer ganze Abſchnitt 3) fpieft im Thukydides er 
große Rolle, ſowohl dem Umfange nah, als dem Geniit 
der Gedanken: eine größere Rolle, als die Geringfügigfeit M 
Ereigniſſes ſelbſt zu geftatten ſcheint. Dieß mar -aber die It 
gelungene Erweiterung der athenifchen Herrſchaft. eben 





— — — 


1) Bol. die dem Andokid es zugeſchriebene Rede gegen Allibicha 
p. 152. (Bekker), bie jedenfalls ſchon von Demoſthenes als Lauter he 
ſchichtsquelle fcheint benugt worden zu fein. 


2) Bl. IN, 91. 
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ht man, es war dem Thukydides darum zu Sun, daß feine 


deen über ähnliche Gefchichten recht klar und ausführlich bes ' 


ndelt würden. Daher der Umfang des Gefpräche, "daher 
e eigenthümliche in höchſter Anfchaulichkeit fortichreitende 


orm deſſelben. Der Harte und fehneidende Ton, worin die 


thener hier auftreten; ihr gefliffentliches Schweigen über das 
erdienft der Perſerkriege (V, 89.), womit fie doc) fonft im- 


er bei der Hand waren !); endlich die Verachtung der Dras 


[, welche doch ſonſt in allen diplomatiſchen Urkunden jener 


eit den erſten Platz einnehmen: alles dieſes niuß und außer: 


weifel ſetzen 2), daß die vorliegende Geſtalt dieſer Verhand⸗ 


ngen eine fingirte iſt. Deſto abſichtlicher charakteriſirt es die 
eſinnung derſelben. Hier wird nicht mehr behauptet, daß 


e Athener, weil fie die Beſten find, die Herrſchaft in An⸗ 


ruch nehmen. Sie waren nicht mehr die Beſten. — Frei⸗ 
h, die Grundſätze, die hier geäußert werden, find noch Dies 
(ben, wie in Perikles Zeit. Aber die entjeßliche Graufam⸗ 
it, womit das eroberte Melos behandelt wurde, hätte Peris 
eg nimmermebr gebilligt. - Zugleich eine jehr unpolitifche 
ranfamfeit, da fie den Demos der Mielier, welcher den 
thenern doch wohlgewollt (V, 85.) und Beigeftanden hatte 
116.), mitbetraf ). Perikles hatte fogar abtrünnige Bun⸗ 


— 


esgenoſſen durch' Milde wieder zum Gehorſam gebracht (I, 


N 


1) Bat. I, 73 ff. II, 71. 111, 54 ff. 


2) Mer dagegen vielleicht erinnern wollte, baß in ber urkundlichen 


jerhandiung IV, 99. ähnliche Grundbfäge von Eroberungsrecht u. |. w. 
predigt würden, ber bedenke body, daß es im legtern Kalle ja nur auf 
jeichönigung des in Frage ftehenden Tempelfreveld ankam. in Ario⸗ 
ft, ein Brennus, oder römifche Generale, durch lange Kriege abge⸗ 
umpft (Li v. XL, 47), mochten fid) geradezu auf das Recht des Stär⸗ 
:ın berufen: atheniſche Diplomaten in Thukydides Zeit gewiß nicht. 
Bozu hätte man da bei den Sophiften Rhetorik ftudiert ? 


>) ot. II, 47. 
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401. 117.) 1). Und Hierauf geht jener Satz des Hiferiki 
zu loben feien Die, welche bei der Herrſchaft über Ander x 
rechter handelten, als ihre Macht ihnen geftatten würde, Tr 
her mißbilligt er die Grauſamkeit der Lakedämonier gegm ſe 
täa, der Athener gegen Mitylene ziemlich offenbar (II, %. 
Daher zeihet er bei Sphakteria feine Landsleute des Trio 
ches (IV, 23.): mie er denn Überhaupt, nach Art aller fur 
Seelen, tie offene Gewalt immer noch löoͤblicher zu fer 
ſcheint, als die gleißneriſche (TV, 86.) 2). 


Ich habe noch über gleichzeitige Anfichten etwas hin 
fügen. In Aeſchylos Prometheus ſtehen Götter nd & 
ter einander gegenüber. Der gefeſſelte Prometheus Hat fü? 
gen den Stärkern aufgelehnt, der ihn an Tugend und Bu 
beit Doch nicht überlegen mar, Aber der Chor, in temn 
der Poet felber zu verbergen pflegt, ermahnt ihn, in dem ir 
Bern Zwange eine ewige Gerechtigkeit anzuerkennen. Sn} 
Schlußftüde der Trilogie wurde Prometheus körperlich fri m 
und geiftig gefühnt, indem er fih vor dem Stärfern kay 
— Wie diefe Anficht freilich mit der unzweifelhaften Ger 
furcht und Herzlichen Frömmigkeit des Dichters zu reimen ſi 
das wird und, die wir nicht mit griechiſcher Speiſe gmil 








nn — — — 


') Wenn Perikles bie Heſtiäer tödten ließ, fo geſchah es nur bo 
um, weil auch fie zuvor ber gefangenen Athener nicht gefchont ku 
(Plut. Pericl, 23.). Die Graufamleiten gegen Samos, bie der &* 
mier Duris dem Perikles vorwirft, Tennt weber Xriftotele, ni 
Ephoros, daher fie Plutarch für bloße Verleumbung hält (Ibid. 3) 


2) Wie Rumpf damals fogar bie Beften gegen die Gefühle pıl 
hen Mitleids waren, fü eht man baraus, daß Ariftophanes ie 
Untergang der Melier unmittelbar nachher noch ſpaßen mode (A 
186.). Späterhin freilich fcheinen Delos und Gtionä bei allen Die” 
ben gegen Athen einen Hauptſtoff geboten zu haben. Vgl. Iso 
Paneg. p. 78. (Tauchniiz). 
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id, ewig ein Räthſel Bleiben 1). — Auch geht Thukydides 
ht fo weit, Er leitet nicht, wie die Sophilten thaten, auß 
m Begriffe der Stärke den völlig disparaten Begriff des 
echtes ab; fondern er meint nur dieß: Wo zwei Parteien 
ander befämpfen, aus Ueberzeugung ober Nothwendigkeit 
fänpfen, da haben fie beide Rest; mit. andern Worten, da 
nn von Recht und Unrecht gar nicht die Rebe fein. - 


In die frühen Jahre des Sophokles fällt der Ueber⸗ 
ng des athenifchen Staates zur reinen Demokratie, Jedet 
taat pflegt auf dieſer Stufe durch Zerſtörung aller ſtändi⸗ 
ven und corporativen GSelbftändigfeit, wo dem Stade: ges 
nüber nuv eine zufammenhangslofe Maſſe von Individuen 
tig bleist, nach Außen und Junen feine höchſte Stärke zum . 


langen. Sm der Gleichheit Aller ‚vor dem Geſetze liegt Die 


ibefchränkte Allmacht des Geſetzes felbft begründet. Ein fols 
er Zuftand kann phllofophifchen Geiftern wegen feiner ſy⸗ 
mähnlichen Einheit wohlgefallen:. .poetifhe Gemüther wird 
in der Regel abſtoßen. Diefen Widerwillen hat Sophofles 
. feiner Antigone audgefprochen 2). Kreon vertritt Hier das 
tincip der Staatsallmacht, Antigene den Widerſtand des 
amilienbunded, Beide Gegenſätze find erſchöpfend durchge⸗ 


— nn a 


) Um fo mehr, als ber Dichter. feinen Zeus, beffen Abgeorbneten 
mes, deſſen Verhältnig zur Jo u. X. m. ganz mit Zügen hinzeich⸗ 
t, bie er aus ber Tyrannenzeit feines Vaterlandes entlehnt haben 


ychte. 


2) Mit welchem Reſpecte Sophokles ben frommen und confervatins 
finnten, Nikias behandelte, ift aus Plutarch bekannt; Nicias 15. 
enn ber Toloneifche Dedipus, wie id; mit Süvern annehme, in bie 
iten unmittelbar nach dem nikiſchen Krieden fällt, fo kann man im 
)eſeus deſſelben eine Hindentung auf den Nikias erbliden. 
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führt: jeder Vertreter für die Gründe des andern volllıman 
abgefchlofien. — Legitimität nad) den Staatsgeſetzen Hält 
für das Höchſte; mm mit Gleichgefinnten mag er zu fu 
haben. Weil ex fich eine entgegenjtehende Web erzeugun 
gar nicht denken Tann, fo werachtet ex Sehen, dem niht ds 
terland und Recht auf feine Weiſe das Theuerſte find. & 
denkt nur an folche Gegner, die durch Tod zu ſchrecken, dut 
Gewinn zu Inden fing (206 fſ.). Als er die Weberterim 
feines Verbotes hört, fällt ihm mır dev Gedanke au pals 
Barteien ein (275 fſ.). So gänzlich fremd find ihm die & 
füßle, welche Antigone beſeelen! Wie befangen er it, ju 
man Yıraus, daß er auch Ismene .fogleich fir mitſchib 
Hält (459.). Antigene dagegen erkennt -in dem Rechte d 
Kreon unzmeifelhaftes Unrecht. Ste fürchtet den Tod ni, 
wohl aber die Strafe nach dem Tode (420 ff.). Sie it 


kommen überzeugt, daß Jedermann ihre Anficht theilen mit 


nur aus Feigheit fie nicht zu äußern wage (474 fi.) & 
ſchön iſt es, daß die laue Ismene tolerant fein Tann, di® 
geifterte Antigone nicht (98.)! - Auch die Härte der Any 
gegen ihre Schweiler, ihre Gleichgültigkeit gegen das !it, 


übe leidenſchaſtlicher Tod, find wortrefflich im Charakter: i 


verliert "daduch den Anfchein einer theatralifchen Tugendh— 
dinn, — Shre prineipmäßige Rechtfertigung erzürnt den Art 
meit tiefer, als die That felbft (452 fg.). Am fchärfften # 
ſprechen fich die Beiden Gegenſätze zwifchen Kreon und ms 
Sohne Hämon aus (595 ff.). Kreon fordert Gehorjam, I 
nung, Selbſtverleugnung um des Ganzen willen; Hämen 
gegen wirft ihm die unbewußte Selbftvergätterung des jrm 
Rechtsſinnes vor, die ihn des Menfchlichen entkleiden mit 
er: zeigt die Thorheit, wenn ein Menfch wolle den Une 
wien fpielen. . Auch der Chor fcheint anzudeuten, die At, Hl 
Kreon Staat und Recht nehme, paffe nur für Zeus Gbof 
— Aus dieſem Kampfe geht Antigone äußerlich übenmun 


| 
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ber geiftig als Siegerinn hervor: obwohl der Dichter auch für 
e keinesweges parteilich eingenonmten iſt 1). 

Dagegen halte man den Euripides! Seine Stüde 
immeln bekanntlich von Gegenreden, oftmals geradezu an 
en Markt erinnernd, worin Keiner von beiden Recht be⸗ 
mmt 2). Dem Dichter it es auch um Entſcheidung gar 
icht zu -thun: die geiftige Gewandtheit, die jene Redner bes 
kunden, ift ihm Selbſtzweck. ine tiefere Aufſaſſung, die 
t wirklich unlößbaren Broblemen , . zu wirklich gleichberech⸗ 
gten Gegenſätzen geführt Häkte, finde ich felten. Das er⸗ 
inert denn ganz am bie Sophiſten. Und wir koͤnnen über 
aupt wohl fagen, wie ſich Sophokles echt poetiſche De 
andlung der Gegenſätze zu der ‚rhetorifchen des Euripides 
hält, fo. die echt politiſche des Thukydides zu der ſtaats⸗ 
chtlichen der Sophiſten 3). 


) Bol. Böckh in den Abhandlungen ber Berliner Akademie von 
324, wo er fih im Einzelnen befonders ‘auf 8. 795, 828 ff., 846, 
34, 898 ff. zu flügen weiß. Die Einheit des Stückes beruhet in der 
erderblichkeit einer jeden rückſtchtsloſen Leidenſchaft. — Sch fagte 
en, Sophokles habe in diefem Stüde feine Bedenken niedergelegt über 
e damalige politifche Entwidlung. von Athen, bie unmittelbar nachher 
m Sturze des Thukydides Milefias führte. Man wende nicht ein, daß 
n bie berrfchende Partei alsbann nicht um der Antigone willen zum 
Höheren gegen Samos würbe. gewählt haben. Im familchen Sriege 
hrte auch noch Thukydides ein Commando (Thucyd. I, 117. Vita 
oph. Anon.), und erft die damaliden glänzenden Erfolge bes Pes 
Eles müffen ihn, geftürzt haben. Man weiß auch aus Jon's Memoiren, 
5 Perikles über die Zeldherrntalente des Sophotles sicht allzu gunftis 
dete (Athen. XIII, p. 604.). 


2) gl. Phoen. 509 ff. Ion. 454 ff. Herc. furens 1318 ff. mit 
hukydides meliſchen Unterhandlungen. ww 


2) Als ſich Euripides im Höheren Alter von bem Strome des reac⸗ 
snären Geiſtes ergreifen ließ, kamen freilich ganz andere. Rechtaideen 
ſeine Schriften : vgl. Bacch. 8% f- 
18 


278 Tpufybives. Kuy. 8, 


Ich erinnere noch am einige intereſſante Geſpräche, im 
denen und Zenophon berichtet. Zuerſt nämlich zwiſchen Tr: 
rikles md feinem Diimbel Alkibiade s über die Bedaim 
des Wortes Gefeh ). Der große Staatömann, in teile 
chen theoretiſchen Fragen wenig bewandert, muß fih fir 
feinem milbärtigen Neffen ziemlich hofmeiftern laſſen. % 
tommen aber dahin überein, Geſetz ſei eine Verordnung ir 
Staatsgewalt, die von den Beherrichten nicht aus Zum, 
fondern aus freien Stücken, durch Ueberredung, angenemmn 
werde. Mit dieſer Bedingung feien ſelbſt Tyrannei und Li 
garchie rechtmäßig, ohne dieſelbe ſogar die Demokratie n 
rechtmäßig. — Das andere Geſpräch iſt zwiſchen Satrat! 

und dem Sophiften Hippias 2). Hippias will ein objem 
unzweifelhaftes Nechtöfgften erfunden haben. Da mer 
meint Sokrates, fortan weder die Richter getheilter Ark 
fein, noch Parteiungen und Kriege mehr ftattfinden ( 
Diefe Dinge alfo hält Sokrates für ein Zeichen, di N 
Menfchen nicht dafjelbe für gerecht anfehen. Uebrigens, n 
theilt er, koͤnne man im einzelnen Falle doch wohl enito 
den, ob Einer gut oder böſe gehandelt habe (10 fg.). Ta 
zo un Oeieıv adızeiv inavov dıasoouyng Enideypa (2) 
Alſo auch für ihn iſt das Gewiſſen der Einzelnen die dm 
gültige Norm 3). — Als Ariſtippos einft die Vorterlik 
keit der ſokratiſchen Grundſätze für praktiſche Männer 1 
kennt, von fich felbit aber erklärt, ex achte die Aufopima 
und Müuͤhſal des Staatödienftes für citele Thorheit, a W 


— — 


)y Mem. I, 2, 40 sqq. 
2) Ibid. IV, 7, 4 aqq. | 


*) Einen fehr flachen Verſuch, bie verfchiebenen Rechtebegriſt # 
verſchiedenen Zeiten und Völker mit einander zu vereinigen, mal 
Sokratiker Simon in ber Schrift Ilepi vönon, 
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ange weder zu herrſchen, noch beherrfcht zu werden: da ver 
chert ihm Sokrates, zwiſchen Herrfchaft und Dienftbarkeit 
ꝛi unter Menſchen Fein Drittes möglid. Wer nicht Andere 
cherriche, werde felbft geknechtet ), Auch dich erinnert an 
hukydides! 


— — — — — 


1) Mem. II, 1, 8. 


— — —— —— — — 
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Henntes Kapitel. ! 
Thukydides und die gleichzeitigen Hiſtoriker. 


Igh Habe fon im Vorigen bei jedem wichtigen Epuute 
zuge des Thukydides darzuftellen gefucht, wie ex allmäll 
von den Krühern vorbereitet, von den Spätern verlaffen hr 
‚ den. Der Lefer wird jedoch wünfchen, auch im Ganzen mm 
den gleichzeitigen Beftrebungen im Felde der Gefchihte 7 
überfichtliches Bild zu gewinnen. — Die, griechifchen Sir 
fer nun, welche die zweite Hälfte des fünften Jahrhunden 
ausfüllen, laſſen ſich in drei verfchiedene Gruppen ftle: 
legte Sortfeßer der alten Logographie, eigentlich voiffenihr 
liche Hiſtoriker, endlich Memoirenfchreiber. 


8. 1. 
Letzte Logographen °). 
Alle Tendenzen der frühen Logographie fehn m 
noch einmal zufammengefaft durch Hellanikos) 





1) Was bie Logographen im Allgemeinen charakterifiet, mu r 
als bekannt vorausfegen. . Sch will bier nur bie perſsnliche Chr 
teriſtik dev legten von ihnen mittheilen. 


2) 496 v. Eht. — wenigftens 411. 
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die zahlloſen Titel. feiner Schriften: laſſen ſich ohne Zwang 
uf ein einziges großes Werk zurückführen. Zu As 
ng mochte die. eigentliche Goͤtterſage ſtehen; hierauf 
ie Geſchichte der einzelnen Länder folgen, von der Mythen 
it an bis auf Die Gegenwart herab, und die perſoönlichen 
leiſen des Hellanikgs. Alle ‚herfümmlichen Beſtandtheile der 
ogographie, ‚hie Reiſebeſchreibungen, die Länder⸗ und Bil 
tgemälde, die Gründungsgeſchichten, bie Genealogien und 
sagenfreife, lagen hier neben einander, Gin chronologiſchet 
Sand, aus den Heraprieſterinnen von Argos und den karnei⸗ 
hen Siegen geflochten, . hielt das Ganze zuſammen ),- 
ber wie, freilich? Die, Zerftörung von Troja folf im. achte 
hnten Regierungſjchre des Agamemnon, im erſten "Sapeg. 
3 Dempphan erfalgt fein; foger den Monat wußte der ger 
hrte Mann anzugeben 2). In der Gefchichte des Areopagg 
m Die Prozeſſe des Hr und Poſeidong, des Kephalos, 
Dädalos und Qreſtes in shronglogifcher Folge nach Meu; 
Gate pufgeführt 9), Wbir,es chronologiſiren den Sagenfehreis 
ern ger häufig ergeht, ‚fo. mar. auch Hellanttos gezwungen, 
B. mehrexe Sardangpale auzunehmen 9). m : Seine, My⸗ 


*22 
2 ’ . . x » , ’ - Ns) ve ’ . 2 
I. y! . My ..“ f, .. . 3 1. gl . Sup. . . 





tan mine 21 la. 


1 Die ig Hokveizka mochter zur Gotterſüge hehdeen Die Na⸗ 
en Alokıma, zegs Agxadiag, "Acunıs und Bowrsaxd, N Ardu und 
garama, Asvaalıwveia und Oerralına, zrepi Kiov arisews, Kungaxo, 
sodıaxd, Towsna erklären fich fo von felber..: Die, Alidmaitte.. Über Ae⸗ 
Ipten, ben Ammonszug, Lydien, Perfien, Sky bien, Phonikien. ſtan⸗ 
n vermuthlich zuſammen, und gaben fo zu den Namen Bappagınd 6 
na, zegs &wüv, νν Övonacies Anlaß, "Teröpin ,'srisewiEönnfe das 
nze Werk genannt werden. Die Namen Karneoniteg und Heraprieſte⸗ 
nnen find aus ben hronglogifchen Angaben entflanden. Nur den Titel 
taciyect it ich Mile recht u eabrfeiren. en 


?) Euseb. Pr. Ev. X, 12. 
) Schol, Eurip. Orest. 1648. 
Du Schol. Arist, Aves 'jo22/ 


. Ba er u 


. ‚ . 8 8 
X —— . 937% “ir * 
4 
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thenkritik iſt ein wunderliches Gemiſch von ſinniger Linke 
genheit und nüchternem Rationalismus. Bei dem Shikkl 
des Pelopidenhauſes erzählt er die großartigen Flüche des Fe 
lops ı), aber auch die Kinder des Pylades mit der Elm 
werden nicht vergeffen 2). In der Sage vom Theſeus fu 
Bald der Raub der Zeustöchter und Die Kämpfe der Dioskun 
vor 3), Bald aber wurde berechnet, daß Theſeus für dad it 
der Helena doch eigentlich zu alt geweſen d. — Ihh ht 
früher bemerkt, das rein mythiſche Intereſſe tritt ſchon hm 
Hellanikos fehr in den Hintergrund: am liebiten wendet et 
Sage an, wo es ſich um die Erflärung noch vorhandenes 
ſtitute, noch’ vorhandener Geſchlechter, Feſte, Namen dr 
Sprirchrbörter Handelt. — Hellanikos iſt der univerſalſte % 
gograph, viel nniverfaler, als Herodot. Er iſt der Erſte, de 
von Moſes 6), von Rom erzählt ©), der die ſemitiſche Velß 
fage mittheilt von der großen, Halbmärmlichen Eroberin 
weiche das Brieffchreiben, den Eunuchendienſt, die Langen Sea 
erfunden habe”). Und doch, wie ſtand er an univerfalhits 
riſcher Seelengröße Hinter dem Herodot zurück, deſſen Plays 
tor a wor! Welche Ungenauigkeiten ihm Thukydides (I 
97.) vorgeworfen, ift bekannt. In der Gefchichte won Ay 
Enttbronung, wie ift da Herodot bemüht, die politifche Haur 
fache und feine eigene ethifche Grundanſicht organiſch in Pe 








3) Sehoi. II. #, 106. . | | 
) Paun.VI,ı6. ‘| | 
3) ;Schol. Il. z, 148. R 

“) Plut. Theseus 31. 


s eyrill. Adv. "Juliannm I, p. is. ‚Just, Martyr 4 
Graecos p. 10. 


*) Dionys. A. R. p. 58. 


») Göttinger Bibliothel für alte titeratut und-Kunß, BY 
©. 18 fg. 
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indung zu ſetzen (II, 161 F.)! Dem Gellanikos ſcheint hie 
rt am wichtigſten, mie der Emphrer Amaſis durch das Ges 
henk eineß ſchönen Kranzes in bie Nähe des Königs. gekom⸗ 
end). Auch die Schönen Kopaisaale durften in feiner böoti⸗ 
hen Geſchichte nicht vergeffen werden 3)... in foldhes Werk 
Innte Freilich durch die äußerliche Anfügung phileſophiſcher 
ftinstionen nicht ſehr gebeſſert werden 3), . 

Ungefähr um diefelbe Zeit, wo Gerobot: den Verſuch 
iachte, Die Geſchichte von der Mythe Todzureifen ;: wollte 
zherekydes von Leros umgekehrt die Mythe allein: behan⸗ 
eln ). Ein betraͤchtlicher Fortſchritt ohne Zweifel! In dieſem en⸗ 
ern Gebiete nun will er erſchöpfend fein. Daß er detaillixter gewe⸗ 
en, als die meiſten Andern, geht aus Plutarch und Athenäos hew 
or 5). Daher aber auch die Kürze und Knappheit ſeiner Erzaͤhlung, 
seit entfernt von der Behaglichkeit eines Herodotos. Man ſieht, 
ie Maſſe des Stoffes drängt Ihn 5). — Nur ein einziges 
Hement- feines Buches: feheint breiter entwickelt zu fein: Phe⸗ 
ekydes wimmelte nämlich, in much Höherm ‚Grade beinahe, 
13: Herodot, von novelliſtiſchen und ſchwankartigen Epifodien. 
Sn die liebliche Novelle von Kephalos und Prokris (fr. 25.), 
on Melampus: und feinem Geſchlechte (p. 118fg. 124.); der 
Schwant von Siſyphos (41.), wen Kalchas und Mopſos 


') Athen. p. 680 B. 

2) Schol, Arist. Lysistr., ‚36, | . 

>) Nach Arrian. Dissertt. Epictt. II, 19: Gellius N. A. L 

. hätte Hellanikos alle Dinge in drei Kategorien getheilt, in gute, wo⸗ 
1 bie Zugenden, in böfe, wozu bie Lafter gehörten, endlich in gleiche 
ültige‘, wie z. B. Geſundheit, Reichthum, Bergnügen ı u. f. m 

* ‚Etwg. 485 v. Chr. = 40. | 

6 Pherecydes ed. Sturz, p. 199 und fr. 61. 


Bgl. Perſeus Medoſenlahri fr. 10, und Schel. Eurip Al- 
est. 2. . “ 
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(p.471.). Diefer Zweig bir Literatur pflegt fich der aufblühen 
Städtee und Handelswelt auf Diefelbe Weile anzuſchließen, wirt 
Epos und feine Abarten dem Ritterthume. Der Bürgerämamkı 
weder Zeit, noch Imereſſe mehr, die langen Heldengedihr 
rwig anzuhören. Der Hafen, der Markt, Die Barbiniik 
find die Träger diefer Novelliſtik. Am Alterthume hal 
Epheſos, Milet und Sybarid, In unferm Mittelalter die ir 
lieniſchen,catalaniſchen und. oberbeutichen Städte ihren er— 
nehmften Sitz gebildet ). Mer Charakter diefer Gattung i 
im hochſien Grade conftang: wir lefen indiſche Schwänf be 
Arioſt, epheſiſche bei Lafontaine, Herodot und Bocamı 
Petronius amd Cervautes, Appulejus und Burkard Waldis, it 
anendlich ſie übrigens auch diſſeriren, in Dielen: Stücke = 
fie einander ähnlich. Weßhalb das neuere Drama dieſe Fr 
pellen: fu. haufig benutzt bat, daB antike fo ſelten, einige Cr 
tyrſpitle ausgenommen, kann bier nicht- erklärt werben 1. 
Unferm Phenekydes fcheint es indeſſen wenig gelungen zu jan, 
auf arganiſche Art, wie es Herodot verſteht, dieſe Node 
ſeiuenn Werke einzuverleiben.Heji Herodot nänılich dienen ĩ 
entweder zur plaſtiſchen Chargkterſchilderuug eined Volkes, & 
nes:Zeitraumes, oder fie. wollen im Kleinen die ethiſche Grunx 
idee des ganzen. Werkes abſpiegeln 2). Keine faſt ohne ſolchc 
Zweck. — Weil aber Pherekydes beinahe ausſchließlich di 








') Bon ben neuern Hiſtorikern find befonders bie älteſten Ferm⸗ 
ner, Malespini, Giovanni Bilani u. K. , , auth in dieſem Stücke mi 
ben Eogograpden zu vergleichen. er 


2) „Zu den Bauptquellen über diefen Zweig ber alten Literatur er 
hören dig, Liebeögeichichten von. Plutard) und Parthenios, fer 
Athen. XIV, p- 618sqg. Bel. K. DO. Müller eiteraturgeſch. zu 
©. 365 fg. Ganz befonderes Verdienſt aber hat fi Gervinus hie 
um erworben, im -gveiten Rande feiner beutichen Eiteraturgefchichte. 


& ertteres 'namentlich in ber fruͤhern Hälfte Teiner Beriäte, —X 
rend es in der ſpätern die Geſpräche thun. 








= 
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Mythenwelt behandelt, fo ift es nicht zu. verwundern, Daß er 
ie, ſchärfer Iritifiet, mehr in ein Ganzes‘ bringt, als feine 
Vorgänger. Und doch Hatten auch. diefe fehon verſucht, die 
Bötterfage jedes Barbarenlandes mit. der helleniſchen zardjamıs 
nenzuaxbeiten. Pherekydes findet z. B., day bei Kadmos ſo⸗ 
vohl, als bei Jaſon Drachenzaͤhne und geharniſchte Männer 
araus erwähnt werden. Sofort argumentirt er, Ares und 
Athene hatten von den Zähnen des erlegten Drachen bie eine 
hälfte an Aieteß gegeben, die. andere an Kadmos (fr: 16.) 
Bern Kadmos von Hephäſtos em ähnliches. Hochzeitsgeſchenk 
hält, wie. Europa früher:von Zend, fo ſchließt Pherekydes 
gleich, es ſei wohl daſſelbe geweſen, das eigentlich Europa 
bekommen, dann aber dem Kadmos überlaſſen habe (p. 108,). 
Wo er Anftößigkeiten in der Sage trifft, wie der Leda che 
brecheriſche Erzeugung (?), da fpielt er nur von ferne Darauf 
m (Aivirzeras: fr. 8). Den eiferfüchtigen Zorn der Gera 
jucht er Häufig zu uvigehen. Nicht Hera fell die Schlangen 
m die Wiege des Heinen Heraklas geſandt haben. ,: fordern 
Amphinhen (p. 101.). Nicht als Feindinn, ſondern als Ge 
ſchlitzerinn trict fie Dem jungen Dieayfoß gegenüber ). — 
Wie fein aben Pherekydes au. argumentiren verſteht, davon 
ſeugt am deutlichſien die Art und Weiſe, auf die er des Age 
iaklidiſche Abkunft beſtreitet. Ajas ſollte Bein, Aeginete mehr 
bleiben, ſollte Athener fein. : Darum mußte fein: Vater. Tela⸗ 
mon ein Sohn des Aktäos (Ufermann) und der Glauke 
(Belle), die Glauke wieder eine Tochter des Kychreus fein 
(Kychrea — Salamis) , lie eine Autechthon von Sala⸗ 
nis 2), 


nn 


) Hygin, Poet. gstr. II, 21: p. 395. Doch auch hierin keine 
Confequenz! (fr. 34 und p. 177. Sturz.). 


?) Bl. Schöll zum Herodot VIII, 61. 
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Den nähften Liebergang zu der wiffenfchaftlichen him 
bifden der Sikeliote Antioches und der Lydier Zanthes. 


Antioch os) genießt bei den Spätern, wie ba ir 
uyſios und Strabon, keines geringen Anſehens. Au far 
Beobachtung der Volksnaturen fcheint er. Dem Herodot ni 
ferne zu ſtehen. Ron den Mythen, verfprach er, za zu 
sara xal oagforesa außzulefen; er redete jedoch von Sul 
Morges, Sikelos gam, wie von hiſtoriſchen Berfonen ?). ih 
Hatte er wohl ſchwerlich in Thukydides Art das frühere Ar 
thum durdhforfcht, wie feine ignorante Vermuthung übe ia 
Urſprung des Helotenweſens ahnen läßt 2). Das Gurte 
dienft des Antioches Keruhet darin, einen Gegenſtaud fir iin 
Geſchichte gewählt zu Haben, der einerfeitd zwoifchen den Sit 
und Univerfalbiftorien der Frühern die rechte Mitte Hielt, 
der zugleidh feiner Natur nach den größten Theil der De 
periode ausſchloß. 

Zu den ſonderbarſten Erſcheinungen rechne ich den Zur 
1508, den Zeitgenoffen und Unterthan Artarerres J. ). I 
Ranthos :Igdifchen Geſchichte ſehen wir die -gefchmadieie 
Barbarismen ded Orients mit den fchönften Anfängen em 
echt wiſſenſchaftlichen Kritik vereinigt. Bald wird von ans 
Könige Kambles erzählt, er habe unverfehens feine Fran it 
Macht veripeift, noch bei Tagesanbruch ihre Hand in ja 
Munde gefunden, dann aber aus Gram fich ſelbſt entlei' 





») Antiochos muß nad) 423 noch gelebt haben, indem er feine ® 
ſchichte von Italien und Sıcilien bis auf die Thronbeſteigung de de 
reios Nothos fortfekte: Diodor. XII, 71. 


2) Dionys. A. R. p. WW. 27. 
3) Strabo VI, p.278. 


) Strabo I,p.85. Rad) Dionys. De Thuc. iud.5. ea 
als der peloponnefifche Krieg. 


5) Athen. X, 8. 


‘ 
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zald Hingegen wird die Stammverwändiſchaft der Myſter wide 
ydier durch ihre Sprachverwandtſchaft nachgewieſen iyY. Se, 
3 kommen Vergleichungen nor, daß ſich das Tyrrheniſche 
m Lydifchen etwa fo verhalte, wie das Doriſche zum Joni⸗ 
ben 2). Alle Charakterzüge des tief geſunkenen Lydiervolkes 
achten auch bei Xanthos durch: feine. Weichlichkeit, - feine 
leiderpracht, fein knechtiſcher Sinn, der mis kleinlichen Wahr⸗ 
eiten, kleinlichen Entſtellungen den Schmerz des Patrioten 
Men möchte 2). Dazu ein pragmatiſches Umdeuten der Sa⸗ 
e, wie es die helleniſchen Geſchichtſchreiber kaum ſeit Epho⸗ 
08 Zeiten angewandt, Die Niobe z. B. rühmt fich ihrer 
tinder gegen Leto. Zur Stvafe. dafür kommt ihr Gemahl 
uf der Jagd vun; ‚ihr Kater, eutbrennt gegen fie von blut⸗ 
händeriſcher She, Da fie Nu. abgewieſen ‚ fo ermordet ec 
hre Kinder bei einem. Feſtmahle. Sie ſelbſt, von Gram er⸗ 
üllt, ſtürzt fich von einem Felſen ‚herab. 9. Wir haben einen 
‚elenifiyten . Sydie er bar und, und das lydiſche Volk ſtand 
amals im GByeſenalter Sl — Dirfe es Pragmatiſiren im 
Sinne der fpätern. Zeit iſt denn auch wohl die Haupturſache, 
veßhalb Dionyſios non allen Logographen ben ‚Kantho8 ang 
öchſten ainet ı,& Tann in der. Zhat, ee wie Kteſias, 


ef — FR 
’ | \ . 1 . 27 
ů— — —— — * —* 4. - 


1) ‚Strab. XI, p£ (2 . * . 
2) Dion. A. RL, 28. a | ' 


2) Bat. BWeſondert sie. Geclchichte ‚dom: a: Rröfos a und B ayros bei Ni⸗ 
'olaos von Damask, bie ich im Weſentlichen durchaus für Xanthiſch 
‚alten muß. 


4) Parth. Erot. 33. 1 


) Auch andere Bötker es antiken Orients haben ihren Hiſtoriker 
ft gefunden, nachdem ihr fetöftänbiges Leben vorher war. Ich eriks 
nere ar Meijnethos und’ Berofob. © GSelbſt dem ˖ Kalifate iſt es nicht. Diet 
inders gegangen. one 


2 Thukydides. Kap. 9. .. 
Fix; De frühere Geſchichte des Orienis micht genug bank 


werden, - . 


8. 2. 
rn. Herobot). 

Herodot trägt den Geiſt der perfifhen Zeit, okef 
er nur bie letzten Perioden derfelben eigentlich erlebt Hat, x 
Uhnliche Welfe In ſich, wie Thukydides den Ver periklei— 
Then. : "Cr iſt mit Pindar und Akſchylos fo-nahe wenmalı 
inte dieſer mit Ariſtophanes. Sophokles ſteht in der Mi 
zwiſchen beiden. F tn f | 
Die gewoͤhnliche Behanptung dag HSerodot's Comer 
tion’ einen ep ifchen Chartikter beſihe 2);:iſt allerdings gr 
fegt’ zu modificiren.“ Der ganie Plan’ diefeh’ Sfftorflere, x 
ſich bis in die Meinften Epiſodien hinein verfotgen läßt, eri⸗ 
nert auf das lebhafteſte an DIE Tragbble.Bor Allem antı 
Tragödie des Sophokles. Aber das iſt 'voch wahr, gezu 
Thukydidez gehalten, beftizt Setodot wind BTet Epiſches. & 
Tonne auch Aefchylos noch ſageir, er &fd-de Broſamen, dr 
won Tiſche des Honieros flefen 5; Sophokles nicht mehr, Fi 
imerbittlich feft Hält Thukydides feitenaden! - Lind Herd 
verfichert felbft, feine Gefchichte gehe von vorn herein auf X 
fhweifungen aus (IV, 30.). Bei Thukydides wird von je 
weder Perfon Nichts meiter berichtet, ald 1998 zum. Fortgang 
des Werkes unentbehrlich if. Bei Heroböt dagegen erhalın 
wir ein mehr oder weniger vollſtändiges ˖ Bild don’ Affen % 
bensverhältniſſen des Helden. Dee Brum. feiner Geſchicht 
1 En Pr Er Der . 6: EEE }2 BE GES: 


[2 


)) 8gl. oben S. 113—122. Teen. 
+, 3 .-Ambreiteflen ausgeführt von Böttigen: „ De. historia Ber 
deren ad carminis epici judelgm propius Accadenje., Am wunder 
lichſtean vom Abbe Gein oz: Meimpireg de Pagademie des iusctip 
tions, XXIII. a 
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tade wie es im homerifihen Epos der Kalt tft, wächſt gleich⸗ 
m nach allen Seiten bin über. Auch -im Epos ninmt bei 
n Spätern das epifobifche Element ab. Und ſelbſt in der 
wie iſt derfelbe Fortgang bemerklich. Simonided von Send 
bt das Epifodifche, wogegen Pindar fireng am Thema Hält: 
berhaupt ift die milde, nur in mittlerer Höhe einherfchreie 
ide Manier des Simonides, die mehr zu rühren, als hinzu⸗ 
gen veriteht, mit der pinbavifchen ganz ähnlich zu verglei⸗ 
m, wie Herobot mit Thukydides. Der fanfte, friedlich ethi⸗ 
ende Bakchylides würde alsdann Dem Xenophon entſprechen. 
Creuzer hat die erſte, mehr ethnographiſche Hälfte des 
erodot den Abenteuern des Odyſſeus verglichen, die zweite, 
ehr kriegeriſche, den Heldenthaten von Ilion. Jedenfalls 
ird ein unbefangener Leſer aus dem Herodot ein Gefühl be⸗ 
iglicher Bewunderung des perſiſchen Heldenkampfes zurück⸗ 
ingen; aus dem Thukydides ein ernſtes, beinahe wehmüthi— 
3 Nachſinnen über die Vergänglichkeit der perikleiſchen Größe, 
fo die vornehmſten Eindrücke hier der tragifchen, dort der 
iſchen Lectüre! Darum fagt Dionyſios, die Schäpfuns 
n beider Hiſtoriker ſeien ſchön, aber die Schönheit des Ei— 
nt ſei eine fröhliche, die des Andern eine furchtbare ). Er 
hmt das Ethos des Herodot, das Pathos des Thukydi⸗ 
82). Cicero vergleicht den Erſtern mit der Spiegelfläche 
nes ruhig dahinzicehenden Stromes 3); der Lebtere, fagt er, 
igt von Friegerifchen Thaten einen Kriegggeſang. Der be⸗ 
underungswürdige, der honigſüße Herodot, fo heißt es bei 
$ g ' ‘ u . 


4 


’ 


) Bionys. De Thucyd. p 777. 


2) Id. De vet. script. cens. p. 435. — Nah A. W. von 
hlegel’s geiftoollem Ausbrude: Die Schilderung eigenthämlicher 
emüthsart und bie Rührung durch Leidenfchaften Gorleſſ. über dramat. 
unft u. Lit. I, S . 159.). 


3) Cic. De oratore 12, 
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Athenäes; Thukydides dagegen, Herb und feurig, wie ie 
falerniſche Wein, bei Cicero, Nirgends finden wir ix 
ſchöne Regel Herrlicher bethätigt, daß Triumphe mit Anz, 
Niederlagen mit Würde müfjen erzählt werden. Wa in 
muthiger, als der Gefchichtfchreiber des Perſerkrieges? m 
majeſtätiſcher, als der des peloponneſiſchen? Selbſt m: 
vius auf der einen Seite, ein Salluſt und Tacitus ai! 
andern koͤnnen biermit nicht verglichen werben. . 


Saft alle tiefer gehenden Anfichten des Ah‘ 
des laſſen fich auch bei Herodot nachweifen: über das Ta 
das Wachfen und Vergehen menfchlicher Verhälmiſſe, ib 
den Einfluß der Einzelnen auf ſolche Vorgänge, üle ® 
Recht des Stärfern und Aehnliches mehr. Nur dap jet 
dieſem minder Mar umd confequent ausgearbeitet find, m 
minder innig mit der Erzählung verbunden, oft nur als! 
theile, nicht felten als Beifpiele mit einer Art von Nir 
wendung angefügt. Auch Herodot ift bemüht, ans ben Ahr 
ſachen die Seele der Handelnden zu erkennen; aber feine Ei 
raktere find viel weniger ſcharf und plaftifch, als die des 2% 
kydides, faft in demfelben Maße, wie auch feine Spracht w 
beftimmter und weicher iſt. Gerade fo auch Aefhulei t 
Vergleiche mit Sophokles. Weil diefe Männer gled 
übermenfchliche Inſtanzen appelliven, fo haben fie aud ® 
weniger Anlaß, nach einer fcharfen Zeichnung der Chankr 
hinzuſtreben. — Die Stärke des Herodot, wie fen d 
gefagt, äußert ſich hauptſächlich in der Schilderung der Lil 
naturen und Geſchlechtsverſchiedenheiten 1). Er ſteht Be 
der Naturgefchichte näher, die ja andy nicht mit Individun 
fondern nur mit Gattungen zu thun haben will 2). Un 








— — — — — 


) al. VI, 69. 
2) Denfelben Unterfhieb hat Leffing in Bezug auf Yorke? 
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ganze Charakterzug hängt wieder auf das Innigſte zuſam⸗ 
mit dem Reichthume des Herodot an naturhiſtoriſchen und 
sgraphifchen Elementen 1). 

Freilich fcheint e8 auch dem Herodot nothwendig, von 
igiöfen Dingen fo wenig als möglich zu handeln (II, 65.): 
yet er Diefen Vorfa aber wohl durch? Hiermit hängt es 
ſammen, daß er fo voll fit von Bewunderung des menjchli- 
n Wechſels, mährend Thukydides dieſen Wechſel nur zer⸗ 
edern, in das feinſte pſychologiſche Detail hinein ſchildern 
te. Die Verwunderung pflegt abzunehmen, fo wie die 
untnig zunimmt, Sin all diefen Stüden hat fih Thukydi⸗ 
3 von dem bielerlei Ungemiffen, das Herodot noch en⸗ 
Iten mußte, frei gemadt. Sein Werk kann weniger ange 
eifelt werden. Xenophon ſchlägt wieder die unmgekehrte 
hung ein, Selbſt die abfichtliche Fiction verſchmäht er jo 
nig, daß er ganze Werke, die Kyrupädie, den Hieron, auf 
ichteten Grundlagen aufführt. Wie Herodot feine Novellen 
t, fo auch Zenophon wieder Novelletten, durch die er die 
entliche Strenge der Hiſtorie biöweilen zu mildern jucht 2). 

Während indbefondere Herodot in feinen Schwänken, Ae⸗ 
ylos in feinen Satyen ?) ihrem Ernſte eine heitere Unters 


aftit durchgeführt, bie beiden Künfte, welche der Gefhichte und Nas 
wiffenfchaft parallel Laufen: Zaofoon AP VIL. 


1) Auch Aeſchylos zeigt fi in der Charakteriftil ganzer Maflen, 
e der Perfer, ber Erinnyen, der Dkeaniden u. f. w , viel glüdlicher, 
ı in der Zeichnung von Individualitäten. Das auffallendfte Beiſpiel 
fer Zendenz bieten feine Schusflehenden, wo bie Hauptperfon bed 
üdes der Chor if. Hieraus erklärt ſich denn feine große Stärke in 
»graphiſchen Schilderungen, freilich auch feine Weberladung mit geos 
ıpbiihen Namen: vgl. Arist. Ranae 955 cum Schol. 


?) Xenoph. Anab. VII, 4, 7 und öfter. 


%) Auch im Innern der Tragöbie felbft: man denke nur an bie bes 
hmte Stelle in den Choephoren 732 ff. 


% 
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brechung geben wollen: fo haben es Thukydides und Seyhe 
kles verftanden, Gefchichte und Trauerfpiel in eine Sphan y 
rüden, wo fie der komiſchen Folie nicht mehr bedürfen). - 
Dafür ift Herodot aber ein Volksbuch geworden, von an 
geliebt, der die Mufen nicht haßte; den Thukydides hakın ı 
lezeit nur Diejenigen bewundert, welche Vergangenheit u 
Zukunft und die menfchliche Natur in beiden klar zu ed 
begehrten. Alfo Keine zahlreiche Menſchenklaſſe! 
Thukydides umfaßt nur fein Vaterland, Herodet © 
Melt, fo meit fie ihm ofſen lag. Thukydides handen 
von einigen Jahrzehenden, Herodot von ebenſo vielen „ur 
hunderten. Sch muß Hier einem weit werbreiteten Inihm 
in den Weg treten. Man hört fo oft, das frühere Alter 
habe feine Univerfalgefhichten. Aber mas ijt Un 
falgefchichte? Doch immer etwas fehr Relatives: aus! 
heutige Wiſſenſchaft kann u. A, das innere Afrika, das ir 
Amerika auf Feine Weife darin aufnehmen, Fremder Bil 
per gar nicht einmal zu gedenken, Univerſalhiſtoriſch nen 
daher jedes Werk, welches die ganze Summe der vorhaul? 
nen biftorifchen Kenntniß zu verarbeiten ſucht. Faſt jede ® 
fehichtöliteratur beginnt und ſchließt mit Univerfalgefhiät: 
Die höchiten Meiſterwerke pflegen da erfchaffen zu werden, F 
ſich univerfale Vorſtudien und fpeeiale Beſchränkung ai ® 
sen Gegenſtand vereinigen. — Bei den Hellenen fin ® 
Logographen viel univerfaler, als Herodot, Herodot I 
univerfaler, als Thukydides. Kenophon nimmt von ad 
diefe Richtung auf. Das erite Buch feiner Hellenika 
bald von Medien, bald von Karthago, aber im Verlaui 
nes⸗Werkes wird er deſſen überdrüſſig. Die Ifokratiter 








1) Freilich hat auch Sophokles Satyrn gedichtet, in benen ® 
Theil brolliger herging, als die Meiften glauben. Aber jebenfald, 
fie zur Folie zufammenhängender Zrilogien anzuwenden. 





8. 2. eodot.. (288 


ehren "zur völligen Univerfalgiftonie. zurüch —— | 
ı der Mittel . —V — 


Immerhin mag die HDerbeiſchaffung fans Stefſes dem 
jerodot: größere Mühe gekoſtet Haben: mp der Merarbeis 
ung tiefes Stoffes hat Thukydides mehr geihan.- Herodot 
icht Alles, was ex weiß, fogar was er ſelbſt für unglanblich 
MEY): Thukydides nur eine ſtrenge Auswahl.—Auch Die 
nordnung des herodoteiſchen Werke, 'fa: vorttefflich fie HE, 
un doch an künſileriſcher Verflechtung‘, san Uberlegter Durch⸗ 
tigkeit. wit dem Thukydides sicht verglichen werben: Es 
ehört zu 2en ſchönſten Eigenthümlichkelten der helleniſchen Lie 
raturgeſchichte, daß die Schriftſteller der beſſern Zeit ſich im⸗ 
er ſelbſt wollen den Zügel anlegen. Je heftiger die Leiden: 
haft, deſto künſtlicher und verwickeltee wurde die Form: 
ven einfachen Empfindungen der ioniſchen Vyriker Lentſpricht 
e einfache Form des · elegiſchen Diftihons,: Das-Ichendigere 
euer ae äoliſchen Dichter muß ſich ſchon Zünſtlichere Bande, 
ie die alkãtſche und ſapphiſche Strophe, gefallen laffen. End⸗ 


h die doriſche Lyrik, wie ſie den mächtigſten Schwung I 


"uch die ſchwierigſten Metta. Gerxade ebenſo verhält ed 

h beiden Hiſtorikern. Von deni- eöften ELsgograßhen an 
ib die Woran lmmer künſtlicher, BIS ſie / im · Tukydides eine 
erflechtung und Symmetrie erlangt, von- der wir ˖ Neuern 
um einen Begriff haben.““ Der gewallige Sturm'des · thuky⸗ 
deiſchen/ Meiſtes bedurfte ſolcher Schranken; der’ ſitgtedende 
erodot, die attiſche Biene RXenophon weniger. rn. 


Bei dem Allen jedoch, wer verſtanden hat, daß nicht im 
inerlei, ſondern im Zuſammenklange der verfchiedenen. Töne 
e wahre» Harmonie zu fuchen iſt, der mb den Rathſchluß 
r göttlichen Weisheit greifen, daß dert h Thukydidet ein ‚des 


\ 
— — —— — — 
AG \ 
\t ® . 
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1) @gt..VIL, 152. II, 97. 123, | 
19 
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robot verangehen, dem Oerodoi aber ein Thekidides will 
gen mußte, 

Noch Ein Wörtchen. von der Gefinnung des Thutt: 
dides gegen Gerodot. Daß er ihn einzelne Jeikim 
worgeworfen, ſich felof „Überhaupt an eigentlich ‚Hühenitn 
Werthe Höher gefchätt, Habe ich aus I, 20. 22. oben fe 
gr beweifen geſucht 1). Die vornehmſten Reſultate des {m 
bot werben jedoch von Thukydides vollkommen gebilligt. © 
beflätigt «8, daß im Perferkriege Athen Die glänzendſte Id 
geſpielt, ja die Retterinn won Griechenland geweſen; ai 
den Thenuſiokles, ebenſo entichieden, wie Herodet es im 
vor Miltiades und Arifteides hervortreten. Lauter Baht 
ten, die nichts weniger als unbefteitten waren. So et & 
vohot auf Ereigniſſe nach der platäiſchen Schlacht ann. 
fcheint er Immer dad Unheilbringende derſelben worzugäee 
zu beachten. Sollte dieß wirklich sine fletige Ueberzengu 
fein, fo würde Thukydides davon allerdings ſehr abweie 
Indeſſen hat Schoöll doch vor Kırzem eine große Bar 
des Herodot für den Perifles wahrſcheinlich gemacht: fo ſch 
deß ſelbſt die Befapmie Enge-nen „Örrobor’8 panatjen 
Vorleſung nicht wenig dadurch unterftügt wird 2). — Nichte int 
Welt iſt ſchwerer, als feinen, ymnitielbaxen Vorgänger, jdn 
unmittelbaren Nachfolger richtig zu beurtheilen. Doch lij 
ſich mit den Worten des Thukydides auch die größte Hadık 
fung vor Herxedot vereinbaren, Hekatäos ift won KHerodel w 
gleich Härter beurtheilt worden. | 


⸗ 


— ’ ’ ‘ 


.9 Die Gtelle II, 41. wich begegen wohl ſchwerlich auf den dr 
dot zu beziehen ſein; eher auf den Pherekydes, deſſen Werk über u. 
am meiften gab, und bier gewiß panegyriſch lautete. 

3) Scholl Sophokles. Sein Leben und Wirken. ©. 118 f. 


u | 


$. 2. Herodot. F. 3. Memoitenſchreiber. W 
Beiräte 

Die Geſchehie der Hellenen ‚ von geiſebeſchrelbung und 
uthographie ausgehend, legte im Verlaufe der Zeit immer 
:ögeres Gewicht auf die Perfünlichkeiten. Wir haben gefes 
n, daß fle das ſchöͤnſte Gleichmaß zwiſchen Deiail und 
dee, zwiſchen Abßicht und Nothiwendigkeit r. zwiſchen Indivi⸗ 
ion und Völkern bei. Thukydides erreichte. Schwãchere Zeit⸗ 
noſſen gingen nicht über die Perſoͤnlichkeiten Dinquß: - :- einen, 
hen Zuſammenhang zu, beareifen, unfähig, blieben fie, am 
inzelnen, am Kleinlichen haften. Dieß iſt der Anfang des 
yentlichen helleniſchen Memoires, wie es ſich unter den Häns 
n eine? Jon und Steſinibrotos geftaltete — Die ol ſeichzeitige 
omödie mußte vielfache Anxegung dazu geben; noch unmittel⸗ | 
ver hatten die Reifenptizen , der Logographen daragf gefuͤhrt. 
m Tome ſcheint dieſe Memoirenliteratur „gt die Nopellen bes, 
rodot erinnert. 34 haben. — . De Voliender diefer Gattung 
Kenophon: : feine Memprabilien , fein Gaſimahi, auch das 
ide der Anabaſis, die in den letzten Büchern faſt ganz zur 
elbſtbiographie des Xenophon wird, die höchſten Meiſter⸗ 
rke derſelben im Alterthume. 

Jon von Chios 1), ein vielſeitig gebildeter Mann, Lens 
'er zugleich, Lyriker, Philoſoph und Hiftoriker, fihrieh außer 
er Gründungsgeſchichte von Chios zwei eigentlich memoiri⸗ 
e Werke: "Enuönulas und "Trownpara. Jene fatteten 
nicht ab von dem Aufethale berühmter Ausländer in Chios, 

3 nmeR RB Bu 8 


m. tn — “ R { 2 a u En En up Sr Dr 
thai Dont mi 7* 

y Sein erſtes Deainn 1a Klin Dr. 92. & flarb kurz vor Alte 
med Frieden. eine Wtüthejeit fät alfo von 450 bis ARE" „Die 
igmente hat Ana: Kbpte oeſammeit: Berlin 1836. 
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29% ı 1: Amtgbieed, Hap. 9. 


diefe wahrſcheinlich von den Meifen des Verfaſſers ſelbſt. C: 
werden denn Gaftmähler befchriehen, woran ein Sorkeii, 
ein Kimon Theil nahınen. Wir hören von den Liekihae 
des Sophokles; von dem ſpöttiſchen Urtheile, das Fat 
über feine Feldherrnverdienſte gefüllt ; auch dag ex in ta fe 
(tif eben nicht ftärker geivejen, als jeber andere Atbener. Der 
feiner dichteriſchen Herrlichkeit ſcheint sticht Die Rede zu ſen 
Kimen wird geruͤhmt, nicht als Feldherr oder als Etui 

ann , " foftäeen‘ weden feiner Söptickelt 7), feines Gefang: 
feiner ſpaßhaflen Mthlungei I. "Erin Korperbau wird mi 
Sorgfalt beſchricben 9 — “Auf "ben Perikles war der Ti 
molrenſchrelber übel zu‘ ſprechen. Hoch was macht’ er ihm zu 
Vorwurfe7. Dapck’ gras Aanefit'W), daß er feinen faniite 
Fekdzug einmal tiber den des Agamemnon geſchätzt hate’, 

Plutarch meint als Traglker Habe Yon gelernt, daß der it 
bengröße "ner" ein Satyrſplel infeife a ngehäugt ivrrden. Br 
her brlgens feine Abneigung‘ Fegen —* rühre, har 
ver bobhlfſe Atheudvs verlhin ” fie‘ waren Pebenkulk 
beleinerönen Kbtinthierinn v), "Art ver dirigirende Mir 
fie vers der ainſug 7“ VIhn fer ben Kein m 
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:.719) Plut Piel. 5. 32 2) on 2, 33 RUHE R e , j » 7 
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ws AtbenXK,:p. 436, j AB EL Tee tl IE u EN 7 
) Ich will indeffen nicht ſelbſt in Jon's Fehler geratbens Die Korliet 
für Kimon, die Abneigung wider Periktes, das Gedicht zum Lobe Ep? 
tas (fr. 50.), feine Bewunderung ber lakoniſchen Kürze (Sext. Er: 
A. NM. II, 24,);, dieſes Alles Läpt vermuthen . daß t Jon zur ariſtolte 
ſchen Partei, gehörte. Seine pythagoreiſche Warpfophie. ſtimmt gut 19- 
überein r! 64.). DaB Chios damaſe eine. ginettzetiſc Verfaſch 


v » 





$. 3. : Son. „Stefishäotos, - 28 


ebt Haben 3 utwd es iſt merkiokrbig, in feinen Fraguienten 
mm Nichts häufiget vor, als: Doinkgeſchẽrre, Trinkmanieren, 
elicateſſen nd Aehnliches 2)..— Bei dem Allen iſt ſein Stil 
ı ‚höchften. Grabe leicht und anmuthig, ſelbft.ſſeine kleinen 
ugriffe- zienilich harmlos. "Nut durfte man: nicht allzufeſt auf 
ne Wahrheitöliche bauen: er macht ſich 3. B. Nichts dar⸗ 
is, den Sokrates nach Samos reifen zu Inffen S) E 
Stefimbroto® von Thaſos 8) ſcheiut ſich mit Erklärung 
r Dichter fein Brot verdient zu haben 5). Außer einer 
chrift über die Myſterien 6) Hat er auch die Geſchichte des 
olykrates behandelt ) 5; aber fein pornehmſtes Wer, von 
lutarch gar Häufig. benugt, iſt die Lebenöbefshreibung bed 
hemiſtokles, Thukydides und Perifles. In diefem Werte 
ſcheint er ald Anhänger der eonfervativen Partei; jedenfalls 
ar er Gegner des Perikles. Eine gemeine Klatſchhiſtorie 
rrigens, die von der Läſterchronik des Perikles ®), von Ki⸗— 
on's Schweſter Elpinike 9), überhaupt von den kleinen Häß⸗ 


⸗ 


tte, iſt bekannt. Wenn Ion um 444 aus Athen nach feiner Vaters 
dt zurückkehrt, fo fucht Köpke dieß dadurch zu erklären, daß in 
hen damals bie kimoniſch⸗-thukydideiſche Partei von der perikteifchen 
tſcheidend war befiegt worden. j | 


)) Aelian. V. H. H, 41, 4. 

») 3.8. Athen. X, 426. 

%) Diog. II, 7. 

) Nach Plut. Cimo 4. ein Zeitgenoffe bes Kimon. 

°) Xenop h. Conviv. 3. 

9 Schol. Apoll. I, 1126. 1304. Etymol. v. ’Iöuios. 


) Rah Fulgent, Plancus De antiquo sermone v. Sanda- 
la: vgl. Vossius De hist. Graecis p. 44. Westerm. _ 


°) Plut. Pericl. 13. 36. Athen. XIII, p. 589. 
) Plut. Cimo 14. 


094 Thutydies. Kay. 9. 


lichkeiten jener großen Manner !) gut unterrichtet zu fen be 
hanptete, in der That aber und von wichtigern Dingen pi 
nicht viel zu fagen mußte 3). Ein fpäterer Schrififtelle, Ze 
pompos, war freilich ebenſo reich an Skandalen: abe mı 
bedenke doch, in welche Zeit Theopompos fiel, in melde Cr 
fimbrotoß ! 

Es iſt ſehr zu beklagen, daß wir von Den memoinjis 
Vrbeiten des berühmten Brotagoras fo wenig willen?) 


— — nn rn — 


1) Plut. Themist. 24. 
2) Ibid, 2. | | 
"9 Rot. Plue. Cons. ad Apoll. 33. 
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Behntes Kapitel. 
Thukydides und Ariſtophanes H. 


g. 1. 


Literarifhe Stellung des Ariſtophanes im Allgemeinen. 


Jedem Alterthumsfreunde liegt wohl bie Frage ‚nah, ob + 
ne Parallele zu finden fei zwifchen dem bekannten Entwick⸗ 
ugsverhältniſſe der drei großen Tragiker und dem minder be⸗ 
unten der Drei komiſchen Meiſter. 

Was den Kratinos betrifft, ſo iſt er nicht ohne Grund 
Aeſchylos der Komödie genannt worden. Er iſt es, wel⸗ 
x zuerſt dem Scherze des Luſtſpiels die großartige Folie der 
litiſchen Bedeutſamkeit unterlegte; ihm muß daher vorzugs⸗ 
ꝛiſe jenes bekannte Geſetz des Morychides gegolten haben, 
lches im Jahre 440 v. Chr. die Verſpottung namhafter 
erſonen unterſagte. Ehe man ſich an die Deffentlichkeit völ- 
gewöhnt hat, wird ihre Benutzung immer läſtig fallen. 
agegen ſcheinen die geringern unter den gleichzeitigen Luſt⸗ 
eldichtern, vor Allen Krates, dem friedlichern, mehr par⸗ 
iſchen und allgemein ethiſirenden Geiſte der altſiciliſchen Ko⸗ 
die treuer geblieben zu ſein. Dem Kratinos war es Bes 





) Je mehr Thukydides und Ariſtophanes Zeitgenoſſen, Geiſtedver⸗ 
wandte ſind, je häufiger ſie denſelben Stoff behandeln: deſto ſicherer 
in man aus ihren Verſchiedenheiten auf bie Verſchiedenheiten der His 
vie und Poefie überhaupt fchließen. Kal. oben ©. 30 ff. 
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dürfniß, Die ganze Welt in den Kreis feiner Darſtellungen 
aufzunchmen, die Komödie eben dadurch zur wahrhaften Un 
verfalität emporzuheben. So bat er In feinen Eumeniden da 
nämlichen Zwed verfolgt, welcher der äfchyleifchen Dreſtie y 
Grunde liegt: das Ichte Bollwerk der confervativen Stat’ 
verfaffung, den heiligen Areopagod, wider Die Angrifie ie 
Nevolntionspartei in Schuß zu mehmen. So haben fein & 
feße und feine Reichthümer den Verfall des Staates zum & 
genftande, in ſcharfer Oppofition mit der vermeintlichen Sm 
lichkeit der folonifchen Periode. Die Deliaden und der ir 
phonios, die Thrakerinnen und die Idäer beleuchten das Cr 
fen der alten Religiofität, welche durch einheimifchen Ar 
glauben und durch Aufnahme barbarifcher Cerimonien glat 
fehr verderkt worden war. In den Euniden wird die mr 
modige Muſik verfpottet, in den Panopten Die neumoti, 
Philoſophie, in den Chironen die neumodige Erziehung, u 
den Vochingen der ganze Charakter der neumodigen Leben: 
weiſe ).. Ein gewaltiger Vorgänger des Ariſtophans! 
wenn er auch in der Pytine, am Abend feines Lebens, w 
es dein Greifen wohl zu gehen pflegt, eben diefen Ariſterhe 
nes, den Vollender deſſen, was er felbft Begonnen, ala da 
Verderber der Komödie zu geißeln vwerfuchte, Ariſtophanes Tv 
nerſeits iſt gerechter: einem braufenden Steome vergleiät £ 
Ihn, der unter dem Beifallöfturme des Volkes durch's Gen: 
ſich ergießt, feine Ufer unterwühlt, und Eichen, Platang 
und ende, aus der Wurzel gehoben, mit ſich fortreigt 2). 

Diefer Aeſchylos der Komödie Hätte nun gar zu gem da 
Ariſtophanes als einen Tomifchen Euripides gaphilter. 
In der Pytine deB Erſtern heißt Ariſtophanes geradezu: 


1) Ich ſtütze mich in per Inhaltsangabe biefer Stüde hauptſächlt 
auf bie ebenfo gelehrten, als Icharffinnigen Unterſuchungen von Ther⸗ 
dor Bergk: Commentationes de reliquiis comoediae Aiticae auu- 
quae: 1838. 

2) Arist. Equitt. 526 sqq. 


\ 


5.1. Ktalinos, Ariſtophanes, Eupolls. 807 


molexiioxo⸗ —XXEEEä 00 “ 

garißosl), 

Die Unger diſer Vorwürfe wird und tiefer unten ei | 
euchten. 

Eupolis war an Alter von Ariſtophanes wenig vecſchie 
ent: Freilich Meder Letztere mit ſeinem Erſtlingögedichte, den 
Zechbrüdern, erſt Olymp. 88, 1. auf die Bühne getreten 2), 
Supolis hingegen fchon Olymp. 87, 3.3). Aber Eupolid 
var Damals auch erſt ſiebzehn Sabre alt). Im Ganzen 
verden wir gewiß nicht irren, wenn wir den Eupolis ala ein 
iHnliches, geiſtvolles, aber ſchwächeres Abbild des Ariſtopha⸗ 
nes bezeichnen, Die praktifchen Tendenzen der Beiden Komiker 
ſind ziemlich vertbandt: Beide haſſen die revolutionären Par⸗ 
teihäupter, Beide züchtigen den neuerwachenden Pietismus, 
Beide verfolgen den Sokrates, Auch Eupolis Hat den Phors 
mion rejpeetirt, hat den Kleon wegen feiner: geftohlenen Siegs⸗ 
Inrbeeren verfpottet, An erfindumgoͤreicher Genialität aber 
ſcheint er feinem Nebenbuhler nicht gewachſen. Eupolis Ma- 
rikas wird eine directe Nachbildung von Ariſtophanes Nittern 
genannt 3), wogegen ihn feine eigene Verfiherung ®), als 
habe ex gerade an Ariftophanes Rittern geholfen, ſchwerlich 
wertheidigen kann. Selbſt der Name Marikas fcheint eine Eos 
pie des ariftophanifchen Baphlagonierd zu fein. Und es fit. 
wohl zu beachten, daß Ariſtophanes einen viel bedentendern 
Demagogen zum Gegenftande feiner Komik nahm. Eupolis 


I) Schol. Platon. p. 330: ed. Bekker. 
— 2) Anonym. De comoedia. 
3) Meineke Qu. Sc. IL, p. 6. 
% F. Ranke Vita Aristophanis, p. CXCIII. 
5) Nubes 553 sqq. 


6) Schol. 1.1, Obwohl Kratinos ihm hierin beiſtimmte: Schol 
Equit 528. 


v 
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ganze Phantafle war mehr an die Wirklichkeit gefeifelt: wäh⸗ 
rend Ariftophanes z. B. in feinen Rittern dem Kleon jam 
ſelbſterfundenen Wurſthändler gegenüberſtellt, wielleicht des 
kühnſte und geiſtvollſte Gebilde der komiſchen Dichtung üba⸗ 
haupt; ſo ſcheint in Eupolis Marikas der Demagoge Hyper 
bolos nur von feinem wirklichen Gegner, dem Nikias, bb 
kampft worden zu fein, der für die Komödie wohl nicht be 
ſonders geeignet war 1). Auch an Feinheit, glaube ich, fiat 
er dem Ariſtophanes nah. Wenigſtens den Sokrates fchent 
er mehr geradezu injurlirt, als eigentlich perfiflixt zu Gaben?) 
In einem feiner früheſten Stüde, den Profpaltiern, wori 
Eupolis die Prozeßwuth des athenifchen Volkes züchtigte, mul 
er noch gar Manches von der Rohheit der altmegariſche 
Schule beibehalten haben, wie Ariſtophanes ihm worwirft 3), 
und er ſelbſt nicht undentlich eingeitanden hat). Zu gleikr 
Zeit aber fehe ich aus den Fragmenten feiner Schmeichler, dat 
Eupolis fon weit mehr in's Allgemeine hinein ethiſirt Haben 
muß, als Ariſtophanes; infofern alfo der menandrifchen Kr 
möäpie näher flieht. Dazu kommt noch, mie Platonios ver 
fihert, dag Eupolis auch der Parabafe, jenem Sterne des il 
teen Luſtſpiels, viel weniger Raum vergunnt bat, als di 
Frühern 5). — Zwiſchen diefen Gegenfäken nun des Eupolis 
und des Kratinos ſcheint Ariftophanes in der ſchönſten Dit 
zu ſtehen. Mit der Rauhheit, dem Feuer des Kratinos wei 
er Die Örazie des Eupolis zu verbinden, Seine Eompofitien 
ift gelungener, als die des Kratinos, feine Polemik wirkſo 





— — — — 


1) Th. Bergk Commentatt. p. 355 sqq. 


2) Schol. Nubes 97. 179. Bgl. das Zragment bei Ol ympio⸗ 
dor 3. Platon's Phädon c. 14. | ' 


3) Nubes 358: Schol. 
%) ®gl. Th. Bergk 1.1. p. 359. 
5) Platonius De charact. com, 
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Wr, alb die deßz Uapolis, . Hat auch Die Vorſchuug ben 
uhßten Theil der Altern Stamöbie untergehen laſſen, fo ſcheint 
e doch den beſten Theil erhalten zu Haben. 
Man hat neuerdings verfucht, den Ariſtophanes zu einem 
Iungbegelianer zu ftempeln, eine: Menge von Pſeudophiloſo⸗ 
hemen und Geſchichtsverdrehumgen, wie fie. die ausgeartete 
egelſche Schule zur Welt bringt, unſerm großen Dichter un⸗ 
erzuſchieben. Ein ſolches Unternehmen richtet ſich ſelbſt. Mit 
gleich höherm Talente bat andererſeits der. vortreffliche Lies 
erſetzer bed attiſchen Dramas, J. ©. Droyfen, den Ark 
tophanes als einen geiftoollen Roue geſchildert, einen Mann 
he Grundſätze, ohne Parteiſtellung, ohne Vaterlandsliebe, 
'hue Gottesfurcht 1), aber fprubelnd von Feder Genialltät und 
ollkommen fühig, das Gemeinſte durch den Zauber feiner 
Dichtung zu verflären. Droyſen hat fich nicht geſcheut, den 
Ariſtophanes mit den Juden H. Heine zu vergleichen I — 
Ber mollte. vertennen, daß einige Wahrheit Hierbei zu 
Srunde Hegt? Eine tiefere Betrachtung, meine ich gleichwohl, 
nuß den Ariſtophanes auffafien als einen der naͤchſten Geiſtes⸗ 
verwandter des Thukydides. | 
Wie Thukydides die Hiftorie, von Schwank und Mythe 
befreit, auf Ihe eigentliches Gebiet herüber zog: fo rühmt fich 
Ariſtoppanes, die Komödie von ſpießbuͤrgerlichen und fagens 
haften Stoffen abgewandt zu haben 3), Wie Thukydides nur 


! 


) Deoyfen ueberfegung bes Atiſtophanes. zh.1, S. 263. Th.2, 
S. 303. Th. 3, S. 12 ff. 


?) In feiner befannten Schrift über bie Vögel bes Ariftophanes 
und den Prozeß ber Hermokopiden. 


3) Pax 723 sqgq. Noch Kratinos fchrieb ein Stüd, "Odvaseis, 
das ganz eine zum Theil wörtliche, oft fogar herametrifche Parodie der 
bomerifchen Kyklopeia war. Nah Th. Bergk's gelungener Vermu⸗ 
thung in derfelben Zeit, wo das Gefeh bes Morychides feinem Höhern 


durch vein Hiftorifche Motive erklaͤren hi; fo:tholte a 
phanes nur’ durch rein portiſche Mittel Effect erregen, nik 
durch Phallen, Kahllopfe dor Fatkelzingte Huina Eie ſich Thr 
fobibes zianikh unzweidertig über ſeine Kunſtgenoſſen empetr 
hebt, fo nennt ſich Ariſtophanes, gerade "heraus: Dem gröften 
ler. Komiker 7). —Thulbydides und Ariſte phants, wie wei 
geſehen haben, warm perikleiſchen Geiſtes ꝛ poll. Sie haum 
beide das Schickſal, in sine. veränderte Zeit hinein zu lebm— 
fie erkannten den Verfall, uud ſtellten ihn dar in ihren Dr 
ten. Beim Thukydides geſtaltete ſich Dich. ar ſtillen Bitter 
jchen Forſchung, zur Maren Einſicht in Die Gefchichte der Im 
wandlung, zur ruhigen Gehllderung in feinem Buche, Sim 
beiten Jahre wurden jenen erſten Zwecken geutbmet; der Aken 
ſeines Lebens dan leizten. Beim Ariſtophanes erſcheint es ur 
ders. Ihm ſtiegen die Erſcheinungen der Verderbniß ala fr 
miſche Figuren auf: in Scherz und Spatt. mußte ex überjcken, 
was Thukydides nur erfemun und ſchildern tee, 

4) 


8. J . Ba Be 
Parteiſtelluns des Keifopfane. 


Ein großer Theil des Bedurfniſſes * ‚dere bei den neue 
Völkern die Journaliſtik dient, wurde bei den Hellenen bunt 
die: Schaubühne befriedig, In der. Tiragndie. freilich find ix 
polemifchen Anfpielungen Immer nur als Verkennung des « 
gentlichen Zweckes zu betrachten. Daher fih auch Sophofl 
beinahe ganz davon freigehalten.. In der Komödie Hingegen, 


re 





Streben Feſſel anlegte. Nun gar Epicharm, Krates und Andere! Die 
Komödie ber Hellenen ift Hierin denſelben Weg gegangen, wie jede an 
dere von ihren Künften. 


“ 1) Nubes 529 sqq. 
2) .Nubes 539 sqq. Pax 720 sqq. 
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leſich Acer Qemeinheitan Dei. Dehens Aiıleia 
wien, [RR einlaffek maß, ſund ſie Hanptzwerb Kopylle 
sziv 5 &v neogiAuwäixnenynola sau Angela. 1. 
An jjchemn Etaate und zujeder act: wo überhawt poli⸗ 
ſches Beben caiſtirt,, 1wird ſich ie pregreſſiye mnide ne can⸗ 
rvatiper: Parten anterſcheiden laſſen. Jede Til Die RUHE 
ꝛs Staates, moͤglichſt ſchuell Kinbeifäptntsidieechen Verfall 
Reben mögliche. lauge. himausſchieben ¶ESelbſt. pas inten 
Kent die! erfte Marten) alb Steige, ſelbſt das Geige 
ie letzte fehnni:; nie Sinken pc bithebidmui Auf, Bet Möhen 
unkte Der Bolksentwicklung,  Bflagen;. (bir !beibei che Geiktueiht 
hleichgewichte zu halten · —ODu laun ed: nun: eisashbens dapı 
lle drei großen Konuler, fo wet fir ihrt Bartelskhätung, Vtut⸗ 
ch verfolgen läßt,entfchieden zu onfernntinen Stite 
choren. Beim Ariſtophaubs und. Cupalisu ird ale Erika 
icht: dieſe Manner. ſehen den Staut, bie Raıllshi tim. 
ı Wapeheitworfallen ; x. :tein Wimnoer affej:ivaf:fidiihek Uvſc⸗ 
en, den ⸗Eymptomen“ des Verfallsuentgegonttetenu lin 
tatines LUiegt ullerdings ein Irrthume zu / Grunde 7). | Blliein,s 
sie ich ſchomfruher bernerkt, fe wird diad adnſtquente Angbit⸗ 
ung des demokratiſchen Staats, mit feine Einheiti aberAſtp⸗ 
otouie,: feier Mieichhoit abor: machematiſchen Růckſichtolpſtg⸗ 
it, ſeiner Stärfer aber. bürtaukrntiſchinWBeruicklung „u füt 
setifche Bemüuthercleidn eunae Albſſtoßendes haben. 1. Nekaihet 
3.03 von einam Sommiker. wohl Jaum zu⸗ damariniz saß, en 
was Selbſterlebies ſo, fleckenlas hätte ſuiden ſalken. ‚Ziatt 
domiker wird van Alem, ‚mad.er ſichtn zeit und am⸗mitis 
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) L. Bekkeri Anecdota: ‚Vol, IR p. aſ. 


ti, 0. 
.2) In Kratinos Illovros,. worin ein goldenet Zeitalter. phantas 
. H 72 . — ä. 5*. 
iſch ausgemalt wurde, kamen deutliche An pielüngen auf den freigebigen 
nd conjervativen Kimon wor: Audi den Agpkuzoni Wurbei derfelbe 
limon bis in die Wolken erhoben. _ . IIC. BE 


ZOR | -Wpelftleet, Bay. 10. 


ſin Die fehlerhafte, die Uqherliche Ceise:tnit Auſe fallen; m 
alles Menſchliche hat ſeine Ucherliche Seite. Die Bayu 
genheit natuelich wu ihm deſto zofiger ſcheinen. 

Auch Arikophanes iſt entſchieden confer« 
tiv. Es giebt in der That fait keinen einzigen bedeutenden 
Fuhrer der Ubexalen Seite, den ver nicht angegrie 
hatte. Schon ſeine Babylonier haben es wit den Eultan 
u than; jenem angeſehenen Demagogen, ver wach Beil 
und wer Kleon eine Zeit lang den Staat vermaltete 1), Tan 
find die Mitter bekanntlich. mit der größten Heftigkeit und ir 
feieeſten Bobheit zugleich gegen Klequ gerichtet, . hen damıl, 
imo. die. Eroberung von Ephakitria -Ihn. auf den Gipfel M 
Volkogunſt arhoben Hatte. . Mit welcher Werachtung ide 
delt er den Alsoninuns, den Oxperbelas 2)! Selbſt in a 
roſchen Noch, alſo uuuıitielbar ner dem. Ausgange dei pie 
ponneſiſchen Krleged, wird der Volksredner Kleophon wotze 
feine Rohheit, feiner. ſchlechten Sprache, ſeiner thrakiſte 
Ablanft verhöhnt 3): ja, dem Aeſchylos, der zur Dial 
heinbehrt, .ı mm das verwirrte Athen wieder. in Hrdnung ? 
briugen, Dem Aeſchylas wird ein Strick mitgegehen, als pi 
ſendes / Threngeſchenk für ben Klephon ! — Auch hie 
terſten Aurfol gurigen: kauuten Ariſtophanes Cifer nicht ib 
kühlen. Schon bie WDabylonier hatten, worum auch nicht da 
Werfaffer ſelbſt, doch den Didaskalos des: Stückes, Kali 
toß, in keine geringr Gefaht geieht. Ariſtophanes hatt di 
Vmidesgenofſen der Athener, unter der Madke. babyloniſe 
Sklaven, als Muͤhlknechte Dargeftellt, vidie ſich An Guam 
Dienſte abarbeiteten. Nun war dieſes Stück gerade an M 





1) gl. Equitt. 129 baq: Schol.’ 
"0 Acharn. 840 sqq. Thesmoph; 830 sqq. 
| ) Range 678 qq. vs‘ ſchon Thesmoph Br 
4) Ranae 1541 Schol. Bu. 
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Honyfien gegeben. worden, wo fich. Die Bundesgenoſſen zur 
Hieferung des Tributes in Athen zu vwerfammeln pflegten. 
a warf denn Kleon dan Kalliſtratos vor, daß er den Bund 
gen fein Oberhaupt aufzuhetzen geſucht. Die Sache kam 
r den. Senät, und ber Verfolgte: entging dem. Verberben 
x mit genauer Noih 1). Die. Ritter konnten dem Ariſtopha⸗ 
8, weil fie zu ſehr mit Beifall aufgenorimen waren, un⸗ 
ittelbar ſreilich keine Berfolgung zuziehen. Deſto mehr aber 
tielbar. Der Dichter ſelbſt beklagt ſich in. den: Wespen 
rüber; und es tt nicht unwahrſcheſulich, daß Klaonis mies 
cholte Angriffe auf Die bürgerliche Legitimität des Ariftepha⸗ 
8 ſeiner Aufreizung is den Rittern ihr Daſein verdanken 2). 
- Die ſicherſte Stuͤtze gegen ſolche Gefahren ſcheint Ariſto⸗ 
anes bei ben Führern der. eonſervativen Partei gefunden zur 
ben. Schon die Acharner zeigen mancherlei Spuren einer 
erbindung. des Dichters mit dem Mitterftanhe 3). Is 
n Rittern wird. derſelbe Stand formlich ala Chor ‚aufgeführt; 
‚ die Didaglalie verſichert, der Chor fei von Volkewegen 
ſtelli morden. Vermuthlich wagte kein einzelner Chorege, 
n Zorn des gewaltigen Kleon auf ſi ſich zu laden. Die Rit⸗ 
ſſchaft ala, ſolche mochte eine Aufführung haogig durchſekn: 
as man ui non der eſchenfgꝛthein dieſer Choregie —* 
3° Acharn.:3#7 q. SOL sqq. 630 sqq. Ächel. Wal. BAY 
ber Dionyfien. und Ainden:, ©. 68. F. Ranke Vita Arisyophania 


‚COXL sqg. —.. Sonberhar , daß Degpf en, ber fonft. fo freifinnige 
:opfen, in efer Antiage Richts zu tadeln findet: Ariſtophanes, meint 


habe allerdings den Unterthanen gegenüber die Politik der Regiernng 


ht verbädhtigen bürfen (Arıflophanes Werke: Ih. 2, ©. 291). Sollte 
t dieſer Maxime wohl irgend welche Hreßfreiheit, dieß nothwendige 
ement jeder gemäßigten Demokratie, vereinbar fein? 


3) Vespae 1284 sqqg. Anonym W Aristgph. Dal. F,Ranke 
1. p. CCXLVIIL. | 


3) Acharn. 5 sqq. 300 sqq. 
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denken mẽge i). Allein wer find dieſe Riuer? wiki die 
zweite Klaſſe bes ſeloniſchen, längſt, veraltbeten Staunen, 
wie. die Hypotheſis am / Schluſſe behanpter7 Ich. .teeie rei 
konmen der glücklichen Crorterung von, Denysen ba ?), wi 
Ger in. Ariſtophanes Rittern Die ftcherite: KReiterci des altın 
{hen Stantes ſucht. Dieſer Reilerdienſt; war hefanntlid an 
Art von Liturgie der vornehmſten und sbrgüteriiten „Sum 
Wenn auch alljährlich. eine neue Zuſammenſetzung des gum 
Corxs erfolgte, fo mußte ſich doch ein. ariſtokratiſcher Sims 
geift um fo unvermeblicjer einjchleichen, „je geringer am Ci 
die Anſwahl, je häufiger und: glängender Die Zufanmeniur 
waren... Wir werben tiefer unten die bedeutſame Rolle lam 
ferien, welche dieſer Ritterftand fchon zu Anfange dei hi 
yonmeftichen Krieges ſpielt. Wie er ıhanptfächlich am I 
des. Rrieges die Dligarchenherrſchaft verbertitet und gem 
hat, iſt allgemeinhin bekunnt. An dieſe Ruter: alſo ſcheint ſ 
Ariſtophaues vorzugeweiſe gelehnt zu haben . 

gudeffen find es nicht ſowohl die Perſonen, die Paria 
ſelbſt, denen Ariſtophanes Freund oder Feind if: Mein, 9 
find’ ihre Grundſätze und Beſtrebungen. Hteri- ficht er fr 
trbtz dem beſten Hiſtoriker. Sch willdie Gauptpunkie anfr 
ren.“ tiuter allen Woͤlkern pflegt der Laͤndbau etwas (u 
ſervatives, Ariſtokratiſches zu beſitzen: stabilissimas est, w 
der alte Cato ſpricht. Die einfache Regelmäßigkeit feiner be 


ger an Subordinatien ; ſeinne Sebnilbenheit an die: Schal? 
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) Bol. Drohſen Ariſtophanes Werke: Th. 2, ©. 307. 
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3) Bol. die directe Empfehlung der xados zayador in ben gti 
, 718 ff. m i .. 
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r größere Verſaminlungen ein Hinderniß ). Deſto bewegli⸗ 
re und ptogreſſiver iſt der Gewerbfleiß: nur wo Stadtewe⸗ 
t, wo, Induſtrie und Handel vorherrſchen, iſt ein dauerndet 
ieg der extremen Demokratie möglich. Ganz dieſelben Staats⸗ 
inner, Solon, Themiſtokles, Perikleb, welche ſtufenweiſe 
reine Demokratie einführten, haben auch ſtufenweiſe den 
ewerbfleiß begünſtigt. Unſer Ariſtophanes iſt der begeiſterte 
nnd des Ackerbaues. Wie hinreißend wird ſein Redefluß 
den Acharnern und im Frieden, wo er die Süßigkeiten 
3 Landlebens ſchildert! Mit der Rückkehr zum Ackerbau, 
int er, muß auch die alte Herrlichkeit des Staates wieder⸗ 
sven. Dagegen wird den Führern der revolutionären Par⸗ 
‚ nicht bloß ihre niedrige Herkunft, ihre Fremdenqualität, ſon⸗ 
im ebenfo fehr auch ihr Gewerbsbetrieb zum Vorwurfe ges 
acht: dem Eukrates feine Mühle, Dem Lyſikles fein Bich- 
del, den Kleon feine Lederfabrik, dem Hyperbolos feine 
mpen. — Cine Hanpttendenz alles helleniſchen Liberalismus 
w auf Befoldung der Staatsämter gerichtet, auf Bezah⸗ 
ng insbefondere bei Berichten und Volksverſammlungen. 
ie zu allen Zeiten, fo iſt auch damals die vollkommen 
rchgeführte Demokratie nur auf dieſem Wege factifch zu er⸗ 
Iten gewefen 2). Perikles hatte den Anfang gemacht, Kleon 
e Steigerung des Soldes bewirkt. Ariſtophanes erklärt ſich 
tſchieden dagegen: wie unzählige Male verſpottet er den 
riobolenſold! mit welchem Feuer lobpreiſt er die Zeiten des 
dyronides, wo ein. Bürger ſich geſchämt hätte, für die 
taatsverwaltung Geld zu nehmen 2)! — Es iſt ferner ein 
eſentliches Bedürfniß jeder ausgebildeten Demokratie, die 


— 


1) Bgl. Arist. Polit. VI, 3. IV, 6. | 
”) Aud die englifchen und franzöfifchen Nadicalen haben ja von 
yer auf parliamentarifche Diäten gedrungen. 
9) Eccl. 300 sqq. 
20 
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Maſſe des ‚Volkes ſelbſt in. mäglichkier Ausdehuung un du 
Verwaltung ber Gerichte. Theil nehmen zu laſſen. Bi 
neuerer Zeit den Richtercollegien der conſervativen Staaten fi 
Geſchwornengerichte des Liberalismus. gegenüberſtehen, jet 
Intedämonifchen Juſtiz damals die atheniſche. And tm db 
den, zumal des Lyſias, :crfeben mir mit Schrecken, Bin 
welchem ‚Grade dee Prozeßchicane, des Leicktfiund und du r 
mokratiſchen Paxteilichkeit die atheniſche Jury entartet mr 
Bine fürmliche Richterwuth hatte Ten großen Haufen an 
nicht allein um der Beſoldung, fondern vornehmlich and m 
des Kitzels willen, fich in ſouveräner Machtvollfommenei 
die Richter über Leben und Tod zu fühlen. Ariſtophants P 
ein eigened Stück biergegen verfaßt, die Weöpen, eins jr 
herrlichſten Meiſterwerke, worin die tiefite Einficht mit dem 
bigften Bitterkeit gepaart gehet ?). — Auf derfelben Kulır 
fiufe, wo die unbeſchränkte Demokratie waltet, pflegt hit 
len Voͤlkern eine gänzliche Centraliſirung des Staatd, in? 
ranniſches Vorherrfhen der Hauptftadt über duw 
tergeordneten Glieder ftattzufinden. So mar auch, bie Buns 
führung der Athener, namentlich feit der Staatsverwaltn 
des Perikles, in. eine ſtrenge Gewaltsherrſchaft übergegange. 
Ariſtophanes dagegen iſt ein warmer Vertheidiger der Buntt 
genoſſen. Schon feine Babylonier hatten fich derjelben any 
wemmen; nicht ohne Gefährde, wie wir gefehen Haben, O 
ein Hauptverbrechen wird dem Kleon feine Tyrannei gega 
Inſeln vorgerückt 3). Unter feinen. eigenen Verdienſten Wi 
es der Dichter ganz beſonders hervor, daß er zur Ganhir 


1) Man vergleiche 3. B. die entfeglichen Rechtögrundfäge, Mr! 
ber Rebe gegen Philofrates zu Tage kommen. 


2) Bol. befonderö Vespae 546 sqq. 
3) Euquitt. 235 sqq. 1405. 
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wolutionären Größe von hen, hängt auf das Innigfte je 


er furchtbare Propagandakrieg zufammen, dar es ſeit 
zerikles Regierungsantritte gegen die ariſtokratiſchen Mächte 
8 Peloponneſos führte, Alle eigentlichen Volksredner, Kle⸗ 
n, Hyperbolos, Kleonymos 2), ſelbſt in der äußerſten Ges 
hr noch Kleophon, find die hartnäckigen Verfechter des Kite 
es; Während die confernative Partei, von den Gemäßigten 
a, wie Nikias und Laches, bis zu den Ultras, wie Thera⸗ 
ſenes und Kritias, jeder Zeit für den Frieden wirken. Hat⸗ 
n doch fehon Perikles und Kimon auf ähnliche Weiſe eins 
ader entgegengeſtauden! Ariſtophanes gehört energifch zur 
viedenspartei. In den Acharnern ſchon wird auf das. Eins 
inglichfte für den Frieden gepredigt; in der Eirene fehen wir 
m Dichter, vielleicht ſogar mit praktiſchem Grfolge, den . 
rieden -deg Nikias worarbeiten. In der Lyſiſtrata endlich, 
ei der quögelafienften Keckheit, abermald der Frieden bag 
zrundthema 3)... Kleon's gewaltiger Plan, feine Vaterſtadt 
e Königinn von Hellas zu machen, wird heim Ariftophanes 
ur in's Lächerliche gezogen 2). Auch im Haffe gegen Lafe- 
imon ift Ariftophanes fehr gemäfigt, — "Schon vom Aus 
uche des Krieges an war es ein Lieblingsprojeet der äußer⸗ 
m Revolutionäre geivefen, das ferne Sicilien anzugreifen; 
atürlich unter dem heftigſten Widerftande der confervativen 
artei, - Auch bier jehen mir den Ariftophanes in der Oppo⸗ 


— — —h — — 


) Acharn. 603 sqq. 

2) Pax passim. | 

3) Nicht minder, wie es ſhemt, in den Laſtſchiffen, den Landleuten 
id Inſeln. 

4) Equitt. 797 sqq. — In den Wollen, wie Ranke ſehr fein 
merkt (Vita p. CDXXXV.), wird das ganze Verderben des Strep⸗ 
idiſchen Hauſes durch die unfreiwillige Muſſe, wie ſie der Krieg mit 
h beingt, beichleunigt, 
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fitlon. - Seine Babylonier ſchon And voll bittem Spete y 
gen den Gorgias, deſſen neumodige Beredtſamkeit fir tı 
Kriegbluſtigen den erften Ausfchlag gab!). Bei der Im 
großen Erpedition jchrich er feinen Amphiaraos 2), wehl mt 
ohne Anſpielung auf den Nikias, Der ja auch weiber kein 
Wiſſen den Oberbefehl hatte übernehmen müſſen; und, ı 
ich kaum bezweifle, voller Ahnungen der Zukunft. — 8 
nur gegen die hellenifchen Feinde ift Ariſtophanes fo fur 
tig. Wo von Berfien die Rede ift, da ſprühet er von 
tionalhaß, da will er, als einen Ableiter des innern Kri 
alle Hellenen zum Kampfe gegen die Barbaren zufanmen 
fen 3). Diefer Perſerkrieg war aber fen in Kimon' da 
eine Parteiſache der Conſervativen geweſen. Seit der ie 
haft des Perikles waren dergleichen Ideen eingeſchlafen, ui 
erft der völlige Sieg der oligarchifchen Reaetion Tome i 
wieder aufwecken. — Soll ich noch anderer Symptom y 
denken? Wie fo Häufig wirft er, in den Rittern befonei 
feinen ochlokratiichen Staatsmännern zugleich bie übermüthit 
Tyrannei nach unten zu und die niederträchtigite Shut: 
helei gegen das fonveräne Voll der Athener vor! e— 
Schuld freilich, die fie mit den Pöbelführern eines jeden Sir 
tes theilen. Mit welcher Entfchiedenheit verhöhnt er bie Br 
beremancipation, tie politiſche ſowohl, als die fir 
liche! in der Lyſiſtrata zuerft, bald auch in dert Thesmepe 
riazuſen, und ald Greis noch in den Efklefiazufen. Bit 
ſtoteles vortrefflich bemerkt, dieſe Cmaneipation der Weir 
trifft in der Regel mit den Ausartungen feiner drei Suu 
“formen, mit der Oligarchie, der Pöbelherrſchaft oder Tr 


') ®gl. F. Ranke Vita Aristoph. p. CCCXXXIX. 
>) Bl, die Hppothefis zu den Vögeln. 


®) gl. Acharn. 65 sqq. 105 sqq. Lysistr. 1133 sqq, und ® 
zählige andere Stellen. 
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ci zufammen 2). Wenm bie Blüthazeit des: Sgatos verkber 
I; wenn Uebervölkerung die Chen vezſpätet und die Sitten 
atergräbt; wenn im allgemeinen Verfalle die. Minuer gleich⸗ 
m zu Weibern werden: da pflegt. beineinen jeden Made 
8 Weib feine heimifche Sphäre zu vexlaſſen, —dem Manne 
ichzuäffen, das Band. der Familie geindert zn merden. Ari⸗ 
ophanes Kat Hier fchärfer. geſehen, als. Platon. ſelhſt. — 
teine Schilderung feiner eonferbativen Sinzesart mag endſlich 
fchlofjen., werben durch den glorreichen Kampf, den er sin 
n Wolfen gegen die rationaliſtiſche An fttärung:flhrt; in 

viel audern Stücken gegen Die Berbexbnijfe der Kunſt, 
e vaffinieten Weiſen eineg Phrynis oder Kineſias, die, pypti⸗ 
zen und fittlichen Ligenzen eines: Euripides ). il vrsi 

‚Wenn Ariſtophanes ein gewöhnlicher Parteimann gebe 
n wäre, oder guch nur fo befangen, male Die Parieiführer, 
e Portefronner,. um in. der Prapie: zu wirken /wenigſtens 
heinen wmüſfen: ex, hätte gewiß nit derſelben Eutſchiedenheit 
€ Konferwativen geloht,. wie: ex. die Gegner getndelt hat. RU 
agt es ſich denn zunärhit; wiefern die prakt iſchie: Wirka 
imkeitin felgen Abſicht gelegen. Freilich ximex Mhz 
n Verbefſerer deg Volkes zu ſein, weil en deſſen Schantichler 
itlarvt,und zur Gerechtigkeit gegen die Unferthanen exnghuf 
ibe 2), Freilich ladeln er Porteigenoffen, mie den, Nuhepinz 
mp8, die einen Kleon gegenüber nur. Thränen, Iran „te 
itanp: ,. ‚haben *),  Meberhaupt ſcheint es ihm um 
azß her wert ein au ver Knmwſncn. fein, nie: ehe 

{ if FRE ia 5059 
ro “ hmm 29 

9 Ariaia. poui. v9. vo. Gil, Roscher Dehisoricae 
betrinag. ‚apud.. sophistas maiores vestigtis (Gptt.,2838 ), m. 39 5949- 
#2) Sogar- die harmlofe Kalenderreform des Meton iſt ihm zuwis 
v: Nubes 607 sqq. Pax 406 sqq. 

°) Acharn. 603 qq. Lan 
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) Equitt. 322 sqq. J Ve Le re 
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halb er bentũhet IE; auch von Orpheus und Miufänd, te 
Helod mid Homer bie praktiſchen Verdienſte nachzuweiſrh 
” Mber er weiß doch ſelbſt recht wehl, daß fo tief gem 
Krankheiten, wiez. B. die Ptozeßwuth des atheniſchen %4 
kes, durch den Komiker nicht zu heilen find 2). Mc fa 
e8 der Schluß feiner  melften Stücke Deutlich genug bacrin 
dag er au praftiichen Einfluß derfelben nicht gedacht k: 
Wurde wilht DaB Ende Der Wespen die vorangegangene Ir 
zal geradezu wieder umſtoßen? nidgt in der Lyſiſtrata die! 
berherrſchaft geprieſen werden? nicht in den Bügeln das ihe 
müuthige Luftſchloß Über Mienfchen und Götter triumphiren!- 
Kein großes Dichter, meine ich, verſolgt praktiſche Zwece = 
ihrer ſelbſt willen mit fo ausſchließlichem Eifer. Ariftephar 
Hätte fih unzirftieven gefühlt, wenn er in einem Utopiar 
lebt, wo Seine Zuftfpiele wären moͤglich geweſen. 
Wie entdecken vielmehr Kein: Ariſtophanes eine komiſt 
Unparteilichkelt, welche ganz zu vergleichen: iſt der ſüh 
betrachteten .hiſivriſchen Unpartellichkeit bes" Thukydides. - De 
Kleon Freilich: iſt er feins; aber nicht fo, daß er den Mi 
deßwegen überſchätzte. Man betrachte nur die Anfangeſem 
der Riner. Daß er DE Nikiaß üAberhaupt als komiſche Fir 
darſtellt, würde ar ſich noch Nichts beweiſen: ſelbſt ihre Ab 
linge kann die Komödie uanr! auf ihre Weiſe verhenliie 
Der geößtt Komiker det Neuern, Cervantes, hat in fein 
Don Dutxbte daB ganze Weſen des ſpaniſchen Bolld 1 
der philippiſchen Zeit inbbeſondere kompdirt, für bie aim 
doch mit Wort und That begeiſtert war. Wie erſcheint ie 
der ariſtophaniſche Nikias? Alles, ſelbſt das Geringſte, ve 
er thun ſoll, muß von dem eolftigeen Demoſthenes erſt aur 
regt werren. Meine iſt beſchelden (15.), waſſermintend (8) 


? 
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I) Ranae 1007. ‚1033 sqq. 1052 sqq. FREE ne? | BE 
2) Vespp. 650 sqq. a 
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oitebfurchtig (30. 106.), Aber den! Götter verot (34, F 
r Ausführung fremder Phane nicht: übel geelgnet (101.) 9), 
ver furchtſam (191.387.). zaudernd 2):,- iſchnelb verzagt 
34.), fen vor dem Wale (37.), gem mit der zweiten 
olle zufrieben (120: ff. 1544) ‚ae Unglüuͤck leicht za Opfer⸗ 
de entſchloſſen (80.5. —Man ſirht, Ariſtophanes ſchmiei⸗ 
elt ihm nicht. Auch iſt der ganze Gedanke ſchon,daß Kleori 
ar durch den Wurſthändler beflegt werden kann, alſd einen 
denſchen, der ihm an aller Art -Beinagogifcher Schlechtigkei⸗ 
n oh überlegen iſt, nichts weniger, als beſoriverse chrenvoll 
X Die Eimfervativen. Im der: Fröſchen, wodem⸗ Demob⸗ 
hrer Kleophon der Strick zugebatht wirbe Werent nit. zugleich 
sch den Dligarchenführer Adritnantos für todeswürdig erkla⸗ 
n (1313 fg.). Einige Hauptthemen des Ariſtophaneß, vie 
kophantiſche Beredtſamkeit die verderbliche Erziehunugeiolife, 
e allgemeine Sittenlofigkeit der Zeitgenoſſen: 'Sajfleiteoffen 
m vornehmen, reactionären Pobel vollkommen bcbenſoſeht) 
ie den genteinen, vrevolutionären. Ift in- den Wolken ok 
lte Strepfiades wohl: irgend beſſer, als ſein Som 7. in Dek 
Beöpen det Junge Bdelykleon irgend beſſer, als ſein Witer ? 
sind He Männer in den Ekkleſiazuſen Ihren tolken Ehehäülſten 
icht vollkommen Inlrbig? So’ eifrig Ariſtophanes Ktıy Mal 
nafisnnd: der Sophiſten: bebampft, ebenſo eifrig Kekktinsft:"kr 
m neubewachenderi Pietismus 3). Wie er endlich, ulo Juͤngt 
ng fen, in den Wollen gegen Sokrates geſtritten hat,“ fü 
och als Greis, in den Ekkleſiazuſen, gegen Platon: obwohl 
iefe Beiden doch recht die, Haupiphiloſophen der, politiſchen 
nd ricchlichen Reaction waren. 
a Pape: 

X Bgl.· Ayęs 36... ER 

2 Ipidem 6... . Eon Mimik ne 

3) Pax 1053 sgq- Aves 959 sqq. und viele andere Stellen. Auch 
ne fremden Gutte * Toeinen bie voren und die Semnierinnen geeifert 
1haben. »* . 
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Chen deßhalb aber bleibt e dem Ariſtophaues and mi 
lich, ungetrüht durch Parteleifer, den reinſten und aufgeflir- 
fen Patriotis mus au dar Tag zu legen. Am deutlichen 
wohl in den Fröſchen. Wie unmergleichlich weiß er bier, w 
tex der wachſenden Bedrängniß des Staates, die Parken un 
Maßigung und zur Eintracht zu. ermahnen! Cine allgemein 
Amneſtie fol erlaſſen werden. Warn maun die Sklaven jün 
zu Bürgern mache, die in einer einzigen Schlacht ſich he 
gehalten: wie könne man da um eines einzigen Fehltritts wi 
len fo viele Bürger zu Atimen machen, deren Vaͤter dog a 
vielen Schlachten ſich groß gezeigt (686 fi.)! — Im früh 
beſſern Zeiten Hatte Atiſtophaues beftändig dem Allibiades 1 
ponirt: ſchon Die Zechbrüder hatten dieſen mitgenommen; i 
den Achaxnern wird er geradezu als geſchwätziger Hits 
verhößnt 1). Seht waren die Verhältniſſe anders: gave“ 
Seiner frühern Verbindung mis, Dligarchen und Lakedämen 
ern hatte Allibiades unwiderruflich entfagt; jetzt kam ca 
Achen vornehnilich auf einen. ftarfen Arm an, der das nid 
Verderben beſeitigen konnte. Als in den Fröſchen bahır u 
Gutachten eingeholt wird über den Alkibiades, da Auer i 
Euripides freilich, der Vertreter alles Neumobigen, Oele 
Ienen:iu der Poeſie, noch, fortwährend fehr erbittert übe ir 
ehemaligen: Frevelthaten deſſelbenn; Aeſchylos dagegen, da in 
nige Repräſentant alles Bewährten und Vartrefflichen u N 
Kunſt wie im Leben, giebt: feinen: Rathſchlag dahin ad: 


"Den Röwenjprößling 'näßre man nicht in ber’ Stadt. 
Ward er genährt ſchon, — feiner Art dann fi füget ei xi 


Kann ein Nichthiſtoriker in edleren Sinne üb er den arte 
ftehen ? 

Wir haben ſchon früher bemerkt, daß jedes Uriheil übe 
den Werth eines Staates, einer x Kunſperiode u. tr w., be 


Ir Fu 


— — — 


ı ud im Triphales noch, wie e 5 fdeint, Dlgmp. 9, 1. 
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nt oder: wrikeimegt, ein früheres Urtheil über Die Vluͤth e⸗ 
it des, Bolkes ine Allgemeinen voraubſetzt. Wie Vei hie 
dides / fo; bildet anch bet Ariſtophanes die vergangene Herrs 
hkeit von Atheu Sven gemeinſamen DHintergrund ſeiner Werke: 
hukydidern, in richtiger hiſtoriſcher Etrkenniniß, betrachter die 
taataverwelang · des:Petikles alsn. die : Blůthezeil feines Vo⸗ 
landen. . Was: hingegen: den Ariſtophaues betrifft, fonenm 
den ·Perikles an Diympeee 1), preifet auch feine: Uneigen⸗ 
itzigkeit 235? aber er ſpottet gleichwohl über ſeine großherzige 
chnunyanblage: ed: u..deor,'. undtlagt ihn an, daß er ann 
veier Huben vollen den Kriegeentzimdet 3) rc: dei —* 
hokles ligt er gelten, dech ehne. Seoaiterung für ihn —R8 


114 " 4 . 7 3 ‚2 „.trt J u ’ !: Be *.. 
— — 
I ’E Du 1,5: AT [| . aa Pe 1 | Una 37 
Pe Anbarnı 98 sg. 5 0... ou pn.mToen 
. u. J 

9 I). Mn 2. PEN — 

25 Bat 283. l J I, ‚tet 2 
.3 . 3 .. a. put 

3 Nu es u. "Keharn. 498. * 

19: 4 Goes. Wahr 


4) dp Xriftophanes ben eſchylo⸗ wirklich über Sophokles geſtellt 
abe, geht aus den Fröſchen hervor, nicht allein aus der Fabel des 
ztücks im Allgemeinen, ſondern aus ganz klaren und unzweideutigen 
eußerungen im Einzelnen (787 ff. 1515 ff.). Komme "doch Niemand 
amit, daß Aefchylos nur als der [härffte Gegenſat zu Euripides in 
en Vordergrund geſchoben ſei! Aeſchylos bietet zwar dem Sophokles 
reinen Ehrenſitz an, aber nur aus Höflichkeit: denn B. 1518. erklärt 
r ihn geradezu für den Zweiten. Auch macht Gophokles. ſelbſt, dem 
(efchylos gegenüber, keinerlei Anſprüche daraufz nux dem Euripides 
ill er nicht nachſtehen. — Wenn deſſen ungeachtet nit Hop Nöt: 
her, fondern felbft ein Mann, wie Gervinns, jenes Ükthell des 
lriſtoppanes hinwegdeuteln will, ..fo weiß ich das nur harays zu, erklä⸗ 
en, daß ein fo ſchiefes Urtheil bei, einem, fo großen Dictercun Kritie 
ex guf ben. erſten Bit allerdings. befrempen, Fonn.. . Der, Komiler 
ohrynichos der. feine Mufen zugleich mit Keiftopbanes Fröſchen „gab, 
uch .woßk ‚i * ‚Intention, gab... ‚bat den. Sophofigk ‚richtiger bea⸗ 
wiheitt, ha 9 — te hein Euripibes. allerbings den. Sophokjeg ‚gegenüber 

Harpocr. Pi: In“ ‚ und, begmutplich zum. „Bortheile.. des Biktarn 
‚Argum. edip, Colon,).,, F Koewmiſ⸗⸗ wirkſamer At abe: „DER Kmtug 
nit Leſchyibẽ —2— Zyfilet BETEN jemals mi uslirden ganoc 
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‚Dagegen überfyeingt: er die ulichiägelegewer ABregangeiki: 
Ahemiſtokles, Myronides, der ältere Thutydides und diem 
em ſchwarzhiertrigen“ Vertecher der guten alte Zeit fint m 
ter. den Staatsmäunenn feine Lieblinge.  stheberall Tamm a 
zurück auf den Auhet des marath omiſchen. Athens: ve 
die Knaben ſchon,in etnſter Muſtk und / ſrreuger Gyumfu 
erzogen, keuſch amd / boſchechen, aber. geſund und jugendfice 
emporblliheten 1). wo vie. Männer kraftwoll und vierte 
waren, Beine ſelbſtſüchtigen Marktſchwätzer utid Gaumer, it 
dem Speer und Lanze, Helm und Harniſch und den ſicbeir 
den Schild des Ajas ſchnaubend 2); wo Phrynichos, n 
Biene gleich, ans Hain und Wieſen die Frucht :unflehike 
Melodien pflüdte, immerbar fügen Gefang ausfträmet': 
wo Aeſchylos, von Demeter's Weihen genährt *), halt u 
geoßartiger Stille 5), bald wie ein Löwe, mährenunflahe, 
vollenden Auges und mit Donnergebrüll 6), feine Tragödn 
ſchuf, reich an Vaterlandsliebe und erhabener Geſinnung, ® 


| welchen 9 Ares ſelber deherbtauae ” —_ Yun hier won 


a ‚ je ID En Ge BEE Br 





I. Zu re 277 9 Gr | UP Yu, 
: „4);-Nubes -961 sg94. 515 —* LS a Zr | U 
2 Ranae 101300. 
>) Avas 736 594. . ee en 
Bann Bag N 
>) Ibid. 910 sg. rn 
id. ee 
Ihe. ODE sqq ⸗Go erſcheint auch die goldene Cilede u 
Saar bei Ariftophanes als Fin’ Symbol ber guten alten Zeit, wäh 
fie doch im BegentHeit eine Tracht ber‘ noch fruhern, verweichlichten fe 
riode war: Thucyd. 1,6. — -Baß übrigens noch im Thrkydde 
Zeit gar Manche bawaren, ivelche dert: Perſerkrieg fen & Llebt hatt 
erficht man aus IE, 21. Die Gefaeneir'obn‘ Matathet pie me ber Ei 
officiell für unerreichbar erflärt' 1b.’ I, 34). en ſchull auch, It 
bei Platon (Eysis p. 205); Dastenide, was die Marathont ämpfer n 
heilig gehalten, in Vergeffenheit, ja Be getfeth: ſo mar N 


‘ 
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n geniſſer Kreitlauf.· Die Pheten, Bioaurf. Aeſchylas her⸗ 
er,» Hatten: von der älieſtenMythenzeit als "von einer gob⸗ 
nen’ geträumt. : Bei den kleinen Romikern ſcheinit dieſe Au⸗ 
ht immer fortgedauert zu haben 1). Kratiuns hatte: wit Bei 
ades Solon ?), Herodot das marathonifche Alter (7), Thuky⸗ 
des das perikleifche für den Höhepunkt der helleniſchen Ges 
yichte angefehen. Der Komiker Eupolis, dem Ariſtophanes 
nſt näher ſtehend, urtheilte hierin vo richtiger, obwohl 
zne Bideifel: für die Komdbie Inninder" geeignetz:: Kai einen 
emen, wo Uber die Verderbuißz/ Ber gleſchzratigen · Staats⸗ 
änner Gericht gegtilten. wurde, Faß Petikleb nit’miter 

n Richter, 1 Fön. gar Seite Ardfieined, Miltiades bg 
13). Atfſtophanes: nahm ae Anptät bes: Herodotwiedet 
ſ. AuchSokrates ſchätzte den Fheiitofles. übernden Peri⸗ 


es: jener Habe vas Woll mit! Verdienfttin bezanbeit,.. vieſet 


it Ofreneutiebenn m). — Nech ee rt er 


® 


BE 7 Bau UT 31 1173 Bea DR] DB 11 
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si —* bie auf Demofthine berhb, NR * no, ‚dor * 
fie Zeopädh” von welathon tDe Hosıl. "Pie eor. Ei 


e glor Arhf. Bent una wur Elan 


3y "Sn Mile hide; z. $.: ed PER lfdhe Bun v Allee 
itt, wo bie Rdiere och a a ee Het 


art find y wo⸗ed wrdee Herteninad) iAuede ‚giebt, Tinten, AUls vn 


Arm; Pre en e A: — — fogar ip 
idlicher uld für Sünde gilt nli erefra in feiner 
— ve Geides aqhui iR WA ite He * de 
tfehrt. Auch Zelettibes —— ——— Acheiid- nen 
265. 


3) Dieß erhellt namentlich aus ben Fragmenten feiner More. Auch 
den Xelpwves wurde kein Anderer, als Solon, aus der Unterwelt 
raufbeſchworen, umf'vRd entarteten Sehgtnoffen: zůuodeſchãmen // 


2 netz R 
ae — An B Ku, —32 — vi, N alcke, 
Ber jatr. TE * le tl trigt. 3 IP wurh 

4 Xenoph. Memor. u, 6, 13, III, 6, 2.. Ara Ge 
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Landeß mc eine Ybermng der Beamten ferdern, den nchm 
Aeſchylos aber: verlaugm: · 


Daß Feindes Land ſi ie achten ſollen für eigenes Yant, 
Und eigenes Land für Feindes Land; in der Flotte nur 
Ihren Reichthum ſehen, im Neichthume ihre Armuth nr‘. 


Alſo eine vollkonmene Repriftinirung des ganzen Boll 
rakters! — . Man. hat die ſonderbarſten Hypotheſen eidu 
wer Ariſtaphanes Verfahren gegen Sokrates zu rechtferip 
ie konnte er nur, fo fragt man, Die eigenthümlichſten gb 
ler der Sophiſten Ihrem entfehiebeniten. Gegner zur Daft lm 
Weil er nicht bloß die Sophiſten verhähnen wollte, ſorde 
auch die Philoſoaphen. Darum hat er Alles daort mit uni 
licher Komik zufammengelefen, was ber nichtphiloſophiſche 
Band gegen den philofophifcgen überhaupt vorbringen feum. 
a8 er vorbringen wird, fo lange die Menſchen Mends 
Bleiben 2). Bei einem Hiſtoriker würde jede Vermiſchung ! 
Art unyerzeihlich fen... Ban dem Hiftoriker darf ich form 
Boft er zwar einerfeitB dem Ariftopbones fein Gelächter ns 
ewpfinden, andererſeits aber auch dem Sokrates feine Cnr 
lation nachdenken, fie nen Sophismen unterfcheiden Fön. - 
Weil nun der Komiker nirgends die treue Wirklichkeit je 
Schilderungen pofitiv behauptet, fo war es ihm ziemlich © 
nerlei, ob fein Sokrates mit dem Sohne des Sophremit‘ 


1) Ranae 1442 sqq. Auch fein gänzlich veränbertes Urtheil N 
den tapfern Lamachos Tann als Beweis dienen, wie gern unſer Di 
zum Widerrufe früherer Ierthümer zu bewegen war: Thesmopt. W 
‚ sqq: Ranae 1031 sqg. j 


9% Alſo weſentlich verfchieben, 3. B. von Epicharmos, der ze 
auch den Herakleitos und bie Eleaten verfpottete, aber doch wohl = 
vom Standpunkte feiner eigenen Philofophie, der pythagoreiſchen, * 
gl. Aristot. Metaph. in, p. 79. Br. Grysar De Dori® 
comoed. p. 115 sq. 
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bereinſtimmte. Hier wäre nur eiwa die Mechtöfrage. übrig, 
eine ſolche kamiſche Freiheit, vielleicht Verltumdung beißen 
nne. Davon ſehen ich gauz ab, daß Ariſtophaues, Der 
nze Kompdien. nur gegen die bedentendſten Männer ſchrirb, 
on durch ‚feine Auswahl ven Sokrates für den erſten Philos 
phen der Zeit erflärte. Wer aber den ariitophanifchen Wit 
feinge entſchiedenen Sutmüthigkeit Tennen gelernt ), wer 
8 eigene Urtheil ber Sofratifer :gehürt Hat 2) , dem wird die 
itwort nicht eben ſchwer fallen. en J 

Die ariſtaphaniſche Compoſition iſt in feinen. vor⸗ 
hmſten Komödien außerordentlich eonſtant und einfach. Ir⸗ 
nd ein Witz, eine fcharffinnige Vergleichung pflegt zu Grunde 
liegen. Ariftophanes bahnt ſich hiermit. den Weg aus ber 
meinen Wirklichkeit in eine idealiſirte, d. h. völlig verkehrte 
jelt, die er nun mit der größten Conſequenz ber wirklichen 
jelt parallel aufzubauen fucht. Seine reihe Phantafle. vers 
adert dabei, daß der urſprüngliche Witz durch die Aus⸗ 
hrung ſchal wird. — So lag es z. B. ſehr nahe, die 
belhaften, ſchnell wechſelnden Philoſopheme jener Zeit mit 
zolxken zu vergleichen. Dieſen Witz Hält Ariſtopha⸗ 
8 mit der äußerſten Strenge feſt. Nicht genug, daß ex 


1) Eupolis ſcheint den Sokrates in kurzen Worten, und doch viel 
terer gehöhnt zu haben, als Ariſtophanes in den ganzen Wolken: 
. Schol. Nubes 97. 179. — $ür die Gerechtigkeit der ariftophanis 
en Wolken vgl. hauptſächlich die ebenfo geiftuollen, als gründlichen un⸗ 
ſuchungen pon F. Ranke in der Vita, p. CDXXVI sqq., beſon⸗ 
5 die fhöne Stelle p. CDXXXIII. Obwohl Ranke mit Recht nache 
ft, daß Ariftophanes Anſicht Über Sokrates immer diefelbe geblieben: 
'es 1280 sqq. 1553 sqq. Ranae 1482 sqgq. | 


” Platon's Erwähnungen in der Apologie find in ber That fehr 
näßigt; ber Heine Stich im Sympoſion aber (p. 221. B.) offenbar 


"be Beraeint, ‚Bol. Ed. Müller Gefch. ber Theorie der Kunſt: 
D [2 . 43. oo, ’ \ ° " 
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die meiſten Naturphänomene aus den Wolken zu aflım 
weiße much feine Verheißungen, feine Drohungen am die fe 
ner haben ſaͤmmtlich mit den Wollen zu hun). — ni 
ganze Acharnerkomödie berubet auf Einem Witze. Li 
herxlich wäre es doch, weil die Athener num einmal nihtne 
len, wenn ich allein für meine Perſon wit ven Lakedaren 
erw Frieden fchlöjfe! Die chimaäriſche Idee eines folchen fr 
zeffriedend wird nun mit der luſtigſten Gonfequenz dad: 
Hauptrerhältniſſe des wirklichen Lebens durchgeführt: in ir 
Gegenſatze mit. ver beſtehenden Politik, in ihrem beftigenls 
flicte mit den biedern Achern, in ihren ſegensreichen ir 
gen für den. Friedenoſtifter ſelbſt, während vingämmhe h 
Drangfale des :Ktieges fortwüthen. 

Am deullichſten läßt fih dieß Berfahren in Ariſtophu 
Frieden verfelgen. Irgend eine verunglückte Bellerepher 
tragödie, vermuthlich die des Euripides 2), muß den Ye 

phanes veranlaft haben, den Pegaſos des Trauerfpich = 
einem, Roßkäfer zu vergleichen. Der ganze Stuat war han“ 
in der heftigſten Spannuug: fell der Krieg fortgefeht, # 
der Friede gefchloffen werden? Da jällt den SKonike 5 
wie, wenn ed möglich wäre, "die Fricdensgöttin felbt, ® 
mitfammt ihrem Gefolge irgendwo verſteckt fein muß, w 
Himmel wieder herabzuhelen? Eine glückliche Combi 
Bietet fofort den Roßkäfer als Werkzeug dar. Der. cha 
Trygäos fleigt anf feinen Roßkäfer gen Simmel, te ze 
perfönlich um Frieden zu bitten. Die unfaubere Nat M 
Käfers giebt zu den ſchnurrigſten Ideen Veranlaſſung. Cl 
bei Eröffuung der Bühne ſehen wir die Sklaven des Inf 
beſchäftigt, dem Ungethüme unter Ach und Weh Mit 








1) Nubes 575 sqq. 1114 sqq. 


2) Obwohl der euripibeifche Bellerophon ſchon in ven Bei? 
rührt wirb: Schol, Vespp. 789. gl. Übrigens Schol. Pac, Hi 
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mkneten.Wie Tuygäad. xthuciiegt,:: fo :Befdsulet: er alle 
uſchauer, ihre Abtritte zu verſchließen, und am Theater ja 
n größten Anſtand zu beobachten, damit ſein Kaäͤfer durch 
n Geruch nicht irre. werde (96 ff. 164 ff.). Denn ein 
auptvortheil dieſes Käferrities beſteht eben darin, dab der 
eiter nur für ſich, alſo nur einfache Rationen mitzunehmen 
aucht; wenn ex ſelbſt fie verdauet, können die Ereremente 
och als Nahrung des Roſſes dienen (137 fſf.). Lehrt doch 
jon die äſopiſche Fabel, daß der Miſtkäfer allein von allem 
edern Geflügel zu den Göttern emporgedrungen (129 fg.). 
ollte Trygäos ja bei feinem Fluge in's Meer fallen, ſo 
nn er den Käfer immer noch als naxiſches Käferbyot (xar- 
x06) gebrauchen, zumal der Peiräeus mit feiner; Käferbucht 
avdagov Ayımv). in, der Nähe iſt (142 ff.). Als Trygäos pur. 
t feinen Zweck im Himmel erreicht hat, Bleibt fein Käfer, 
ſſen er jet nicht mehr. bedarf, aus dem paffendften Grunde 
ven: er fol won nun anı den. Blihwagen des Zeus führen, 
ıd mit den ambroſiſchen Crerementen | des s ſüßen Ganymedes 
nährt werden 1). 


Die Extreme berühren fi fh. Weit Aeflopfanet Muſe 
it ihren Füßen fo oft in der platteſten Gemeinheit des Le⸗ 
n3 umherwatet, fo muß ſie ſich mit dem Haupte dafür zu 
1er deſto luftigen Sdealität emporſchwingen. Ariftopha⸗ 
8, wie bie altattifche Komödie Überhaupt, hat die. Idealiſi⸗ 
ng, die Vermenſchlichung der materinlen Zelt zu einem wid 
hen Grade gebracht, als die Tragödie, wenigſtens unmittel⸗ 

r, irgend gedurft Hätte. Nie würbe ein Tragifer die Kühnheit 
iben, feinen Chor aus Wolken, aus Wespen, auß Bägeln, aus 
röſchen, aus Laſtſchifſen zufammenzufegen. — Doch ;mill der 


. dien 20er 


) 722 ff. Bol. auch bie geiftooll durchgearbeiteten Späße von 
n Mörfer. des Kriegsdämons (236 # und von ben Belen der t ſchonen 
jeoria (894 ff.)J).— 
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Poet nirgends der Einbilbingäfsaft feiner Zufchauer cam ı 
zu meiten Sprung zumuthen. Ganz allmahlig nur fi: 
fie aus der wirklichen Welt in Die Tomifche Yinübe. & 
fängt der Frieden z. B. auf dem Hofe an umter Vidfik 
und Düngerhaufen; nur jener rieſenmäßige Käfer beittu 
vor auf die Wunder, die da kommen ſollen. Säitt 
Schritt begleiten wir den Trygäos auf feiner Himmeit 
his fich endlich der Olympos öfinet, mo die Bälle, I 
und Frieden, die Götter felbft in .Berfon vor uns umhen 
deln. — CEbenſo kunſtreich find die Wolken eingeleitet, &i 
Stück beginnt mit einer ganz alltäglichen Kamiliarfene, © 
am Schluffe der gemeinften Wirthſchaftsgeſpräche komm! 
Dede auf das Denkinftitut des Sokrates. Im zweitm! 
teitte werben wir vor die Thür deſſelben geführt, und mit 
nem Schüler des Sokrates bekannt gemacht. Nach lim 
Vorbereitungen thut fi das Innere des Heiligihumd 7 
und wir fehen den Weiſen felbft in feinem Hängekorbe fr 
Er fleigt herab, unterhält fih mit Strepfiades, beginnt o 
Dreſſur, — und nun endlich, nach feierlichen Gebet: ie 
Hohenpriefters, ſchwebt der Chor der Wolken ſelbſt Herm, ! 
Lernbegierigen ihres Anblicks zu würdigen 1). 


Was ich fonft noch Über die Methode des Ariſtophu' 
vorbringen möchte, will ich einer kurzen Erörterung feine ® 
gel einverleiben. Diefe Vögel find der Zeit nach om! 
erhaltenen Stüden unferd Dichters das mittelſte: fünf pe 
‚voran, fünf folgen nach. Ueberhaunt gelten fie won feinen fr 
zig Stücken für das fünf und dreißigſte. Sie find zugleich m 
meinem Uxtheile, das vollkommenſte von allen. Währn k 
meiften frühen mehr das politifche, die meiften fpätem nf 
das literariſche Element vorherrſchen laſſen, fo iſt Sin ® 


1) ueber die Einleitung der Fröſche vergl. die ſchöne Kakeinl® 
ſetung von Droyſen: Ariſtophanes Werke, Ih. 3. S. 406 ft 
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de, auch die. geringfte, Einſeitigkeit in der höchſten Univerfas 
At aufgehoben. Noch intereffanter wird das Luflfpiel das 
irch, Daß zwei der geiſtvollſten neuern Gelehrten, Süvern 
d Droyſen, in ihren Unterſuchungen darüber auf ganz 
tgegengeſetzte Irrwege gerathen ſind: Süvern, indem er 
8 Ganze allzu nüchtern in eine bloße Allegorie politiſcher 
erhältniffe umbeuten wollte; Droyſen umgekehrt, indem er 
(zuwenig Factiſches darin iedecer. Droyſen hat zwar 
ner Einleitung in dieſes Stück eine ausführliche Darſtellung 
3 Hermokopidenprozeſſes vorangeſchickt 1);; "allein die Reſul⸗ 
te dieſer beiden Abfchnitte‘ ſtehen Doch wirklich faſt in gar 
nem BZufammenhange, und die eigentlich factifche Bedeu⸗ 
ng der Komödie fcheint er zu gering anzufchlagen. Sie ſoll 
ı Erzeugniß. fein des Indifſerentismus, der Blafirtheit, 
elche die gleichzeitigen Verhältniſſe hervorgerufen 3). Allein 
laſirtheit, Indifferentismus Tünnen niemals die Wirkung fo 
eniger Monate fein. Gerade, wie auch der Slörper zur Aus⸗ 
(dung der Schwindſucht längere Zeit verlangt. 


Zuvörderſt haben wir auch Hier wieder die hohe Geſchick⸗ 
hkeit der Einleitung zu bewundern. Zwei Athener, deren 
mzes Gepäck fie als Auswanderer bezeichnet, haben ſich auf 
macht, um den alten, gefiederten Freund ihres Volkes, den 
ziedehopf Tereus, in der Wildniß aufzuſuchen. Als Weg⸗ 
eiſer trägt Jeder von ihnen einen Vogel auf der Fauſt. 
ei Eröffnung der Bühne ſehen wir fie verirrt, in einer mit 
zald und Wels bedeckten Einöde. "Mehr als taufenb Stadien 
yon find fie marſchirt; nach Athen märe felbit der Rückweg 
ht wieder aufzufinden (5 fg. 10 fg.). Man fleht, wir find - 


/ 


.. . . s 


1) Bol. auch die bekannte Abhandlung von Droyſen in Wels: 
er's Rheiniſchem Mufeum. 

2) Ariſtophanes Werte: Th. I, ©. 258. 260. 

. 21 %* 
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an's Ende. der Menſchenwelt gerückt; vollkommen are, 
in die komiſchen Wunder der Vogelwelt einzutreten. 

- Die Stimmung, welche dem ganzen Stücke zu Grm 
liegt, Hit das übermüthige Gefühl der atheniſchen Machfil 
ihrer Freiheit. zugleich und ihrer Zügelloſigkeit. Zu dir 
iſt der Dichter ſelbſt Davon ergriffen, trunken dayon ud Mi 
—— zur. Hälfte ſteht er außerhalb, nüchtern und fpütik, 

Die Athener damals mit Vögeln zu vergleichen, mochte cm 
witzigen Kopfe ziemlich nahe liegen. Ihre unfläte, fd 
aber geifivolle Natur; ihre mercantile und militäriſche Bar 
lichkeit; ihre dem Gegner leicht als Anarchie erfcheunk 
Staatsverfaſſung; feit der großen Peit endlich ihr Spam 
jedes alten Bandes von Zucht, Pietät und‘ Gottesfuk: 
alles Dieß fand im Reiche ver Vögel feine vortrefflichſt % 
rallele. Run gar zu jener Zeit, mo Alkibiades Enteit 
nach Innen tie nach Außen Die letzten Schranken ver Dar 
Eratie hinweggeräumt, wo das „junge Athen“ die enſhe 
denſte Herrfchaft erlangt hatte; wo es mit Hechmäthigen be 
wegfehen über Die bisherigen Gegner recht eigentlich au 
gen war, die Welt zu erobern. Hatte doch ſchon Niki 
feiner denkwürdigen Rebe vor Eröffnung des forakufide 
Feldzuges den treffenden Ausdruck nereopog, in de ii 
ſchwebend, auf die damalige Lage des Staates angewandt) 
Kein Wunder alfo, daß Äriſtophanes mit feiner ſchöpferſe 
Genialität dieſelbe Idee in's Komiſche hinüberſpielte! 

Zwei Athener find es, wie ſchon geſagt, die in's Tip 
land emigriren, um hier die Gründer eines neuen, fie 
glänzenden Athens zu werben: Peiſthetäros, d. h. Ku 
freund, und Euelpides, d. 5. Hoffegut. Ihre Forderng 
an's Leben find mit reizender Naivetät V. 130 ff. ausgenik 


1) Thucyd. VI, 10. Auch bei Diobor finder fih mu 
oroutros und ähnliche Wörter öfters (XIII, 2.). Ä 


| 
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Bir fehen in dieſem Paare die vorteeffikäften Nepräfetanten . 
er atheniſchen Demagogie. Peiſthetäros iſt di Deniagog 
om erſten Range, Euelpides von: zweiten, wie fie: aber den 
roßen Demagogen zur Unterſtützung und: "Durchführung Ihrer 
lane von jeher unentbehrlich geweſen find: nKMinmen ſie in 
sth, fo muß der Hauptmann für Alles: Nat fchaffr'i(10 
. 35 fi); nur anf ihn Blicken ſie (355 38: 9.5 hi 
achen fie Vorwürfe: (8 ff.’ 338'fg.). Gleichwohl ſiud ii an 
tuth ihm nicht felten überlegen (611ff.); fie: find die Katzen⸗ 
bte ; womit ihr Fuͤhrer ſich felbſt Die Kaſtanien aus dem 


euer holt. Ebendeßwegen verlangen fie im Aeußern wenig⸗ J 


nö bie.:zänteile Behandlung (55 fi: 87. fi. M24. 866 ff.)3 
an muß Ae bitten, wenn man ihnen Befehlen mil, ODie 
ſchwätzige Neugier bil Herren iſt B. 291.ff. geſchildert; 
‚ch ſchͤner Die Het und Weiſe, mit der ſie durch Repetiren, 
eiteres Ausſuͤhren, Poſſen oder Geſchrei den Bortrag ihres 
auptmannes, ihres Parteiführers zu unterftäben: wiſſen 1); 
züſſen fie auch: mit Kleinigkeiten immer bei. guter Laune exe 
Iten werben: [667 ff.), fo. füllt doch der Haupigeiwinn ante 
Neben: Dent: großen Demägügen zu, — Wenn gleich Rathe 
ind nicht geradezu, wie der felige Süvern meinte, ber Al 
iades voeſtellen ſoll: das fcheint mie. doch Jedenfalls gewiß, 
ß Ariſtophanes ſelbſt und jeder von feinen Zuſchauern "ber 


indig dabei an Alkibiades iſt erinnert worden. Die kühne 


zeitläufigkeit einer Projecte, die völlige Conſequenz, womit 
die hereſchenden Richtungen der atheniſchen Politlik zu extre⸗ 
iren ſucht: lauf wen koͤnnen fie beſſer bezogen werden‘; als 
if Allibiades? Peiſthetäros, wie. Alkibiades, fliehet Die: Ge⸗ 


1) 463 ff. Kar. beſondere die meiſterhaft wirkſame Art des Bei⸗ 
Is, wo der Claqueur fofort Alles ſtehen und liegen zu laſſen ſcheint, 
n dem jeweilig ausgeſprochenen Vorſchlage ſeines Anſahrers gleich nach⸗ 
lgen zu können: 584. 596. 601. 
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faßeen des atheniſchen Gerichtoweſens (40 fi. vgl. 1ER), 
wie Alklbiades fürchtet er, umverſehens einmal durch die &t 
laminia abgeholt zu werden (145 fi. 1203.); wie Alblite 
wandert ex in ein frandes Land, um die Bewohner teile 
durch feine · acheniſche Alte nach Marken groß, fich jehh d 
zu ihrem Oberherrn zu machen ). Er wird direct tn! 
Und gegenũbetgeſtellt (362.). Wenn er als Greis erſqu 
fe if} das ben nur ein poetiſcher Kunſigriff, um den Dit 
nidge alla {ehe in Beffein zu fhlagen. 
Dieſe beiden Dienfchen alſo Toremen zu den Mögen, 1 
Kiößer unter ihrem Könige Wicbehopf, zwar mit hellenit 
Sprache bekannt, aber ſonſt doch in ziemlich unzufannaie 
gender Stantöform gelebt Haben. Indeſſen wird ad gleihk 
der Ankunft Har, daß wenigſtens die vorchueften Chan 
züge des atbentichen Volkes auch „beiden Vögeln ſich mie 
finden. Ebenſo Leit braufen fie auf; ebenſo mißtrauiſh % 
fie gegen die beſtehende Obrigkeit, ebenſo rasch gehen fr? 
äußerften Gavaltigat über (322 ff.) 5; aber auch ebenſo In 
werden fie wieder Befänftigt, wenn man fie richtig zu Ihe 
dein, ihrer Eitelkeit und Herrſchſucht zu ſchmeicheln ni 
werben’ fie zur maßlofen Bewunderung, zum unbedingt ® 
horſame gegen denſelben Mann forigeriffen, den fie karte 
Her noch dar Tod gedrohet Hatten (480 ff.). — Mit gut 
Geſchicklichkeit verſteht e8 Peiſthetäros, beim Eingange jr 
Rede die Naſchhaftigkeit der Zuhbrer aufzuregen (461 j 
Nach Soloan's Geſetzen haben fie ſchon Lange gelebt (R 
Sehal,). .. Zelt aber bietet ihnen Peiſthetaͤros die gewalte 
Arcana der atheniſchen Größe dar. : Bor allen Dingen ſeh 
fie ihre Nation enneentriren, eine einzige große Hanptflat® 
bauen (549 f.): wie ja auch in Attika mit ber mache 


y Gin Mann, wie Keıftophanet,, konnte e biefen letztern Grfels ® 
nigermaßen ſchon vorausfehen. 
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ntraliſtrung auch die: Foeihreit nach Innen unddie Macht 
ch Außin genommen hatte 1).5 Ste follen Ihm. Stadt Tees 
e nit Mauern umgeben, "wie es Themiſtokles zu Athen ‚bes 
vet, te wie es damals die unentbchrliche Grundlage der 
nzen acheniſchtu Politik war. Wie bie. Athener mun auf 
ae Shemjene des: Waffers unbeſchränkte Herren: And, ebenſo 
fen enndie Vögel im. Bleniente der Luft werdennFJede 
erbindung zwiſchen Himmel und Erde können ſie Genre: 
i Gotiern die Dpferzufuhr und. den: Liebroverkehr mit fake 
en Weibern abſchneiden,Kie Menſchen durch VBernichtuug 
ee Saate ihrer Heerden aushungern (85 ufſ.). Alter. auch 
tes. konmenſie beiden than Sie: können das! Julw reinigen 
n “allen räuberifchen Inſerten, fie: fünnen dan Meuſchen 
kborgene Sthäße oder glückliche Conſuncturen auzrigen, Horte 
n ihn geſund machen, und ſeis Leben verlängern £687.ff;), 
erade nie, auch die Athener danials das Meer von Piraten 
ubern, im-Bege des Handels ihre Verbündeten mitberei⸗ 


een, und udurch das Verſprechen einer freien, glückfeligen 


erfaffung alle Leichtgläubigen zu küdern ſuchen. Selbſtden 
Bittere künnen die Vögel ihren weitreichenden Arm- leihen, 
x Befeftigung ‚ihrer. Herrſchaft vortrefflich beitragen(1604 
); mie es gewiß. die athenifche Diplomatie den Eakedämo⸗ 
em ſowohl, ald den Perſern oft genug ‚vorgefpiegeit: Hatte. - 

Diefe Vorſchläge werden nwatürlich gut geheifn!. :: Stw 
uckswolkenheim iſt der Name Des nenen Luftſchloſſes. Pallxs 
thene wird die Schutzgöttinn deſſelben. Sogar Me Gebete 


res Prieſters find auf's Genaueſte den atheniſchen nachgebil- 


et (876 ff.). Ban Hier um ſchwingt ſich unſer Gedicht zur 
chabenſten Univerſalität empor. . In großavtigen:Unteiffen 


ird uns das ganze. Staatsrecht, die ganze Moral, Ddie gange 


2 


1) Wie auch die Demokraten ſowohl jener Zeit, als ber fpätern 
ar oft zu dev Maßregel bed owvosmuopos ſchritten. 
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@laiibendichte:ded .Zuftreiched vorgelegt. Aus den einaho 
Grumden de fogenannten gefunden Menſchenverſtaudes, ui 
dem Schulbuche des Aeſopos felbſt ermeifet Peifihetäros, vi 
bie Vogel von allen Dingen zmerjt geweſen, daß fie dahn w 
Fprlinglich auch bie. Veriſchaft Über Lilles geführt Hafen. g 
Enigliche, alle göttliche Gewalt — mer won ihnen if fe we 
giei, ihnen nfurpatorifcher Weiſe entwendet. Sie tamn jie 
Augenblirk mit Fug und Recht von ihnen zurückgefordert w 
von. ı Bine Menge von Urberreſten bezeugt ja noch Kant 
nrtprüngligen Zuftand :: der Adler des Zend, die Exlık 
Palins, Die Vogelbilder auf Den Scaptern der Könige, 'u 
hente; wenn der Hahn commandirt, fo beginnen die Moni 
ihr Tagewerk; wenn ber Weib erſcheint, fo fängt der db 
Ung anz. wenn ber Kuckuck ruft, ſö eilen ſelbſt die ſernen* 
gyptier md Phoͤniken zur Ackerbeſtellung (466 fi. 7071) 
Kto rine Wögelfowseränetät , vollkommen entjpreden 
Vellsfouveränetät der damaligen Athene! — Sogn: 
Bütten werden bie Vögel erhaben, durchaus auf dem * 
hen Wege. Was irgend in res: Mythologie an Eier 
Flaͤgel wu.bgl. m. erinnern Tan‘, wird zum Beweiſe ui 
mengehänftz: natürlich immer im Tone des erhabenfien Pair 
(571 ff. 684 ff.). Matı ertennt auch bier wieder die kw 
dexungbwürdige Conſequenz des ariſtophaniſchen Witzes: 
es die Menſchen nun einmal.mit Vögeln vergleichen will, ! 
iſt er vollftändig bemühet, alle Gebräuche, alle Rei 
ale Gelnmmen u. f. we, die an die Vogelwelt exinnem, F 
nem Werke einzwerleiben 1). 

. Während der Zufchaner fo — was ein Haupterfordemf A 
echten umſtleiſtung iſt — wahrend er im Vogelreiche fid IN 
wiederſindet, ſucht der Dichter zugleich auf die luſtigſe BF 
von der Welt eine Sehnſucht nach diefem Eldorado u 
| 


1) Bgl. 1976 ff. 
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n. Alle Täftigen. Pflichten, etwa won Kindestreue u. |s.105 
les Drückende des. Standebumterſchiedes, oder der helleniſchen 
id barbariſchen Ablunft: bei den Bügeln find fie unbelaunb 
elbſt ein Gebrandmackter würde Hier. immer noch als buntee 
alke gelten können, Wie glücklich müßten ſich ‚alle ‚Hufigacke 
n, oder fluhlgangäbebürftigen, ober ehebruchsluſtigen Sheax 
rfreunde preiſen, wer: fie‘, mit Flügeln bewehrt, ſchurell 
wen Sitz verlaſſen, und ihn nach beeudigtem Geſchäfte ohne 
torung wiedereinnehmen koͤnnten ). — Solche Einladun« 
si verfehlen nätürlich ihren Zweck nicht. Eine Menge von 
oloniſten ſtrömt aus den menſchlichen Athen herbei, um un? 
x Peiſthetäros Regierung in ben. neuen Vogelathen ihre Hab 
jath zu gründen. Armſelige Poeten, lügenhafte Drakeldes: 
r, pedantiſche Kataſterbeamten, tyranniſche Bundescommiſſa⸗ 
en, zudringliche Geſetzverkäüfer, gottloſe Söhne, ſchwülſtige 
ithyrambendichter, ſykaphautiſche Advocaten, all dasnPalb 
it einem Worte, . an welchem Athen moraliſch zu nerſticken 
roht, es denkt Am Vogelreiche feine Beſchäftigung noch freier, 
och einträglicher fortſetzen zu können. Mit dem /feinſton 
kacte weiß Ariſtophanes dieſe Menſchen verſchieden zu behau⸗ 
eln. Die Meiſten werden einfach mit der Peitſche gezüchtigt, 
em gewöhnlichen Werkzeuge der komiſchen Nemeſis. DM 

me Boet wird mit Rod und. Dlantel beſchenkt, ale! dem 


icherften Mittel, feines läſtigen Gefanges los zu. weder: - 


ſtur bei dem gottlofen Sohne fühlt: der. Dichter felbft, daß 
ede Eomifche Strafe ungenügend fein würde: tiefen mei, ex 
aber zurück, . treibt ihn an zur männlichen Buße für ſeine 
Bergehungen. 

Endlich werben auch die Götter inüche, Ein Mißver- 
mügter unter ben Göttern, Prometheus, erfeheint als Ueber⸗ 
äufer beine Peiſthetäros. Ex meldet von Zwiſtigkeiten dm 


) 782 ff. Wal. die herrliche Anrede an bie fünf Kritiker; 1101 |. 


mend zu wachen meint, alles Bekannte traumhaft van? 
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Innern des Goͤtterreiches: woſern die Eperre nicht Kal ui 
gehoben werde, ſtehe ein Buͤrgerkrieg bevor zwiſchen den hl: 
niſchen und barbariſchen Göttern (1493 ff.). Gere, m 
es auch den Athenern jo häufig gelungen max, ducch fi 
teebrechung des Handels die viellöpfigen Jutereſſen ihn 6hz 
wer in uffenen Zwieſpalt ga Kringen. Peifpesäcoß or) v 
ehe Nachricht für die Unterhandlungen ſelbſt natürlich u 
ãaußerſten Vortheil geſeizt. Als die Goͤttergeſandtſchaft m 
wirklich ankommt, Poſeidon, Herakles und der Dark 
Triballos, da wendet er alle die Kniſſe au, die bei äͤhrlin 
Gelegenheiten. von Athen fo..oft zur Trennung des Feinden 
wat worden waren. Ex: meiß zuerſt durch Vorfpiegelun 
ner leckern Mahlzeit den eßluſtigen Herakles auf feine &i 
zu beingen,. baneben ſogar den. Bofeinon mit Scheingrink 
ie zu. führen (1380 ff.) Weiterhin ſucht ex. den Heul 
als unchelichen und. chen deßhalb erblofen Sohn gegen 
Vater und Oheim aufzuwiegeln. (1644 ff.), wie ed die! 
ner ja mit den: Peridken und Seloten ihrer Feinde nicht ki 
auch gethan hatten. Endlich werden foger direche Balchn 
gen. angewandt (1669 fg.). Der arıne Triballos, der fi 
niſchen Sprache ebeuſo unkundig, wie der helleniſchen Si 
wird natürlich anf das Unverſchämteſte hinter's Licht gi 
und dem ſchlauen Peiſthetäros zuletzt der Blitz des Zain 
die Haud der ſchönen Baſileia zugeſichert. Alſo der Deko 
Genuß der Weltherrſchaft!Unter hochzeitichen Sri 
ſincen ſchließt das Ganze. 

Dieß iſt Der Inhalt des undergleichlichen Studi, Y 
füge mit Droyfen Hinzu: „Daß das Vogelreich m 
Wolkenſtadt und alles Weſen und Treiben da wide J 
iſt, derſteht ſich von ſelbſt, mas giebt es denn .fonft nd 
der Welt? um daß es ein Traum⸗Athen it, und man hi 


an ſich vorüber ſchimmern fieht, und endlich am CH 
wenn man eriwacht, fich die. Augen reibt, umherfühlt, mild 
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, überzeugt, daß ed nur ein Traum war, — ein feltfamer 
aum! Sn demfelben find tauſenderlei Dinge des Hier und 
ute vorgekommen, und das Wirkliche iſt wie Märchen, 
3 Märchenhafte wien wahr und, mirklich gewefen“ 2)... .-, 

Se tiefar:ich in Die Cinzelheiten dieſes Werkes eindringe/⸗ 
tn hoͤher ſteigt mir Entzücken darüber. Allenthalben verrät 
e Dichter eine .ebenfü! tiefe: Kenntuiß der Bogelnatur, wie 
8 Menſchengeiſtes. :Stlbft: wo. er die: Stimmen der Vögel, 
ven Gang, ihren Flug m Wert und Metrum nadıhmt; 
yerall.ift er benunderungswürdig. Dieß iſt eine 'son. den 
migen Komödien⸗ zit. auch im Einzelnen, von allen. Schunk? 
ei, eine idenle Höhe fortwährend: zu behaupten weiß. " Und 
elche Bielfeitigkeit Dach im Ausbruck ! Giebt es etwase, Rei⸗ 
nderes, als dir harmloſe: Naipetäͤt, womit das Glüch des 
ogellebens geſchildern wird ? wie fie im Winterfoofte dech 
ines Kleides bedürfen, ſondern in Höhlen wohnen, mit weh 
zergnymphen ſpielend, und die füße Frucht der: Chatitinnen 
ten; wie fie in der Sommersgluth, beim kläglichen Dezirh 
er Cikade, Th im Wieſengrunde imo unterm Dache des 
aubes fchlafen. koͤnnen (1087 fſ.). Nirgends Im, Alterchume 
t die Mufik.noptrefificher geſchildert: ihr ſüßes, ſehnſüchtiges 
vocken in. dem Terensliede an die Nachtigall: (209, ff.) ,. the 
egeifterteö, glänzendes Emporfieigen in dem Chorgefange von 
en Schwänen: des Hebros (768 fſ.). Und am Schluffe noch 
ne mageftätiche" Deiehreibung der. himmliſchen Lichter. (10304 
f.), das Donnernde Lob des gewaltigen Blitzſtrahls (1727); 
— Boll Bewunderung ſtehe ich fitkl;. Meine Knie beugen ſich 
or dem Künſtler, der in der Schöpfung, in der Begeiſterung 
ines ſolchen Dichters ſeine eigene Herrlichkeit offenbart hat. 
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g. 4. 
Piebeiticher Charalter des Ariſtophanes. 


Ya habe noch einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
kydides und Ariſtophancs hinzuzufligen. Thukydides war 
heher Abkunft, ein Rachkomme des Ajas, Gukel dei 
tiades, von thrakiſchem Aänigebtute abfiaminend , vielleicht 
Peifiſtratos verwandt ;. Ariitophares. Dagegen, wie bekannt, 
feine rgerliche, ja Feine eheliche Legitimität erſt vor 
vertheidigen müffen. — 8: gieht einen‘ gewiſſen Tact in 
Gejeligkeit, sine gewiffe. Weeifeit im: Sanbein, 'cin 
Erhebung im Urtheilen, melche nienals durch Geiſt um 
niß allein, ſondern immer mr durch vornehme Geburt, 
nehme. Erziehung. gewonnen weißen !). Wer die ſcharfen 
genfähe liebt, dem raihe ich, “ eine: Siriegöbepefche von & 
Wellington oder eine Milktäugchrift von Erzherzog Karl 
denen. der meiſten neufranzöſiſchen Belbpenn aus dieſem % 
Fihtöpundte zufamminzuftellen. ... - | 

Bei unferm Thulydides lenchtet es bald in, daß die * 
und Welfe, wie ex von den Gefihäften redet, nur bei cm 
Manne ftattfinden konnte, der nicht allein ferbit am. der Stun 
verwaltung Theil genommen, ſondern auch ven Jugend m 
mit Staatomäynern innig verkehrt Hatte 2). 

Was den Ariſtophanes dagegen betrifft, fo hat es je 
rise, weßhalb von Anfang an bis auf die Beaumanjal 
und Holberg herunter faft Tein ‚einziger vorncehmer. Mann zu 
wahrhaften Komiker geworden if. Und follten nicht auch di 
mancherlei pöbelhaſten Späße, die vielen unedlen Schmäh 









1) Bol. Goethe's Lehrjahre: III, 2. 

3) Ein Beweis von wahrhaft nobler Geſinnung ift es auch, Wi 
Thukydides die Anekdoten verſchmähet, auch wo fie wigig und dyarele 
riftifch find. So z. 8. Plut Nicias. 16. und öfter. Des Bike * 
durfte er nicht, und das Gharakteriftifche wußte er durch edlere Witt 
zu erreichen. 
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r, wem er. 3. B. den Curlipides vwicberhoftmit dem Ob⸗ 
geichäfte feiner Mutter zu. höhnen ſucht; follten die umendli⸗ 
n Zoten und -Unflätereien, die Scherze des Dichters ‚über 
ſelbſt und feinen Kahlkopf.Y) : follte dieß Alles nicht ſchan 
fi eine voruehme Erziehung des ‚großen Mannes bezwei⸗ 
n lafien?. Um die Demagagen zu hekänpfen, wenket Ari⸗ 
phanes nicht. felten wahrhaft. extrem. demagogiſche 
it tel an, Uebertreibungen, Entitelungen, Belangen 
e gehäffigften Art fcheinen ihm durch den Zweck geheiligt zu 
rden. So freimüthig ex iſt, ſo iſt ex doch ſehr benuihet, 
mit den fonveränen Volke, das einzelne Späße:mehl ner 
ıgen Eonnte, nicht ernſtlich zu verderben 2). Abgeſchen aljp 
von, daß er fo oft auf Zahlung des rückſtändigen Soldes 
ingt 3), trägt. er fogar Profecte vor, die Tributſtädte und 
aſeln unter die Bürger fürmlich aufzutheilen ). Bei den 
maligen Umſtänden kein hübſcher Spaß! Er ſchämt ſich 
cht, den gemeinen Pöbel gegen Lamachos und andere vers 
ente Feldherrn damit aufzubegen, daß ja von ihnen niemals 
iner Feldherr oder Gefandter werde 5). Ueberall wirft ex es 
Demokratie vor, daß fie dem Demos noch nicht genug 
Gute komme, an Brot und Spielen noch nicht genug ein- 
age. Leider ein Kunftgriff, den die Confervativen faft nie 
als verfchmähen, fo lange fie in der Oppofition find 6), — 


!) Beſonders diefe letztern: vgl. Pax 751. Euquitt. 548. God. 
ermann. Opuscula: III, p.40. Bergk Commentt. p.203. Auch 
n Eupolis dem Ariftophanes vorgerüdt: Nubes 540 cum Schol. 


2) Equitt. 749 sqq. | 
2) Ibid. 1363. 

*) Vespp. 707 sqq. 

*) Acharn. 582 sqq. 

) Man denke nur an das heutige Verfahren der englifchen Tories 


genüber ben Armengeſetzen; der franzöfifchen Legitimiften gegenüber der 
jahlreform W 
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Am aufſallendſten wird der Abſtich zwiſchen beiden Dlänmm 
da, mo fie die Geſchichte der Hermokopiden berühren. M 
welcher Zartheit umgeht hier Thukydides das ſchmutzige de 
dail dieſes Vorſalles), das Ariſtophanes umgekehrt fo nt 
gefällig zu benutzen weiß )1 ch Babe daher oben das übe 
viechende Beiſpiel des Trygäos abfichtlih ausgewählt. Ba 
den Ariſtophanes malen will, muß durchaus auch von ti: 
Varde einige Pinſelſtriche Hinzufehen. Man fieht fie m 
deuilich, daß der Begriff des Poetiſchen keinesweges an 's 
Gegenſtanden ſelbſt, ſondern einzig nur an der menſchlip 
Behandlungsweiſe derſelben haftet. Wer irgend Sinn hat 
Tomifihe Poefle, der wird eingeftehen müffen, daß Ariitat 
nes Das Unfauberfte im Leben zu chenfo herrlichen Effecten b 
bt, wie wohl -andere Dichter das Erhabenſte oder Sit 


) Thucyd. VI, 27. 
2) Lysist. 1102 sqq. 








Eiftes Kapitel. 
Sprache des Thukydides )). 


Pa Fr 


In feiner Spende i iſt Thukydides dem Sophokles ſe 
je verwandt, wie der größte Hiſtoriker dem größten Dichter 
: fein kann. Ein leider verloren gegangenes Büchlein, wel 
3 Sophokles über feine eigene Entwicklungsgeſchichte abge⸗ 
it, fügte von ihm felber aus, er habe drei verfchiedene Stil⸗ 
ioden durchgemacht: zuerſt eine ſchwülſtige nach Aeſchylos 
eiſe, darauf eine herbe, künſtliche, um zuletzt auf die beſte 
d zur Charakterſchilderung geeignetſte überzugehen 2). Die 
tigone, das früheſte feiner aufbewahrten Stücke, auch durch 
Herrn Bilderreichthum, ſtrengere Naturwahrheit 3) als ein 
endliches Werk bezeichnet, erinnert noch, gar lebhaft an die 

eite jener Perioden. Thukydides Schreibart möchte zwiſchen 
zweiten und legten etwa in ber Mitte ſtehen. — Ein an 


1) Ich habe dieſes Kapitel hierher gefegt, weil ich überhaupt ber 
inung bin, daß die Sprache eines, Schriftftellers dann erſt Gegenſtand 
chtbarer Betrachtungen werden kann, wenn man zuvor die übrigen 
:hältniffe feines Geiſtes genau erforſcht hat. 


2) Plut. Prof, virt. J. 
’) Die namentlich in ber Rede bes Boten hervortritt. - 
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derer Stiledverwanbter des Thukydides iſt der Reduer Antı: 
phon; und gewiß mit Recht urtheilt K. DO. Müller, is 
ſich im Thukydides die gedankenſchwere Beredtſamkeit dei de 
rikles mit dem alterthümlich ſtrengen Kunſtſtile des Antike 
vereinigt i). 


g. 1. 


Altattiſcher Charakter der thukydideiſchen Sprache. 

Der attiſche Dialekt, auf der Grundlage des altienie 
beruhend, Hat im Laufe der Zeit Immer mehr das Belek, 
fich ‚den übrigen Dialekten anzunähern. Er ift auf dieſe* 
endlich zur allgemeinen Bücherfprache geworden. Xhukyti 
Sophofles und Antiphon ftchen dem Joniſchen noch un 
näher, als Demoſthenes 2). 

Die grammatifche Richtigkeit der Form en, der praͤgna 
Gebrauch der Caſus u. dgl. m. erſcheint bei ihnen übeleze 
ala wenigftend bei den Spätern; daB. feine Partikelweſen ir 
helleniſchen Sprache bei ihnen überhaupt wohl am vollfome 
ften. Sie wählen bie Tempora mehr nach ihrem urfprüngliis 
Werthe, als nach ihrer herkömmlichen Aufeinanderfolge; N 
Wörter mehr nach der Grundbedeutung, als nach der Mt 
was ihnen oftmals natürlich den Schein des Archaismus gie: 


9 Siehe die Tehr gelungenen Vergleichungen zwiſchen Yntir 
und Thukydides: Literaturgeichichte Ih. 2, ©.329 ff. 362 ff. — d& 
Thukydides an Schreibart verwandt ift auch ber Thrann Kritii 
Sein Stil war genau, gedankenreich und großartig, nicht in petit 
Beife, fondern burdy beftländige Auswahl des angemeflenften Berk 
Beine Rebe gebrängt, fein Atticismus gemäßigt und kraftvoll, ia “ 
Erfindung bewunderungswürbig und frappant, doch aber milbe und 3“ 
wie Zephyrshauch. Weniger thukydideiſch freilich iſt feine Mat 
Gemeinpläge afondetifch anzureifen. (Philostr. V. Critise 4.) 


2) &o läßt namentlich Thukydides ben Artikel gern weg, m 
nicht demonftrative Bedeutung hat. - 4 
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d morthien Der vorhandene Sprachſchatz kein vollkommen 
fagendes Wort darbeut, da ſchafſen fie ein neues. Mehr 
ch Zuſammenſetzung, wie es die frühere Sprache liebt, 
> durch Die Ableitungen der ſpätern. Sie ſind freier, als 
:e Nachfolger: ſchon in der Wortſtellung, dann aber auch 
der Conſtruction, fo daß fle z. B. kein Bedenken tragen, 
12 Verben abgeleitete Nomina wie die Verben ſelbſt zu cou⸗ 
uiren. Hieraus jenes ſchnell Treffende der Bezeichnung, jes 
3 zayos zig onmaajas, das am Thukydides namentlich ſchon 
: Alten bemerkt haben. Wenn e3 der Zweck jeder Sprache 
‚ nicht. für ſich ſelber aufzufallen , ſondern nur die am beiten 
Sprücende, die am engften anfchlichende Form zu fein, 
unter ‚die Gedanken erfcheinen künnen, fo ſtehen unfere 
ei Schriftſteller auf der höchſten Höhe griechifcher Sprachbil⸗ 


N 


ng. Ein Hauptmowent des Verfalles pflegt bei jeder Spra⸗ 


: Darin zu befichen, daß ihre Redensarten gleichfam abs 
fchliffen werden, Urſprünglich, als fie auflamen, war eine 
wiſſe Anitrengung des Geiſtes nothwendig, um fie zu ges 
auchen; man dachte, man fühlte wirklich alled Das, was fie 
ödrüden. Die ftarlen Redensarten machten wirklich einen 
ken, die finnlichen Redensarten einen finnlichen Eindruck. 
e nıehr fie dann aber den Geſchmacke alltäglich werden, zu 
ſto ſiärkeren Gewürzen muß man übergehen Daher faſt 
de Literatur im filbernen Zeitalter ſchwülſtig wird. Bei Thu⸗ 
dides hingegen, bei Sophofles und Antiphon tft jene Friſche 
3 Ausdrucks noch im höchſten Grade anzutreffen: wo der 
hrififteller jenes Wort mit dem vollen Bewußtfein feines 
zerthes gebraucht, und eben deßwegen in feiner ganzen Straft 
f ven Lefer kann wirken laſſen. 

Auf ihren früheren Entwicklungsſtufen pflegt jede Sprache 
ien ſinnlichen Charakter an ſich zu tragen. Wie ſinu⸗ 
h iſt Die Homerifche Sprache, wie abötract die Sprache des 
iftoteles! Auch Thukydides ſchreibt noch maleriſch. Von 
m läßt fich gewiß nicht behaupten, was dem Ephoros und 

22 
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‚ Xheopempeö vorgeworfen wurde, vaß es ihnen an der pin: 
roõy noaynarom fehle, und daß fie beim Schreiben mm an de 
Schreiben felbit dächten 1)y. Man fchlage nur gleich das mt 
Kapitel feiner Vorrede nah. Hier würde Theopompes vi 
leicht gefagt haben: „Schon beim Anfange des Krieges Ik 
sch mein Werk Begonnen, weil ich einfah, Daß er ter ur 
würbigfte und hedeutendſte fein würde. Man kounte die ghi 
damals erwarien, aus folgenden Gründen u. ſ. w.“ Bit 
bendig aber und plaftifch verführt da Thukydides! Cr m 
fi felßft vor uns Hin, wie ex fit, und das Merk anf 
will; was er um fich Her gewahrt, was er daraus fein 
was er von der Zukunft danach erwartet 2). — De ık 
Hiſtoriker friilich wird niemals entwideln uud deduciren irels 
wo er ſchildern kann. 

Eine jugendlich kräftige Sprache, wenn ſie nur dieð 
fänge der Proſa bereits Hinter ſich Hat, pflegt am ſcharſet* 
zeichnung dee Gegenſätze ihr Gefallen zu finden. "Te 
riker Simonides, wie der Komiker Epicharmos, fie me 
Nichts licher an, als Antithefen und Wortfpiele. Fir M 
Aeſchylos find feine zahlreichen Orymora charakteriſtiſch. de 
ber gehören auch Die ſcharfen antithetiſchen Witze, den w 
Themiſtokles fo wiel erzählt werden 3). — Sophofli W 
Thukydides haben denfelben Charakter. Beide Lichen Er 
fpiele, Scharfe Unterfheldungen der ſinnverwandten Wir 
ohne doch in Tantologien zu gerathen, wie Aeſchylos 9) © 
Herodot, auch ohne fpikfindig zu werden, wie — 
die Sophiſten. Denn wie Ariſtophanes won Aeſchylos It 


m 





ı)_ Duris bei Phot. Biblioth. Cod. 176. 


2) Das —XR in den Schilderungen bes Thukydides lobt a 
Plutarch: De gloria Ath. p. 367 B. sm Nikias nennt a 
naßdntınorarov wor Wveorleraror. 


2) Plut. Themist. passim. 
*) gl. Aristoph. Ranae 1136 sqq. 
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ſei nicht ſchwülſtig, ſondern graßen Gedenken kommen auch 
she Worte zu: fo kaun es von ihnen heißen, ſcharfen Ges 
nken kommen auch ſcharfe Worte zu. Die Leſer des So⸗ 
okles Haben nicht ſelten Anſtoß darımı genommen, daß fie 
| Stellen voll des höchſten Pathos. ſich durch ſolche Spiele 
3 Scharfſinnes mußten unterbrechen laſſen. Dash unſer 
chiller bemerkt ſehr fein, daß eben hierdurch bei allen Ver⸗ 
cklungen des Stoffes der Leſer darüber erhaben bleibe, die 
tere Ruhe, Die Freiheit ſeiner Seele bewahren Tonne). 
o geringfügig ſonſt auch in Thukydides Zeit de Ausbildung 
3 Periodenbaues ift, fo bedeutend finden wir doch fihon bei 
n und bei Antiphen die, Adverſative ud Disjunctipſätze 
wickelt. — Diefelbe Richtung wurde jedoch von andern 
itgenoſſen auch zum Extreme geführt. : Die etymologiſchen 
ortklaubereien eines Kratylos oder Euthyphran 2), die ſpitz⸗ 
digen Synonymenſpiele eines Prodikos find aus Platon cben⸗ 
berüchtigt, wie der. froſtige Antitheſenſchwall eiues Gorgias. 
itte ſich Prodikos immer fo. gemäßigt, wie In feinem Hera⸗ 
83), ex wäre nimmermehr von Platon. darüber verſpottet 
vden. Sa, fogar die furififche Praxis follte ſich dieſem Eys 
me unterwerfen. Bir. lernen duch Lyſias eine Rabuliſten⸗ 
te kennen, bie auf eine ganz ähnliche Buchſiabentlauberei der 


fee drang 9). 
Im filbernen Zeitalter Ver Literatr yflegt die Antithefe 
eder ebenſo beliebt zu werden, wie in der erften Hätte des 


⸗ 


1) Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goethe: SH. IM, 6. 19. 


2) Man denke an den ariſtophaniſchen Witz, Poowrr von mopdn Abs 
eiten! Vgl. Dionys. De Thucyd, ind. und Maræeæell. 86. öl. 


3) Daß der Herakles am Scheidewege, ben Renophon's Memorabi⸗ 
ı enthalten, auch in der Form größtentheild von Prodikos hersfhre, 

Spengel.in feinen Artium scriptores fehr hubſch erwieſen· 
4) In der Rebe gegen Theomneſtes. 
22 
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goldenen. “Die-fpätere Sophiſtit ) trachtet nach Gegerſe 
wie die. vorplutoniſchen Schriftſtellerz; Senera ine Cal 
ſtius, Boufflerb wie Pascal, Rückert wie Seſſing. Ihr m 
lich mit einem großen Unterſchiede. Die Antitheſen ta i 
hen Perlode ſind um des Gedankens willes da; dicſer jıli 
feiner feinften N—ancirung mit Licht und Schatten ansgeti 
werden. Jene fpäteen dagegen wollen die Aufmerkfantei: 
ſich ſelbſt ziehen. Während dort ber Inhalt am fehirt 
ausgeprägt. erſcheint, wird er bier zwar frappanter, aba 
deutlicher gegeben. 

In der Compoſition des ganzen Werkes kann Ni 
ſymmetriſcher fein, 
ruhen theilweiſe auf. dem Streben nad ſymmetriſcher Ett 
heit. Die bei ihm wie bei den andern Schriftſtellem e 
Zeit fo beliebten Redefiguren des Sfofolon, Parifen, ee 
oteleuton u. f. w., das Abgecirkelte der ganzen Dar 
erinnert, wie K. DO. Müller bemerkt, am bie fteife <r: 
metrie mid den Parallelismus der Bewegungen, welcher inte 
Ältern Werken der geiechifchen Sculptux Herricht 2). Gla 
wohl ſchreibt Thukydides nicht eigentlich periodiſch. Relann 
wodurch das Band der Periode am feſteſten geflochten wit 
Hat er nur wenig. . Auch er nach verbindet feine Satzalick 
am liebſten mit za, de, ze und ähnlichen Partikeln, 27 
Participium fpielt eine große Rolle bei ihm 3), — Thu 
des und Sophokles lieben den raſchen Uebergang, dan mc 
- bergefehenen, fehneidenden Wechfel. Sie erhalten ihrt Je: 














23) Das auffallendfte Beiſpiel hiervon find die Ron, melde © 
dem Sorgias untergeſchoben hat. 


2) Literaturgeſchichte Ih. 2, S. 333. 


8) Der Verfaſſer des Buches De elocutione ſagt vom Thuhttt, 
er fliehe das GBlatte und Ebene des Stils; ja, er ſcheine immerfen # 
zuftoßen, wie bie Reifenden auf holprigem Wege. Mutard) nennt I 
Stil einen bunten. 

4 . 
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durch nforkvahrenver: augeftrerigier Thanugtat) Wer ſeltſe 
t fFo großen Aufwaude gelſtiger Craft Ihadibti, tert: auch 
an. Lefer einen! Ahnlichen zuucugen. Wagnainacheniſcheq 
iblieune in ofen Ouiſicht ernagen machte ini Mans 
ı virlen und ſhweren Aragboſentun die run rien; Dahl 
Ht Die hören „fanden auch zu Beucthellem Teint 
ann aber gelkagı jenen Schriſiſtellocu eben hierdunch end alte 
fung U Colitis: wo vent Haſippunkten hetabe Den 10.6 
npunktenn, "le ah Fee Vrigeblüche ſuthennwirvel 
it alle Baliptele:berifiy. RE TER ar α VVh 
—— ft ee laſſen ſiche vergeſttalt nern 
charfe ſeinch: Medankeus· tan, Daß dad: Gegenchtil elgente 
j ſchlorhaftſein. uhtbanyitie east DE Ze We EHE PET Te | 
Set pe I Van sa BildertZ dd nd 
GSo Teich übelgens tler ralsheikege Schule ſau Nizarenſdes 
Wr echt, ſon fposfim Bent fie rau hie). Nut 
EEE ES Gr u el 121g MEbEUET ont 
| s ame " uarh „WE dayrh 212 14 
1) K. O. Müller unterſcheidet bei Thukydides zwei verſchiedene 
ten bon Sapconglomgrnten ,- in, denen. bi die ge br Pirna 


. 


yanteng eine Menge‘ von'Nebörigedanten neben ſi t bat 
ı derehkten;, ! die man die: aßftehgenhdinehinen t — 
Handlung, basfReinitat ‚a Hhram/ Ank Kit nomittelkar ae 
zen ‚ober "Ppzticipien die nächſten Motive: folgen , „Ri ex pm 
ch ‚ähnliche Sasformen' bear ndet, und fo,. gleiäfare ven Feigen zerte 
nd, "inden’ Sufanımenhäinh ber Winge‘ kinätelfen'' age} — 
ons, bie aufſteigende Peripde;’ beainne: mit ben ben iohendensiimfän- 
R, entwickeſt daraus allesiel Folgen .phex; Ba Ueberles 
ngen, und. fegließt mit dem Refultg * ‚Sul uffe 0 oder der Hand: 
ng fetöft. Ein Beifpiel der‘ — 2** Kog Te ZEN a datt 
Aion Sn fo Aires indie j. Bit — RE de I 
048 — Eoxorzas. Beide Arten haben etwas Anſtrengendes, und ver⸗ 
ngen zweimal gelefen zu werben; man Tann fie durch Auflöfungen, 
ae wie fie Dionyfiod (De Thucyd. p.872) vorfchlägt, überſicht⸗ 
er gefͤlliger machen; aben man-wpirb body. geiehen mäflen, daß in 
butvdibey Jake mern man, ihpe ‚Shmierigkeitep.,einngk, Mbermınhen, 
“sul a air, ‚Sfeber, zu ginem Geanhniflezadie Yinpeit. bes 
m r 


sat a en ausgeſprochen i Literaturgeichichte 1i, ©. 
Ten Auchrräm, je (raue 
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green Ach: Gchanfanß: 7 Deda Mnkerung, der Zeidenſcha gi 
bier, ſur unauftändig 1: jchen rxedneriſche Kunſtgriff, ‚non du & 
fer zu. bewältigen, für gewiſßenloß ’).,: Alſn keina Alina, ü 
wenn deu Verfaſſer während, des Schmilens feRkit uch fd 
hihte; kane Sonde, ⸗ ummden, GEcgner lächerlich zu made: 
keine Apeflopeſis nam Aporia, als wenn Die Macht in is 
pfiuduag die Zuuge hnuag. feine. Cpidiorihoſi ya 
man ja weht; ſcupulos michk-au:wieh.tngen und dem Ci 
kein Umecht ihunx feine Auakiafih more Anthypophora, ml 
orte Des. MBeguerä: gu. verdrehen,, pder ihm Folgexungena 
terzuſchiehen. Esiſt eine, Ehrlichheit im Vemußtſein de ĩ 
nen Groͤße, eine Hohheit, melche ‚den Leſcx wohl mituuint 
die Götterbilder des Pheidias erinnern Aann..:; Unier allenb 
den des Thukydides iſt die platäiſche die bewegteſte; un ch 
Biete veeſtelgtſich are ihranı deſdenſchaftlichſten Sielſe za kir 
hartexn Aeußenung,“ landen Muanıfer MWie folltet im 
nicht fchreeklich gehandelt haben!“ (TIL, 66.). Wie verjäit: 
von der dewörng eined Demofigenes ! 
re U BR Zu Ce Bor ande 272 2757 Bu De res el Zu 
. Htik der Palode kehrr vie Bag ſich Woher bei 
nur alkmählig losgewunden, in Hefatäos Werken uud in 
jambiſche - und trochaiſche Wortfüße gebraucht: : Hatte; mi 
nr‘ ſ h duſen ünd lgenthlunmnich ten Ryythmus Zimcũck. Gi 
ra 1. daß. ſie ciſt der neuere Aitickemus recht. ausgellt 
hatyinadg:.grock verſchiedenen Richtuugen hin, Die in-Siche 
mid Lyſlae % ihre fchärffte Ausprägung, in Platen und ð 
ngpheu fine Höchfie, — hate Häben, ""iemar w 
den EStil, Bier h Mlännn. „als einen Verſall. de bi 


Dt 2 Se BEE Fan 177 23 Da U EEE y* 

taten hints: u Iitast ade " J— DE 2 
LEE Vauibileg . heosltioad, Ze 
Zu" vi ER 1 ee, ; a eher x⸗ 
um! 7 —— —*— Waͤcitlus or Galakte Yet Pi" 
Bibl, en ya Ii. x ee — — uw 


Pr  Mdraaat, 2 
. Dionys. De Lysia p. FE 
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rachten Kane: Aber Pr doch ujläugbar, daß in ihrem 
riodenbau die. Form auch 1.07% etwas gelien will, ſich 
n Gedanken wicht fo. volllammen anfcplieht,,:, Wenn. bay 
jer die) erſte Hälfte kennt, ja weiß er Ale letzte inymer einig 
meßn sl Boraus. Darnm iſt hier mit der, groͤßern Reiche 
keit ein geringerer Reichchum vo: Gebanten werbunden. Huch 
es nicht zu verbennen: je mehr ;bei,:rigem, Eqhrifiſteller jede 
zelne Periode ein ungentsennliches,. wohlahgeſchloſſeneq Gan⸗ 

Bildek,:: deſto Hofigter werden meiſſens Die Perigden gegen 
ander. RR, ſehr —— ie Aingfalushen des — 


t man z. B. aus VII, 58. : Toognv 32 —* vauo? 
ę vũr magovoaıg Ti —D— napEyeıv Kara Ta EuvyKeine- 
‚ MExoL üv al wies al Baoılcag Adonoı. Aaxsdasno- 
oug Ö8 Kit rodh Euunayobs, end: al’ Baasleag wies 
PROgERS..:: 1a. fyurad. neBa ip Rovimrrgs. —— 29 
vanisıeloae.— Chukydides ftcht inner, Mitte, ‚awoifegen bey 
aplich afyubetifihen Rebrineife ber Sagepranfen) 3) ‚und dem vaoll⸗ 
nnenen Beriodenhau ‚ber fpätepn. Ferner. Er ſucht bie Khar⸗ | 
t tum Ungbhängigteit ber, Erſtern mit dem Zuſammenhapge 


Ganz derſelbe Gegenſatz, welchen der chukydideiſche Stil 
t dan platoniſchen und xenophontiſchen bildet, pflegt ſich in 
er Kunſt zwiſchen der exſun ‚und zweiten. Hälfte: ihres golde⸗ 
Zeitalterg zu wiederholen. Groöße, Strenge und Ranhheit 

der einen Seite Glanz, Aimiulh und Partie” anf der 
rn. Dort etwas Herhes bie einge, © Sußes der reiten 
hönheit beigemiſcht. Dort wohl mitunter mach. Rob des 
eu, hier wagt anne ſchan Anfa änge der Weichlich⸗ 

Fahrt ci SBEL — 

ur 0 E DE ne a ni J J 
Ag 
1). Won denen hie frühern, namentlich Helatiee —8 Ver- 
n finitum gern weglafien. 


sa Chutydigetr Wh: 15. 


Fr). Ich · invchte dieſen Perloden nach einem allkehu 
Typus die davidiſche und ſalomeniſche nennen. Eine Bailı 
chung des Pheibias mir dem Praxiteles, der citereniſchen n 
ver augitſtiſchen ¶Literatur, Des Lampetriht mit dem Gettiz 
des Dante mit dem ** des lutheriſchen ımit: dem get 
ſchen Kirchenliede, Der’ gluckſchen mit: der mozartſchen ix 
wird zum tiefern Eindringen in: dieſen Segenſatz behülfiithfe 
Insbeſondere wird es Niemand gereiten, der ame dieſen b 
fichtspunkte Die Sprache des Thuktzdides, Xenophon mi: 
ton mit der des Salluſtius 2), - Char und Cicero und ira 
ſerer Leſſing, Goethe und Schiller zuſtunmenhält. 
a Sr Ze 


| 82 
gharakteriſtiſche Veilpiele der Oratio variau 

Ein ſchatzbares Material Hierzu Liegt in dem großen 4 

von Poppo angehaãuft Y. Nur geht leider Poppo tm 

durchlaufenden Beſtreben aus, feinen“ Hiſtoriker gegen "> 

würfe zu rechtfertigen. Ex ſucht daher jede Eigenthämiitl 

deſſelben als nichteigenthfimlich, als auch Tel audern Au: 


a ) So ſtellt auch Platon bie äicere, Tayog und apodeorr; M 
navyalov,, anpgoviıxöov Und noouıoy degenliver. (Polit. p: 806 sq.) # 
De legg. VII, p. 902: - TO neydikonperik; ode neilste np% mi 
drei⸗ diro⸗ —— yardoy —* 8 dd mög €6 -sogmen9 ni I 







a. 1, 8.16 1. , * 
2) GSolluftius darf wohl. astra: "naperı Beifanem 
fondern felbft als birecter Nachahmer bes Thukydides betrachtet 7 
Vol. bie intereffante Unterfuhung von Yoppo:. Thucydidss 
p. 372 sqaq. 
. 9 Pop bo -De elocutibme Thueydidis! Vol. 1, Par IP 
— 308. U. ie 
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»erkommiende madhhuwetfen.Eimer ſolchr Toncoraz SA» ſaccuich at 
er Charakteriſtik eineo Ergenflerities?rgiake Yeinbakii la ©: 

SERUR 7 -Mokeshtiehfend.. » Bwllanin .. 3 
— — a ⏑ ⏑—⏑—⏑ —0— —XCC 
srbor. "Ser ar Maar rar eben: aus der Anb⸗ 
ehinderten Schaͤrfe des · Gedankenwechfels hervorgegangene ıpfr 
zoogoä Bart reg,‘ ſondern wuletes DaB! vollloam 
rien eniſprechende Gorklar fein: Mn farwmehr;,Talsıik Kur 
anmenhahge- des! Sagen‘ ban beit‘ allutͤhltgern· Städteriusrbiet 
ver gefelktchaftlichen Verbindung die Mtkbe: if: 1 Sicher oft jupr 
Hirt der’ Vetfciſſer aus ähnlichen: Grunde auiras fürivaigngı» 
[, I werden Die Athener uno Bifeniinonleiiiienamts Ahuty⸗ 
dides führt alsdauitſort: zu TEURER ee 
juvvıoranevoy O0 —Eo—— —xx 
rum, weil durch Den Krieg das ganze helleniſche Achen a feine 
mnerſten Refen hiriein zerſpalten warbe. — Wennes Yial, 
48 von den Atheniſch geſinnten Syraluſieen Heißt: Arie 17877 
ralg Supaxbubtug Budiöueronrdid "Mansdlos Ta bei 
Ivdoivar: ſo zeigt hiat das· Meute gahty hortveffliiun; wie 
unbeftimmt Und heimlich diefe Bewigring wech: gährte Y. .;.) 

Numerus. IR: Aa Wiuulievoug‘ Aı'kiv S- 
onvng woheueh), cfsal mijre r ds orktlor —RC Krk 
— —5 Ki Haze en — dnleror Bro. 


mit — — Dee —5 — * in den 
Singular entftcht an deßwillen (weiß hier -Kie Rede von ſpe⸗ 
tiellen Falle zu moraliſcher Allgemeinheit einporſteigt. — Schr 
oft ſeht ven Pils va Wobiern, Wwie aoorog, au nad) 

α ι—t 


- man sa Us ’ [20 
: T 37 ’ . .r.. 7 
—E— . 3. . bb 2.2. - ur 4 1F la D "Ir, tı 1 T 
x 


) us; ‚aft.anders Unterfühlebe hat man .yuinkhten... So biamit 
Thukydides das arkadifche Orchomenos als männlich (V, 64), das böo⸗ 
tifche als weiblich (I, 113). Der Berg Athos ift natürlich Masculinum, 
bie Landfchaft Athos Femininum.“ (Hacke ‚Symb. 'ceik‘ ad V Thu- 
cydidis):p. 24: Poppork; 1,:108.J : ls de” 


3aß J Aulydnaeß. Bon. 44. 


Sadtenanen, wenn bie BVurger gemsins ſind, abe had ie 
mals ohne ſinnige Ueberlegungg. III, 2: ALoßos min 
an ‚Adureler , Rovändkrrag... v.,.Weil man. her {il 
ſtreng genommen, doch keingen Willen zuſchreihen lann. I, 
XXXVVVEAIEEEE 
Boyzansıe n. « AonAöpenae Ankkedamuanien ke 
Aasür: jan Waſſenſtilſſtand wurde vfſenhar pon Demoikei 
und bin Akarnauiern geſchloſſenz dicher feine Plan alıı p 
hoͤrte wohl vur dem atheiſchen Feldherrn an. — J, 73 ii 
e worin graueſten Altecchuma⸗ ar. cam? pain. Azur ur 
sup2G Bag. dan Ganuwein.:. Die; äneg Bay: hier, in 
suril;fie nicht exiſtirt, nux Miue fein u während Ddie non! I 
Menge. von Sagen „Heitefiin m Dazegan -fagt Tgutiit 
ietals „une“. pre feinen eigenen. Perſon yy. 
Fe Tempus. I,6B 4 digepor 200.0, pP rpg-" Apr: 2 
za6 Annokseurag. nudemmofsann: ı.: Sig KFxyſtünnung et 
Stadt Fann: ſehr gutimhiſtoriſchen Präſens geſchilden me 
Dez hei dem Verſctzen des Cinwohner ‚aber in ‚hie, Skarar 
auide rine ſolcha Lebhaftigkeit etgwyaigen ſcheinen. Dos If 
tere iſt eine zu verwittelte und entfernte Handlung. 
Mod, Thufvdides verbiudet ay mit. dem, Indicuih 
son dad Geßirchtete für, ziemlich gewiß gilt: II, 38. © 
‚Konjangkin verbindet er mit Fiualpartikeln und. vorausgegu⸗ 
genem Präteritum. unhedenklich, wo es bie, Grupkbekeutm 
des Conjunetivs erfoudeet ). m. I, Rt: ipmar.dg or, m 
zadvanı zoöra (d. Bi Eidac) Eiuzacd nr elyur, alla. 
IL iy-... . MOPED 1, RA, 5 > ERYEROE 
De, eiſten Umſtand maß Thukydides gewiß, die falgenden b 
ruhen nur auf Vermuthungen. Daher dort der Indicatt 
hier der Infinitiv, obwohl die Symmetrie des Satzes mtl 
s darunter Meldet. m u, BB. Die Amprabioten vi 


Bu * J Tu 
A Boppo Mr: wo. I, :p, 95 Free 
3) Bgl. die Beifpiele bei | Roppa 4: 0 Dr „1 Lip u —8 
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n von Rulerkuan Mülft egat Alarme. Tacyenväsi.üne 1 
dig EX Aomeg; XXEX * ws 
—ECVC 
—E Mıielvaı,- dmiiNxunng 
rue reinen, Fi. fie) ind /au⸗ 
gebenen alle ganz Fiherz! untet dieſer KMedong umg 
ird' daun auch ber" zwelte Punkt: eintyetao, den dritten: hoffen 

‚nu, Wie bewunderungswürdig abgeftuft ) Binent ſpaͤtern 
niker würde dasi inſo wenig Morten burthauz una 
en TTS Pre PO Im zn 

. Bartickpyinms! ehehhfeifig.irande Ahn ides, 15 
eritfi der genitskus ahsolutsıs stehen müßte, Das. Vartik- 
uns ine Nionelitatius . LV, 80 Ifpaupismusse 1äp. dsozelloug, 
äntlich die PHelbtein) 0: naviddzepandpungo =... „ vi:0d (Aan- 
—E— 
—E 
yorvay: ν Erde ng” iron,‘) Orche Ems 
aan adeoug eye. Durch dieß Verfahren hebt ſichnder 
te  Sakisaibes: fondb ale. Mittelſatz mur ſchleppen wünde, viel 
hendiger Henoen; ugleich wirbiikauti: das Unfertige des Vor⸗ 
rſatzes Die) Aufmerkſamtheis Bed Leſers kl! Schlußfſ Dar 
mzen Periode feſtgehalten. — So but Thulydides and 
cht ſelten den Nominativ der Participien, wo eigentlich der 
ienitiv oder Dativ ſtehen ſolte⸗ IV, 23: Kal za neol Il- 
v UN euporegnv ara ‚Rgwrog ‚Enoksusito, Adnvaros 
'y dvoiv &vavrlaıy del ınv vn009 meoımAtovisg, IIelonov- 
— Kai 
—I— —X dr ug — 
do Övvansag Eni Toooürov Ö0n Üaregov Öiegaun, To 68 
\eov Povinoes x Ivovres doapei 7 noovoig ‚aogalei, 


ech" ein ſolches Abbrechen der alore. tritt bie "materielle 


auptfärhe,. Dig, fnuf, formell afhängie, kin. würde, auch der 
orm nach in den Vordergrund. — Andexecſeits aber sboht 
ich, Jon: mir den Nominativ. eis Particiiunß auvarteten, 


x 


saß Rap, 11. . 


der. genitivus abselumweir. IH, 132 Baybysare ii 
Ritto nee Te mpoc An enie Yaynızr ii 
vor niya. Die Hülfe der Bebetikhionier. iſt Hierı die Bediurn 
Dei GErwerbes. Dieſe Binktigung.caben, 1. dieſe nuerlijlit 
Eelbſtihmigkeir, wird adrchtiety:.abfolatett G itiv viel rin 
ſcher ausgedtũckt. IIAu Meru a sahne Bio. au: 
—X mon Bvaßeämsaru N 
wäRav g.. orohrı Aral. Herrin Hin: 
agdeomne. . Der: Uebergaug des Perifles nach Eakia ik 
nicht bloß chronologifch früher, als der Abfall von Dis 
ſondern vffenbar and Meriliaiäche" 528 Ichtenkr) ii VL 
hr. Eidyou {10 59: dv an anliyı erg Burlienp Ad zu 
nooboyuirasc inegilppadk vakc Me. Ai Chlen: iſt der dat 
eine Probe, . wie präguanı Thufyiihas dien uſusi Zu init 
verſteht. Gleichſam ringsund rabgäfchleijen. Eike Anderer I 
vielleicht den Geultis Ngeſetzt, obwehl  hiek: wort »einer are 
KChatigkeit der. Eingeſprrcuen wur ee bie, Rede is 
Mann. ". EEE RT Bu 

: Ada diefem —* wich eier die abchen Ihre 
—2 der thakydieeiſchen Sprache felbſt vnarben 
Ai fing —— 


felbſt undbeißeh rormen. — 100 4ayß 2 
vide u "er vigiinin int. 
BEE ei nd Yı. 
vermag“ “ te —R 


sen * Küche bes Zgutgbideh,, 


mn‘ Se Fünge dee —E haben. Birke seloht, Bd p 
abe 9 ‚Biena nenn. ihn, erehrum ‚sententiis, compret 


ı 7 ’ 
—W wars. © —W 2d6 4). T 1% mn 


wor, ran a. wyax wm. 

h. ‚Sn, andern Sich wie. , 83: . d auge 
u. f ’ Fr yü 
ovras“ Ke “tm ., bat die € Conflruckion era um» 
Periobe welche Fonft —* hie: vielen Burticinlen verwirrt Im mir 
;deatlichew. zu: mindert. ı: syn 


um — HRPer DE Jh s- pain —E* De hist, ne 








$. 3.1 Kühe de hutheldes. sa 
one rerum'brevem;, 'subälisenriin 2), Auch ber Hermoge⸗ 
8 heißt rriubageersg. Thukydldes läßt häufiger: und har⸗ 
z, al& Andere zu thin wagen‘, einzelne Wörter aus, Die.muß 
m Vorigen, oft fogar: nme aus dan Folgenden 2) ſupplirt 
eben müſſen. Ganze: Sätzchen, Mittelglieder won Perioden, 
zum ·Verſtäuduiß unentbehrlich find,: fehlen. weg, amd wer⸗ 
n nur durch Partikel, wie dung, zip ,iei, de, mus Anger 
utet. Er: wimmelt von ſ. g. Breviloquenzen: VI,.34: 

(zysllolpetu End,zo isiov. I, I40r . Evdegeran yüp-cag 
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Is Migoı rodde. picdn vuov ij Apacnns 3 — Dazu 
e gemeine Fülle der Gedanken: aententiis magie, wie 
icero fagt, quam verbis abundans. Mast betrachte ‚nur. das 
nde feines. Platäextade (TI, 59.) Jedes Wort Beinahe: giebt 
er ein neues Motiv. . „Wir beſchwören Euch zugleich, wus 
latäer, dẽe vaterlandsliebendſten ver Hellenen, die wie flehend 
uch genahet ſind, nicht aus Cuern Händen und Cuerm orte 
wider, Dem. wir getraut haben, ben Thebanern außgulisfern, 
Yen grünmigften Feinden; ſondern unfere Netter zw werben, 
id nicht, da Ihr Das übrige Hellas befreien wollt, uns zu 


rnichten Bi “ 


2,3 


— 





— 


. . u . En : 
enda vgl. Quinctiliam’X, 1, Citero De orat. I, 13, 22. 
Tut. 7. und Hermog. IIepi ideöv II fin. 

1) "Bel. auch Cicero Orat. 9, 30. i 


2) So ;. B. in ber Peftgefchichte längere Beit das Wort voonus, 
'6 erſt im Öfgenben vorkommt. ' 


2) Poppo g. a. D. p. 281 sqq. 292 sqq. 


) Es ift fchwer, fast Windelmann, kurz zu ſchreiben, auch 
cht eines Jeden Werk; denn man kann in einer völligern Art zu ſchrei⸗ 
n nicht fo Leicht beim Wort genommen werben. Derjenige, der an 
emand fchrieb: ich hatte nicht Zeit, diefen Brief kürzer zu machen, er⸗ 
ante, was bie, kurze Schreibart erfordert. . (Werke 8b, XI, ©. 482.) 
gl. Werke Bo. IX, ©. ‚218 und 234, 4 
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Wie wanrig Kldehien ‚Dis. Künye. ud Tyfybinet afetiı ĩ 
erkenut man ame beitlichfien aus der Menge feiner Pleen 
men. Tuau dvulaußureıy, euüvg zur zaros, wöre di zcı 
tör narp6r eoieos, . dnza Öosepoy, NOONEUNEEE mpdrm, 
ref ie Zomg: und Aechnliches mehr Y. Thukhydides harte 
gtachen Kiedensarten hochſt wahrſcheixlich noch and der ir 
gangöfpsarhe. Dit. ermeitern fie ſich zu fürmlichen Paralı: 
men... ©o 3. B. uiyserov Kal our jesora’ ars azlır 
nupanindersss 82 u. f. w. Frühere Philolegen, mie; 
Bauer, haben-diefe Eigenthämlichkeit deö Thukydides fir m 
Nachahmung des Hebräifchen gehalten. Sie rührt wohl — 
aus dan noch. jugendlichen Charatter ber thutydideiſchen Er 
periode ber. - - 

Man hat eine große Achalichteit finden wollen wink 
der: thukydideiſchen Kürze und ber Kürze des Tacitıi 
Bern mre die Analogienſucht der Menſchen nicht bei var 
ringſten Aehnlichkeit die größte Verſchiedenheit zu übeik 
Vchte 3)! Die Kürze des Thukydides iſt immer unagabſichllü 
die des Tacitus immer abſichtlich. Sie läßt dorten die gm 
beinahe ganz verſchwinden, ſo daß die Gedanken gleich: 
göttlicher Nacktheit einhergehen; hier Dagegen hebt fie die Ku 
erft recht hervor. Dort verbirgt fie den Gedankenre ich thu— 
bier macht fie erft aufmerkfam darauf. Auch ift bet Tyufytt! 





) So au in Nominibus: vgl. I, 138. EII, 68. Beifpiele la 
gerer Pleonaömen, f. g. verbasitas, finden fi I, 1. 15. 138. II, 
IIIꝓII. 15. 61. Beſonders aud) in den Bunbesperträgeif, wo & 
diplomatifche Stil, ber alle Zweideutigkeiten ſcheut ‚ erfordern m 
(Poppo I, 1, p. 19% sqq). Auch Salluſt Hat eine Menge cd 
Pleonqsmen. 


3) Die Kürze bes Saltufins Rete der. thukybideiſchen viel n 
Doch Tegt Salluftius fie am meiften in Kraftfentenzen bar, oft and‘ 
aſyndetiſcher Rebeweife, was auf mehr Abfichtlichleit deutet. Selbt 
früßere römiſche Literatur iſt Immer etwas von der rhetorißrenden | 

nier der gleichzeitigen Griechen befleckt worden. 








. 3. Kürze bes Ahukybices und des Tacitus. FIR 


r die Sprache ſo kurz, bei Tatltus. zugleich ein groͤßer Theil 
r Schildevng. Tacitus ſchreibt am lebſten abgeriſſen, Thu⸗ 
dides allezeit mit Der’ feinsten Anwendung der Partikelniu). 
He K. D. Müller 2) vortrefflich bemerkt hat, bei Tacitus 
iffen wir zwiſchen den Zeilen leſen, bei Thukydides nur Als 
, was er ſagt, gehörig durchdenken. Ein Vorleſer würde 
| Thukydides ſelbſt Die Rede ohne Pathos, bei Taeitus felbſt 
e Erzählung mit Pathos reeitiren müſſen. Kurzum, esd iſt 
rſelbe Unterſchied, den ich früher ſchon zwiſchen den Antkiher 
der erſten und der ziveiten- Stifperiode beſchrieben habe ). 

Es wurde ſchon früher darauf hingewieſen, daß in Den 
eden des Thukydides die Sprache nichts weniger, als mono⸗ 
nit. Aber auch in der bloßen Erzählung weiß er ſich den 
egenſtande anzupaffen. Wie ein tiefer und mächtiger Strom, 
er in ruhiger Einfachheit, gleitet feine gemühnfihe Darſtel⸗ 
ng hin; wo fie frühere Zeiten berührt, wird fie Har und 
blich; Höhere Wellen fchlägt fie in der Schlacht; am wildes 
n brauſt fie in den Unruhen von Kerkyra. — Der tiefe 
ent, welcher diefe Gefchichte befeelt, Die Größe des Gegen⸗ 
mdes, die Macht der Empfindung: Alles trägt dazu bei, 


1) HoAudeouos torı näkler # 7 navres oĩ Arrixol. (Schol. H, 41.) 


2) In feiner Vorlefung über den Tacitus, ber ich überhaupt dad 
ejentlichfte meines hier gegebenen Wergleiches verdanke. 


) Bei der Kritik ber thukydideiſchen Handfchriften macht bie eis 
athümliche Natur des Schriftfteller® manche eigenthümliche Regeln 
thwendig. So muß bei ihm ganz befonders unter verſchiedenen Lesar⸗ 
die kürzere der längern, bie feltenere der gewöhnlichern vorgezogen 
ben. Wenn daher einzelne Wörter, bie unbefchadet bes Snhaltes 
Hfallen könnten, kritiſch auch nur im Geringften verdächtig find, fo 
iffen fie als Interpolationen geftrichen werden. So auch, wenn bie 
indichriften verfchiebene Wörter diefer Art lefen, die nicht aus einans 
: hervorgegangen fein könnenz wie Außer und sugar (VIE, 31.), 70- 
und duvanss (I, 24.). Wenn ein foldhes Wort bei verſchiedenen Hand⸗ 
riften eine verſchiedene Stelle einnimmt, fo iſt ebenfalls die Interpo⸗ 
ion dringend zu vermuthen. (Bgl. Poppo a.a.D. II, I, p.1365qq.) 
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fie erhaben zı machen. Auch De Sprache chui das rk 
Dieſe gedaukenreiche Kürze, dieſe Anſpruchsloſigkeit der zer 
dieſe Ranhheit der Satzverbindung, dieſe Alterthümlichltitn 
der Wahl der. Worte, ‚ja ſelbſt dieſe Dunkelheit und Chn 
rigkeit des Ganzen müͤſſen den, Leer ernit und feclich im 
men. Schon das Altertum Hat dieß eingejchen, Nici 
man immerhin behaupten, .. daß Thukydides aus dem Üis 
nicht felten in's Wunderliche, aus dem Erhabenen in's Chr 
ſiige falle, fo war man doc gem bereit, fein weyalone: 
fein ueyedog und feine aemrorgg anzuerkennen 1). Diem 
fast: Wenn Vorſatz und Kraft in dieſem Laufe zujans 
bleiben, fo,-wird ein vollkommner, göttlicher Sieg nis 
Bleibt aber ‚die Kraft zurück bei der reißenden - Schnelligku!: 
Nede, wo der Athen ausgeht, fo wird die Sprache tel 
und fehlerhaft (p. 870.) . 


') Dionys. De Thucyd. iud, p. 883. 896. Hermog.p® 


— — — —— — ——- 


U Bwölftes Kapitel, 
Einheit des thukydideiſchen Werkes. 


Fir haben, in den erſten Kapiteln die Art und Weiſe bes 

htet, wie Thukydides zur Kenntniß feines Materials ges 

gte. In den folgenden Kapiteln feinen Geiſt PN und bie 

sptfächlichften Veränderungen, welche das Material ir Durch⸗ | 

en durch denfelben erfahren mußte. So bleibt und denn 

drittes Moment noch das — wu B “on allen 
& 1. - 


Abfaſſungszeit. 


Ob Thukydides zu Athen, zu Skapte Hyle, oder anders⸗ 
fein Wert gefchrieben habe, Tamm weder mit Gewißheit, 
& mit weiten Refultaten ermittelt werden. Das Alterthum 
ählt, es ſei im Exile gefchehen 1). Und allerdings, Tyu⸗ 
Yines ſelbſt verſichert, daß er eier | beim Ainfange des Kriegeh 


ı) Marcell. 25. 47. Cicero De orat. II, 1. Piik N. 
I, 31. Plut. De exsilio 14. : 
23 


3354 Thukydides. Kap, 12. 


gen Bat begonnen habe. Aber wann vollendet? Gr 
wiß erft nach dem Friedensſchluſſe. In mehrern Stellen da 
erften, zweiten und fünften Buches wird das Ende dei ft 
ges deutlich erwähnt (I, 13. 18. II, 54. 65. V, 20.%); 
ja I, 95 und JI, 13 fogar bie auf Lyſandros Befehl aiıke 
Mauerzerſtöͤrung. Auch I, 77 muß offenbar zur Zeit ie 
lakedämoniſchen Oberherrfchaft gefchrieben fein. Der women 
Beweis aber Tiegt in ber eigenthümlichen Verflechtung m 
Durchſichtigkeit des ganzen, Werke, An jeder migin 
Stelle — wir haben es oben ſchon von der Reden geichn- 
findet ſich das Frühere fowohl, wie das Spätere bis zu &ü 
des Krieges vorgedeulet. Gar oft fehen wir im engſten Run 
das verjüngte Bild des ganzen Krieges !). 

An der Vollendung feines Werkes iſt Thukydides hd 
den Tod gehindert morben. Aus dem Alterthume werden b 
gaben erwähnt, als ob andy das achte Buch nicht vn 
herrührte. Mar fchrieb es wohl feiner Tochter zu, eh 
sem Herausgeber und Fortſetzer XRenephon; auch dem 2 
pompoß'mitmter 2). Eine weibliche Hand ſcheint dieſes bui 
indeſſen wicht: zu verraten. Vom xenophontiſchen Geiſt Ir 
8 gewiß fer; : und Xenephon iſt fo leicht in allen jan 
Schriften wiederzuerfennen, weil diefelben einfachen Ideen Br 
Religiöſes, Eihifches, Steategifches und Oekonomiſches al 
halben Bei ihm durchklingen. Auch den Theopompos it 
fein blumiger, hochtrabender Stil, feine zahlloſen Excurſl 


nd, ‘ D 
„Tr 29 Q · 1* 


vll Div ancayme Biognanh bes Ahukydides (Fß. 8) läßt das Ir} 
minm;zym. Schiuge be&.ganzen Piierked abgelaßt fein. Aus dem Krk 
Euräypaye vermuthet eg auch Sen. Lit. 3tg. 1822, ©. 423. — 1’ 
fi: bie Mien bei ſolchen· Ausdrüllen nicht immer gern in bie dar 
Sanisı hineingebacht · Hätten" man’ erinnere‘ ſich mie an ihren Brick: 
Was den Thukydides hätte bewegen können, bie Einleitung am Bi 
des Ganzen zu fchreiben, fehe ich eins am Schluſſe ber zwei ci⸗ 
Dfittel gber.z- und viel mehr hat er nicht vollendet — ‚wahrhaftig ai" 
2) Marcell. 43 sy 


81. Abfafſuchtheit!./ Auchait Mes achten Buchet, BEZ 


die Mythocheit zar van Wera Vilnuchetngen 
fer Art· ſcheinen · erſt Sag" denn Mionh fos⸗.aufgekoniin n gu 
n H. Der Verſaſfet vers Biſches neuutfichrſelber Shi 
nes: 6,’ 00.).7: Nach Kratlppos Vericht fiad gegen das 
de des thatydideiſchen ·Werkes/ keine Meder: mehr antze⸗ 
cht )Y. Und Kratippos war vem'Beftgenoffel: -. Die Hands 
Aften, wie⸗Pop p o egählt, geben fupb’ofite Ausnahme dag 
te Buch mr (II, I, p. 8.), und zahlreiche Stellen der Alten 
ven es · ohne Bedienben 3). = Auch ift: die. Anordnung dieſes 
iches, die Behandlung des Materials, der Charakier der 
wache ) ſogar, mit den frühern Büchern vollkommen über— 





ſtimmend. Die wenigen Abweichungen, das Fehlen der . 


den 5), die größere Leidenfchaftlichkeit des Urtheils, laſſen 
ohne Schwierigkeit, wie ich oben gezeigt Habe, aus dem 
ingel det Tegten Belle. erflären. —:" Man hat wohl gemeint, 
Weſentluche des adıten Buches fei zwar von zug, 

2* .. none De Bad Bu wu Pr 











m) Krüger Lehen des Tputybibet. S. 74. 
) Dionya. De. Thucyd.;äydicium .16.,(Kr.) 
) Diodor. XIU, 42 : Plut.:De garıl 
er. v. deiginen, „Staph. a, v. Bohaoos und, Agu 
8 v. Haoovdl." Gregor. Corinth. p.28, T' 
Tu ft: i ! * 
*) XAllerhanb unſcheinbare Thukydidismen des “achten Suches, 
Nahahmer nicht leicht beadjten würde, hat Krüger zufammenges 
: Comment, ad Dionys. Historiogr. p. 266 sqq. 









) Weldes Krüger (Leben des Thukydid ‚und. Göller 
ucyd. p. 36 sqq.) auf eine nicht ſehr br Art hinwegde⸗ 
friten wollen. Ich yeripeife auf: mein vie eo, Kbenfo 
ig kann id) der Anficht van Riehupr,(Kie n;5.9..469) 
8. Kanfe (Vita Aristophanis p. CCCX en, daß Thu⸗ 


’e8 die Darftellung im achten Buche abſichtlich matter gehalten habe, 

fie dem mattech Gange des Krieges anzupaffen: - I& finde nicht, 

die Gveigniffe im lehten Deittel: des Helöponnefifchen Kriehes geringe 

3er find, als im erſten. 
23 * 
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aus deſſen Morcrcheiten und Madder beſtehend; aber fein: ke: 
ter vielleicht, ader ein ‚nubeney Hercusgeber habe. «8 in fu 
heutige Form gehracht. Hier würhe immer ſehr befeamiih 
bleiben, daß dieſelbe Hand nicht auch den weitern Verluf ii 
Krieges auf ähnliche Weiſe hinzugefügt. Denn die Bew 
beiten des Thukydides gingen ohne Zweifel bis zum ik 
des ſtrieges. Namentlich würde kein Heransgeber af m 
‚fo abgeriſſene Art geſchleſſen Haben. Und dieſe Art fand ae 
Zemophon vor, wie der. cbenſo avoeien⸗ vn feiner he 
niken beweift '). 


‘8, 2. 
Begenftand bes Weiten, 


Gegenſtand des Thukydides iR der pelop onneiijl 
Krieg (1, 1): und zwar der ganze peloponneſiſche Aria ( 
26). Alles Frühere dient nur ala Einleitung ). Nammk 
weiß Thukydides mit entfchiedener Genauigkeit die feindſel 
Vorbereitungen von dem fürmlichen Außbruche des Ay 
ſelbſt abzufondern (I, 125. 146: I, 1. 12.). — DOokii 
ex lebhaft bemüht, die zwei verſchiedenen Ktriege wor und m 
den Frieden des Nikias nur als Ein, - freilich umterbrochei 
Ganzes darzuftellen (V, 26.). Und, deren Vorftellungen jr 
fiber, wenigſiens mittelbar, eben vom Thukydides Heräks 
ſcheint dieß natürlich, ſich won ſelbſt zu werfichen. Unter 


N) Ueber die Authentie des achten Buches vgl. no; Popp: 
0. ©. IE, 1, p. 7 sqq. Göller "Thucyd. I, p. 35 qq. ii 
ger in ben Commentatt.' binter feiner Ausgabe von Dionyſios Hit 
riogr. und im Leben de Thukodides ©. 74 f. Gail Le Philok® 
don 1818. 


2) Schon ber Scholiaſt bemerkt, Thulodides füher den Bin We 


Kerkyraͤer Über bie Korinthier nicht weiter auen aerabocher Zoos ots 
alrod (1, 2) 
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kllenen aber. wur es lange Zeit uͤbtich,nven ticchiweiniſchen 
rieg von dem dektleiſchen abzuſoaberuu)MWiro lange wied 
3. anche uns noch dauum, dis Jeherinann NG ge⸗ 
Dh. hat, die ſaͤmmtluhen Feldzuge voii Ciufalle er Preu⸗ 
n in die Shumpagne an "bist anf zweiten patifer Frie⸗ 
Für SER graßes Ganzes qu⸗ Haken?) Valun Thukydives 

in EWderbewollerden Wlrivnn, ſd wultde eb Anrneed Wohlgeglie⸗ 
te ufd zieuilich gleich lanzẽ Thelle Ferfallen?t Eder ans 
amifche Kelch :RBchHEE— VE pe) we Frieden vis N 
137.0 Vunduiß irvungen under Bügrtach) Sicllen ¶ Biich 
Ray =85: De deleleiſche Krieg IHRE! ze Vianahme von 
Baraya? min un ER ee. 

\ RR Re RT rer eh) allein rals den Wegen 
nd: Ten Arheitinangieht, TEA ee airchꝰ Hängen Buche 
kſer Geta ne ira". HEBT RER‘ noch 
WISEÄHEME, lie den Sea hr Weiflöpfaheh. 
ER! wie OR geilngter regt Ferse auch gilegen 
itten, naeh ven Werten’ Beim Mübgarge'ies Meihtich "un 
Raben. Zurwer Weitgefloihte'blciht: Sippofrnkesi)‘ Titten dee 
eliotiſchen "See ee ee 2)/ 
uch! —— —— erh auf, 
as mir hein / Gange tes Krieges ir Lmniſtiblbarein Safari 
enhange re "Sogar bed Perth legte‘ Srgiaute: öchen 


nn . 2, tar) sy In —A 2 
t 


i . 2 Pre, . . 
.s nit f ur 4 „ro Ir der ri F 


—————— — rn, 

iij Bil. Ayiod, x, 9; — las Aiim 5 
der Ates · De pace 4 Pahein #9.1.2 emiesih?"Pr8! cori!19} 
ekk.) Meottitũu bei: Kenph. Hat II,47 3. +. ı Auch. den fir 
em Razer mn, a Teii — a 
eiden,, (Thac.V * 1,6) 9— 


Pe Drüttgn Bei bet griech — RB ir, ;e 


es rdd. 


a, 29 Br Ku aa "Beberpaupt vet "Piur De 
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5 ji * "Sie  Seiteiihnung des "Hippöfrates ng. nd a. a. 
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wi eu Ice manchent re 
wunden. ufeniehe Hr. rt Ueberal jtdeoch wit 
an ae Diſtoriber, auch⸗ oniſolchen Kingen te 
weight iſt. Eur leineameges augzgefchucta 
Dieß paleiht Haſvem Mache natürlich einen: aigenen, Aha 
Man rm Kauſtwerke uf :mam nicht loſs Den Zi 
fen er Kat guſammenha un Henderm meh 
Kreft werten, welche ſch ee den Bügel-anpmekkınmt; d 
rym chraucht, ich der Oiſtoriker. aber noch ancht ſa zu amade 
Biene, Rep ger⸗ aft, samen mehr zue verſchwaiger E 
nülhis, hehe; tale, benlt, 1d o ßn erres verſchwn 
Thukydides bildet Hier cine Mitte zwiſchen den Logegufe 
ron A eite Cylbe wauo bien ten Rishineniie 
bayarı dignin jhre Beichihgpüner inc ſexmliche Eargfiert 
AR ihrea RülNend niederkigten. Mh, Kmadog, wie / xü d 
ee mer, und/ ſchen Femayken im 
Vie, Mt mean all ee er A at 
—2 snzuſchalten. 1. BORD Re he re 
vichr a Beet are ae 
um dezuinfach beit ſeiner Pina Äang te. 

‚tun YA eb egſo menge, Bälhı ch. Ahafndidea eilt. ciner aut 
teen Arad. belehrt, DaB ein⸗⸗Kunſtwerl fra 
a Sramemnufusnen Tall ois Die «A. ſelbſt auch egukmenz 
Hierdurch allein kann e8 abgefchloffen, eine eigene fir 
Welt für fih werben. Unfer Verfaſſer ift dabei ſelbſt im Er 
zelſten ‚In, gewiſſenhaft. (. ©. VL, 75.), daß man vermute 
Patty, die wenigen, WOK. wicht „ahgefchloijenen. Partien jti 
Burhes wirden in den lebten) ad rwückſtãndigen Fahren 
Kriegen gleſchfalls erledigt worden ſein. Eß finben ſich 
lich {ehr viele Anfpielungen, die über das achte Bu fi 
zeichen. "MÄR Tann daher In Weſenikichen wohl angehen, wi 
Thukydides die letzten Jahre des Krieges zu behandeln deht. 
Dieisi Wert, fit, dem Lefer kein Kachım Binzugübenter is 
Gr kann alle aus ihm herausnehmen: was freilich hi br 
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were. ung Simftliher Nat unſtxc Schrifipelieeir eineTsiänf 
vᷣ Hevercheit · arothueudig mare 
idern, ar Bprüigen Uberreichen Mealtciuci nf 88 9.1na 
.Diemwuere Geſchichte Kor Mihensi ick jihh ak 
a Aibeägkkrfjianiiiti-vieh kuͤrzer Kg we 
Gere «St gärhkherfminit) saß hilfe 
satin Politik ı unuingängiphr org nuar. nii@äien le 
then auß an Spice: ſind jr. verlaße Chataditeae die icilu 
yon iBeilftigfiiten (IV, 25Q. Baker: Sauri:man aid Yijlhin 
e i re ee · WerlesrFol geribes er en 311 dires 
erabſinken Athens von ſoiner: periiaiſcheuVBhu 
mogitibaffebbe: dung wen elv h val e ſ ſchenworieg 
few re erden 
jer ae. Rene Werkts fortwaͤte 
RD ga the Roter von⸗r Oituo 
8. Bomcufꝰ uliſere( Zeitiu hat leeſtchen wies, 8 ng EUR 
mer ſeiuer!n chounburtigen teen SE 
Det hen HNauecbeſtoud cheil jercer hetbei Grid, tehikeriude 
unſſioectorver a peritlviſthen¶ nie Felder zug dagiich 
u aber aucth iſurneargleichlich Maun macht. stugon An dam 
IRB, a ans nut elplinruv sprd db nat 
2 ot da sinne rl gig, is > Tr af Spell mi 
wie sat lan GIBT HATT are 
etense yehl PETER — u e Be 1:1 Bag qald nf 
. Mndfoswifiellenbchi Auilvı2g veftgehkce, 2 ment skffehuknd 
achtet Hier und da in die Gefchichte des Thukydides längere 
pifoden eingeflocten find, die feheinbar ni t bga Mindefte | 
it dem peloponnefifchen Kriege zu ſchaffen Haben. Solder 
oifoben giebt es fünf: die Geſchichte von der ereißen" Zur 
mmenziehung ber attiſchen Demen (II, 15.), don, her, verun— 


Gr 
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7 So wich’ nämentlich bie materielle Kriegscäftung der Athener 
„13.) ſehr viel detaillirter beſchrieben, als die der Lakedämbnier 
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Aiäkkten. Aranuel des Klon CA, 126.), von ber Seriki 
und Wericribung ber Peiſtſtratiden (VE, 5459.) nom dt 
gange des Paufaniad ‘und hemiſiokles (1, 128 — 13) 
Ben das belifchen Apollonsſeſten ift oben Die. Rede geweſen) 
Die Etwhnung der Ihrakier in Daulia (AL, 29), ü 
Ertſtchuucgegeſchichte der Böyinaten XII, 102.) find allzu I, 
allzu. beilaufig, :uım hiecher gerechnet zu werden. Sie min 
ken ihre/ Aufnahme dert einem gerade curſtrenden Dirt 
ſchwhze/ das zu widerlegen war, hier vielleicht dem Umſun 
daß die wunderbare Natur jene een ben Tpnhiiii 
ſeiner Deiſe befonders frappirt Hatte. 1 

3 hen die Alten?) waren vn. Meran: Je 
elb ſchoutien habe Thulkydidate ſeiv eigentliche Firenge Band 
anlegt, habe ein fuenublichhrn;, Reina herodoteiſches Ge 
angezogen.· Namcutlich vonder Kylondepiſe de meinin t 
hier habe der Löwe auch einmal geläͤchelt?). Unduder Gi 
Abe die: Peiſiſtratiden war sg. Alexandrinen; Oecinippei | 
wfiolltui, daß er ihn suis aus eier Süchunmakichaft dei ik 
ohlpeR malt Ahmen. erklären Kanne )..Doch der Chchuiuf m 
tert Haß gegen dien angeblichen Tyrannenmörder (I, # 
Denn ich diefe Verwandtſchaft nun freilich trotz Krüge # 
ten lafje, fo mürbe es mir doch wehe tun, müußte ich if! 
Aufnahme jener Epifode zuſchreiben; ebenfo wehe, als va 
fie Bloß dem kritiſchen Eifer'des Thukydides ihre Auafühlt 
kei verdankte. —— daimlich tft: Die varherrſchende 


*7 
u et ‘ . 
.'r 





J ı) G. ꝛis fe. | . 30 ER ' os .. 
2 Den ueberzang zum Sort. ei Zenmi net and M 
Scholiaſt eine rraginpanız: Schol. 1, 


3) Schol. 1,126. Ein Bor verlangte ſogar, die Gi 
follte als Mufter von der Jugend auswendig gelernt werden. © 
Theon. Progymn. Cap. 2 pr. p. 15. 22. 50. (Lugd.). Bar 
hierbei Yon ‚yhunveng, und gdovg: vgl. Creuzer Hiſtor. Kunf, 8.8 

9) Ma reall. 16. 
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ct der Nee. —— ge Adi: aber sig 
eine aueree Erllaruug auffiellen. DR Wer Pr Bu 

DR Bug der Binge iſt⸗ [ vornehinſte Sa 
ed Geß ¶chiſchveicers. .Unnnttelbar aber kann, ſie nutnſelten 
rkannt werden. Je uinmlerbrocheuer mar den wachſenderi 
Zegenſlaub Betrachtet, deſts weniger deutlich: wird das’ Bahia} 
hum hervorireten. Dad iſt er Pflangen frz AT" bel den gel⸗ 
igen Fortſchuliten /Ver / Kinver fir. "ag ei” hiſtoriſchen / Ber⸗ 
Autiuiſſen lun Großen Fahr? e8 nicht nnders ſein. Einet · vet 
ꝛichteſten ud efälgreiihften: Kunſtgriffe bed Giſtorikers beſtehi 
Kir Darm!) Haß! te’ veinfelden Gegenſtanch, wie er! in Kauife det 
xahrhirnberie bor feinen Mike vbruberzieht, in geroiffen; hatt 
on eintuidenꝰ erilegenen Bhöwtenten:"zite müherh Vetrtichtum 
Ehre: "SO! paſfende Wahl ſolcher Momente iſt Sache ve 
Zeniuh.Als ſolche Nuthepunkte ſtad derin auch‘ Jene Eye 
sehr. hehe. TOR Hauptepochen der nihents 
ch en⸗ Bere me Etzenſchuft zur Bergleichung 
uid zur Wichrnehmung der inzwiſchen mugeſtalteten Partlen 
vrzugkweſſe geeignet. Rüge es mir ob, eine Geſchichte von 
lthen ji’ ſcheeibenr, ich ine de Periben derſelben ſchwierich 
inders beſtininielñ. 4 66 

Di Be Zurfainmeitätehung ter Deinen nänkftif 
yarte det-- aue⸗ ofere Buſcimenhang bes attifchen Volte⸗ 

u HIER 
— DE Bee ν PR 

1) a Bloomfietb ſoll die Peifitratinenepifobe zeigen F he 
eicht freideitsliebende Männer’ über Tyrannen falſch urtheilen; "fie fott 
or leldenſchaftlicher Beurtheilung Warnen-. Popp o: will fie damit er⸗ 
lärt wiſſen, lan ſei ein Beuphrer. der. Talebämoniiches Staats- 
erfaflung gewefen, und hätte vielleicht gewünſcht, daß die Peifi ftratiben 
ine Gewalt, wie die fpartanifchen Könige, behauptet hätten (I, 1, 63 
q.). Später nimmt er bieß zurück, und verweift nur auf Kriftopbanes 
‚pfiftrata 619. (III, 4, 191). Den Uebergang von Paufanias auf der 
niſtokles Hält er für ein bloßes Sichgehenlaſſen des Thukydides (T, 


2) Nach Gsͤllerrührt er von einer Berichtigung des —* 
er. (Thacydides I, p. 50.) Woher weiß Goller dieß? co 
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nk Aoũs Eiarngurabirdang anf; es eniſtara eine atiſche 
Gemeinde, ein atuſcher Gppatııkm-Fräigm Stun. 63 we 
pas Astra. nicht längeuiundglädr, daß Malie iin pazkör 
Ben Etadtchund /r, Mie Das; hoatiſche an, mhilden Tamıtı 
Ahiſcuſ, könate man ſagen, par.dir Athen, mosr Ggher ie 
Ruaglaud Harold Daapfagye kin Nagotgen, Horm · Xi Ih 
fin Mäunmar, nei Uſrrpatior 8 Sıylan. Bit i 
Micn dan: Anbeginn van Zar deoe Ban ee 
weis. pon aller. hell cwiſchem Pötanien. segirlnfesn Arge 
MEYERS: Allen aan ar Har egungaa Tin 
ſich mit enpundernugbgirdiger Brian in, dieſen Tlabın ir 
fpra zulemumarbrännter. Max Minmpetar. Ib von ‚gl be 
Mackie a Kisterlichen, Könkian svahl, Dangmdegt u. aik hei 
rer Ynamald- nor, in Bunde mi 
Dep) . msi Sa kiniennchmen ange hen Min 
prlta der —* ird, aber geſtungtvqn den Bagapbgmphun, 
Dh RING. Bye: Alies An PCR Bee 
Bor Mehr; "Dach Rh as Seh kaife nocht die Aust 
acgigtan def dex. Dennoß Zuxchdringen wirdeorrzit Aakeau 
Oilie dirworinoen pere Met: Bart de 
Peiſiſtratiden eröffnet ſich die herſchaft Das. freien; Dans 
frppiey,, nelche won. Aiefem Bpitpufte, au, hey, Gügratie m 
Die Guößt deß age. RB außenarhen „Änflig ; He 
knüpfen fich zugleich die erſten politifchen Verwicklungen jr 
ſchen Athen, und Sparta an. — Das Ende des Themifr 
kles aber fol das erſte Drittel der gtheniſchen Blüthezʒeit 3 
gen vi Folgenden, zwei, chargkteriſiren. So EL, 135 f. x 
Schluß von den, was J, 73 begonnen, I; 89 #. weiter for 
gerührt worden. Darum bie koſtliche Schilderung ‚bed prakt 
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H KRecht auffallend wird die Ni⸗ cht der Khlonepiſode, wenn mi 
ihre charakteriſtiſche Vollſtändigkeit mit derſelben Geſchichte bei Her 
dot (V, 71.) sergleiht, bee doch ſonſt weitlaͤuftige Crcurſe lebt. 
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ſcheu Ihamsıei, :: malte alle Nakitrelane: uni: Qtorchhaykeit 
es peribleiſchen Geiſte C zn eigen mete,doch ohne ehe Nl⸗ 
hang ont Mehenkwirkigt Schunheit y IA. Varums Dex 
bedeutſamen Begeuſatz ¶ zwiſchen. Rauſaniah· und Rh 
morin die werborgenſten riebfederu. enthüllt. ind, welche Lichen 
anlegt ee herporhopen Ihawiſtobia 
ehr der/niſtlafe aan, Veſſemn· Saat non. Anker. ae 
wäſſern / wort Mumon heſonnt wand⸗, Aum none in ihry⸗ 
sollen Reiſen HNn Hachichkeit; amemtickgn umher: Six ſellůj 
Kitten Rülsgastethn u in dent gerichtlichen Mexfahneg 
jegen;läleınbeiteh Selten macht Dateien wit feine meh 
hen; Ede a Vohntſomkeit ainen charaktenſtiſchen.· äh 
jerſatz zuurdur andankbarra Weraegfickeit den Achangt, SNHn 
rer ee  Sitaater pilegk: hie suite: affentlich· und 
ſchJuſ ſein/ abenzurich a Dh Gie 
wu then Feſten int anfn ähnliche Wiiie, min al 
zrzeigt inne, dia auptepnchan Dan helleniſchanc Religianfe 
Jeſchichte. sie Aralsid a Inland mwehwgsle vn S 
1 MWiertuah lache winner kb chuiftiiellen, die ayei axſtev Siple 
Do RE Se ee Re KA) en 
are aa) Alnıdhreie —— ——— BR 
dies von, Thenuſdokles gelaſſen. Mag; mag · nun, aber ne 
ydidesngu ſeſner Abterdıumg, bavogen haben?-).. En Neſelha 
Ungeſchicklichkeit, wonach das Alerthum keine Noten liebt, 
ondern Alles, oft zur gewaltigen Störung des Leſers, in 
ven ·Teyt aufnimmiſt Gewiß nicht... Es iſt ein Grundſatz. uns 
ers Hiſtorikers,jcdes Faetum dahin zw ſtllen, wouces mind 
hulichen Beier ͤn u nn, Ku j en chet 
ö— — 7 ut, u un !3 nn 
1) Hötten bie Spifaten nice Dielen ze, fo wflrhe der ‚eb * 
um Themiſtokles in ber That ſehr auffallend. feinz zu una da 
ides den gaſtenfibeln Inlaß dieſer Berhapklungen „hie Süpnyng der gi 
en Zempelflüce, füg lesen Vorwand adtete:,. wie es in einem ähnliz 
yen Falle fogar Schon Herodot thatg. V uns: SE Eh 
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in ſetner eigenthlumlicheir ME aur decctichſten Beeüfkeik wird. 
RÄT Ninmer ſuht Ler · Man: ſoichen Ort zu wählen, wo eb 
auf Me vergangenen Ereignifſe am Veſtenn ;zterlutgelft ; "uf die 
zuklaftigen aut beſten vorbereitet i)y. — Cluxſolche Abfiche 
(pt ſich an der Peiſiſtratibeng eſchchteaheſondris:. deun 
ih machen. Dieſe Epiſode wii: erzechuarbel ‚Belsyenkelt' der 
erſten Narrchen/ welrho Dex Altern Auubtuch ver ſutlgarchiſchen 
Neuttlon· vorbereiren. USER wirr uhr Dany vor Dem 
Witor vet atheiciſchen Demoktatie ver Aufrnag vetſelben“Gor Au⸗ 
Bein gebllckt ). Auch iſt e unvereinbar are un 
Sumchiklt',.' mie mein" dien Peiſiftraciben tue aufſOlſchende 
dern regiert, en’ rensfileniden Solachiitier Migarchit 
ind Denlsbeatie far finkinben "Staaten Anen ngrrllen Eomisofl 
Finger. lc eier, 1a ee 
PARK) RE Veriaͤthereiongezwungen wurden Sienkit: Begaun 
fareı Hinke Beige vonliugillcks ſällen; re Acheu Kaessichens 
Bugteilı Rachen: ode damals, wennider an elkihiade 
Sturze mitgearbeitet, die Bolgezeit in bittere Reue ‚nexfehen, 
Die U geſchehein Pflegu/ Forint Scale Amelie. zu 
DER: Inain-tefte ja Feoßer Setohht auf OWN ELCH Werfecheen 
ann deffen Vetdailaffuug.ir let veltt num Thukydides aanfır:: ge 
Verlehtigung · deu gemelnenCaſicht ſrzu her aich einarider;, . daf 
man Ve Vetanlanen wi —— wine besfejähen wär 
PH EEERA UT: Kae oc dm al eigen 
Me gie di. tg Bao alle re, 
SET STE —— nimmt —R Tore Duedhetig⸗ 
* as: er u. Bi — der Abexaß a —— 
Eine —A— en ARE it Es hr: Me ee bes 


' wirkt, doch mit großer Störung bes Leferd, ber To niemals bazu ges 
nn über dem \ unfiwerte ben wünfter zu vergeflen. 





Anl PER zu un Aka re Be * "BET . 
Außerdem noch bie bekanmen Stellen ⸗ bet Luſſſrotaꝰhe 3”; 


5.3. Gen u Anhebe Bi 


Dior adle jeho af Crevelchat der Hermtopiden Den Altibia⸗ 
des in's. Eleud mich, In: hatte damals eine unbedentendel Yes 
besgeſchichte ben. Tod des Hipparchos veranlaͤßt (VI, B24. 8. 
fqg.). Au dieſen Ted nun hatte dart der große Hauſe den 
Sturz der Tyranuei geknüpft (68.), wie er hier die Niederla⸗ 
gen Athens an Allibiaves Vetrathknüpfte. Der igenclich 
Tyraun aber war dort am BSeben? igeblieben (68 1), .: fonds 
bier die Flotten und Heere ber Athener zur Zeit awch in hrer 
alten Stärke fortdauerten. Freilich konnte man beiden Ereig⸗ 


niſſen ihre praktiſche Wichtigkeit darum nicht abſprechen. Hier 


nämlich gab Alkibiades Verrath! den Unternehmungen der Feinde 
neues Leben; dort bewog die Furcht vor dem Ende ſeines 
Briberdden Hippias zu .chtex unerträglichen Verſchärfung fels 
nes Megamentes (800.). Gleichwohl mußten zu Hippias Eturze 
die Öffentliche Meinung (Umdpyavası cigliocie) Der Athener feihfl 
(54: med.), ‚die ariſtokratiſche Partei. and: Die Lakeduͤmonier daß 
Beſte thun (59. Ro.); ſowie der Untergang Atheris hauptſäch⸗ 
lich durch die Geſtumungen des Demos, die Umtriebe ber Dli⸗ 
garchen: und Ddie Geſchicklichkeit. der Lakedämonier erfolgter)y. +4 
Sa. finden wir in dieſer leihen Epiſode den Inhalt des game 
zen Werkes abgeſpiegeli. Dem von den Bergleichspnukten 
die ich ſo eben einander entgegengeſetzt, At kein einziger, der 
nicht dem Thukydides entlehnt wäre. Nur die Zuſammenſtele⸗ 
bung bat er dem Leſer anheim gegeben. — Die Kylons⸗, 
Themiſtokles⸗ und Delosepiſode wird won ſelbſt Jeder paſſend 
eingefuͤgt nennen. Aber auch die ˖Geſchichte von Theſens ficht 
vortrefflich an hrem Orte Wir werden tiefer unten fehen; 


1) In Bezug auf den Werth der That von Harmodios und Ariſto⸗ 
geiton, ſowie auf bie. wahren Veranlaſſungen des Peiſiſtratidenſturzes ur⸗ 
theilt Herodot genau ebenſo, wie Thukydides (VI, 123.), — Den 
Hipparch verehrten übrigens alle Anhänger ber oligarchiſchen Reaction. 
So ber Sokratiker Simon in feinem Philokerdes p. 228.59, ‚Selbft 
feinen Tod erzählten die zapuiasıges irdiguzos auf ihre Ah , . _ 
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dey din vatſirtiches Sereben der athentſchen ROH dahia wg, 
ver Umfang: des: Ctanteb Inter mehr zur erwritern, ſeinen 
Kein dagegen zuſammenzuziehen. tie mamentlich inf ind 
Landvon Attika immer weniger Gewicht zu kägen: Die 
Stesbeii hatte: mit der Zeit," wo. die Epifote- eingefchaltet fi, 
fehins Gipfel erreicht, durch deſſen Ueberſchreitung albdam 
der :Umflurg erfolgte Wie ſchoͤn iſt es uun, hier ben uf 
dvden allererſten Mafang; viefer Richtung zurückzuweiſen 1)! 
. 3—1 nn a j 
—u | 8. 4. 

"Spitgite, been bes Thukydides bei der Auswahl ſeines Gegenſtandein 
In ABB fragt ſich nun weiter, was dem Thubydides gerade den 


peluponneſiſchen Krieg zum Gegenſtande ſeiner Geſchachte u 


enpiohlen: eine Wahl, die bekauntlich von Dionyſſes ie 
genug getadelt worden iſt. Der Antwort hierauf iſt zunäät 
dien ganze Vorrcde des, Thukydides gewidnct, welche einm 
Eoinmentat. bildet zu Der. Behauptung des erſten Kapitele, 
Mefer. Kriegeſei Die größte Bewegung, bie einen gi 
ten. Thell des Menſchengeſchlechts bis dahin erfchlittert habe. — 
·Ahnkydides verfuhr bei: dieſem Urtheile keinesweges fo, ii 
der große Haufe, der alles Gegenwmärtige, ſn lange es eben 
deriert, fie das Großte überhaupt. aufieht 4E, 21.). Sonden 
mit dem Perſerkriege namentlich weiß ex ben -peloponmefilde 
anf ige mohlerwogene Art zuſammenzuſtellen. Wenn er 6 
Die Rage. der Lakedämenier anf Sphakterie mit derjenigen mv 
gleicht, worin Leonidas gefallen fei, fo fügt ex gleich vie Ex 


, .n ‚ . eo, ti; ...n 9 

Hy. oben S. 306. Jene Hintanfetzung bes Landgebletes wit 
weſentlich demokratiſch, Theſeus aber galt in damaliger Beit durchand 
fir den Heros ber Volkspartei, ähnlich, wie Gerdius bei ben Römen, 
Eduard der Bekenner bei den Engländern. "As ſoͤlcher mußte er aud 
der Sage nach verbannt, gleichfam ofteakifiet fein. ' 


5. 4. Größe des Airoun. Krieges. Bor 


imterung Ging, zum: Kielnck mit Gevhein: zu verglelchen“ 
IV, 36.). Und. doch handelte 8 fly hier nur um Z00 Spa⸗ 
tiaten, dort ahex: unt ARD: (IV, 8. : Hingegen Hüter we 
ſich wohl, eine ühnliche Klauſel da anzubriagen, wo ber fickt 
liſche Feldzug Kain mit dan rernſtchen zuſammenge haiuen 
wird (VI, 38:2, a 
Sb Bin: Hin! gendtäigt, eier aſwollen PIE — 
Lehrers, meines lieben, vortreſſlichen Lehrers Gervinus ent⸗ 
gegenzutreten. Dieſer nämlich glaubt, im Thukydides cin be⸗ 
wußtes Gegenüberſtellen folgender zwei Gegenſatze wahrzuneh⸗ 
men, uud. will: auf die angebliche Tiefe dieſer Gegenſätze vie 
Größe unſers Hiſtorikers baſtri— wiſſen ). In Athen und 
Sparks. nämlich’ fell ‚jene Sbelben- Hauptrichtungen des mo⸗ 
raliſchen Menſchen vortreten, nach welchen die eine Hulfte der 
Menſchheit in Fülle und Befriedigung der Vedürfniſſe, DIE 
andere in Enthaliung und. Entbehrung Heil und Glückſeligkelt 
ſucht.“ Der Kampf dieſer beiden Parteien, welcher damals 
zuerſt ausgebrochen ſei, habe ſich noch ſpäter „bald zwiſchen 
Kynikern und Kyrenaikern, oder zwiſchen Epikureern und Stol⸗ 
kern, oder zwiſchen Chriſten und Heiden, in Staat, Religion 
und Philoſophie fortgeſetzt, bis er fich erſt feit der Neforma⸗ 
tion unter. allgemeinerer Kultur eiwas audzuglekhen begann.“ 
Dieſen Gegenſatz ſoll Thukydides bereits in den erſten 
Reden ausgeſprochen haben. Warum nicht ſchon in der Vor⸗ 
rede, welche doch hauptſächlich dient, bie Größe des Krieges zu 
beweiſen? Wie kommt es, daß hier davon mit keinem Worte 
Erwähnung geſchieht? — Hätte Thukydtdes einen Plan be⸗ 
folgt, ‚nie Gervinus meint, fo müßte die Kriegsgeſchichte zu⸗ 
rückſtehen, die innern Ereiguiffe dagegen vortreien. Wir his 
ben jedoch. ſchon geſchen, daß ſelbſt von Der. innern Geſchichte 
Athens nur Weniges erzählt wird, nur, was für den Ktieg 


4 





1) Grundzüge der Hiſtorik, ©. 73 fa. 
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Anmittelbor won Zamteyaffe iſtz Au aben van Eipanin dad In 
“sure beinah völlig. unberäßet Bleibt: — Wabs die Reden ie 
teiffe, auf die ſich Gervinus zus ſtithen ſucht, ‚fie wird er haurt 
ſachlich Die erſte korinthiſche Rede in Sparta. damit. gemein 
haben (I, 68 fi.). . Gier ſindet ſich allerdiugs eine Parallel 
zwiſchen Athen und Lakedämon, welche ungefähr mit Serum 
Worten Könnte bezeichnet werben. Wer man bedenke doch, dieß 
ſind Vorwürfe ber Korinihier! Ste merken beiderſein 
nachher berichtigt? fir die Athener in der Leichenvede, für di 
Lakedämonier durch Archidamas. Da inet denn jener Se 
genſatz eine ganz andere Farbe an. Bei aller Fülle hatt 
die perikleiſchen Athener durchaus auch das Maß; und die m 
gancurg der Lakedämonier wird man buch: Cuthehrung midi 
überſetzen Tünnen, — Yun aallerwenigſten auf hie Weiſe, Mt 
Gervinus fortfährt: we das Chriſtenthum als eine Art Cr 
weiterung bed Kynismus md ber Stan erfcheint. Sind mil 
im Sheiftenthume, felbft ganz aͤhnliche Gegenſätze aufge 
welche die katholiſche Kirche usbeſondere alltäglich darbiett 
Auch gehören ja weder Kynismus, noch Stoa den —** 
niern an, ſondern beide demſelben Athen, deſſen Anuprdeꝛ ſe 
dach ſein ſollten. 

Aber, wie ſich denn vom. Gerinus nicht anders erwaritn 
lßt, eine bedeutende Wahrheit Liegt doch zu Gvunde. Ale 
dinge ‚hatte her Atchener eine größere Füͤlle von Bebärfuifle. 
Dede hühere Bildungoſtufe, Terperlich und geiftig, beim Eir 
zelnen, wie beim Welle, Kat mehr Behinfniffe, ala die nie 
dere. Diefe Vermehrung der Bedürfniſſe iſt ebenſo gut ii 
Urſache, als die Wirkung der Höhern Bildung. Das iſt aba 
zu ‚allen Zeiten fo. gemefen, nichts für den. peloponneſiſchen 
Krieg Charakteriſtiſches. Eine Haupterfcheinung diefes Krieg) 
won Thukydides vorzüglich hervorgehoben, iſt das Streben da 
Lakedämonier, auf atheniſche Art ihre Beduͤrfniſſe zu ſteigern 
ber Athener, durch Uebertreibung ihrer Bedürfniſſe aus de 
Bildung in Die Verbildung überzugehen. Gerade biefe Tr 








54. . Vrdhe Mes were. OD 


demen, Aue tie ne gehen rt Für Mat sr dem 
Thukydides geigey haben Denn. Rrieg: auiſchie denn is. nu! 
Oalten wis: uns inf. an die: Monte ea. ih u kids 
des, fo dat. aus dreicclei Gründen den Anlspenuehiihen 
Krieg für. den .gemictigien vorm allen angefehene +. u. 7 » 

A.Weil⸗ bei: ſeinen; Anbeginn beine: Haupelãmpfer in 
jeder Megiehung, naornc nern: mans. nf dere ſtan⸗ 
den (15 Ar)ır..: Die Athevar, allein waren damols ſtänker, als 
früher Die gewaltigſten Bündniſſe/ (I, 19.), mamentlich ſtärker, 
als früher ſelbſt die perſiſche Monardiie (300.) A). Sp vers 
ſichert und. Archidamnes, die Pelonounefier feian; niamals wit 
einer größern Macht in's Feld gezogen (AR, Add. Jedeufalls mar 
der Friegerifche Einn und die Macht beider Barteien feit dem 
Perferkriege noch Durch die ‚Kämpfe untereinander gewachſen 
(1, 18.). — Und das ganze” übrige Hellas nahm theils fo= 
fort, theils im Verluufe des Krieges an deſſen Führung Theil 
(I, 1.): ‚due „tief begründeien Nothwendigkeit gehorchend. 
Auch die Burbaren wurden, mitergrifien (E, 2.) Perfen uud 
Phöniken, Thrakier und Maledonier, Sikelier und Tyrrheuer 
wurden mit in den Strudel gezugen. Die, ganze Oſthälfte. deß 
Mittelmeere ertönte von Kriegsläͤrm. 

Be Weil dieſer Kreg Finger währte, als iugenb ein 
früßexer ‚ namentlich länger, als her perſiſche (I, 23.). Wie 
überhaupt mit. dem Wachſen ver Kräfte auch das Bedürfniß 
u swachlen. pflegt, sa im Kampfe.sanzumenden.(ä, 2.): fo 
mußte der Krieg, worin die Höchften Kräfte von -Hellad ges 
braucht wurden, auch der hartnäckigſte und größte fein. Dieß 
nußte der Fall fein, obgleich auch bier. wie es zu gehen 
flegt, der ae Eifer fich in der Folge abekuhlte C. RO. 140, 
II; 8.).5 un ur v. 

C. Weil dieſer u den‘ Selen bad fs w im e Fe 


sen 
{ . : a an ntalle . 
9 9— * derer | 


1) In —* die Ather Pen 13, 26 CH BET VE EER 
24 
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Ho it ee). Uw echrat Ahxemmiſt Dakyelder anni 
hin, daß Alles, wads ˖in viert Artegt beſonders merheitt; 
ſchien, auuch lin Der: gahızt‘ hellauiſchen Seſchichte das Mr 
mwirdigfio ſeiner Wet geweſen. Bo: war z. E. die Geeſciah 
von Sybota de größte, welche Hellenen gegen Hellenen Ni 
dahin geliefert Hatten (L-'80.)3-- man: imsbefondere der forakıt 
ſche Feldzuz der Toftbarfte, der won Hellenen ausgerüſict vr 
‚den, umd ber verwegenſten in. feinen Hoffnungen (VI; 31) 
die ſyrakufliſche Niederlage aber der größte bis dahin erfakm 
Gluckewechſel (VII, 75.), glänzender für ber Siege m 
:edendex fc den Doflegten ,: als tie feige Bergliäne der di 
lenen joneis gekamrt haite V. 





| 8, 8. 
Anvrbnung ber Materie, 

Ich Habe ſchon früher anf. die vie Oauptfaden jr 
gewieſen, in weiche ſich das große Gewebe des thukydideiſha 
Werkes auftrennen läßt: der Berfall der. politischen Geſinnun 
das muthige Streben In die Kerne, das Uebergewicht zur © 
und die Herrfchaft über die Bundesgensfien. — Mir ft 
wahrſcheinlich, daß fle in Thukydides Seele, bevor er anti 
eigentliche Abfaſſung feiner Geſchichte ging, abgeſondert velr 
gen. Jedenfalls aber bat er fie dann mit außerordenilihe 
Kunſt zuſammengeatbeitet. Dieß erfolgte ſchen dadurch, Mi 





») 12: vgl. IM, 112 fo. VII, 20 fg. Darum wird ed 
eröffnet mit einer wie tragiſch klingenden Weiffägung: Liefer Kam 
werde den Hellenen Anfang großen Werberbens fein (II, 12). & 
Aristoph. Pax 437 cum Schol. 


2) YII, 87: val. 70.— Hãtte Thiclhdider die Schlacht bei de 
Arginuſen noch mit aufnehmen können, er hätte gewiß die Bemerlun 
nicht unterdrückt, daß bier die größte Seeſchlacht von Hellenen 9" 
Hellenen überhaupt geliefert worben. - Wal. Diodor. XIII, 9. 
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ee fie mit den Äußtrlichen Thaiſachen gleichſam wieder beklei⸗ 
dete, mit denfelben Thatſachen, woraus er fie früherhin ges 
nommet hatte, Hiermit wurden Die Faden von ſelbſt in eins 
ander geflochten; fle traten für's Auge zurück, was ben unbe⸗ 
fangenen Genuß ber Lectüre erhöhet, den Ritter aber, fe 
wieder aufzufinden, anrxeizt. 

Dei diefer Verflechtung iſt Thukydides kei bemühet, 
wo es irgend angeht, Ruhepunkte und Durchſichten 
für den Leſer zu eröffnen. Das Hauptmittel Hierzu, wie ſchon 
früber gezeigt, find die Reden, die überall, vornehmlich aber 
da, wo jene Baden einander kreuzen, Vergangenheit und Zu⸗ 
kunft organifch mit einander zu verbinden fuchen. Was indeß 
nicht weniger dazu beiträgt, ift der Umftand, daß Thukydides 
bon einer jeden Reihe ähnlicher und alfo zufammenhängender 
Degebenheiten immer bie erfte, die wichtigfte und Die letzte be 
ſonders hervorhebt 1). Hierdurch wird. es möglich, jedes grö- 
ßere Ereigniß, bevor ed eingeführt wird, erſt allmählig vorzu⸗ 
bereiten. Hierdurch gelangen auch die einzelnen Gruppen feis 
ner Gefchichte, gleichfam Die Arte und Scenen des großen 
Trauerfpield, zu einem befondern Abichluffe, der Häufig fogar 
durch ein vefrainartiges Zurückweiſen verdeutlicht iſt. Derglei⸗ 
hen Refrains find der ganzen ältern Kunft eigenthümlich, vor 
Allen dem Aeſchylos ). Schon bei Euripides verliert das 
Antifteophifche an Bedeutung. Wo der platoniſche Protagoras 
redet 3), ſowie in den Fragmenten des Demokritos finden wir 


1) Das alle Jahr gleichmäßig Wieberkehrende, alfo Uncharakteriftis 
ſche, ſucht Thukydides nur einmal: zu geben. So 3. B. nur Eine Leis 
henrebe. Bel. audy II, 31. 

2) gl. Schneider De epiphthegmaticis versibus Aeschyli. 
1829. — . Bei ben Zauberliedern, Prophezeiungen u. f. w. blieben fie 
immer üblich, weil dieſe am längften nach Alterthümlichkeit ftrebten. 
So Theokrit's Pharmakeutria, Catull's Hochzeit der Thetis,. Wirgil’s 
achte Ekloge u. f. w. Bol. 8. D. Müller’s Eumeniben, ©. 91. 

3) Platon hat in feiner Darftellung bie wirklichen Heben und 
Schriften des Protagoras ohne Zweifel nachgebiidet. 
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zahlreiche Refraind. Von bemfelden Verfahren bei Thukyoldes 
Haben wir einige Beiſpiele ſchon in den Epifoben Tamen ge 
lernt; auf andere werde ich gelegentlich aufmerkfam machen. — 
Hierdurch kommen ‚jene Faden, welche durch die mühlam: 
Berarbeitung dem Auge waren entrũckt worden, foweit ed no⸗ 
thig iſt, wieder zum Vorfchein, Dieſe Spuren fegen dahe 
den Lefer am beſten in Stand, die eigentliche Delonomie ti 
Werkes Tonnen zu lernen. — Was endlich die ſchönſte Ir 
einigung diefer” verfchiedenn Momente hervorbringt, iſ 
das fortwährende Streben des Verfaſſers, wo es nur angeft, 
in ben einzelnen Reden und Erzählungen ein analoges Dil 
des ganzen Krieges nieberzulegen 1). Damit werben die nr 
zelnen Scenen, fo lebendig und abgerundet fie auch find, ten 
Zwede des Ganzen doch ſtreng untergeordnet. — Dion e 
kennt aber aus biefer verwickelten und mühſamen Verarhe 
tung, daß Thukydides von Nichts in der Welt ferner ft, 
als von einer falfchen Gelehrſamkeit, welche der firengin 
Form, und von einer falfchen Genialität, welche der reiflig 
ſten Ueberlegung im Einzelnen glaubt entbehren zu Fünnen, 
Wie es aber nicht felten bei großen Meiftern der Ball il 
fo verbirgt ſich auch beim Thukydides die überlegtefte Kur 
unter fheinbarer Kunftlofigteit. Mit großer Tu 
hält ex fih an die Chronologie feines Gegenftandes, die f 
nicht bloß Jahr für Jahr und nach Sommer und Winter be 
folgt, fondern in der Regel auch Monat für Monat. Selli 
die Einleitung iſt mit chronglogifcher Strenge abgefaßt. — 
Diefe Anordnung Hat von jeher manchen Tadel erfahren, ff 
Dionyfios Epiftel an den Pompejus bis auf Creuzer hen 
ter. Und in der That, fie erſchwert das Stubium Mi 
— 








1) VBgl. Fr. Schlegel’s Geſchichte der griechifchen und zömilde 
Poefie I, 1, ©. 171., ber etwas Aehnliches bei Homer bemerkt, es at 
für eine homeriſche Eigenthümlichkeit Hält Es iſt jedoch mehr aim 
weniger allen großen Känftlern gemein. | 


$. 5.7 Angeknung: Bes Moeterie. 313 


Ehufyhfüeh aufferordeclith. „ee Thacbodides Le— 
er gewünſcht hat;,. elchen dieſe Die, zu ſchwer erſcheint, 
nag dahinſichen 1). Moch. in die zerhachte Erzahlung der ‚er 
ten Bicher) im Gegenſetze mit: den großen, geichlofienen 
Maſſen der letzten vprwefflich gesignet, hen perſchiedenen Cha⸗ 
alter der beiden Kriegshälften darzuſtellen )), — Soviel iſt 
lar, mittelſt der chronolegiſchrn Ordnung al ein engerer 
Anſchluß an vie Wirklichken erzielt. Nun bin: ich, zwar meik 
ntjernt, nad) dem Grade, wie ein hiſtauiſches Wexk den Ges 
ammteindeuc ber: zu: Grunde liegenden. Wirklichkrit wieder⸗ 
ſiebt, immer auch ſcinen Kunſtwerth Keftinmen zu wollen, 
Denn alsdann würde ih. Kir, Jas höchſte, mir bekannte Ges 
chichtswerk Cäſar's galliſchen Krieg erklären müffen : ein Buch, 
vopon ich doch glaube nachweiſen ˖ zu koöͤnnzn, daß es nur von 
ee Hase eines Andern, vielfeicht wenig Berufen aus Cüz 
ar's Jahregherichten an den, Senat ft zuſammengeſtellt ways 
er. „Abex ſoviel bleiht doch qusgemacht a. die Congruenz mit 
er. Wirklichkeit muß nich Heß, für. eig, Gaupjerforderniß. 
ondern für die unexläßliche Hedingung des Hißorjf exp ‚gelten, 
je treuer. dieſer, nach ‚der. ſtärkſten geiſtigen. Verdagumng feines 
Sioffes, De. urfprüngkigge,.Alriialt deelten wiedergicbt. deiig 
nehr wird er Lob verdienen. 5. - 

Ein Autor von fo ftrenger Eineit if natürlich ſchwer 
ortzuſetzen, am ſchwerſten von einem andern großen Hi⸗ 
oriker. Aus demſelben Grunde, weßhalb große Dichter nur 


y Höcft felten wird der Synchronismus verlegt, um den Zuſam⸗ 
enhang der Materie nicht zu ftören: II, 34. 

2) Bgl. Dionys, De Thuc. 8. 

3) Ein Beilpiel von Thukydides feiner Weberlegung finde ich u. A. 
rin, baß er Nilias Depefche nicht bei bem Beitpunfte mittheilt, wo 
e gefchrieben,, fondern wo fie gelefen wird, alfo praktiſch wirkſam aufs 
itt (VII, 10.) Richt wahr, ein fhönes Zeugniß, wie lebendig er die 
eſchichte auffaßte! 


v 
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felten volllommene Veberfeher find. Von Kratippos Eur 
plementen fehle jebe nähere Nachricht. Iſokrates munterte du 
Theopompos wegen ſeines ſtirrmiſchen Charalters auf, Th 
kydides Geſchichte fortzuſetzen; Ephoros, der gelehrte, ur⸗ 
hige Mann, ſollte die frühere Geſchichte bearbeiten. Garij 
ſollten alle drei Bücher nach Iſokrates Idee zuſammen ein 
griechiſche Univerſalgeſchichte bilden. — Auch Xenophon'i 
Helleniken wollen der Thukydides ergänzen, mit Werk 
feine® Vorgängers, Dach nicht ohne Seelengroöße. Der late 
niftifche Sinn des Xenophon konnte ſich nicht darin fine, 
daß die Schiefale ven Athen: Hauptfache im pelopannehiin 
Kriege fein ſollten. Ihm ſchien die Uebermacht won Lafdr 
mon deſſen twichtigfted-Refultat gu fein. . Man, vergleiche it 
Reben VI, 5, 38 ff. und VE, 4, pr., fowie den Shi 
des ſiebenten Buches. Hier wird ein großartiger NRuckblid wi 
die Kämpfe von Athen und Sparta geworfen, auf ihre Silk 
mittel, — natürliche Beſchaſſenheit, Ausbildung des Menſche 
and Gluck von ober Her — auf ˖ ihre mythiſche Geſchichte, I 
wechfelſeitige Bedürftigkeit. Thukydides Hatte begonnen, a 
Athen und Sparta einander noch ziemlich gleichſtauden; Zune 
phon floh, als fie nach buntem⸗ weil der Verhältnil 


wieder gleich geworben waren, 
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D. Geſchichte des Kriegetz Ye ic beglunt iR fe’ "ein roh 
ten Buche. Das erſte ruckt dhu Leſer inter gerken a 
fügen naͤher und’ näher dieſem Diele entgigen. ht url 
—*2 "Führt" unfere” bier Haupifaden "ooH!’het- — si 
aufſdke!perfiſche Zui herititer‘ 9 133, jr Seht" a öfBech 
bie BpiftiberiYore Thefeud,'Syfan' ind ne ehe 
leituns BS8117), wytan ſich bie Khkutgtotiehkitfeheärtreh) 
He, " fegt die ‚Entioisthung: Berfettien‘ De dabum' prigſ 
pormöftfiheh‘ Ktieg fort. Hierauf Fotten rnblch Be She 
fingen RT) ande Borbelilkingen gm Uitheiftsgr dag 
— 127. 139—146.). — Daß der dritte Abſchnitt zwiſchen 
den erſten und zweiten eingeſchoben worden‘, so t Ion Dips 
nyfivs. WDoch nid" Dir Lefer⸗ eben Herbig a ei et Aue 
ſche Belle glei mitten in die Sache Frank ich“ N «8 
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9 Sch gehe beidem erſten Wuche Fehr.nbetgiiiisehigu Verke um 
den Leſer zur eigenen Analyſe der folgenden beſſer anzuleiten. 
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riker gern in Form einer fpartanifchen Rede gegeben, und da 
würde fie am rechten Orte ſtehen. Für eine Rede indeß war 
das Ganze zu ſehr entwickelnd, zu wenig ſchildernd: es wir 

als Rede unendlich vielen Raum gekoſtet haben. 


8. 1. 


Borrebe))- 





Um feiner EIER Ge Abrundunz N) 
verleiben, bat fie Thukydides 838 feines eigen 
frififtelerifen Befetena hun wi vera eingeſchloſſen . 
1.20 f.) 5; fie zugleich auch nach dem durchlaufenden Ger 
fen von der Größe des Krieges angeorbnet 2). 

Was Hier nun zunächft Das innere Wachfen ver ke 
uff. Flagten ambehnifif, z TA Mpden. moi die, aͤltegenz. Hella 
an Ein⸗ (SR ehyig; YpnıbrusÜpykaren my. wenig wir 
(chen A023). „pie Hntängtei gg „Sänberbefikeßy Mer 
—* — — 1* — NA a dig Unſiſherheig alies ‚Ei 

chamß „nn Pertehrß ‚überhaupt wege buch „Manfafge alt 
Yrksay; Same up, an- lglier, rhplien. wurde spachlen; gm 
in her, Fnpiasrn. Ab —5 Zkandſchaften bad Ai 
Ehihen gpoßc Ftadten u Bene) ty Auula de 
gran. hleb ‚non. Allterä pe Ma. eoälferung :;änneeif.e 
wohn, a naR —* Freemda ‚get aufnehna 
—— NM —s Far 7 2, u ENT EL 

zımr. ar no dan pt N°2 
aut ‚Die en mippen Bir, etäd, it dem Kemer 
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gie has Wefegmäßige, efentliche. zu treffen verfteft, win 
fee ht beltilchſtin werben, Wink ekichs beim’ Meiktelalter der ner 
ern Völker eine politiihe, militärifche und ökonomiſche Parallele banr 


. ben zu zeichnen fucht. 


10h upieriliigintmt Herodo t mit dem Thulpbütet übereis 
(V, 58). nsringan Nds. 3 ala ri IR 


% 


ER U Benaliedı.i ar. 


tomte (21 A ar ee Abetcll Ba wigkhe. Intereſſe / 
der Sechwaͤchern den Meicher und / Miſchtigen —— — 
überliiß (B);, warten Atiika deunweife Ahefeus, wel⸗ 
ger: dunch: die / Mmdinig ſeiuer Vauptſiadt die ’fpättse Ein⸗ 
ttticht: und Grohße beſanderß venbuneiiete (II, 10.).Dab 
rige Hellis gelaugte erſt Frän, rk nacht ven troiſchen Kriege 
zu ee Confolidirung ſeirier Volketfitze RI. Nun war 
Athen wiẽderinn / dien etſte Stadt, die mit van Wellen: gugleich! 
cruchi die auge te: ars Alteſten / Zeiten: ablegter: freilich Fi, 
um fpäter von Honey: ihr rauhen Kraft zurürkzeckehren. 
Die Laedãmnomer heicheieien Luft Loteilggehig duch athleihſche 
CEiufachhi mi. si Sir alfo > betst nf) Gegenſatz dieſer Selen 
Mächte: Feinheit auf der einen, Strenge auf! bek:sanketik 
See; RE ae zundhhe, ging 
Die alte Gerrſchaft · ber Könige in dienneue Der Tyhrauten über 
35 z'-feleft ih Reben wö veriletſte · Verſuch allerdings · miß⸗ 
oft (1,186.)’,! Äpäter jedoch das Negiment des’ Peiffito® 
TE eln volles Muſchetialler zu Gtahbe Tai: Dieſe ans 
nel⸗wur au Milbe und: Gefeiflichkkiti, 3: ſbwie an welſer Forde⸗ 
van es atheniſchen States vrilk ommen würdig, eine Vor⸗ 
tz Mgeririn Ver pericleiſchen · Verwiſltung genannt zu / werden 
VESAFFY- Mir Lakedämon blieb ſeiner alten Werfaffing 
stehe, Til Band in wer Daunrt'feinee Siadt gartz den Cha⸗ 
ualter der Ahorn Mafictekuugeni-fftgehakten hate: ( 101) 
STIER yon Tyraunen unberuhrr, Wariesi derſelbe konfertäs 
tine! Geiſt im ⸗ Innern,der es befählgten, durch Vertreibungg 
der ———— ſeine Dad — nach Außen Nin ga—⸗ 
tend zu haar (184: VE; 58%. Sn und 
Vor dem-tenifchen Rriege —* ‚yon bedeutendeñ * 
wärtigen Unternebmungen wohl kaum die Rede fein 
IPL] u Dia 5 Su. ZU 


er. Sıderi F ar und Eupbris den le fratos, wie den Hies 
von, nit Thrann, ſendern Hönig mennena Sehal Aniss Ach. GL. 
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G.), well Raubgage und Wanderungen alle Briegeriiche This 
tigteit. in -Aufpruch mahnte Ch; 8% . Exit. machdemſach ci 
Art von Printipat unter den helleniſchen Siammeshãuptern ge 
bildet Hatte (9.3, man ber moiſche Feldzug denkbau: fur feine 
‚Zeit ein. großartiges Unternehmen, doch aus Mangel m 
Huͤlfsmitteln an ſich nur unbedeutend (10. 11.). Sim den fol 
genden Jahrhunderten wird aller Alnternehnmngkgeiſt wiede 
in kleinen Graͤnzkeiegen zeufglittert- (15.) 5: ganz : heſanders, ſeit 
die Tyrannen, um ihrer aigenen Sicherheit: willen, anf kriegt 
vijche Großthaten Verzicht. laiſten müſſen (17.). Oeſſe mäk 
tiger war dad Gewicht der Perſerkriege,n wor zran der Won 
nach Laledaanon das Cammaudo führte; in ke Ku ahn 
vo Ki" 1.171276 1. Pe rn 

. Von dieſer Krafteunricklung wo Inn ab Yuan war 
Ai Sermact ſowohl ‚sing Uxſachte, als eine Wirkung ( .) 
Ans des algemein. verbreiteten, uund ritterlich betriehenen See 
Wiuberti (5.), worqn hie harbariſchen Inſelbewohrner nicht ge 
vageren Aheil — D erhoh ſich Zuerſt die Seenucht de 
Minos, die jenem. Unweſen größtentheils ein Erg machte 
N. Späãterhin beſaß Mykene die Harrſchaft des Maui 
C.)3. ſo; unvollkatgnmen guch aus Mangel, an Vermoͤgen die 
Schiſſe damals noch fein. machten (10, 41x). Nach, berg 
lichen Aubrottung des Seerauhzeq ging die Uebernnacht. zur Get 
hen; wine, ‚großen Paubalöflente::nıf. den andexn, üher: ‚hut 
Re; Roxinthiern 3) auf die Jouier. (AB Inne diefen auf: die 
ſikeliatiſcheu Tanner. uind dir Ginmohner van Kerkyra 84.) 
immerimoch.it Beringfägigkeit Der. Kußern Hülfſomittel,ob⸗ 
wohl man ſchon damals die Juſeln als cind leichte BVente der 
erh, vr benauer home (45 Ag. Ku nr a N in 


—1:. 1i 3. —* 15 ... 1 un .42 Is ji 
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1) Herodot's Forſchungen hatten hierüber zu einem ganz anben 
Mefultate geführt: J. 17. Vol. indeffen au „Aristnı Poli. 1b 8 


"9 In Korintch Binnen. bie‘ erſten Dreixuder auf: gi, : 
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Mines Zeit. war derſelbe Fall geweſen. Schon Mines hatte 
feine Einkünſte hauptſächlich aus. den Inſeln gezogen (4.); 
und ſeit der Anlage der erſten Kolanien, welche Athener und 
Peloponneſier nach entgegengefegter: Richtingen hin varnab⸗ 
men, war dieſe Bedeutung des Diarine em unendlich acer 
gert worden: (12.). 

An eigentliche Yünd nif fe; Sata non: ins Im: · Anſerge, 
fo wenig zu denken, „bag: ſelbſt ber: gemeinſchaftliche Name bed 
ganzen Volkes: ziemlich fpät erſt auſkam. Nur die Sprache 
bildete ſchon ein Nationalband- (3.). Die erſte Ahnung. ine® 
weiter verbreiteten: Parteinehmens brachte der berühmte Städte⸗ 
krieg auf Eubba (15.). Rach dem Perſerkriege jedoch, wenn 
auch eine kurze Friſt noch der Geſammtbund der Hellenen fort⸗ 
dauerte, wurde das ganze Volt in die Bündniſſe der Athener 
und Lakedämonier geiheilt (18.). Die Vetztern waren Aufüh⸗ 
rer von gleichberechtigten und gleichconſtituirten Bundesgenoſ⸗ 
ſen; die Erſtern dagegen Herrſcher bon zinspflichtigen Unter⸗ 
thanen i). Stärker war der atheniſche Vund, aber deuerhap 
ter der laledimoniſche·. ne u er 


Fr! 


| 5 u u 8. Pi 
| Einteilung, | 
In dem zweiten Abſchnitte wird der Gegenſatz * 1 Lagen 


. . j . . . 
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und Sparte in Höchfter Schärfe feſtgehalten. Auch viel aus⸗ 


führlicher no, als in der Vorrede. Sehr ſchon Lßt Thikye! 
dides feine · Abſaͤtze bis zum Kriege ſelbſtmmer ſtufenweiſe · an⸗ 
ſchwellen. Der. Haupibeſtandtheil dieſeß Gemaldesiſt nah 
rhukydideiſcher Mit durch die. Vergleichung des Thewiſtokles 
mit dem Pauſamas vahmensrtig eingeſchloſſen (89 ff. 126 ff.). 
In der Mitte bildet wieder bad ſaeanuenmzohe Kot es 
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view. toefentlichen Alſchnitt. Worker die Erwerbreng, nochher 
Dis Fortbiſdung Der afhenifhen Oegemonje 1. 

.Die beiden Prineipalmächte metven won Thukydides 
gleicherweiſe aus. einem. breifachen Geſichtspunkle geſchildert: 
zuerſt im Tone des Vommurft durch die Korinthier, danı in 
ruhiger Lobrede durch ihre eigenen Vertreter, endlich in ge 
Miller Etzaͤhlung durch den Hiſtoriker felbft ). 

Zurrſt Auh en. Man gehe hier aus von dem Charalter 
vn Themiſtokles, der, wie ſchon oben geſagt, zu den fernern 
Gemälden. von: Perikles und Alkibiades einen, vortrefflichen 
Gegenfatze bildet (1,.438.). : Daran ſchließen: ſich zunächſt die 
Beenden der Achenn im VPaſcrctiche 3) “ 78. “ ” Dir 

3. Auch bier asian. L ice bie ahnen Wefnit 89 
und 96, 97 und 118. J 


2) Da · bie nachfolgende Darkellung, for Abetoriaer einen Zeitraum 
betrifft, der zu den dunkelſten Theilen des beglaubigten Alterthums ge 
hört, ſo werde ih, um dem Leſer ein lebendigeres Verſtändniß zu eroͤff⸗ 
nen, einige weitergehende politifche Anmerkungen: Hinzufügen.: Leider 
ift unfer Quellenftudium Hier eigentlih nur auf zwei Stubengelehrte, 
und zwar einer fehr viel pätern deit, befhräntt, Diodor und Plutardı, 
denen ein wirkliches Eindringen in Yolitifche Vorgänge unmöglich war. 
Kein Wunder alfo, baß „unfere, Grammatiter ebenfalls nicht vie! 
baraus zu machen wiffen ! 


3). Marl das ganz Abtränkimnaide Urtheil Bes Herodot: VII, 
29:1 ‚Bielen, doch auch gllr, nMichridungsfämpfe theila auf dem athe⸗ 
naiſchen Gebiete nor, ‚tpeile ı auf bem ber verblindeten Platägr ! 


4) Bor. allen Dingen thut es: hirr Nech, das Flsietriren bei 
in-Atärn, berrſchenden Vartejan; ſtbexſichtlich zuſammenzufaſſen. 
Kleiſttenes ‚hatte fi begnügt e bie ‚Totonifie Verfaffung wieherherzuftels 
len? nur fuchte er durch den umſiurz der "altariftokratifchen Stammes⸗ 
theiluag und Rocalodewaitung, welche Gele intonſeiquenter Wieife: hatte 
försörfligen, Toffan» - Tpwie; und Ainihteine: me Drafisiugs jeder Wie 
derkehr eines Dligarchens ober Ayprannenregimentes vorzubeugen. Bei 
Marathon hatten ſich die Führer der gemäßigten Gonfervativen, Mil: 
tiabes und Arifteibes, am meiften bervorgethban. Ihre Partei wird 
daher nad) der Schlacht den Staat verwaltet Haken (Arisı, Pol. V, 
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ganze Rebe: der atheniſchen Geſandten bietet wieder eine. Höchſt 
belehrende Vergleichung dar: nämlich mit Thenuſtokles Wor⸗ 


- 


\ 


4). Der unglückliche Seezug bes Miltiabes erfchütterte dieſes Ueberge⸗ 

wide. Themiſtokles und mit ihm die bemofratifche Partei wußten 

bie großartigften Neuerungen im Finanz⸗ und Seeweſen, nachmals auch 

ben Geekrieg wider das ariſtokratiſche Aegina durchzuſezen. Ariſteides, 

welcher noch vor Kurzem bie. wichtigſten Finanzgeſchäfte (Plus. -Arist. 

5.) und faft die ganze Rectäpfiege (Ib. 7.) belorgt hatte, unterlag dem 
Oſtrakismos. 


Der günſtige Leſer wird an biefer Stelle eine kleine Excurſion zu 
entſchuldigen wiſſen. Ueber das Inſtitut des Oſtrakismos nämlich 
ſind die craſſeſten Irrthümer eingewurzelt. Um die moralifi renden Ges 
meinpläge der Frühern, von ber Undankharkeit ber Athener u. ſ. w.,. 
völlig zu übergehen, ſo erklärt ſchon Ariftoteles (Polit. III, 9), der 
Oſtrakismos fei. in Demokratien eingeführt, damit nicht durch übermäch⸗ 
tige Individuen die allgemeine Gleichheit gefährdet werde. Aus einem 
ähnlichen Grunde alfo, weßhalb in der Sage die Argonauten ben Hera⸗ 
Zles nicht mitnehmen wollten. Beſſer freilih, meint Ariftoteles (V, 
3.), wenn man einem folchen Uebermächtigwerbeni bei Zeiten vorgebeugt 
hätte. — Wen nun bie glänzende Auctorität des Ariſtoteles, der übri⸗ 
gend dieß ganze Inftitut auch nur aus Büchern Eennt, . nicht biendet, 
den frage ich zuerft: Wie ift ed überall nur möglich, daß ein Uebermäch⸗ 
tiger feiner Macht wegen aus dem Lande gejagt wird? Wenn er in 
Wahrheit übermächtig ift, wird er ſich verjagen laffen? Ich weile fers 
nee auf ben Beitpuntt bin ber hiſtoriſch befannten Dftralifirungen. 
Wann wird Ariſteides verbannt? Nicht nad ber Schlacht bei Mara 
tbon, wo er, mit Eriegerifchen Lorbeeren gefhmüdt, die gewichtigflen 
Friedensämter bekleidete; nicht nach bem platäifchen Siege, wo er mit 
ausgedehntefter Machtvolllommenpeit über die Inſeln und Küftenfläbte 
gebot: ſondern nur damals, wo ihm Themiſtokles in Belaufchung des 
Zeitgeiftes den Borfprung abgemonnen, ihn entbehrlih gemacht hatte. 
Wäre nachher Themiſtokles feiner Macht wegen verbannt worden, es 
hätte im Jahre 478 gefchehen müffen, wo er ber. erfle Mann von Gries 
chenland war; nicht 472, wo ihn die confervativen Häupter entfchieden 
verbunfelt hatten. Ganz baffelbe gilt von Kimon, von Thukydides u.%. 
Wir haben den Oftralismos ganz nad Art unferer confti= 
tutionellen Minifterwehfel aufzufaffen. Dee äußere 
Hergang dabei, wie er befonders Schol. Arist. Equitt. 865. und 
Schol.' Vespp. 982. beſchrieben wird, fimmt vollkommen zu biefer Ans 
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ten 1, 91. Im Golden derſelbe Charakter, mine hier im Keime, 
dort in herrlichſter Entfaltung. Oieran kuipfen fich endlich ve 





fiht. Ron Zeit zu Beit wird eine Wollsverfammlung eigens In dieſer 
Abſicht gehalten. Derjenige Staatsmann, der eine bebeutente Majort 
tät, wenigftens 6000 Stimmen, gegen ſich hatte, mußte für eine be 
ſtimmte Friſt das Land meiden. Diefer letztere Zuſat ift ben neu 
Staaten unbekannt; bei ber Kleinheit der alten Republilen aber, wm 
die Staatsmänner weit unmittelbarer mit dem Wolle verkehrten, wo & 
im ganzen Jahre Vollsverfammiungen gab, war er durchaus nothwer⸗ 
dig, um ber jeweilig am Huber flehenden Partei nicht ihre ganze Zeit 
mit Eriftenzlämpfen auszufüllen. Unſere Miniſter gewinnen ſchon burd 
die Vertagungen des Parlamentes immer eine ſolche Muffezeit. — © 
war es In Athen, in Argos, In Megara, in Mitet, in Gyratus; fi 

vermuthlich in allen Demokratien. Hierdurch läßt fi) denn auch dal 
Griöfchen des ganzen Inſtitutes auf das Einfachſte erklären. Bekannt: 
Lich ift Hyperbolos Exil bie Lege Anwendung des Oſtrakismos. Grit 
dem ſich nämlich das ganze Hellas in zwei große Lager gefpalten hatte, 


ein confervatives , lalebämonifches, und ein revolutionäres , athenifht, 
wo ber Verbannte, wenn er in Feindesland Überging, der herrſchenden 


Yartei feinee Heimath unendlich viel mehr ſchaden Eonnte, als unte 
den Augen feiner Mitbürger: feltdem waren die Vortheile des DOftralik 
mos illuforifch geworben. Alkibiades Flucht, alfo das nächſte beden⸗ 
tende Exil nad) bem Hyperbolos, mußte dieß Jedermann begreiflic mas 
hen. Ich Eehre indeß zu meinem Thema zurüd, 


Am großen Perferkriege wieberum das fchönfte Bufammenwicken bei 
der Parteien. Was Themiſtokles hier gethan, ift allgemein bekannt; 
aber auch Arifteides erfcheint als Geſandter zu Lalebämon, — weld tin 
Poften zu jener Zeit! — und als Feldherr bei Platäa. Kimon war der 
Erſte, welcher den genialen Wertheidigungsplan des Themiſtokles dur: 
fegen half (Plut. Cimo 5). Rad) Xriftoteles Berichte gab ber Ares 
pag das Gelb her, um bie Flotte vor Salamis zu befolden (Id. The 
mist. 10.). Was würbe entftanden fein, wenn bie athenifchen Conſer⸗ 
vativen dem Beiſpiele der böotifchen Ariftokratie gefolgt wären! mie 4 
die Ultras ihrer Partei fchon bei Marathon (Herod. VI, 109. 115. 
120 sqq ) unb wieber bei Platäa verfucht hatten (Plut. Arist. 13).- 
Ein Volk, das fo zu kämpfen weiß, wie das athenifche im Perſerkriege, 
wird ſich nicht ſehr bevormunden laſſen. Wie Plutarch naiv, aber fer 
wichtig bemerkt, der atbenifche Demos hatte ſich dee ‚Herrfchaft würdig 
gezeigt, und hatte Waffen in der Hand (Arist, 22.) So wurben nuß 
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Schitderungen des atheniſchen Geiſtes feibft,...wäßrentr feiner 
Blütheztit, wie Ich fie Im. Ausnige Sen:mitgetheilt habe. — 





die letzten Schranken der Volksherrſchaft hinweggenommen: Jedermann 
erhielt zur Archontenwürde und ſomit zum Areopagos freien Zutritt. 
Um dieſelbe Zeit muß das Bohnenloos eingeführt ſein; es hätte früher 
politiſch keinen Sinn gehabt. Daß ſich Herodot VE, 109. geirrt has 
ben müſſe, fcheint mir unzweifelhaft: find body auch fpäterhin militäs 
riſch wichtige Aemter immer durch dandewahl beſetzt worden. 


Rach Beendigung ber Kriegsgefahr mochten Ariſteides und Themi⸗ 
ſtokles gleich viele Macht befigen. Die Emancipation von Sparta leite⸗ 
ten Beide (Thuc. I, 91. Plut. Arist. 16.), den Mauer⸗ und Hafen⸗ 
bau Themiſtokles, den Verkehr mit den Bundesgenoſſen Ariſteides. Es 
Lam barauf an, wer fi in jenen demokratiſchen Reformen bee Leitung 
bemächtigen würde. Hier liefen nun bie Häupter der confervativen Pars 
tei dem Themiſtokles ben Rang abz nicht lange darauf erfolgt die Ver⸗ 
bannung, enblich ber Hochverrathsproceß bes Letztern, hauptſächlich ‘von 
Kimon und Alkmäon burdhgefegt Plut. Arist, 25. Themist. 23 aqq.). 
Kimon tritt an die Spite ber Staatöverwaltung, unter warnıer Bes 
günftigung von Seiten Lakedämons (Plut. -Cimo 16.). Damals ein 
großes Glück für Athen! Ich will den Themiſtokles nicht gerabezu ty⸗ 
tannifcher Projecte anfchulbigen; aber er würde allzufrüh mit Sparta 
gebrochen, akzufrühb die WBunbesgenofien gemißhandelt haben. Man 
denke nur an feinen Vorſchlag, die Flotte der Alliieten in Brand zu 
fteden! Auch war die weile Rechtlichkeit bes Arifteibes,. die Leutfelige 
Liberalität des Kimon gewiß beffer geeignet, Athens Bundesherrichaft 
zu befefligen, als die übermüthige Habgier, welche Themiſtokles bei au 
feiner Größe mit ben meiften plebejifchen Emporkömmlingen gemein bat 
(Plut. Them. 6. 18. 21.). —' Seit 471 beginnt ber glänzende Obers 
befehl des Kimonz und den Gipfel feiner Macht bezeichnet die Zurück⸗ 
führung ber Gebeine bes Thefeus : für den atbenifchen Demos von bers 
felben Bedentung, wie bie Rapoleonsaſche für den franzöflichen. 


Mitten in diefem Siegeslaufe des Kimon wird gleichwohl feit dem 
Jahre 464 die confervative Partei im übrigen Griecdyenlande furchtbar 
erſchüttert. Zaft um biefelbe Zeit erfolgt die demokratiſche Revolution 
yon ganz Sicilien und das Erdbeben nebit bem ‚Helotenaufftande zu Las 
kedämon. Dieß Eonnte natürlich auch auf Athen nicht ohne Einfluß 
bleiben. Während Kimon’s Abwefenheit werden die befannten, aud) 
durch Aeſchylos bekannten Vorſchläge des Ephialtes gegen ben Areopas 
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"988 den Gomdchatater dei aubärtigen Palit. finden wir 
ſchon damals. ein ungebaͤndigtes Streben In die Ferne, var 
bunden mit einer entſprechenden Zuſammenziehung der natür⸗ 
lichen Baſis des Staates. So zuerſt ſchon das Stehenbleiben 
der Athener auf dem Kriegsſchauplatze, während die Laktdi⸗ 


. 
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gos durchgeſeztz und als Kimon fie nachmals wieder rückgängig zu me 
chen ſucht, muß die ganze Wuth der Komödie über ihn herfallen (PIut. Cino 
15.). Gr ſelbſt Hatte Scho früher den Anklagen bes Perikles nur mit 
Mühe entgehen Eönnen (Ib. 14.) Rad) heftigen. Debatten gegen Peri⸗ 
kles Borkämpfer Gpbialtes (Ib. 16.).. gelingt ed dem Simon freilih 
noeh, sine Hülfsarmee den Kakedämoniern zuzuführen. Uber gar bil 
fcheint ein demokratiſch gefinnter Feldherr an feine Stelle getreten A 
fein, und ben Lakedämoniern wirklich Veranlaſſung zu Dem Argwohae 
gegeben zu haben, weicher nun als Vorwand beö Friedensbruches dienen 
mußte (Ib. 17.). Kimon wirb verbannt. . Seine gemäßigten Anhänger 
zeigen bei Zanagra, wie fie auch in ber. Oppoſttion ben Tod für's Be 
‚terland .zu flerben wiflen (Ib. 17. BPericl. 10.) Die Ultras dagegen 
eonfpiriren mit Lafebämon (Thuc. L, 107.). Doc ſchon bie tanagrär 
iſche Niederlage zwingt ben Perikies , feinen Nebenbuhler vom Eril zu⸗ 
rüdzurufen. In biefe Zeit möchte ich. ben Mord bes Ephialtes veriehn, 
den Ariftoteles der ariftokratifchen Partei, Sdomeneus lieber dem Pers 
Fed Schuld giebt (Plut. Pericl. 10... Perikles wird unmwilligen He 
send bazu geichwiegen haben. Bis zu Kimon’s Tode währte das Leer 
gewicht der confervativen Partei fort: wie es ber Friede mit Spark, 
der Krieg mit Perfien andeuten. — Als er aber nachmals durch Ihr: 
kydides ben Staatsmann erfegt worden war, gewann bie ganze Por 
teiftellung einen andern Charakter. Thukydides war nicht mehr krine 
sifh, wie es auch bie folgenden Dligarchenhäupter wicht mehr. war; 
bafür zog er feine Anhänger ‚dichter zufammen, fonberte fie vom Dem 
fchärfer ab. Der Streit fcheint mehr im Innern bes Stantes, mir 
nad) Principien geführt zu fein. Nun erft Eommen bie ſpätern Part 
namen auf. Auch Perikles mußte deßhalb viel demokratiſcher werben. 
Waren früher ſchon die Beſoldungen, die Schaufpielgelder u. f. m. ns 
thig geweſen, um ber kimoniſchen Liberalität die Wage zu halten, It 
wurden jetzo die Spenden aller Art, die Kolonifationen u. f. w. auf? 
Höchfte getrieben (Plut. Pericl. 11.). Der Sturz des Thukydibes vol 
endete nun bie ſchrankenloſe Demokratie, die freilich, noch funfzehn Iohtt 
lang mit geringen Unterbrechungen am Anfang und am Ende von Pers 
kles beinahe unbefchränkt regiert werben foltee ° 
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moniler aus: doriſch⸗ eanfewallver Sinnedart wire” abzsgen 
(89. 75). HOlerinit zugleich Die ſchlan errungens Vefeſtigunig 
der Stadt (90. ff.), welche: in Verbinrung mit dri ſtarken 
Peirteus Athen erft obllig zu einer Seemacht, fafl mit: nſula⸗ 
riſcher Rage, erheben kennte. Schon Themiſtokles war ber 
Meinung, welche Perlkles ſein Leben Lang feſthielt, man ſollte 
der Landmacht entfagen, und, auf den Pelräeud geſtützt, ale 
lein mit der Flotte den Yeind bekämpfen 1). Bereits wor dem 


\ 


großen Perjerkriege hatte er als Archon den Peirkens zu befes - 


fligen angefangen. Dem auch er Hatte eingefehen, daß Wlees 
resherrſchaft und Bundesherrſchaft Einß waren (93.). 

ſehr Thukydides dieſer themiſtokleiſchen Anficht beipflichter, er⸗ 
kennt man aus einer ſpätern Aeußerung des Hiſtorikers ſelbſt, 
wo er das Ende des Krieges nicht in die Einnahme der Stadt, 
ſondern in die Beſetzung des Hafens und der langen Mauern 
verlegt (V, 26.). Dieſe Richtung der aheniſchen Poli 


I) Wie ſehr bie atheniſche Seemacht Hanb in Hand wit bee athe⸗ 


nifchen Demokratie ging, bemerkt und erklärt zugleich her Pſeuboes 
Zenophon De rep. Athen. 1, 2. 11. 19. 2, 13: 2qq.. Mad, Steſim⸗ 
brotod opponirte fich deßhalb der confervative Miltiades allen maritimen 
Meuerungen. Man warf bem Themiſtokles vor, er babe ben Athenern 
Schild und Speer genonimen, : Runder und Ruberkiffen dafür wiebergeges 
ben (Plut. Them. 4). Man rief den alten Charakter von Attika zu 
Hülfe, wie er in dem mythiſchen Wettlampfe zwifchen Athene und Pos 
feivon ausgefprochen fei (Ib. 19.). Aber während alle Andern bie ma⸗ 
rathoniſche Schlacht für das Ende des Krieges: hielten, ' hielt Themiſto⸗ 
es fie nur für den Anfang (Ib. 3... Als fpäter die oligarchiſche Mes 
action ber Dreifig am Ruder war, drehete man bie Rednerbühne, die 
bisher auf's Meer gefehen, nach ber Landfeite um (Ib. 19.) Schon 
Kleifthenes hatte eine Menge von Sklaven und Fremden in das Bürger⸗ 
recht aufgenommen (Aristot. Pol. III, 1.); Themiſtokles ‘die Meto⸗ 
ten und Handwerker um der Marine willen fleuerferi gemacht (Diod. 
XI, 43.) Die dreißig Dligarchen äußerten die Abficht, diefe zu Skla⸗ 
ven zu machen; jene waren factifch profcribirt (gl. De rep Ath. TI, 
10 sqq. Piato De legg. IV; 706. Auch Arist Pol. VII, 5, 3. 
V, 2, 12. V, 3, 5. VI, 4, 3.). 
25 
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wind -oläbemn: mit. der Drabigung scher (angen- Masern veoll⸗ 
hammen Merchgafuihri (107.) ). —Mon Zeit. zu Zeit jedoch 
uwie ſawahl: die gtanliche soyfergapior Partei, als auch De 
moktaten, wehhe die Kraft ihres Vaterlaudes zu hoch ſchaͤt⸗ 
tee, das Intereſſe der Bürger wieder auf den Landkrieg hir 
zulruken, Ihnen bat man die Einfälle in Böotien zum 
ſchreiben, die nach wechſelndem Erfolge endli bei Korona 
auf lange Jahre vereitelt wurben (407 fg. 113.) 2). — Bik 
end. ed alfo ‚die Athener ihren kühnen Unternehmungsgeiſt 
verdankten, daß fie allmählig zur erſten Macht von Grieher 
Inax heranwuchſen CH, 422.), fo mwar es dach auch bericht 
Unternehmungtzgeiſt, der ihre Unfälle hervorbrachte. Alle ner 

MR Wie sie macht und commerciele Größe von Athen bemoke 
* -fo hingen auch die langen Mauern: mit dee Demokratie 
fanmet Run erfi war die Hauptſtadt von den Intereffen ber arite 
Eratifchen Landbefiger völlig unabhängig, vor ben Angriffen der arife 
tratifchen Nachbarn völlig fiher (De rep. Ath, 2, 14 sqq.). Die fri: 
Veſte Brobndung deu atheniichen Oligarchen mit Sparta bat bie der 
ſtorung biefer Mauern. zum Zwede (Thuc.,I, 107.) .Und doch warı 
fie von Kimon begannen, worden (Plat. Cimo 13.) Sonderbar ühr: 
gens., daß man ben Megareern früher zu diefem Inſtitute verhalf, al 
ven Athenern felbt (Tbuc. I, 103.). Die Abfperrung bes Gherfonne 
dwcch ı Perikied bat ‚benfelden 3wed (Piut. Pericl. 19.). 


9». Sohald im Perſerkriege der Kampf zu Lande geführt wir, 
tritt ſofort Ariſteibes an die Spige. Noch bei Salamis hatte er nicht 
zu Schiffe, ſondern auf der Inſel Pſyttalia gefochte (Hierod. VII, 
%) Nadı biefer Seeſchlacht iſt er die Hauptperſon, bei Platäa athe⸗ 
niſcher Oberfeldherr Piut. Arist. 10.). Kimon war gleichmäßig Ge 
hergl und Admiral, — Der böotiſche Feldzug wurde bekanntlich gegen 
den Willen ‚bes. Perikles unternommen (Plut. Pericl. 18.). und bh 
war es bie Abficht dieſes Zuges, bie gefährlich erſtarkende Macht ven 
Theben, das ſeit dem Perſerkriege darniederlag, nun aber von Spart 
aus begünftigt wurde, im Keime zu erdrüden (Diod. XI, 81.). Auch 
ſchienen feine Refultate im Anfang überaus glänzend (Ib. 83.) Bi 
Iharf mußte das Auge bes Perikles fein, um hiervon nicht geblenbet it 
werben! — VBgl. übrigens De rep. Ath. 2, 1.. 
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tee ausſchenden und chimäriichen Plane, die Züge nach Thra⸗ 
kien (100.), nach Aegypten (104. 108 fg.), nach Theſſalien 
(111.), werben ohne Erfolg, meift foger mit Niederlagen ver: 
eitelt i). ri 
Dir gehen zu Lakedämon über. Schon die korinthi⸗ 
fche Nede ſetzt es in Parallele mit Athen, und die Worte des 
Archidamos entfprechen durchaus denen der atheniſchen Gejands 
ten. Bon dem Perferkriege an bis auf das Ende des pelo⸗ 
ponneſiſchen fteht Lakedämon Hinter Athen zurück. Keineswes 
ges jedoch eine Folge politifcher Abgelebthei! Beide Par⸗ 
teien, verfichert Thukydides, Hätten zu Anfang des Krieges 
in voller Kraft geftanden 2). Dieſe Dorier blieben ftehen, 
während die Athener fortfchritten: nicht jeder Staat kam n fle 
hen bleiben, wer es aber kann, der pflegt ſpäter zu altern. 
Als fih Athen daher politifch überlebt hatte, mußten die Dos 
vier von felbft twieder die Oberhand gewwinnen, — Daher die 
Vorwürfe der Korinthier, als ob die Lafedämonier uncmpfind« 
(ich, forglos (I, 122.), wo ed zu handeln gälte, träge Zau- 
derer feien (69 fg.), und bei gefährlichen Umftänden ihrer 
Liebe zum Alten mit eigenem Schaden nachhingen 3). Wer 
von ihren Bundeögenoffen noch unverfehrt geblieben, der ſei 
es mehr durch die Fehler von Athen, als durch die Hülfe ber 





1) Diefe weiten Züge nach Xegypten und an bie-Perferküfte mißs 
billigte Periktes (Plut. Pericl. 20.). Athen Eonnte dergleichen nur uns 
ternehmen, fo lange es feiner Bundesgenoffen volllommen ſicher war. 
Wie ſehr verfannten dieß aber Perikles Nachfolger! Der Zug nad Yes 
gypten ſcheint der vorlegte Verſuch des Kimon zu fein, den neuerungs- 
füchtigen und antilakonifchen Geift der Athener gegen Perfien abzuleiten. 
Das Mißlingen diefes Zuges 458 zieht 457 ſchon Kimon’s Verbannung 


nach fid. 
2) I, 1. 18: vgl. I, 71. II, 11. 


3) Tl: ogl. IV, 55. 
25” 
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Lakedamonier (69.). . Seit dem Berferfriege Hätten fie Nihk 
zugelernt. — Dieſe Bonwürfe ?) find zu einer wahren Cha⸗ 
rakteriſtik gemacht in Archidamos Rede (I, 84.). Bei all die 
ſem Verfahren fei der lakedämoniſche Staat doch immer fi 
und ruhmvoll geweſen. Die omppoovsn laſſe fie im Blik 
nicht übermätbig, im Unglück nicht verzagt werden, fie wen 
durch Lobfprüche, noch durch Tadel dahinreißen. Das =- 
soomor mache fie kriegeriſch und wohlberathen: Priegerifch, weil 
de Mäßigung mit dr Scham, mit der Scham aber die %r 
pferkeit zuſammenhänge; wohlberathen, weil fie allzu ſchlich 
erzogen ſeien, als daß fie die Geſetze hofmeiſtern und vergeſſn 


tinnten. In Worten freilich ſeien fie ſchwach, aber ſiarkin 
Ahaten, und mit ihrer Behutſamkeit fiche die Sicherheit m 
Dunde. — Auch verſichert Thukydides, Lakedämon fei cm 


Oberbefehle des Perferkrieges zurückgetreten aus Furcht ve 
einreißender Verderbniß, wie fie den Pauſanias ergriffen 
hatte 2). D. h. wahl namentlich aus Furcht wor einreißende 


2) Daß fie nichts weniger, als ganz unbegründet find, beweiſt die 
Stiftung von Thurii. Hierzu wurden Lakedämon und Athen eingelahn: 
die Lalebämonier aber lehnten e8 ab (Diod. XJI, 10. Eustath. A 
Dionys, Perieg. 373. ol. Bergk Commentt. de antiqui 
comoedia Attica p. 52 sqq.). Diefe Kolonifation hat überhaupt, mie 
es ſcheint, ein großes Verföhnungswert bilden follen. Perikles un 
Thukydides ber Aeltere, Protagoras und Lampon haben gleihmäßig daran 
Theil genommen. 


2) 1,95: 091.75. — Die lakedamoniſche Ariftotratie hattefih 
frühzeitiger und weifer, als in irgend einem andern Staate, zur Aufnahme 
demokratiſcher Elemente herbeigelaffen: wie das Alterthum ſchon rühmt, fo 
fand in Sparta eine glüdlihe Mifhung ariftofratifcher Befkandtpeile 
mit bemofratifhen und monardjifchen Statt. Wie ber Monarchie das 
hohe Anfehen, bie Lebenslänglichkeit und Erblichleit der Kronen en: 
fpricht, fo der Demokratie die fchöne Gleichheit der herrfchenden Bürger 
gemeinde, unb die große Macht ber Volksverſammlung, die aus allen 
Bürgern Über breißig Jahre befland, und außer den Beamtenmwahlen 
über Krieg, Frieden und Gefesgebung wenigftens mit Ja oder Kein zu 
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Demokratie. Die ariftofratifchen Verfaſſungen pflegen durch 


entfcheiden hatte. Um biefer Mäßigung willen haben fich bie ariſtokrati⸗ 
[hen Elemente ungefchmälert erhalten können : die Lebenslänglichkeit und 
Gewalt des Senates, das Vorherrichen des Grundbefides, der zugleich 
bucch firenges Verbot der Theilungen und Veräußerungen compact in jes 
der Kamilie erhalten wurde, bie Stärke ber Gorporationen, indem nur 
die Mitglieder eines Syſſitions am activen Bürgerrechte Theil hatten, 
die Griminalgewalt in der Hand eines flänbigen Richtercollegiums, bie 
Scheu vor jeder fchriftlichen Gefeggebung, endlich bie ſtrenge Abſtufung 
ver Stände, das Anciennetätsprincip und die im Befehlen und Gehors 
hen gleich ſtarke Hierarchie des fpartanifchen Staatsdienſtes. Mean ift 
yemohnt, bie Ephoren als demokratiſche Beamte anzufehen: gewiß ſehr 
mit Unrecht. Wer die Geſchichte von Venedig kennt, wird keinen Aus 
zenblick zweifeln, fie ald ein Analogon ber venetianifchen Dieci zu bes 
trachten, alfo recht eigentlich ald den Schlußftein ber Tatedämonifchen 
Kriftotratie. — Alle bemokratifchen Bewegungen, fowie deren Borbereis 
ung, bie Tyrannis, hat Sparta glücklich abgewehrt. Der Perferkrieg, 
vie jede große Nationalanftrengung, mußte dem demokratiſchen Geifte 
förderlich fein. Dazu bie Gefahr von Paufanias Verbindung mit Pers 
een und Heloten (Arist. Pol. VII, 14)! In einer folchen Lage 
onnte bie lafedämonifche Regierung nad) Außen hin unmöglich große 
Energie entwideln. Jede Kortfegung des Perferkrieges würde zur See⸗ 
naht und Gelbwirthichaft geführt haben, deren innigen Zufammenhang . 
nit dee Demofratie wir bereits kennen. Als die Athener eben zur ‚Des 
jemonie gelommen waren, fcheint das Volk von Lakedämon mit großem 
Angeftüm einen Krieg zur Wiebererlangung derfelben gefordert zu haben. 
Man bezog das Orakel, Sparta folle ſich vor dem hintenden Regimente 
n Acht nehmen, auf die Einfeitigkeit der. bloßen Landmacht. Aber bie 
Regierung unterbrüdte biefe Zendenzen (Diod. XI, 60.). Sie Eonnte 
as um fo leichter, als die damaligen confervativen Machthaber von 
Kthen gewiß Alles aufboten, um der Form nad Sparta gefällig zu 
ein. — Wie man fi) eben go weit wieder erholt hatte, um an thätz 
iche Einmifhung in Athens Kämpfe mit ben Bunbeögenoffen zu denken, 
sef das Erdbeben den Periöken- und Helotenaufftand hervor, der das 
te Lakedämon in die höchfte Lebensgefahr brachte. Nicht einmal’ das 
inhegelegene und engbefreundete Mykene konnte bamals gegen Argos 
wrtheidigt werden (Diod. XI, 65.)! Innerhalb derfelben zehn Jahre 
dimon verbannt, bie fileliotifhen Tyrannen geflürzt, Böotien von My⸗ 
:onidbas erobert, felbft im Peloponnes die Demokraten boffnungsvoll : 
ver hätte da wohl die Iyfanbrifche Zeit voransgefehen! 
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Tyrannei hindurch in demofratifche überzugehen. Baufanid 
aber Hatte große Anlage zum Tyrannen (I, 95.) Ban « 
ſich einerſeits auf die Perfer zu ftügen fuchte 1), fo veripmä 
er andererfeit3 den Heloten das Bürgerrecht (I, 132.). Wi 
innig die confervative Politit der Lakedämonier im mm 
mit ihrer auswärtigen Staatöverwaltung zufammenhänge, fe 
Ben auch die Korinthier auseinander (70 fg.). — Uebrigmi 
it in Archidamos Nede und in denen der Korinthier ein ſcho 
fer Gegenſatz ziotfchen dem alten und dem jungen Doridmi 
unverkennbur. 


Aus der alſo beſchriebenen Natur der beiden Hauptnaͤtt 
ergab ſich ihr Verhältniß zu den Bundesgenoffen film 
Nothwendigkeit. Diefen Inſel⸗ und Küftenbemohnen, X 
ſchon fo oft ihren Bezwingern mit dem Lohne des Einf 
auch die Mittel zu defien Behauptung dargeboten, ſchien di 
Herrſchaft des Pauſanias nicht länger erträglih. Sie mat 
ten fih an das ftammverbrüderte Athen 2), dem fie ja tır 
zugömeife ihre Befreiung von dem Barbarenjoche verdanttn‘) 
— Jedem Bundeögliede ftand eine befondere Stimme zu, A 
mählig aber ging die Anführung, weiſe geleitet, zur wöligm 
Herrſchaft über. Die geſchah zunächſt durch die Schaper 


1) Das hatten nicht allein die Peififtratiden gethan, ſondern Mi 
Syloſon alle Tyrannen des den Perfern unterworfenen Griechenland 


2) Als Paufanias ein ebled byzantinifches Mädchen zum Dial: 
feiner Luft gendthigt und dann aus Verſehen erſchlagen hatte, brach n 
Byzanz eine Meuterei gegen ihn aus. Nun drangen Arifteides m 
Kimon in Sparta felbft auf feine Abfegung (Plut. Cimo 6). MM 
unterwarf fich ben Athenern um fo williger, als gerade jegt ihre gloft 
durch Kimon zu Sieg und Beute geführt, die Kataftrirung ber Bund | 
contribution aber (Plut. Arist. 24.) durch den veblichen und einfdtt 
vollen Kinanzmann XArifteibes geleitet wurde. 


3) 95 fo. VI, 82 ff. 1, 75 fg. III, 10. 





$. 2... Einkitang..n. Mereeßgenofien. gar 


waltung in Deles (6.).Ferner durch eine Meihe won:dlte 
ternehmungen, welche der Bund ausführen umpte,bixin air 
theile jedoch den Athenern allein zufielen (Wefg)au Am mei⸗ 
ſten indeß dadurch, daß ſeit dem Vorgange ven Maros (W.) 
Die Bundesgenoſſen einzeln abfielen, kan aber weit Gewalt 
in eine fchärfere Abhängigkeit zurückgebracht. wurden. Die . 
ſtärkern Inſeln wurden am längſten gefchont, . um ſich ihrdr 
Hülfe gegen die ſchwächern bedienen zu Tonnen, und die for; 
mal noch fortbeftehende Bundeögleichheit mußte das Ganze bes 
ſchönigen. Statt gegen die Berfer zu fechten !)., Furubte. Athen 
nach Vergrößerung feiner Bundesmacht, und ber wielläpfide 
Sinn der Bundeögenofjen vermochte dan Einen Willen der 
Athener Feinen Widerftand zu leiſten. Wie die Erſtern felbft 
während diefer Entwicklungen geftimmt waren, iſt in der mi— 
tylenäiſchen Geſandtenrede dargeftellt (III, 9 fj.)., Was ‚aber 
das ganze Verfahren weſentlich erleichterte, war die freimillige 
Entwafnung der Kleinen, die mit Geld ihre Gontingente 
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!) Kimon war ber ketzte, ber gegen Perſien Krieg führte: aber 
feine Waffen drangen weiter, als irgend ein Vorgänger fie geftagen 
hatte. Unter Perikles und feinen Rachfolgern feuerte die conſerdative 
Komödie vergebens zur Nachahmung an. Dreiertei Gründe mußteh jede 
Kortiegung, beö Perferkrieges ben demokratiſchen Staatsmännern zuwider 
nachen : 1) weil er gegen bie Unterbrüdung ber Bundesgenoſſen und ges 
zen bie Betämpfung von Sparta eine gefährlicdye Diverfion würde gebils 
vet haben. 2) Weil er, ernfllidy betrieben, mehr zu Lande, als zus 
Dee hätte geführt werben müflen. 3) Weil er bie Erinnerung an das 
yanhellenifche Baterland, an bie gleiche Berechtigung aller Bunbeöglie 
er, an ben altertbümlichen Borrang von Sparta flets würde erneuert 
aben. — Der leste Verſuch, welchen Lakedämon zur Aufvechthaltung 
ieſer Ideen anftellte, war die Forderung, den Themiſtokles, als Mit- 
chuldigen des Pauſanias, vor ein panhellenifches Gericht in Sparta zu 
iehen (Diod. ‘XI, 55.). Erſt nad) bem völligen Siege ber oligarchi⸗ 
hen Reaction konnte der Perferfrieg in großartiger Weile wieder dufs 
jenommen werden. Xenophon’s Kyrupädie ift in der ‚Hoffnung geſchrie⸗ 
ven daß Agefilaos thun würde, was Alerander that. 
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abkauften i) (89.73), — Mit dem Aufflaude der VWaſet ie 
ginut Laktdänmns Einmiſchung in die atheniſchen Cure 
timpfe (101:)3° Fr dieß Mal freilich durch das Erika 
und ben iteifenifchen Krieg noch erfolglos. Bier toi di 
Hay, was fpäter fo bedeutend einwirken ſollte, daß Luldr 
mon an-felnem eigenen Heerde am verwundbarſten war; j 
gleich auch, daß es in Belagerungen wenig Geſchick bat 
In dieſem Kriege wird das alte Bundniß der beiden New 
buhler auch der Form nach zerriffen (102.) 5. mit der Inte 
ſtützung won Megara durch die Athene beginnt die Kit 
Feindſchaft dee Korinthier, ſowie andererſeits in ber, mar 
ſchen Koloniſtrung 3) von Naupaktos den Lakedämoniern ir 


gm 


1) Wie allmählig und von ſelbſt fich dieß Alles machte, ſieht mi 
am beflen daraus, daß bie athenifäyen Feldherrn ein ſolches Ahkaufı 
der. Gontingente Anfangs gar nicht bulben wollten. Erſt Kit 
flellte ihnen vor, wie vortheilhaft es den Athenern fein müſſe (Plut 
Cimo 11.). Nachmals fandte Perikles alle Jahr 60 Trieren aus, W 
mit feine Bürger den Geedienft lernen, die Bundesgenofſſen in Rep 
halten, und acht Monate lang Sold ziehen könnten (Put. Perich1l 


3) Den Borfchlag zue Verlegung bes Schages von Delos mä 
Athen ließ man belanntlich durch die Samier thun, ungefähr zu beit 
ben Zeit, wo ber Areopag feine politifdhe Macht einbäßte Kurz baranl 
muß auch die Werwendung des Schatzes für das atpenifche Bauweſen dr 
gonnen haben: nicht ohne heftige Debatten. Kimon hatte ſich mit eins 
chen Baumpflanzungen begnügt (Piut. Cimo 18.). Die conferbatii 
Dppofition erklärte es für tyrannifch, wenn Athen, einem puglüchti 
Beide gleich, dasjenige Geld zu feiner Werfchönerung verwende, 1% 
Harz Hellas, za feiner Wertheidigung wider die Barbaren zufammet‘ 
beacht. Perikles dagegen meinte, Athen habe bie Vertheidigung I 
Bauſch und Bogen auf fi) genommen. Wenn nun Altes fiher, Al 
Beughäufer. gefüllt feien, fo dürfe es den Ueberſchuß immer als fein © 
genthum betrachten. Im ber That mußten Handel und Induſtrie M 
Athener ungemein dadurch gewinnen: Piut. Pericl. 12. gl. Ziel— 
eifen Geſch. Griechenlands, Th. 1, &. 246. 


®) Man beadıte wohl! Durch Zerſtörung bes Seeräuberneſte en 
Skyros (Thuc. I, 98. Plut. Cimo 7.) hatte Athen feine eigene Shi 
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tiefe, oft wieder aufbrechende Wunde geſchlagen wird (103.). 
Bald kommt es denn. auch zum eigentlichen Kriege, Anfangs 
zwar nur gegen die Bundesgenoſſen von Sparta (105 fg.), 
dann aber auch gegen Sparta ſelbſt (107 fi.) 1), wobei ſchon 
damals durch den erſten Raubzug um die Küften des Pelos 
ponues (108.) 2), durch die Landungen auf dem feindlichen 
Gebiete (111.) und die eigenthümlichen Einfälle in Böotien 
(108. 113.) der nachmalige ſtehende Charakter des Krieges 
eingefühtt wird. Ebenſo machen ſich auch ſchon jet die un⸗ 
angenehmen Folgen bemerklich, welche für die Athener aus 
ihrer doppelt feindlichen Stellung gegen Lakedämon und ge⸗ 
gen den Großherrn 3) hervorgehen. müſſen (100.). — Doch 


— 


fahrt vor jeder Gefahr ſicher geſtellt. Jetzt wurde Korinth, das vors 
nehmſte Emporium der doriſchen Staaten, von beiden Seiten her eins 
geengt: weftlich durch die Belegung von Naupaktos, öſtlich durch die 
Sroberung von XAegina.ı Hieraus erklärt fih, was bie Athener nach⸗ 
mals in Akarnanien zu fuchen hatten. 


1) Was den Kimon zum Krieden mit Sparta binneigte, If 
Leicht begreiflih. War er doch in Volksreden felbft gewohnt, das Mus 
ftee von Sparta anzupreifen (Plut. Cimo 16.). Aber auch Perikles 
fuchte den Krieg, fo lange wie möglich, aufzufhieben. Er wollte erft 
nah Saunen zu und gegen bie Bundesgenoſſen fiher werben. Als baher 
fchon mandherlei Zwiſtigkeiten entftanden waren, bemühete er fih, eine 
Verſammlung aller Hellenen in Athen zu Stanbe zu bringen; hier folls 
ten bie gemeinfamen Intereffen ber Nationalheiligthümer, des Barbas 
renfrieges, der Meeresfiherheit von Neuem belebt werben. Das Pros 
ject fcheiterte an den Lakedämoniern (Plut. Pericl. 17... Nach Theos 
phraſt's Bericht hätte Perikles auch fpäter noch längere Zeit hindurch 

zehn Zalente jährlich nach Sparta geſchickt, um bie Ephoren zum Hufe 
fchube bes Krieges zu vermögen (Ib. 23.). 


2) Bei dieſen Raubzügen pflegte Zolmides nur die Küfte zu vers 
heerenz Perikles zuerft drang vorfi ichtig, aber tief in's Land ein (Pint. 
Pericl. 19.). 


3) Doch Eonnte fich Lakedämon noch lange zu keinem Bündniſſe ents 
fchliegen, wozu es von Perfien ſchon während des ägyptiſchen Krieges 
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das Vorherrſchen der kimoniſchen Partei bewirkt als bald einen 
Wafſenſtillſtand mit Sparta und eine nachdrücklichere Yührung 
des Perſerkrieges. Aber schon kurz darauf wird durch Einmi⸗ 
ſchung in die delphiſchen Streitigkeiten von Neuem Der Krieg 
mit Lakedämon eröffnet (4112.). In diefem zweiter pelopon- 
neſiſchen Kriege ') iſt nornehmlich der erfte Berwüftungszug der 
Lakedämonier nach Attika zu bemerken, dem noch Später fo 
viel ähnliche nachfolgten 2); deßgleichen die Demokratiſirung 
von Samos, durch welches Mittel fih Athen von jet an fer 
ner Bundeögenofien zu fiyem wußte (115... Der gang 
Kampf wird hierdurch aus einem bloßen Eroberungskriege can 
Principienkrieg, wie fchon. frühere Vorgänge hatten erwarten 
laffen (106. 111—113.) 3). 

Wie in diefer ganzen Beriode die Demokratie überwiegt, 
fo iſt auch die See macht das politifch Entfcheidende. Das 
Batte ſchon Xerxes anerkannt *), ald er nach der falaminijchen 


dringend aufgefordert wurde (Diod. XI, 74.). Auch während bes fo 
mifchen Krieges unterflügt der perfiihe Satrap auf's Eifrigfte die ſami⸗ 
ſchen Dligarchen (Plut. Pericl. 25 sqq. Thauc. I, 118.). 


1) Ich fpredhe von drei peloponnefifhen Kriegen, wie man von drei 
perſiſchen, drei fchlefiihen Kriegen zu fprechen gewohnt ift. 

2) 114: vgl. 11,21. — Man fieht, Thukydides hebt immer basjenige 
hervor, was ee als Anfang einer im großen peloponnefifchen. Kriege 
harakteriftifchen Richtung auffaßt. 


3) Doc hatten die Athener ſchon in den früheftlen Kriegen mit 
Chalkis und Aegina, als fie felbft demofratifirt waren, fi) den Anfihein 
zu geben verſucht, als ob fie nur ben Abel jener Staaten befämpften 
(Herod. V, 77. VI, 91.). 3u Anfang bes großen peloponnefifchen Krieges 
feinen die Bunbesgenoffen von Athen ſämmtlich demokratifche Verfaſ⸗ 
fung gehabt zu haben, nur die unabhängigern, Chios, Rhodos und Wis 
tylene ausgenommen. Indeſſen binderte dieſe ganze Parteiftellung nicht, 
bag in den epidamnifchen Händeln der Abel von Epidamnos burdy bie 
Athener, der Demos burdy die Peloponnefier gehalten wurde. 


*) Das hiftorifhe Auge des Helatäos hatte ſchon zwanzig Jahre 
früher daffelbe eingefehen: Herod. V, 36. 124 5qq. 
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Schlacht, obwohl fein Landheer unbeſiegt war, die Hauptſache 
doch verloren glaubte (I, 73.). Den Themiſtokles hatte die 
Nothwendigkeit, gegen Perfien zur See gerüftet zu fein, wie 
von felbit auf Die Seemacht geführt (I, 93.). Weil es nad 
‚wenig Miethstruppen gab, fo pflegten die Landzüge nur den 
Sommer hindurch zu dauern (141.), Weil die Belagerungs⸗ 
kunſt noch in ihrer Kindheit war, jo konnte ein Landheer ſel⸗ 
ten größern Schaden anrichten, als die Verwüflung der Fel⸗ 
der (82.). Den eigentlichen Hülfsquellen der Athener, ihren 
zinspflichtigen Bundedgenofien , ihrer Handelögröße war zu 
Lande gar nicht beizukommen; wogegen die Athener, als Her⸗ 
ren zur See, auch das innerfte Binnenland durch. Ihre Han⸗ 
delöfperre beläftigen Tonnten (120.). Erſt durch Brafidas 
Züge wurde die Landmacht wieder bedeutender; feit Agefiland 
Zeit volllommen wieder Hauptfache. Während die Seefchlacht 
im Hellespont Athen unterjocht hatte, konnte die ebenſo ent- 
fchiedene Niederlage der Lakedämonier bei Knidos nicht einmal 
ihre Hegemonie umftinzen. — Nod im Jahre 458 war die 
athenifche Seeherrichaft nichtö weniger, als unbefiritten gewe⸗ 
fen. Erſt die Schlacht bei Aegina entfchied ihr Uebergewicht 
(103.). Unmittelbar darauf erfolgte die Eroberung von Ye 
gina und die Zerftörung der lakedämoniſchen Schiffäwerfte 
(108). Beim Anfange des peloponnefifchen Krieges gab es 
nur zwei felbftändige Seemächte außer Athen: Korinth und 
Kerkyra (25. 33. 36.). Die lebtere trat nun auch auf Sei⸗ 
ten der Athener !). 

Bon den famifchen Kanıpfe bis auf den Ausbruch der 
terkyräifchen Händel war Athen wider feine Gewohnheit in 


1) Roh in der Seeſchlacht zwifchen Korinth und Kerkyra, verfis 
chert Thukydides, fei das Seeweſen ziemlich roh erfchienen: man habe 
zur See, gleichwie auf bem Lande gefocdhten (I, 49.). Dieß ift das legte 
Moment in der kurzen Gefchichte ber nautifchen Kunft, welche ſich durch 
die Vorrede hinzieht. 
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Nuhe. Dieb war der Zeitraum, wo Perkkles, Adysım ve xoi 
wgusesw dusarereso;, in ungellörter Alleiuherrſchaft der 
Staat verwaltete. Hier die. Akne des athenifcher Staates. 
Alle Bande waren geloͤſt, welche feine Kraft noch gefeſſelt 
hatten, Wenn aber der Meifter hinwegging, der dieß gethan, 
fo waren auch die Dämme verſchwunden, welche Dec einrei⸗ 
ßenden Verderbniß Hätten mehren können 1), 


8. 3. 


Vorbereitungen zum Kriege. 


In den fünf Reden, welche den Ausbruch des Krieges um 
mittelbar vorbereiten, liegt der Gang deſſelben im Weſentlichen 
ſchon angedeutet. Uebrigens zerfällt dieſer ganze Abſchnitt in drei 
hochſt einfach angeordnete Gruppen. Zunft die kerkyräiſchen 
Händel (24—55.), womit ſich die makedoniſchen coordiniren 
(6666.); hierauf die Verhandlungen zu Sparta (67-—87.); 
endlich die letzten Vorbereitungen zum Kriege, welche durch 
bie Themiftokledepifode in der Mitte geteilt, durch Die beiden 
Schlußreden vorm und Hinten begränzt werden (118—146.). 
Das einfache Band, welches dieſe Gruppen zuſammenhält, 
teitt zu Anfang und zu Ende jeder Unteraktheilung beſonders 
beutlich hervor 2). 

2 Man adıte ſchließlich noch auf eine Keinheit des Thukpdides! 
Kimon hat bie langen Mauern begründet (Plut. Cimo 13.), burg 
Eroberung von Skyros den Handel ſicher geftellt (Ib. 7.), bie Abkau⸗ 
fung der Bundescontingente eingeführt (Ib. I1.), die abgefallenen Tha⸗ 
fiee unterworfen (Ib. 14.): lauter Thaten, deren cdharakteriftifhe Wich⸗ 
tigkeit Thukydides hervorhebt, ohne jeboch ben Namen ihres Vollbrin⸗ 
gers zu nennen. Nur wo es gegen bie Perfer geht, ober für bie Lake⸗ 
bämonier, lefen wir Kimon’s Namen. — Eine Einleitung beburfte kei⸗ 
ner vollftändigen Nomenclatur. Und wie fein. werden bie eigentlichen 
Tendenzen des Kimon fchon durch diefe Auslafiung hervorgehoben ! 


2) 55, 56. 66. 67..87. 118. 146. 
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Bon len Selten: wird das hohe Gewicht und bie Un⸗ 
vermeidlichkeit des bevorſtehenden Krieges anerkannt 1). Seit 
langer Zeit. Haben nie Athener ſich auf den Krieg gerüſtet (68.), 
die Peloponneſier ihn herbeigewünſcht (233. 140.). Jene ſchen 
ein, daß die kleinſte Nachgiebigkeit den Verfall des ganzen 
Staates begründe (140.); dieſe, daß es ſich hier um. einen 
Widerſtand gegen vbllige Unterdrückung handelt 2). Beide 
Fampfen nicht. um Vergrößerung, ſondern darum, daß die er⸗ 
erbte Macht ihren Nachkommen nicht geſchmälert werde (71. 
144.). Dieſes rein erhaltende Streben trat freilich auf 
beiden Seiten gar. bald in Ren Dintergrund: bei den Athenern 
mit Perikles Tode, Al. den vateböpeoniren wenig wi (I; 
3770 Fra 
Die: Reräyräer) xerſichern von ſich fest, daß A ge 
ziwungen.felen, mit Aufgebung ihrer lange bewahrten Meine 
litit, ſich an die Feinde hicr Musterſtadt die Feinde ihrey 


X .8 





wenn 


1) Ueber die Urfachen bes peloponnefifden Krieges fünzt 
Plutarchos (Pericl. 31 sq.) drei verfchiebene Angaben an: zuerft das 
Urtheil des Thukydides; fobann ein zweites, daß Perikles nur aus Ehrs 
geiz und Hartnädigleit den Frieden gebrochen hättes endlich bie aus 
Diodor befannte Erklärung des Ephoros. Hiernach wäre Perikled zum 
Kriege gefchritten auf den Rath des Alkibiades, um einiger gefährlichen 
Prozeffe über Anaragoras, Pheidias und feine gange Finanzverwaltung 
los zu werben. Daß Ephoros die Sache nicht eben großartig nahm, iſt 
unzweifelhaft: doch wage ich nicht genau zu beflimmen, was bier von 
Diodor hesrühren könnte. Jedenfalls muß ge. die Klatfchereien der Kos 
mifer als Quelle benugt haben. Den Ramen bes. Allibiabes finden wig 
‘auch bei Gelegenheit des megeriſchen Dirnenranbes wieder (Aristoph. 
Ach. 529 Schol.). — 


2) 71. 122. 19: ogt v1, . 


3) Mährend der Anmwefenheit. der kerkyräiſchen und korinthiſchen 
Gejandten in Athen find Euripides ‚Heralliden aufgeführt worden. Dieß 
Stück enthält eine fehr durchgearbeitete mythifche Allegorie ber damalis 
gen Frage: bie Herakliden find die Kerkyräer, ihre Derfolger die Kos 
rinthier. Vgl. unten bie dritte Beilage 
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Staunneöbrlider anzuſchließen !). Ihre ganze Rebe wendet 
ſich an den Fühnen Unternehmungsfinn der Athener; ſogar an 
die Extreme deſſelben, welche ſchon damals den verlangen 
Blick nach Siellien und Stalien hinüberwarfen (36.) 2). — 
Dagegen waren die Korinthier, - es fei bedenklich, ſich 
auf die erſte Lockung in gefahrbrohende a nf einzu⸗ 
laſſen (42.). Ganz dieſelbe Treuloſigkeit, welche Kerken 

jetzt von ſeinem Mutterlande abwendig mache , müfle dereinſt 
andy die anf Bundestreue gebaute Macht der Athener umſtür 
zen (40.). | 

Welche Feldzugsplane mochten die Parteien nun entwer⸗ 
fen? welche Hoffnungen des Sieges fallen? 

Was hier die geiftige Verfchiedenheit der beiden Haupt: 
kampfer an die Hand gab, tft in den Wechſelreden zu Sparta 
Dargeftellt ; wir haben es früher ſchon befprechen müſſen. Die 
mehr materielle Schilderung geben Archidamos, die Korinthier 
(I, 120 fi.) und Berikles (I, 140 ff.) 3). Ganz viefelben 
Hauptzüge find zu jeder Zeit wiedergekehrt, wo Staaten mit 
einander in Eonfliet geriethen, von denen der Eine die höchſie 
Stufe feiner Machtentwicklung bereits erfliegen hatte, der Au 


1) 32: vgl. 37. 


2) So ſchlecht fih Kerkyra im Perferkriege auch benommen hatte, 
fo war e6 doch von jeher ein Lieblingeproject der atheniſchen Demokra⸗ 
tie gewefen, ein freies Bündniß mit diefer Inſel aufzurichten. Dan 
wünfchte in dieſer fernen Gegend eine fihere Station. Dazu die Riva 
lität zwifcdyen Korinth und Kerkyra. So hatte Themiſtokles die Züchti⸗ 
gung ber Kerkyräer verhindert (Schol. Thuc. I, 136.)3 nadhmals in 
einem’ Schiedsgerichte zwifchen- Mutters und Tochterſtadt für bie Iegtere 
entfchieden (Plut. Themist. 24.). Der frühere Seekrieg, deſſen Gor 
nelius Nepos erwähnt, könnte noch in die Verwaltung bes Miltia⸗ 
des und XArifteides fallen (Ib. 2) 


2) Das finanzielle und militärifche Detail in ber indirecten Rebe 
des Perikles: II, 13. 
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dere fie neh erſteigen follte 3). —. Die Peloponneſier 
warn Adarbaufinaten, die Arten ext ihren Bundesgenoſ⸗ 
fen Handeld- und Yubuftiiefaatn (141.) 2). Die Ueberle⸗ 
genheit, an Gelbe ſowohl, als an Kriegsmaterial, war durch⸗ 
aus auf Seiten der Athener (80. 141.). Die Bevblkerung 
ihrer Gegner war im Ganzen freilich - zahlreicher (81. 121.), 
aber die athenifche viel eoneentrirter (80.), Die große: Be 
weglichkeit und Reiſeluſt ver Athener, - gegenitber: Der Is 
kedämoniſchen Häuslichkeit (J, 70.), ift jeder höhern 
Stufe der Volkswirthſchaft eigen 2). Wie es in je 
den Staate die Periode der ſpätern Demokratie oder ber 


Geldoligarchie mit ſich zu bringen pflegt, ſo war Athen dutch 
fortgeſetzte Uebung feiner ganzen Kraft bewußt geworden, ini⸗ 


) Dieß hat man in dem ganzen von Thukydides geſchilderten Ge⸗ 
genſatze des atheniſchen und lakedämoniſchen Charakters viel zu ſehr 
überſehen; viel zu einſeitig geglaubt, daß hier nur der allgemeine Ge⸗ 
genſatz des doriſchen und ioniſchen Stammes vorläge. Faſt jedes 
Glied unſers Gegenſatzes kommt in ber Geſchichte jeden 
Volkes vor. Aber freilich, wer dieſes merken will, muß auch die neuere Ges 
fchichte Tennen. Der ſonſt fo vortrefflihe R.F.Hermann 3.8. würde alds 
dann gewiß nicht verfucht haben, dad helleniſche Staatsprincip im Allgemeinen 
aus den Schriftflellern einer einzigen Epoche zu abötrahiven (Staats⸗ 
alterthümer $. 51.). Die ariftotelifche Staatsidee entſpricht dem dra⸗ 
Tontifchen und dem homerifchen Staate gerade fo gut, wie Hetrn von 
Rotteck's NBernunftrecht ben Beiten bes Conftanzer Concil's und des ber⸗ 
zogs Goffredo. 


2) Bgl. De rep. Athen. 2, passim, und Thuc. Il, 13. Auch 
das höchſt merkwürdige Fragment des Komikers Hermippos: Athen. 
I, p. 27. 


3) Sie hängt natürlich als urſache und Wirkung mit dem Zuſtande 
ber Communicationsmittel zufammen, welchen Perikles bedeutend verbeſ⸗ 
fert haben muß. Plut. Pericl. 17. Unter ihm eine eigene Wegbau⸗ 
behörde errichtet, während reiben der Senat dieß mitbeforgt hat 

"Bergk Comment. p. 16.) 
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ms bereit, :ahıf jede Zinzelne Unterachmung bie hchſte Ins 
firengung aller .Bürges-: zu. wenden (70.). Diez beſtand vie 
Treiheit des Einzelnen nur in der Theilnahme an der Staats⸗ 
verwaltung. Dex Lolebimuonier hingegen war wenig geneigt, 
meer Alles an den Stast gu -inagen. Mit feiner Perſen 
zwar ließ. die angeborene Tapferkeit ihn gern dienen, aber de 
Stan war er nicht. gewohnt, liebte auch keinen Staatſſchah 


(80. :441:) 3. In, einer. ‚eingehnen Landſchlacht wären ve | 


Athener daher ohne Frage „Die Schwächern geinefenz einen 
geizen Krieg aber konnten ſie beſſer führen: zumal einen 
Seekrieg, der mehr durch Gold, als durch Eiſen wollte ge 
fübet fein (83. 141.). Die Lakedämonier waren zu Lande, 
die Athene „zur See. überlegen; aber bie acheniſche Ueherle⸗ 
genheit war auf ihrem Elemente größer (142. I, 62.) — 
Auch die Bündniffe der beiden Staaten waren bon entipre 
chendem Charakter. . Bei der unbedingten Unterordnung der 
atheniſchen Bundesgenoffen wurde der Krieg nach dem alleini⸗ 
gen Ermeſſen und zum alleinigen Vortheile des Hauptes ge 
führt 3) 5 der lakedämoniſche Bund. hingegen mußte die beſon⸗ 
dern Intereſſen jedes einzelnen Gliedes berüdfichtigen. Der 
Krieg, glaubte Jeder, werde auch ohne ihn feinen Fortgang 
haben (141). Aber die Lakedämonier waren im Innern if 
res Staates an Eintracht und Geherfam gewöhnt; bei den 
Athenern ließ ſich Willkür und Parteienkampf erwarten, fc 
bald Fein Perikles mehr das Ruder führte. Die lakedämoui⸗ 
fen Bundesgenoſſen waren freiwillig, durch Berwandtſchaffs⸗ 
bande zufammengehalten. Wenn es gelang, dur Furcht 


oder Hoffnung ihr Intereſſe zu fleigern, fo fonnte man da 


2) Alſo auch bier ſchon das allgemeine Geſetz, daß auf ben niebern 
Birthichaftsftufen Naturakdienfte, auf ben höheren Geldabgaben am leid 
teften ertragen werben. Das Schatzweſen ift für jene Zeiten ganz, was 
das Öffentliche Creditweſen für unfere Tage. Die aceßen Tempel waren 
die vornehmſten Bankierhäuſer. 


P Vgl. De rep. Athen. passim, und Thuc. J, 18. 


— — — — 
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guößier Anfragen gewiß: fein: (1211).. Wingeleßet sauber, 
well bie: atheniſchen Bandeßgenoſſen mit. wenig Ausnchmai 
mir aus gwanggehorchaen 3 ſo muftedie; eifte Welegenhlit 
den: Abfall herbelführen. Axrene Vaterlandspercheirigeen ſind 
aubdauernder, als wohlbezahlte Miethsſoldaten Nbc unat 
hu en ezNat mirush} 

Viemach müßten fich die Reiegäpfane geilatlen. 

- Der Entwurf deg-Peritles war auf die. eigenthfienlichen 
Vortheile, die eigenthümlichen Gefahren ber athemiſchen Markt 
berechnet. Das attiſche Lanpgebiet, das ja. dab nicht. ge 
fehlt werden Eönne (142, fg.) , follten fie nur als ginen Luſt⸗ 
garten, eine entbehrliche Verſchönerung ihres. Reichthumes ‚bes 
trachten (1, 62.), ..: Hatten „8 ;Rach, ſchon die. Täter, fp.gpr 
macht, als fie auf Themiſtokles Rath ‚die Schiffe, beſſiggen, 
und ihr Land dem Barbarenkönige Preiß gaben (444), Hin 

. Sieg, zu Lande würde wenig Nuben bringen ;... eing Mieheriage 
Alles im Gefahr. ſtürzen. Athen. müſſe fuchen, reiner, Spngel 
äpnlih. ‚zu werden. Die. Perhernungen, ber. Lalehäponier 
würde man durch Raubzüge an der peloponnefifchen; Süfke „Her= 


I a N CE ETTE 


* 
‘ .. r Y . Deren PR > >. » 1f “ 
. \ . if 2* “er 
od . ı. oo. . ‚ J Pe 1 22 


1) Ich kann es mir nicht verſagen, aus den nächſten Quellen noch 
einige andere Unterſchiede der beiden Hauptkämpfer beizubringen, bie 
charakteriſtiſch zugleich und heutigen Tages leicht zu verſtehen ſind. Von 
der Öffentlichen, raſchen, aber unſichern Rechtspflege der⸗Athener, und 
der. geheimen, ſchwerfälligen, aber ſichern, der kakedämonier iſt ſchon 
früher und nad) Thukydides ſelbſt die Rede geweſen (Si282). Die 
Respublica Atheniensium fügt noch eine Erklärung von drei andern 
Eharakterzuügen hinzu. Die Cenſurfreiheit der Komodie: kur darf fie 
nicht. gegen das fouveräne Bolt gemißbraucht werden (2, 183. Die 
große Menge von öffentlichen Anftalten und Feſten zur Bequemlichkeit 
und Ergötung des Publicumd (2, 9.) Grobe Volksfeſte find“ am ſich 
ſchon demokratiſch, am allermeiften, wenn fie auf Koften des Gtautes 
gehen. Sodann die unendlide, faſt büreaukratiſche Fomplicirung ber 
Staatsmaſchine, die allenthalben noth:venbig ifl, wo ber Staat das 
ganze Leben verſchlingen, feine höchſte Energie entfalten. wjl (3,. pass.) 
Won dem Allen müffen die Lakedämonier das Gegentheil befeflen haben. 


1002 „nt Me..." 


‚ter were vergeltec V) 3 Diemy: der Feind habe Meisi an⸗ 
ıtaeueh. Dani , bie Athener scheiden Htflichtigen Inſelu (143. 
114221,’ a seckkilten,, müſſe alles Meiyicht auf · die Ser 
“minder; gelegt werben... Die. Hõchſte: Gefahr ſei puorhander, 
wen ' ded Feind fand. mit einer/Flene nor der: Etadt er⸗ 
ſcheinen ſoſſte (1, 24.). Eine einzige Niederlage zur See, 
meinen aub die Korinthier, koune Aihen zu Gründe "richten 
TR Petikles am dindaidften widerraͤth, Aſt jede 
ie Et dena (7 444. II, 65:) 9). Wie meiner 
"Viefe MPoliilt den Sufeämoniern‘ war, ſchen wir aus Archi⸗ 
."Yimd6 Rede (II, 11.). Nichts deſto“ weniger konnte eine ſolcht 
re ber NKriegsführung dem großen Hentfen begreiflicherweiſe 
"ht: elickeuchten. - Die‘ weiſeſte Maͤßigung mußte dieſem als 
Sa Wache etſcheinen; und'wo die · naheliegenden Vortheile 
nfichtlich verloren gingen, da war es natürlich, daß der ge⸗ 
feine Mann die größer,’ aber ſrruhet winkenden Kberſehen 
xbimte (II, 15. 21 fe 59). Mer‘ kbnnte ihm dieß anf 
Asche verargen, wenn noch in unſern Tagen, wo doch The 
Edives Längft geſchrieben 3, der Erfolg laͤngſt gerichtet hat, 
ein vortrefflicher Hiſtoriker in Perikles Plane die Zaghaftigkeit 
des Alters zu erkennen glaubt)? Durch Verlaſſen des 


: 7) Daher ſich die Athener auch ganz vorzugsweiſe um die Bundes⸗ 
genoſſenfchaft der Recheie, Kephallenier, Akarnanier und Zakynthier 
bewarben 111,7.) 


Di. 

F », Beil das allmählige Verlaſſen bieier Rathſchläge im Kriege 
« felbft ‚einen Hauptfoden ber thukydideiſchen Gefchichte bildet,: fo ſabet 
der Hiſtoxiker für gut, dieſe Rathſchläge nicht bloß in Perikies Habe, 
. fonbern. aud zweimel in directer Graäbtung auszufprechen (IE,- 33. 


68). 
| sy Bol. it, 68. 
Ba gerven CE Kite Sathicht, ©. 246. an. uf). 
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eritterfgenireicgrägiein est Ahen ie 


jegangen PU) drin. en nl on une 
De Bar Bat ebkitonieen fm 0; umilber Gym 
—*8 heruptſachlich ;auf- drei? Pamkter cin : rtSier make 
lthen feiner. Hülfsquellen berauben; : fla mußßten duirch Geld? 
ınd‘Uebung zur: Sermacht werben: (l.)3. Fir mußten heen⸗ 
Staat und ihren: Bund auf Ähnliche Welle: comsenkiien ,.. intel 
8 ber athenifche war... Ihre Fiähigkeit zu herrſchen vrächſt Min 
emſelben Maße, wie ihre Begierde nach der Herrſchaftin 
Darum: find. zu Anfange bed. Krieges Die: Korinthler,das bern 
vegende Element: zwar. ein ariſtokratiſcher Staat, abar —XX 
tädtifche. und mercantile Matur den Auhenetn au uhnlihſor 
Ind in der Folge:werden Die. Syraluſier Spartas Lihwneiſter, 
f8..fie nik atheniſcher Ruͤhrigkelt und; Demalkatie, (NE, Bi 
vIE, 55.) Iatedämonifche Strenge. und. Suborbinatton: veranne;; 
en. haben. — Schen hie atheniſche Geſandtſchaft prophezüt,n, 
rakedtimon werde den Krieg zu früh :Arglanen , amt nech 
rlittenen Unfällen an; Umerhandlung denken CI, 78.37 Auchie 
amos ift derfelben Anficht (82. 85.), und Thukydides nennx 
hn einen verftänbigen und gemäßigten Mann (79.). Er fagt . 
nit Beſtimmtheit den ſchlechten Erfolg des ſ. g. archidamiſchen 
drieges voraus: Attika ſei entlegen, ſelbſt die Verwiſtung 
on Attila werde Nichts Helfen (81.), den Feind wohl gar. 
ur hartnäckiger machen (82.). Darum werde der Ktleg anf‘! 
ie Kinder ſoriechen (81.) * Vor Allem ſei efordertich, 


21 


I" , 

1), ‚Darum vergleicht auch Yluta cho& ben um das Murren Fr 
irzſichtigen Volles, unbetümmerten Perikles mit einem. Steuermanne, 
e im Sturme feine Rüdficht nimmt auf das Jammern der ſeekranken 
aſſagiere (Periel. 33) 


2). Wie 3Zinkeiſen ſehr richtig bemöstt ;.: fo konnten bie:erften 
riegsjahre ſchon deßhalb Leine Entſcheidung bringen, weil bie beiben 
aupttämpfer gauz ‚verfchiebene Waffen fühtten, Hopliten und Trieren, 
it denen -fie einander! kaum erreichen t tonntan v1Beihiäte Grieenland⸗ 
h. I, S:: PT.) aa : . ... 

26 * 
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zur Verſtackung der Ste =: md. Geloracht unter Oellenen wir 
Darbaren neue Bundesgertoffen anzumerben (82.). — Bu 
Korinthiet Feeilich Hoffen Fehr auf geiſtlichen Beiftb (123), 
inößefombers "auf. Darlehen der . olgmpifchen: und delphiſchen 
Tempelſchatce (121. 143.) 1. Aber fie meinen zugleich, ſchon 
de; Lage: der erſten Streipunkte fei bemerkenswerth. Dem 
Potidäa weiſe auf tie thrakiſchen Tributſtädte Hin, Kerkyra 
auf das Meer, albedie eigentlichen Schauplätze des bevorſte⸗ 
heuden Kampfes (68.). Ihre nautiſche Unerfahrenheit, Te 
merken ſie richtig, müſſe ſchon durch den Krieg ſelbſt zur Er 
fafewig werden (121.). Der Abfall der atheniſchen Bundes 
getroffen und der Bam von Feſtungen in Attika felbft werk 
furchibare Hülfsmittel bieten (122.). Auch mach Perikles Ur 
theile war eine Seemacht des Feindes, oder eine Verſchanzung 
deſſelben in Attika, jedes für ſich allein noch nicht gefährlich 
(142.) dveſte gefährlicher ihr Zuſammenwirken! — Doch 
warnt Archſhamos, Keiner möge ſich durch eine doriſche Ver 
achtung der Jonier zu krügeeiähen Hoffuungen verleiten Iaf 
ſene N ) 


9 "Eine felbftändig und als Macht baftehende Kirche ift immer 
mit ber Xriſtokratie verbündet. Schon bei ber Gründung von Thurii 
hatte ſich der delphiſche Gott den Athenern nicht allzu günflig erwieſen: 
Diod..XIl, 35 

2) Dieß ift nämlich der wahre Sinn von 84 extr., weldes ohne 
benfelben allerdings eine Sentenz von großer Schönheit enthalten, aber 
ganz außer Zufammenhang ftehen würde. — Ueber jene Beradtung 
vgl. I, 124. V, 9, VI, 77. 79. VII, 5. VIII, 25. 

2) Sowohl Perikles, als bie Torinthifchen Geſandten laffen bie Er⸗ 
wartung durchklingen, daß der Krieg auf beiden Seiten nicht mit dem 
anfänglichen Eifer (II, 8.) werde fortgeführt werben. Beide heben bir 
Zrüglichleit des Glückes hervor und den ungewiffen Ausgang felbfi ber 
weifeften Rathſchlüſſe (120. 340). Auch erflären die Korinthier, ber 
Gang des Krieges fei nicht im Voraus zu beſtimmen; ‚fonbern gar Dune 
ches entwidte fi nach zufälligen Umſtänden (122.). ... Hierderch wÄ 
Ihutgbides den Lefer warnen, nicht Alles, was in diefen Reden ſteht 
für wirklich damals ſchon beabfichtigt und geäußert zu halten. Dr 
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Einen tiefen Eindruck wird es bier auf jeden wohlgefinn- 
ten Leſer machen, wenn er in Perikles leiter Rede gleichfam 
daB Teſtament des großen Staatdmanned vorfindet. Hier 
wird die Vaterlandsliebe gepriefen, welche das eigene Wohl 
zwar dem allgemeinen unterorbnet, aber eben dadurch am 
ficherften rettet; wird der Staatsmann gepriefen, der für ein 
alſo gefinntes Volk geeignet fei (IL, 60... Bier wird bie 
Größe der Herrſchaft, De auf Ant BPiHEtee, der Ruhm 
der Väter, den man behaupten mite (62.), endlich das 
Kenn ber Ruechtſchaft, welchos. Nen Feigau Tau). OBIPD ie 
gemäßigter, . deito eindringlichtt gu: Semüthe geführt. Am 
Schluffe noch der Hiftorifche Troft für die Zukunft gegeben, 
deſſen unfterbliche Schönheit und früher ſchon erhoben hat (64.). 





Verlauf des Krieges von lateväfnoiffcher Seite würbe ihn fonft mans 
nichfacher Lügen firafen. „Die wirklichen Erwartungen, welche bie Pelos 
ponnefier hegten, find 120 ausgefprochen. J Wie beſcheiden la je, 
wenn Wir: an Lhſaulbros ehfölge Baden 25.2 17 Sun 55 
ee gmakzel anche hate n.3 et iBS mat #27 voll 
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"SER; es aber die Natur. ‚aller nihliem) Dinge mit ſih 
führt, daß jeder Stillſtand den Rückſchritt zu beginnen pflegt: 

ſo konnte auch Athen auf ſeiner perikleiſchen Höhe nicht ſtehen 
bleiben. Während Perikles noch lebte, ward das gercchtt 
Maß, nach Innen wie nach Außen, im Ganzen feſtgehalten. 
ALS aber der Mann Hinweggegangen war, „der keinem Xr 
dern an richtigem Urteile und einbeinglicher Mittheilung be 
felben, an Vaterlandsliebe und Uneigennützigkeit nachgeſtandu 
hatte‘ 1); und nun Keiner mehr da war, der dad Voll un 





—. 


ı) II, 60. Jedes Wort bier ift ein Wegweifer durch bie nachfob 
gende Geſchichte. Perikles allein befaß jene vier Eigenfchaften zufam- 
men. Nikias hatte Urtheil, Vaterlandsliebe und Uneigennligigkeit, aber 
keine Dittheilung Kleon weiter Nichts, als Mittheilung. Allibiabes 
endlich Urtheil und Mittheilung im höchſten Grabe, aber weber mb 
gennüsigkeit, noch Waterlandsliebe. — Bgl. die ſchöne Entwidiung We 
Plutarch, welcher die beinahe Eönigliche Gewalt des Perikles auf 
feinee Beredtfamkeit und Rechtlichkeit noch dee großen Somplicirung ber 
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angefoditen, ‚msn, hätte ratzier an.kÄneng: da Meirbie dio⸗ 
Seriaft sanieren Naitelfenden Bawspfe ſelbſtſüchuger Staaten 
männer 
früher PH; 
Beftäntigen Feht 
gewalie "Halte, da’ ——— 
Einzelnen 1). 

Bas Hier ſchon von ſelbſt mit dem nachwachſenden Ge 
ſchleqhte ‚hätte tommen , müffen , dag dl noch, in in erlebe, 
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cegieren Tönnen (Peris 
unvergieihliche Ställe” auten 
Schol. „Ach 585’) 





Be 

der, Paft Bpfterbenen aichtı: 

ine febr. anyiepenbe Meipung Hof. Riebube ; 
usgefproden:, daß nämlich große Peſten auf unerklaͤrbare Weiſe mit-) 
olitiſcher Ausartung zufammenhängen; er, erinnert. ‚namentlich am dien 
Zeuche unfer DM. Aurelius ee Th. 1, S. 167.).. Der Krankheite⸗ 
enius ganzer Zeitraͤume durfte überhaupt mis bem politiſchen ‚Zeitgeifies, 
aannichlach verwandt fein. Ich geden“e der, Brauffais‘ hen, Sptzäne,. 
‚ungäthyopiea, jweißhe, her. franzöfichen ‚Reoofhtion. he der heute, 
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14 Werken rien un i21 Help win et, 
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ftufti chene „Pexifles Kriegt- 
oe, r Er Ki leon —I uffa nr len —— ie er Ar 
— abge ſpealtn 1 dee 
ausmalt year XI, 487. XV, 668.) Er — * en dee eur vor, 
mit Worten freilich fei er ein Held; fobald es aber zum Gchlagen 
komme, trete ex zurüg (Put, Pericl. 3 An die. Schredenspe 
eig bee Het ag pjelen —— pet, Yophokteifdge, König 
Di ehidp. bö/oefegt erben. ‚Siecauf wide on ‚bie, mglerifdje, tief aus 
* Mr gegriffene ——— der Seuche ſeict führen —* potiche den 
Hintergrund des ganzen Stüdes bildet. Dann aber betet ber SHor um 
Abwehr des Ares (183.), obgleich "das Ehnben ber Tragödie nicht im 
Kriege begriffen war. "Mitler: Ares wird ſchiidios genannor:“ wie ben 
Athen damals, ohne eigentlichvdas Schwert zu Jirbeny alle, Brangfalt 
bed Krieges erdulden yanfkar Die atheniſche Peſt was ja halb and Halb 
direct eine Folge des Kriegez; wirnigflend hatte ar. Blockadezuend ih: 
Furchtbarkeit geiteigerf..., Selhf.die Axrufung der Götter, er heimi⸗ 
ſchen Athene, der auf dem Markte, thronenden. Artemis dens erf 
des peftbeilenden Apollon mußte nach shötls teeffender. Memerkung 
(Sophokles Leben, &. 178.) die Zuſchauer mehr q an Athen, als an The⸗ 
ben erinnern. Wenn bei Zeusprieſter Teine Aufförberäng an Dedipus 
mit den Worten ſchließt: Mandıh md säife find’ ‚Nöte, ivend fie der 
DRenfähe darin beraiibt-fihd (56); fo dentt Jeder aiwlukürlidi an das 
Athen jene Zeit uid am'die Kriegtführung bes Perikles. Bir leicht 
TonnteSopholtes , "ber meiner fetherũ Vemerkung zufolge woht ſqhwer⸗ 
lich undedingter' Wirblinget bes Perikles war,“ wie Teiche tolinte dud er 
als’ die Hauptürfäche: bis „ gegenwärtigen "Ungiäes Yeriktes Uätweifen 
Oreerfinh Betsachten! ine Menge DOrakeifprüche Tiefen zu Anfänge dei 
Krieges um / die Perikles gewiß mit: Verachtulig Ignorietes ver Diakel⸗ 
unb Heilgott ſelber Hatte ben Peloponneſtern ſeine varfe zugefage. Xuf 
bem Baupte Bes pitiklel; "wie ber’ Feind noch“kuürzlich erſt in Eriune⸗ 
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Die. Berherrumngeg der Peſt tbaldgerikitocnatitlichenfgoige: des 
Krieges ſchien, endlich Derirlämsftandg bap:iwir. Serzüge / der 
zweiten Jahres / unr mit geringen Erfolge! untehtonmae towis 
den. (II, 86. 58.) 98: lallesꝰ Wi mußisi die Papulacuſe des 
großen Eraatsmonines erſchutiernenr¶ Man derarhheilteihanua 
einer Geldbuße (IK; 6b.) . jaun man ſchickte fügen, 7 feine 
tiefflen: Plane zawider, : eine: Friedensgeſandtſchaft ud Daten 
damon (1:89.93: Wie: Thuct eides ſoelbſi andeutet ſo / war 
es nicht allein der Demos, welcher ſich zu ſolchen Schritten 
hinreißen ließ, ſondern auch die devarui: Letztere aus Zorn 
über den Verluſt ihrer Landgüter, namentlich aber aus 
Abneigung: miber: den Kuieg un Allgereinen⸗ ¶ II, 652).r. Alfe 
eine Verbindung ver ußerſtenn — inet‘ dem Ka 
um bie ‚genäht ai Bee 
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3 Dioden, xi 


. DW Diefes, Auſdmmenwirken ber’ ertremen Gegenfäi 
andern, ‚Notizen, beutäch. * Unter hen, "Männern, we 
Blodade gegen das Stülefigen de Herikies lärmten, 1 
Kieon herpor, „ber auf. diefe Weiſe zur Demmagogie ci 
(@#luw.-Pericl. 3). Auch der’fpätere Antrag, ben 
gen und an Belbe.zu firafen, iſt yon Kleon geſtellt 
‚Hat fi Kleon, wie ihm Ariftophanes vorrädt (Equit 
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DR te era Per ſucht ſich⸗ gegen Falke: Anr 
weg; ctheinigiaa Sinnipnkitteie Fehalic Dir große Alft,: 
Bersfonitranuiicken demo Ahenerirdex Meichenrere mh Deinen: 
dea Aran diege uhren den Inlleinigen Vaterlandslicbe 
fangaaſchan Aumeis di Privaunietoſſen an hereergucien· CHE, 
Br Dau Marne undikleinnunhig,, Blick: Ihn Dar. 
mela Wnisc feinen are. etwprhenen Make sun (Mär). 
Winsen ne Nilja/ wir Rai Vinduinglichſte were 


nuuims ul le 7 li: — st; YET; \ 318 137 7 nal ,. vv 
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agalden — beſtechaar tatru/ ſoiſt cuch dat vbevaclathli q; aus Pr 
4; aan Kanehe tar por Yen —— 21 72,77 Hark zn 
gem n Angabe. tus; vor usbr eB, ‚pe nefifchen. Kries 
ee — ————— er HH SHntidhe Ans 
TEE Teer, >reker —— — Ze 
damaligen Pietismus, hatte ben Anaragoras wegen Unglaubens ange: 
Hagt (Plut. Pericl. 32.). Rad) einer andern Angabe (Sotionm apud 
Diog.) wäre auch hier Kleon der Denunciant geweien. Ein erfahren 
inbentglls, ad. chen, miexbig. aleidaritingn. Neyfalgnngen Aps Pheidias 
und dex Alpafig.,; inbinect genen MeRW eẽ ‚jelher, gerighfst, Wax. , „Die Fi⸗ 
DRREPGEWAÄSHNG,..Deb. rrjtieh enblich, murbe, Buch, — — 
sinkt geasafi KR Luz. d..].\aıbenjefden Mann, . bey, ‚pften. ben, 
magh bat.,guf, Eipfegung, per; reißieg Tyrapmen, „her, ſoiht mit unter 
u figusich,,. und:bep berüctigsen Vorſchigg gefhän, bat,,. alle * 
in die —9 — Amin (Lysias ady, Krmogib.” $ 
san-,Schgl.: Ariat, .Veapp ul? Betip Jene eher * 
Anke „nah, quf hiefe,gefügt, hie, ipäteen yye ıP 
nach kieinlichen Grölärunghgründen, für, mähtige —— — | 
Haben ed aufgebracht, biefe Angriffe gegen Perikles fan die Ur ache dar⸗ 
sul, welche ihn zum Kriege bewogen. Ich Becheidie Sache üeber 
: es waren bie legten, erfolglofen Verſuche der Friedenspartei, ihren 
Ben vom Staatsruder zu entfernen. — -"Uebligens verſiehe A ſich 
bit „16, wie Kleon sur Herr af ange war tonnte von feinen 
Pac ala arı Aifejen "nerstrhunien Hg ede" Dicht "fein. Den: Dra⸗ 
ontid ng —9 muß et ec zu, der Zeit * wo ie edel fehehen' Mn 
den, mit Aojafen geängftigt‘ haben“ (Vespp- 159,7. "Hol augen 
bekannt if fein Kampf mit‘ ben 'Kittern. Die  Eiotien‘ 3 arte. 
Zuern ſich etwas dunkel darüber: Kieon fell ‚ben Riikern verh rbaͤtt Wine 
fen,. weit er ſſe ſchlecht bebandett habe, ö öre ar ik dirön, | 
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51. Ge bereit. Kleon. 3 


ehr Yale Heine haiabean Sr er rl 
Afm ſatan wefehlbne xuiti an Grande split nlkihch: can = 
SU a a end et re 
SR hr ed mg arte su nid ande 
void ‚Ieritop anu era ii, 27 da ımZ Antkilgaus 
HR minmpue Nauecbanıım wukisehihT mi via WR 
2 ua 
rich Seife a Arten. Bw a Te 
Ra Ken Dighaiad i). ee 
werfung von Mitylene, alfo im Sommer 427, war unter 
den Demagogen, die um Perikles Gewalt wetteiferten, Kleon 
bei Weiten der einflußreichfte (III, 36.) 2), Was fih aus 








nen achen es wal 
aber auch die Ritker miffen dahı 
Alſo, auch damals noch doe frühl 
mien Parteien gegen’ die gemaͤßigt 
den Kittern des Ariſtophanes i 


MuR 19:2, Kate I.) 

Vai Brelicnngen üb SB aptiitcinh dee Alkiuıkeitei: anne feines 
Demos entnehmenlaſſe 3 hahe a5 FÜR Rheue zu niert ge- 
fucht. Bei Perikles herifchte eine marmorne, conſequente 
Nuhe, Hier eine hitzige, von ihrem Gegenſtande abirrende Be 
weglichkeit. Dort wurde das Volk gezügelt und geftxaft, Hier 
als oberſter Schiedsrichter ehrfurchtsvoll angerufen. Der 
Sunsfän dei Euer Shot rege, der 
te ee der Re iertragen ·wollter⸗i Dort 
Fehlern ie regieren zul a re ee 
iu nut NEE HAUS IE MR ai. As NT 
Mad rt rund) rin m 33 Wir Mi. 
un gi ECO u nn 1 a2 





ſcheint noch einigermaßen in Perikles Sinne gehandelt zu haben, wie 
feine Bermählung mit. ber Afpafia vermutben läßt. -— Man würde 
fon von felbft erwarten Tönnen, daß das Unterliegen in einer fo wid; 
tigen Frage, wie bie mithlenaiſche, dem Anſehen bes Kies überhaupt 
verberblich fein mußte‘: Birecte Zeugniffe beflätigen "vie Ban icvurf 
* on vor, daß er ſich von ben Mitplendern habe. beftechen Yaffen 
—— a durchaus Fein I Aifunigt Befionmbune 
ie Droten meint @iksphahet.IL, —— 
Fiedann bezwedt, die. Mitwiffer feiner Schulb für immer ſturum zů ma⸗ 
chen. In ‚ber ganzen ninochſt folgenden Zeit ſehen ‚wir alle wichtigern 
Posten entweder von notoxiſch ‚gemäßigten Männern befleibet, ober von 
einöfn bed Ken, ‚Yber gar von Bolihen, bie fpäter unter den Pipeifis 
gun dns Mine isn, , Dich, 126 Ton ‚Kicon feine FnEtäge .zoier 
r guiſtratos, den Didaskalen "ber ariſtophaniſchen Babplonier, nicht 
vlrklich durchſeten (Acharn, 377 nn) "ah den Acharnern (Ianter 
Üis) vl Sander tieiphit, dap Wien dach vorher bush Die 
‚Ja; einen Petbbuße yon fünf atenten gengthiat worten (5. 30D 1g0- 
i I, fragt mißbjligend; Wie wat had mögliät. da body bie Ab 
‚terigaft an ſich mif dem Gerichteweſen Richts zu thun hatte (IT, 208.) 
‚Ulleln_ man braucht. die Sache nicht fo büchſtaͤblich zu nehmen: vieleicht 
einen, Gerichtderanos , wozu die angefehenften Kifter Verbunden 
inaren Vahrend Ariſtophanets fpäter in den Rittern ben Kleon isidmels 
iM Denie jogt, ieh beffen Rame in ben Ahatnern gang unge 
—0 ‚Wir werben tiefer unten ſehen, wie der pyliſche Fetdzug 
Fleßzn geſunkenes Anſehen wieder zum höchſten Gipfel erhebt, wie er 
t adden Kittern, zu rächen fucht, wie er abermäls finkt, ‚und. endlich 
a en, Jod allen Schwankungen bes Glückes entnommen wirb. 
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die Berfinlihkeit. der: beiten: Nbenbuhler in ven Verdergruu. 
Dort, mar: hat: Ganze wie aus: Sind Guſſe, und, ohmer va 
ein:Rheil oe dem: ander weſentlich hervorträte; hier dagegen 
winnmelt es van. Gemeinplätzen, Deren: jeder auf best Vorrang 
Anſprüche macht ). Dort endlich warſ nur sein und ein. ab⸗ 
gerundeter, harmoniſcher Walle, hier dagegen ein Zwieſpalt⸗ 
wo fFelbſt dem. Thukydides beide Gegenſaͤze ungefähr van: glei⸗ 
den. Gewichte ſchienen (IH,49.) Dabei iſt jrdoch richt. zu 
verkenneu, daß bei Diodotos allerdings. noch ein Ueherxeſt pa⸗ 
rikleiſcher ¶ Feinheit und Würde gefunden wird, freilich nicht 
wchr verbunden. mit peifeiihe Siämjeit und: N Ommipgemali 
2 W 8. 3. a one.Di 


"Revolution in Kerkyra. 


"Eine weitere Ausſicht über die griechiſchen Slaatseechall- 
niit wird und auf der dritten Entwidiungöftufe. eröffnet ,. . bei 
Gelegenheit der: hlutigen Unruhen zu Kerkyra, - Die nor in 
daſſelbe Jahr des Krieges fallen 2). Die Zwictxacht hrs. Mes 

— | nn n; Yin 


1 Im Drama fpridht ſich zu derfelben Zeit dieſelbe zeiſtige Ver⸗ 
änderung aus. Auch Euripides, bevor er ſelbſt ein Urtheil wagt, horcht 


immer. ängftlid) nach dem Vorurtheile des Publitumg A riat. Range 


1420.). Auch in ſeinen Stücken drängt jeder Einzelne ſich eitel hervor, 
und Keiner verſteht zu ſchweigen, wie es Aeſchylos Helden oft mit ſo 
ergreifender Wirkung zu thun liebten Ubid 946 sg) RT, 


2) Mit Bezug auf meine obige Bemerkung über die Xufeinanberr 
fölge‘ ber Reden (8. 165 fg.) mache ich aufmerkſam darauf, daß’ Hier 
die Rede des Diodotos, welche ihren Zweck vollkominen erreicht, gleich⸗ 
wohl zulett ſteht. Aber einestheils achtet Thukydides ſelbſt das; praktj⸗ 
ſche Gewicht ber. beiden Reben für gleichs z anderntheils aber und. ‚baupte 
ſãchlich erhielf i in diefem alle zwar die Berehtfamteit bes Diodotos mit 
Mühe den’ Sieg; fie war jedoch im Ganzen durchaus bie finkende, Kleon 
und feine Manieren bie fleigende Sonne. 


2) Zuerſt vorbereitet I, 55. 


MR Thufyatvebr. Rip. 314. 


mos: url er Dikganhen)i. ek are | 


WescHure geffnet ‚Din Mitylene wer Mathtehned: Raser iin 


Welch: Hattet Sei. war sid ſRertyea⸗ ijcht· Jummaugeſtorten · Aus⸗ 
buche. gebenimen. Mach: einernchatuleeriftchea / Durftellung. 


dieſes Auſbtuches ſelbſt (III, MB84. y ſpricht mm Wäikyble 
Red. einige allgemeinere Warte, vorr den jet. begunnenenikins 


wandluug der hellenifchan Partelkanpfe / Merhaubpi Venr gwie⸗ 


teacht wat - dor Alierb und: in glücklichern: Zeiter uud unter 
einer mildern Form⸗ aufgetreten⸗FgFetzt Aber, wen Des: Kia 


ein. Lehrer. der Sewaltthat: ‚ganefen ‚mo1jebwmehe ‚Warte. ven. 


Dalebänon ı oder Athen aus Hülfe erwinten :onnte,:1: Bosch. ſie 
rückſichtslos überall in Helle Flammen aus. Se fpäter eine 
Stadt Hiervon ergriffen wurde, deſto fchlimmer war in de 
Regel die Wuth felber. Die alten Namen der Dinge winden 
umgetaufcht; partellojes Zuſehen war ferner unmöglich; nur 
der Eetwenſchaftliche Tinte gellen; wider die ·allgemeine Shlech⸗ 


nigkeit ineinte auch Heer: Siyelte. ſchlechter Minel zn Bebtfen; 
Ye ulden, natürlichen Bande wurden im der neuen⸗kuuſtli⸗ 


Gen willen aufgelüſet, - Nicht mehr waren 'die Freundſchaften 
auf das göttliche Gefeh begründet, fondern auf die gemein 
fame Uebertretung deſſelben; und die Rache fchien ſüßer, als 
die Freiheit von Beleidigungen. Unter fehönen Namen, wie 
bürgerliche Gleichheit und Regiment der Edelſten, ver 
ſteckte Jeder feine. eigene Herrſchſucht, wohl gar noch ſchlim⸗ 
tere und gemeinere Lafter (IH, 81.). Das Vertrauen wurde 
zum Spott, und beim allgemeinen Argmohn, da alle Eide 
in den Wind geredet wurden, da gefchah es, daß die Klugen 
mit ihrer Klugheit zu kurz kamen, die Ungcbildeten über, weil 
fie ahne viel Ueberlegung gleich zur That fehritten, indgemein 
den. Sieg davontrugen (83.) !). Die Meichen waren von le 
Bermuthe mehr, als von Mäßigung Befeelt,  utb fie jelgien 
dieß in der Art und Weife ihrer Strafen, Die Armen ,. nicht 


I) Eine Erfcheinung, die fi, wie die meiften bier angeführten, in 
allen tiefgehenden Revolutionen von bemokratifcyer Kit wieberhott hat. 








5.3. Revolation.e, Rosie 4. Nikias.  AUB 


zußfleben,t ı dauı EMende zu senigchem, ſahenicheel uf: hen 
Neichthuuu Aherer. :,. en: euch ein uneigennilgiger 
Wſichi ur Gleichheit Aller, mitmihie ‚deaspfleute aub. Leider 
ſchaft und Verblendung pe mälhenz.mi;, Bor mauche Züge 
dieſes Gemäldes fanden, mir. Tehee  ohen. Inulfeon’d: Nee ume 
bexreitet. Die wornehmſten Triehfedern den, Rabolutjon find 
ſchon in Diodotos Rede bloßgelegt (hl 45-I:: Ver eigente 
liche Ausbruch der. Nrankheit cher. enfolgtezu Athen ft. ſpae 
ter, und wird uns auf der. letzten Intniidlangeftufe ondführr 
licher beſchäftigen. Denn für Thukydides Geſchichte ſind jene 
frühern Porteitãmpfe eben nur Vorbereitungen wu Wide Ziele. 

J ab 7.0 


, Dune | | J 4 9 u . a 
Me a Rilke, ER — 
NER. war schon bei Lebzeiten. bei Peitie. von let 
— geweſen, daß ev nicht bloß:in Gemeinſchaft mit 
dieſem, ſondern auch allein zu: wiederholten Malen: dad. Feld⸗ 
herrnamt bekleidet Hatte). Nach Perikles Tebe erſcheint er 
fer; bald als der Pariifäßter der gangigten konſewa⸗ 
tinen. 7:5 * 
Wie nun im aber 427 Klrows: yeonfhne Verſla 
gegen Die beſiegten Mitylenäer geſcheitert war, ſehen wir dieſe 
gemãaßigte Partei das. Ruder des Staates orgreifen. In Dane 
ſelben Sommer noch befehligt Nilias die Erpedition⸗ nach M⸗ 
noa (III, 51.).: Nikoftratos, den. wir als Feldherrn zu Nau⸗ 
paktos finden (IH, 75.), von wo aus..er: den kerkyrliſchen 
Demokraten Hülfe bringt, wird uns ſpäter wiederholt als 
Mitfeldherr genannt bald des Nikias (IV, 53. 119.), bald 
des gleichfalld gemäßigten Laches (V,61.). Eurymedon, wel⸗ 
chem kurz darauf die größere Flokte nach Kerkyra anvertraut 
wurde (III, 80. vgl. 91.), nachmals fogar der Feldzug des 
gen Syrakus (III, 115..IV, 2.),: it nach. Kleon's Wieder⸗ 


“ j -. *24 PT f Fa | , i 
’ 1) PIuXxXł. Micaas 2. ... J 22 \- Fehr vs . . 
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auſkomnen⸗ nie: Mier Greſoſtunfe: Selogt “Wöärken: (IVi,: &.). 
Vaſches, der in deeiſatben Somnier noch zegen Sqyrackus ge 
ſendet wirs (III Sai3,hlt udtoriſche zu Belt Gegnern bei 
Kleon und zu den Freunden des Spartancrftiedens (IV, 158. 
V 18. 24.). an: Jahrku 486 treten als Feldherrn anf: Ri⸗ 
kitis, Eurymedon, ver isehkhe Hipponikos, dem fein Vernl⸗ 

en ſchon eine-“:conifkinatine. Stellung anwoiſet. De 
moſthenes; der audi Rintken aldı Klton's Kein bekannt 
iſt CHI, 91.)5 endlich: Ariſtoteles, ſpärrrhia, wir ich vermu 
the‘, “einer von ben dreißig Xoramnen (HI, 106.) 7). Pyſhe 
derus mb’ Sopholles, die im nächftföigenden Jahre ven Er 
rymedon nad Sicilien begleiten, find beide nachher won de 
Bartel des Kleon verbannt worden: Sophofles wahrſcheinlid 
derfelbe, welchen wir fpäter unter den dreißig Tyrannen für 
benz: Pythoderes, weichen Diogenes ats Schüler des Phile⸗ 
fepheir Zenon neben· Ariſtoteles euväpat + der bekannte dr 
don, in. ver Belt den QOreißiger. ı..; 

Solches war die Lage Ver. Berhältniffe , ais Demeiteni 
tahn⸗ Geſchicklichkeit den Athenern bei Pylos ein ganz neud 
Feld der glänzenditen Ausfichten eröffnete. Freilich nur. er⸗ 
Bffurte: nm dad, war chen das Ungläd der gemäßigten Par 
hi. Denn »fofort wurde die Kriogbluſt des Volkes auf da 
Aeußerſte mieder sangefacht: die lakedämoniſche Friedensgeſandr 
ſchaft, welcher Nikias und ſeitie Anhänger ſicherlich allen Vor 
ſchub chaten, wurde auf Kleon's. VDrtrieb⸗ ſchuddezurüchge 
wieſen (IV, 22.) 2). Als die Ereigniſſe datauf im Pelopon⸗ 

y mi Kenaph, Hell. », 2, 17 s99. ı Plato: Farm. P 
m D.. em u. 
..®) Diog. Laert IX, 54, Plat: Park. p. 126. 


3) Als die Lakedämonier während ber Belagerung von Sphakteria 
um Srieben baten, kam ed, wie Philochoros erzählt, zu heftigen 


5. Niliet, a4ll7 


neſe doch nicht fo glücklich von Statten gingen, wie man ges 
hofft Hatte, und Kleon deutlich genug von Verrath ſprach, 
wurde er bekanntlich ſelber nach Pylos geſchickt (IV, 27 ff.). 
Die Partei der äußerſten Demokratie wirkte hierbei mit den 
Gemãßigten zufanmen: jene natürlich wollte ihrem Lieblinge 
dad Commando zuwenden; dieſe, den Nikias an der Spike, 
hoffte insgeheim, daß er fich felbft hier unwiederbringlich zu 
Srunde richten follte. Nichts charakterifict den Nikias ſchärfer, 
als dieſer negative, indolente und nicht ſehr patriotifche Plan, 
ſeines Gegners los zu werben (IV, 28.). Als aber Kleon 
wider die allgemeine Erwartung ſein großprahleriſches Verſpre⸗ 
chen vollkommen erfüllt hatte: was Wunders nun, wenn 
feine populare Macht jetzt ihren höchſten Gipfel erreichte? 
Der Triumph des Nikias gegen die Korinthier konnte hiermit 
Faum verglichen ‚werben !). . Ebenfo wenig die Sroberung von. 
Kythera, Die ja nur der zweite Schritt auf dem von Stleon, 
fo fchien e8, gebahnten Wege war (IV, 53 fi). Wie die 
fieilifchen Feldherren nach ihrer Rückkunft beitaft wurden, habe 
ich ſchon früher erwähnt (IV, 65.) 2). 


Auftritten in der Volksverſammlung (orasıdaas ray duxinoiar), bis bie 
Kriegspartei fiegte. Nach der Einnahme der Infel ſchickten die Spartas 
ner abermals um Frieden, indem fie ſich erboten, die von ihnen genoms 
menen Schiffe ber Athener auszuliefern Auch hier war e8 Kleon, der 
bie Berwerfung ihrer Anträge durchſezte (Schol. Aristoph. Pax 666.). 
Dem Xriftophanes zufolge hätten bie Lakedämonier fogar dreimal verges 
bens um Frieden nachgeſucht (Ibid. 660 sqq.). 


) IV, 42 ff. vol. 40. 


2) Kleon's Erfolge auf Sphakteria ſtellten ben Nikias nicht bloß 
indirect in Schatten, ſondern man. tabelte ihn auch direct wegen der 
vermeintlichen Feigheit, wowit er freiwillig ben Oberbefehl aufgeopfert, 
und die Gelegenheit zu ben ſchönſten Zorbeeren feinem Todfeinde zuge 
wanbdt babe Beine Anhänger felbft mochten -ihm jest vorwerfen, daß 
er es eigentlich ſei, welcher den Kleon gehoben (Plut. Nicias 8.) 
Zur Belohnung feiner Kriegsthaten erhielt Kleon den Borſig im Tpeater 
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A418 Thulveides. Kap, 14. | 
Die Zlanzeuden Erfolge inzwiſchen, welche Braſidas in 





und in ber Volksverſammlung (Aristoph. Equitt. 702.). Ebenſo 
ward er jept zum Gchagmeifter des Volkes ernannt, und führte als fol: 
her das große Staatöflegel (Ibid. 946 sqq.) Diefes Amt wird be 
tanntlich immer auf vier Jahre vergeben, am großen Panathenäenfefe, 
mithin zum Zintersanfange jedes dritten Olympiadenjahres. Kleon hai 
eö folglich im Herbſte 426 angetreten. Auch in ben Rittern (46 cum 
Schol.) heißt er erft kürzlich in feine Würde eingefegt. Wir fehen hie: 
aus übrigens, beiläufig gefagt, daß Kleon zur erften Bermögenstigft 
gehören mußtes denn nur Soldye Eonnten zum Schatzmeiſter gewählt 
werben. — Was nun feine politifche Wirkfamkeit in dieſer neum 
Sphäre anbetrifft, To mag es Verleumdung fein, daß er feine Gefantt: 
fhaftsreife nad Argos, wo er ben Staat gewinnen follte, nebenher 
auch benugt Hätte, für ſich ſelbſt mit den Lalebämoniern ein Löſegeld ber 
Gefangenen zu unterhandelun (Ibid. 465 sqq.). Dagegen iſt es nicht uw 
wahrſcheinlich, daß bie gewöhnlich dem Kleon zugefchriebene Grhöhun; 
des Gerichtsfoldes von einem Dbolen auf brei in biefer Zeit vorgenom 
men iſt (vgl. Bock h Staatshaushalt I, 8.250 ff. Und andererfeits G. Her- 
mahn Praei. ad Nubes p. L »qq.), Wäre nicht damals etwas de 
Art wirklich erfolgt, fo würde Ariſtophanes in feinen Rittern (797 f) 
fhwerlidy darauf gefommen fein, dem Volle in Kleon's Namen vorzu: 
fpiegeln, daß es Lünftighin für fünf Obolen, und zwar in Arkadien, 
mitten im Binnenlande, richten werbe! In berfelben Zeit muß Kieon 
ber Kitterſchaft, feinen alten Feinden, grimmig zugefebt haben. Daj 
er fie wegen Dienftverfäumniß angeklagt, ift ſicher (Theopomp. u 
Schol. Equitt. 226); ja, wenn wir ben Ausdruck rapatszzzdargaren, 
den Ariftophanes gegen ihn fchleudert (Ibid. 256.), buchſtäblich nehmen, 
fo mag er wohl gar an Auflöfung, NReorganifirung , wie man es nennt, 
des ganzen Corps gedacht haben. Seiner Feldherrnverfolgung babe id 
im Texte erwähnt. Namentlich fällt der bekannte Prozeß gegen Lade 
in biefe 3eit (Aristoph. Vespp. 832 sqq.): Laches wurde angefagt, 
in Sicilien Unterfchleife gemacht zu haben. Im Jahre 424 mußte ber berühmte 
Belbherr als Fußſoldat in Böotien bien (PlatoConv.36). Im eigentli: 
hen Prozeffe ift er jedoch ohne Zweifel freigefprochen, wie er denn bald 
darauf wieder an ben größten politifchen Verhandlungen heil nimmt.— 
Ich habe ſchon früher gezeigt, daß fi) aus Ariſtophanes Kittern ſelbſt, 
aus bem Verſchweigen von Kleon’s Namen, aus der Frecht aller Mat 
kenmacher u. f. w. am deutlichften erkennen läßt, wie fehr die Madt 
des Demagogen gegen bie Beiten der Acharnerkomddie gefliegen war. Dit 
Prägel, welche Kleon dem Ariſtophanes gu Wiege bradyte (Vespp. 1281 





84. Mes, . HB 


Thraklen erreicht Hatte, erkunden - mit dee Nicheeinge dar 
Athener in Bpotien, mußten auch in Athen "Die conferkatiue 
Friedenspartei wieder emporbringen. Es tam:&23.im Fruͤh⸗ 
ling zu einem einjährigen Waſſenſtillſtande, der von atheni⸗ 
ſcher Seite durch Nikias, Niloſtratos und Autokles untexzeich⸗ 
net wurde. Laches hatte den Antrag geſtellt (IV, 118f8.) A) 
Doch ſchon die erſte Schwierigkeit, weiche fich der Ausführung 
des Vertrages durch den Abfall: der Skionäer entgegenfckte, 
mußte Kleon wieder heben (IV, 122.). Nilias, wie gewöhn⸗ 
ich, ſah fich gezwungen, die Plane feiner Gegner in's Wert 
zu richten : ihm mit Nikoſtratos wird die Unteriverfung der Abs 
gefallenen aufgetragen (IV, 129.). Nach Ablauf der Waffen- 
tube, wie bekannt, zog Kleon perſoͤnlich gegen Braſidas zu 

Felde. Aber das Glück von Sphakteria begleitete. ihn nicht 
mehr, Bei Ampbipolis ward er beflegt und felbft erfchlagen. 
Dies ftellte natürlich den Nikias und die Friedenspartei ent⸗ 
ſchieden in den Vordergrund. Der nachſte Winter wurde. alt 
Unterhandlungen zugebradht, und im Frühjahre 421 ein funfs 
zigjähriger Frieden abgefchloffen. Als Unterzeichner von Seiten 
Athens werden außer Nikias, Laches, Demoſthenes und, La⸗ 
machos noch beſonders genannt: der fronune Prieſter Lampon, 
Euthydemos, der im großen ſyrakuſiſchen Kriege Nikiab Lime 
terfeldherr war 2); der von Kleon verbannte Pythodoros; 
Hagnon, der Vater des Theramenes; der vornehme Schlem⸗ 
mer und Schuldenmacher Theagenes 3), wenn ed nicht gar 
mit veränderter Lesart der fpätere Dreißiger Thengenes tft; 
Timokrates, wehrſheinlich der Vater des ſpätern Dreißigers 


sqq-), find vermuthlich die Folge feiner Holkaden, eines ——— 


welches bald nad) den Rittern gegeben wurde.  . 200 
1) Wal. V, 48. ot, „er 
2) VII, 16. 60. | | 
3) ®gl. Aristoph. Ayes 932 1125 204 Pax 929. one 
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Sttifineelen ?)5. Seren, einer von den Siegern ber Argimfnr 
ſchlacht, alſo bis an’E Ende zur gemäßigten Mitte gehört: 
endlich Ariſtokrates, der in der Revolution der Bierhundet 
wit Theramenes zuftmumenbält (V, 219, 24.) 2). Wir haben 
Her alfo. beinah alle Schattirungen der confersativen Parki 
ziſammen 8), 

ı „Nas wollte, fo lange er noch glücklich und angefche 
war, fein Glück in Sicherheit Bringen; wollte für die Gem 
wart felbft von Muͤhſalen frei fein, und feine Mitbürger de 





. 1 Thucyd. IH, 108. 


4 VIE 89. Ich ziehe die Lesart Ariſtokrates der andern Arife 
Loites vor. 


2) Rach Plutarch's Berichte (Nicias 9.) wurbe bas Friebe: 
wert bes Nikias vornehmlich von ben Neichen, ben Alten und ben Bank 
Zeiten unterftüst, d. h. alfo ben confervatiuen Beſtandtheilen des Bil 
6 Der Woffeuftilifiand hatte bie Sehnſucht nach bem wirklichen fie 
ben boppelt aufgeregt. Man trug ſich mit Sprühmörtern umher, dei 
im Kriege die Trompete, im Frieden der Hahnenfchrei aus dem Shhlef 
wede. Man fang: „Still ſtehe mein Speer, und es webe ihr Re bit 
Gpinne darum! ie Ehre bes Friedens fiel auf ben Nikias. Pr: 
Yes, fo hieß es überall, habe ben Krieg um Kleiner Urfadyen willen as 
gefangen, Nikias ihn beendigt trot ber größten Hinderniffe. — Auf 
Ariftophanes Frieden fleilt die attifchen Landleute als bie vornehmft 
Hülfe des Rikias bar 6611.). Andererfeits waren bie Volksrebner Klec⸗ 
uymos (446) und Hyperbolos (625. 906.), fowie alle Diejenigen, die 
noch Felbherren zu werben gebadhten, bie Waffenfabrilanten u. ſ. ®- 
(447 ff), ber arme Feldherr Lamachos (473.), felbft die Sklaven, die 
im Kriege fo Leicht befertiren Eonnten, hauptſächlich gegen den Friedem⸗ 
ſchluß. Nur als Inconfequenz müffen wir es betrachten, wenn aud br 
oligarchifche Peiſandros (395.) und der pietiftifche Hierokles (1030 ff 
Gegner des Friedens find. Selbſt der Dichter Eupolis hat in feinm 
'erften Autolykos wenigſtens Ariſtophanes Friedensgermahnungen verfpet 
tet: Schol,Plat.p.331. Aus den Wespen 1115 läßt fi übrigens we 
muthen, daß man, um auch den Pöhel friedlich zu flimmen, wnter dm 
Vorwande ber Kriegskoften beantragt hat, bie Gerichtögelder ent 
ſchränken. Gute Behandlung der fphakterifchen Gefangenen bahnte ba 
Nikias in Sparta feinen Weg: Plut. Nicias 9. 

* . 


u 


5.4. Niet, — 


von frei machen, für die Zukunft aber den Ruhm hinterlaſſen, 
dag unter feiner Verwaltung kein Unfall den Staat betrofſen 
babe." Etwas egoiftifch, wie man fiht! „Die glaubte er 
erreichen zu Fünnen durch Bermeidung der Gefährt, und Indem 
x dan Zufall möglich Wenig anvertraute“ (CV, 16.) 88 
ift kaum möglich , die Grundanſichten eines confernativen 
Staatsmannes, welcher daB Sinken des Vaterlandes vor Aw 
gen bat, allgemeingültiger und präciſer auszudrücken. — Die 
fem Charakter gemäß teachtete er wenig nach Ehrenfiellen (VE; 
9. 23.); er mar ein forgfanıer Hausvater, . und pflegte bie 
Meinung auszufprehen, daß ein Solcher in der Regel and) 
die meiſte Vaterlandsliebe hege (VI, 9.). Bon feiner. ſtren⸗ 
gen, aber fuperftitiofen Rechtichaffenheit und Gotteöfuccht (VAL, 
36.) tft oben die Rede geweſen 1). Auch abgefehen von allen 
politiichen Verwicklungen, mußte ein folcher Mann perfünlich 
Freund von Lafedämon fein, weil er den Charakter bed Ink: 
dämoniſchen Staates jo nahe verwandt war 2). 


as‘, 1 


1) Bel. oben ©. 216 ff. on 


3) Was ben Nikias populär machte, war zum Theil eben fehik 
fichtliche Scheu vor dem Volke (Plut. Nicias 2.). Er war freigebig, 
gegen bie Guten aus Humanität, gegen die Böfen aus Furchtſamkeit 
(Ibid. 4.). Aus Furcht gefchah es auch, daß er fih, wo nicht Amtöges 
ſchäfte ihn herausführten, immer zu Haufe hielt, Teine Gaftmähler bes 
fuchte u. f. w. Dieß gefiel nun dem Volle, daß er ſich fo ganz deſſen 
Dienſte zu widmen ſchien (5.). Als einer ſeiner Sklaven mit Beifall 
den Bakchos ſpielte, gab ihm Nikias auf der Stelle die Freiheit, weil 
es nicht ziemlich ſei, daß ein nach dem Urtheile des Volkes Bakchos 
ähnlicher Körper in Sklaverei bleibe (3.). Dieß Tann zugleich feine Re: 
Ligiofität und feine Popularität ſchildern. Bis zum ſyrakuſiſchen Feld⸗ 
zuge hatte er an keiner mißlungenen Unternehmung Theil gehabt: weder 
an ber böotifdyen, noch der ätolifchen u. f. w. (6.). 


Alkibiades. 


Wenige Staatsmaͤnner des Aliterthums Haben ſo viel 
Deäksfeihaftes, wie Alkibiades. Maß er nach der erſten Rolle 
in Athen und weiterhin in ganz Griechenland gefirebt Hat, Mi 
gewiß; am Tyrannei miag er nicht felten gedacht Haben, ohne 
gleichwohl fein Ziel ganz feft im Auge zu halten. Er bei 
zugleich, was den Weg dahin betrifft, immer geſchwankt, ob 
er ſich auf Demagogifche, oder oligarchiſche Grundlagen füke 
ſollie. Seinem Herzen nach, mie Thukydides ausdrücklich ver 
figeet, gehörte er keiner von beiden Parteien an; ex betrach⸗ 
tete beide nur als Werkzeuge ſeines Ehrgeizes (VIII, 48.). 
Daher Die Widerfprüche in feiner Handlungsweiſe, Die noh 
bia heute werhindert haben, daß fich ein unbezweifeltes Urtheil 
übes ihn feſtſetzen konnte. Nichts Bat ihm ſelbſt umd feinem 
Baterlande mehr gefchadet, als feine eigene Unſchluͤfſigkeit. 
Thukydides erwähnt des Alkibiades zuerft im Jahre 
491). Sein hoher Stand würde ihn ſehr natürlich der con 
fervativen Seite zugeführt Haben 2). Um fich bei den Lakedämo—⸗ 
niern beliebt zu machen, und die vordem feiner Familie zufle 
hende Prorenie mit Lakedämon wiederherzuſtellen (VI, 89.), 


— 


i) Wenn ich auch die Erzählungen, wie Alkibiades auf ben Peri⸗ 
kles gewirkt, als apokryphiſch ganz bei Seite laſſez fo muß er doch ſchon 
in zarter Jugend auf feine Altersgenoffen bebeutenden Einfluß gehabt 
daben (Plut. Alcib. 2). Dieß geht auch aus den Bechbrüdern dei 
Ariſtophanes hervor. Nachmals gewann er während der Belagerung von 
Potidäa den Preis der Tapferkeit, wenn auch hauptſächlich durch Com 
nerionzs bei Delion wurbe er Lebensretter des Sokrates (Ibid. 7- 
Plut De genio Socr. 11. Plato Conv.36. Asocr. De bigis 12) 


2) Obwohl in früherer Beit feine Familie als demosfreundlic be 
rühmt gewefen war: Isocr. De bigis 10. Thucyd VI, 89. A 
die ehemaligen gemäßigten Demokraten hätten jetzt wohl ſaͤmmtlich als 
Ariſtokraten gegolten. 
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hatte er den Gefangenen von Sphakteria allerhand Artigkeiten 
erwieſen. Aber auf dieſem Wege den Nilias und Laches zu 
verdunkeln, war ſchwer; zumal ſein jugendliches Alter ihn in 
Sparta wenig empfehlen konnte. Da beſann er ſich. Wir 
inden ihn unter den heftigſten Gegnern des Friedens; ja, bei 
den erſten Streitigkeiten, welche die Ausführung der Verträge 
veranlaft, fucht er auf jedwede Art das Feuer wieder anzu⸗ 
ſchüren. So durch aufreizende Volksreden !), durch heimliche 
Sorrefpondenz mit den Argeiern (V,43.); endlich fogar durch 
hinterliflige, um nicht zu fagen meineidige, Täufchung der Tas 
kedämoniſchen Abgefandten (V, 45.). Nikias Anfehen, diefen 
Ränken gegenüber, wird weſentlich geſchmälert, als er felbit, 
der Kriedenäftifter, in Sparta Nichts audrichten kann; und 
von jetzt an erſcheint Alkibiades als der Hauptlenker der aus⸗ 
wärtigen Verhältniffe (46 ff.). Nicht allein bei den Linter- 
handlungen, fondern auch bei allen kriegerifchen Erpeditionen 
ft er der Anführer. Erſt im Jahre 418 gelingt es den Häups 
tern der nikiſchen Partei wieder, an den Staatögefchäften im 
Beloponnefe Theil zu nehmen. Das den Argeiern zugeführte 
Hülfsheer wird von Lacyes und: Nikoſtratos befehligt; Alkibia⸗ 
des geht nur als Geſandter mit. Da er aber in’ die ganze 
Intrigue mit den Bundesgenofien von Lakedämon, ſowie in 
die Perfonalverhältniffe von Argos ohne Zweifel beffer einge- 
weihet, auch beim Gelingen der ganzen Unternehmung weit 
direeter intereffirt war, fo zweifle ich kaum, daß er auch ba= 
mals das Meifte vermocht (61... Die Schlacht bei Mlanti- 
nea, welche den Jahre lang gehegten Plan der Athener plög- 
ich und für immer abfchnitt, mußte den Nikias, der ftetö das 
zegen gewefen war, bedeutend wieder heben. Im inter 


)) Er warf u. A. dem Nikias vor, er habe als Feldberg. Me Lake: 
dbämonier auf Sphalteria nicht einfangen wollen, nachher fie freigelaffen 
u... w. (Plut. Alcib. 14... Daß Niemand die Mittel des Alkibiades 
in diefer Angelegenheit billigte, verfichert Plutarch aysprüdtich:. Ib.: 15. 
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417 finden wir ihn als Feldherrn an ber maledoniſchen Kük: 
(V, 83.). Bei den Verhandlungen wegen des ſieiliſchen Krie 
ges fliehen Nikias und Alkibiades offenbar auf derfelben Macht 
ftufe 1). 

In den Reden, welche deßhalb gehalten werben, ſpielt 
die Perfönlichkeit der beiden Feldherren eine Hauptrolle. San 
Kapitel find damit angefüllt. Dieß ift, merkwürdig aber begreiflih 
genug, der gemeinſame Charakter beinah aller Reden Des Thukyd⸗ 
des ſeit Perikles Tode. Nach dem eigenen Urtheile des Hifter- 


i) Bei dem Zuge nach Melos, der in das Jahr 416 fäut, ma 
fowohl Rikias (Schol. Arisı. Aves 363.), als Alkibiabes (Andoc. 
Adv] Alcib. p. 152. Pilut. Alcib. 16.) eine bedeutende Wolle ge 
fpielt Gaben, obwohl Keiner von beiden unmittelbar das Gommankı 
führte. Als es zwiſchen biefen Nebenbuhlern durch den Oſtrakismos zun 
offenen Kampfe kommen ſollte, achtete jeder die Kraft bes Andern für 
fo bedeutend, baß fie Beide im Momente der Entſcheidung zurückwichen, 
unb ſich Lieber zur Vertreibung bed Hyperbolos vereinigten (Plut. N- 
cias 11. Alcib. 13.). Plutarch räfonnirt babei fehr naiv: Hätte Ri: 
tias damals ben Alkibiades befiegt, fo wäre es zum forakufifchen Aust 
gar nicht gekommen; hätte er ihm unterlegen, fo würbe er wenigfimi 
den Tod durch die Syrakuſier vermieden haben (Nicias 11.) em 
Theophraſt dieſelbe Geſchichte ftatt von Nikias und Alkibiabes von Phäs 
und Alfibiades erzählt, To wird ihm nicht allein von ber "Mehrzahl be 
andern Gewährsmänner wiberfprochen, fonbern es ift auch im hohen 
Grade unwahrfcheintich, daß Phäax, ein bloßer Schwäger nach Eupolii, 
ber fonft fo wenig erwähnt wirb, jemals auf bem Wege bes Oſtrali⸗ 
mos an eine Werbrängung bes Alkibiabes hätte denken Tönnen. Di 
Anſicht, welche der pfeudosanbofibeifhen Nebe gegen Mikibiabes 
Grunde liegt, als ob Andokides ber Nebenbuhler des Alkibiades gewein 
wäre, bedarf keiner befondern Widerlegung. Uebrigens iſt Hyperbo⸗ 
los erft nad Kleon's Tode zu einiger Bedeutung gelangt: Schol. Ari 
stoph. Nubes 626. Pax 882. Es ift befannt, daß nur wenige Dr 
magogen moralifh in fo geringem Anſehen flanden. Geine Lampet, 
wurde behauptet, goß er betrüglicher Weife flatt bes Erzes mit Y.n 
aus (Schol. Aristo ph. Nubes 1055. gl Nubes 551 sqq. 620 599. 
874. 1060 sqq. Euquitt. 1300 sqq. 1360. Thesmoph. 847 q9. The 
cyd. VIII, 723.). Daher auch die fonderbare Anficht auftommen konnt, 
der Oftralismos fei deßwegen mit feiner Berbannung zum legten Malt 
geübt, weil ſich dad Volk geſchämt hätte, einen Hyperbolos oftrafifit 
zu haben (Plut. Nicias 11. Alcib. 13.). 
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kers rieth Alkibiades vornehmlich deßhalb zum Kriege, weil 
Niklias dagegen war; dann auch, weil er ſelbſt, mit großem 
Ruhme und ebenſo großem Vortheile ſeines Vermögens, Sici⸗ 
lien und Afrika zu erobern hoffte. Durch fein prunkvolles 
Auftreten nämlich, insbeſondere durch feine: olympifchen Sies 
ge‘), war fein Vermögen zerrüttet worden (VI, 15.). 

Nikias natürlich mußte ein folder Mann eben feines Aufwan⸗ 
des und feiner jugendlichen Prahlereien halber doppelt zuwider 
fein (12.): wenn auch Alkibiades ſelbſt mit einigem Grunde 
anführen konnte, daß feine vielen und eiuflußreichen Verbin⸗ 
dungen nach Außen weſentlich auf diefem Glanze beruheten, 
daß folglich auch der Staat nicht geringen Vorteil davon 
ziehe (16.) 2). Doch ift das Hauptargument, welches ex ges 


1 Wohl nicht ohne Srund treffen wir benfelben Lichas, der in 
Dlympia, gewiß auf Alkibiades Betrieb, To entfeglich behandelt worden 
war (Thuc. V, 50.), den aber fchon fein bloßes Auftreten im Wagens 
kampfe als reichen Mann bezeichnel, nachmals bei den bdiplomatifchen 
Verhandlungen zu Argos wieder ald Gegner bes Alkibiabes an (Ibid. 
V, 76.). 


2) Die vielen Bagenfiege des Alkibiades erinnern einigermaßen an 
die alte Tyrannenzeit. Nichts charakterifirt ihn mehr, als der Umſtand, 
daß er zu Olympia mit dem igenthume bed Staates feinen Feſtzug 
ausſchmückt, dann aber dieſes zurüdthält, um den öffentlichen Keftzug minder 
glänzeub ausfallen zu laſſen. Das vollftändige Regifter von Alkibiabes Fre⸗ 
velthaten „ häuslichen ſowohl als Öffentlichen, von feiner Üübermäthigen 
Verachtung ber Geſetze, von der Inechtifchen Ehrfurcht, welche bie Buns 
desgenoffen ihm erwiefeg u. f. w., enthält bie befannte Rede bes Pſeudo⸗ 
Andokides. Plutarch flimmt mit dem Inhalte derfelben völlig überein; 
nur flellt er die Ihatfachen offenbar in ein für Alkibiades viel zu güns 
ſtiges Licht: vgl. Andoc. p. 124. mit Plut. Alcib. I6., und An- 
doc. p. 127 sq. mit Plut. Alcib. 12. Die Befchulbigungen wiber 
Alkibiades Lebenswandel find großentheils einer Schrift. des Antiphon 
entiehnt: Athen. XII, p. 525. Plut. Alcib. 3. Daß er eine Klage 
gegen ihn felbft, die ſchon angebracht und niebergefchrieben war, eigens 
mächtig ausgelöfcht habe, erzählt Athen, IV, c. 18. Auch in ber 
Mode war Allibiades Epoche machend: Athen. XII, p. 639. Pol- 
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gen Niklas Angriffe gebraucht, nichts weiter, als übermülbt 
ges Hohnſprechen (16.); und Nikias ſelbſt deutet auf demage- 
giſche, um nicht zu ſagen tyrauniſche, Mittel bin, wohn 
er auf bie Vollöverfammlung zu wirken verfland (13.). We 
brigens läßt Thukydides feinem Triegerifchen Talent volle Ge 
rechtigkeit widerfahren (15.) 1). 

Die Myſterienverletzung und der Prozeß der 
Hermokopiden find ſchon dur die Natur der Sache ſelbſ 
in tiefeB Dunkel gehüllt, welches durch die Unterfuchungöbe 
horden eines demokratiſchen Staates begreiflicher Weiſe 
nicht völlig gehoben werden konnte. Selbſt Thukydides ge 
flieht, in dieſem Punkte nicht überall Mar zu fehen (VI, 60.). 
Bir werden den muthmaßlichen Grund tiefer unten Terme 
lernen. Nur die äußerſte, die ignorantefte Anmafung könnit 
e8 demnach Über fih nehmen, bier Gewißheit und volle Auf 
klärung zu geben: zumal unfere Hauptquelle außer Thukydides 
die Vertheidigungsrede eines Mitangellagten ift, der überdieß 
lange Jahre nach dem Ereigniſſe redete, und alfo Doppelt Ur: 


lax X, 7. Das Usrtheil dee Sokratiker über ibn, ben man gewöhntid 
neben Kritias dem Sokrates zum ſchwerſten Borwurfe machte, findet 
fü Xenoph. Memorab. I, 2, 12 sqq. Plato De rep. VI, p.49. 
Bon den Rebnern für ihn Isocrat. De bigis 2 sqq.; gegen ihn 
Lysias Adv. Alcib. Endlich Demosth. Midian. p. 562 (R.). 


1) ueber fein Talent vgl. die fchöne Darfiellung von Sornelins 
Kepos, die mit den Worten fchließt: ut, si ipse fingere vellet, ne- 
que plura bone comisinisci neque maiora possel consequi, quam 
vei fortuna vel nature tribuerat. Was Zimäod und Zheopompos 
vorzüglich an ihm bewundern, bas ift die ungemeine Vielfeitigkeit feines 
Geiftes und Körpers, womit er ed in Athen ben Athenern, in Böotien 
den Böotiern, in Lakedämon ben Lakedämoniern, in Thrakien den Thra⸗ 
kiern, in Perfien den Perſern, Jedem in feiner Lebensweife zuvorzu⸗ 
tun wußte (Ibid. Alcib. 11. Pilut. De adulat. p. 52 C. Alcib. 
23. Vortrefflich ftelt ihn felbft das Wappen feines Schildes dar: ein 
Blitze Tchleudernder Liebesgott (Plut. Alcib. 16.). 
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ſache ımd ‚Gelegenheit beſaß, die Wahrheit zu entflllen. - Das 
Einzige, 1008 ich zu. thun verſpreche, iſt Die Widerlegung der 
bisher gewöhnlichen Anſicht, welche gänzlich unhaltbar ſcheint, 
und die Anbahnung eines neuen Weges, der vielleicht zum 
ZSiele führen könnte, 

Die gewohnliche Anſicht, welche ſchon Iſokrates in ſeiner 
Rede vom Zweigeſpann aufgeſtellt und noch Droyſen Türzlich 
vertheidigt Hat ?), Betrachtet all dieſe Vorgänge als ein Ranke⸗ 
ſpiel der oligarchiſchen Partei, mit dem Zwecke, den Alkibia⸗ 
des, der ihrem Plane hauptſächlich im Lichte geſtanden, aub 
der Stadt zu ſchaffen 2). Auf die Auctoritüt eines Iſoktates 
wird wohl Niemand viel Gewicht legen. Behauptet ex doch 
in derfelben Rede, Alkibiades habe wor der Abfahrt nad Sy⸗ 
rakus feine Gegner widerlegt (3.): während es doch gerade 
fein Unglück war, daß er fie nicht vorher zu widerlegen 
brauchte 2), Den Iſokrates, welcher alle oligarchiſchen Ten⸗ 
denzen des Alkibiades hinwegläugnet, wiegt die entgegenftes 
hende Einfeitigkeit des Lyſias auf, der ſelbſt in der Infandris 
ſchen Schlacht Alkibiades zum Mitſchuldigen des Adeimantos 
machen wild). — Meine Gegengründe find folgende. 

A. Die Namen der Angellagten, die wir beim Ans 
dokldes finden, ‚gehören, ſoweit fie näher bekannt find, faft 
ohne Ausnahme oligarchifchen Kreifen an. Unter denen, 
melde gleich Anfangs durch Andromachos angezeigt wurden, 
befindet fich neben Alkibiades felber noch Panaitios, den wir 
als einen Hauptanführer des ariftophantfchen Ritterchores ken⸗ 


— — — — — —— 


1) In der mehrerwähnten Abhandlung über Ariſtophanes Vögel 
und den Prozeß der Hermokopiden. 


2) Chambeau (De Alcibiade p. 39.) will fogar den Nikias 
ſolcher Umtriebe verbädytigen ! 


39) Thucyd, VI, 29. 
9 Lysias Adv. Alcib. p. 150. (Tauchn.). 
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wen !); Meletos, wicht der Aukläger des Sokrateßs, ſondem 
ein Anderer, der unter den Dreißigen, namentlich beim Pros 
zeſſe Des Leon, eine bedeutende Rolle fpielt 2); und Bolyfins 
tos: vielleicht derſelbe, deſſen Sohn Lykios nachmals Bei Ze 
nophon als Befchlshaber der Reiterei dient ). Die Athener 
aber, die in der Auabaſis angeſehene Poſten bekleiden, ſind 
gewiß ſannmilich mißnergnägte Emigranten 4. Der Poly 
ſteatos, für welchen die bekannte Rede des Lyſias geſchrieben 
iſt, gehörte ſelbſt zu den Vierhunderten. — Unter da 
Myſterienfrevlern des Teukros erſcheint vor Allen Antiphon; 
Kephiſodoros, fpäter vielleicht ebenfalls Unterfeldherr des Ze 
nophon in der Anabafls 5); Phädros, wohl der bekannt 
Freund des Sokrates; Diognetos, wahrſcheinlich der Bruder 
des Nikias ); endlich Andokides ſelbſt. Die Agariſte klagt 
vornehmlich den Alkibiades und den Adeimantos an, deſſen 
Name genug ſagt; Lydos den Akumenos, den wir bei Platon 
finden als Freund des Sokrates und Phädros 7). Der Phi⸗ 
lippos, der zugleich als Verwandter der Angeklagten auftritt, 
Fünnte der berühmte fchönredende Sykophant fein, Gorgias 
Sohn), der in den Wespen ein Opfer der demokratiſchen 
NRichter heißt 9). Stephanos der aus dem Menon bekannte Sohn 
des Altern Thukydides. Unter denen, welche Teukros des Hermen⸗ 


I) Aristoph. Kauitt, 243. 

2) Andoc. De myst. 94. Forchhammer Die Athener und So⸗ 
krates S. 81 fo. 

2) Xenoph. Anab. III, 3, 12. 

*) Bel. Xenoph. Anab. III, 1, 4 sqq. Pausan. V,6,5. 
Forchhammer a. a. D. ©. 37 ff. 

5) Ibid. IV, 2. 

6) Lysies Adv. Poliarch. 

) Plato Phaedr. p. 227. — Akumenos Vater bes Euryrimas 
chos, ber im platonifchen Sympoſion auftritt. 

®) Aristoph. Aves 1692 sqq. 

9) Id. Vespp. 421. 
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frevels beſchuldigt, koͤnnte Alkiſchenes ver Vater des Feldherrn 
Demoſthenes fein 1) ; Euphiletos der Vater oder Sohn des Charba⸗ 
des, welcher letztere nach Kleon's Sturz mit Daches zuſammen in 
Sieilien eommandirte 2). Den Eryximachos kennen wir als 
eine von den Perfonen des platoniſchen Gaſtmahlb. So iſt 
Theodoros vielleicht der Water des: Prokles, welcher gleichfalls. 
zur Zeit von Kleon’8 geringerer Macht ein Feldherrnamt Bes 
kleidete 3), oder auch vielleicht der bekannte Sophiſt Im Theätetos. 
Polyeuktos koͤnnte der Sohn des großen Themiſtokles fein 1). Me 
neſtratos erfcheint in der Anarchie ald Hauptdenunciant 6). Bon 
Diolleived wird eine Menge Verwandter des Andokides ange⸗ 
zeigt: er felbft, fein Vater, fein Schwiegervater, fein Vetter 
Charmides 6) ; weiterhin noch Taureas, Niſäos, Kallias Alb⸗ 
mäond Sohn, Euphemos, Phrynichos der Tänzer, Nikias 
Bruder Cukrates, endlich Kritias. Unter den beiden Senats⸗ 
gliedern, die zugleich mit dieſen verhaftet werden ſollten, iſt 
Aphepſion ſonſt nicht bekannt; Mantitheos tritt noch ſpäter 
als Freund des Alkibiades und Geſandter an den Großherrn 
auf”). Andokides felbft Hat als Hermenflürmer u. A. den 
Lyſiſtratos denunchet, der in den Wespen mit Phrunichos und 
Antiphon zuſammen in eine Hetärie gefeht wird ). — Man 
giebt, wir find in der vornehmſten Geſellſchaft, die damals 
Leicht gefunden werben konnte. Daher auch die vielen Namen 
auf ippos, als Charippos, Alerippos u, |. w., was bekannt⸗ 


1) Thuacyd. II, 91. IV, 66. 

2) Thucyd. III, 86. 

s) Ibid. IT, 9. 

% Plat. Themist. 32. 

9 .Lysias Adv. Agorat. 55 sqggq. 

6) Arifloteles Sohn, nicht der berühmte Sohn bes Glaukon. Ob 
dieſer Ariftoteles der befannte Dreißiger war, ſteht dahin. 

7) Xenoph. Hell. I, 1, 10. I, 3, 9, Lysias Pro Mantith. 

2) Aristoph, Vespp. 1301 sqq. 
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25* ariſiakratiſche Namen waren, nicht loſecxde Nr 
B. Um dieſelbe Zeit, wie Alkibiades zu Achen, ge 
riethen auch feine Gaſtfreunde zu Argos in den Verdacht, er 

was gegen. Die Bolksherrſchaft im Schilde zu führen (VIl, bl.) 
lie Altibiades geflohen war, wandte er ſich zuerſt nach Gi 
(VI, 88.); offenbar, weil feine frühern Verbindungen iu 
bei nen eleiſchen Stantämännern noch am erflen eine günfig 
Aufnahme verfprachen 2). Kurz darauf ward er nach Spa 
fbanlich eingeladen, unter Zuficherung eines freien Gele?) 
Wer wird glauben, daß die Lakedämonier einem Feinde du 
acheniſchen Dligarchie, alſo einem Feinde ihrer innigſten Im 
Hünderen, alſo entgegengekommen wären? — Als er ſpaͤnt 
mit. den. Berſprechen, Athen perſiſche Hülfe zu verſchafſen, u 
feiner Rückkehr arbeitet, da find es die Vornehmen, mit web 
chen ex Unterhandlungen anknüpft, und ſeine ausdrückliche de 
dingung iſt die Einführung eines oligarchiſchen Regimenid 
(WI, M .). Der Antrag auf Alkibiades Zurückberufung 
iſt durch Kritias geſtellt worden, alſo einen Dligarchen ven 
dem; unzweidentigem Rufe ). Es iſt freilich wahr, Alklbiades 
hat die oligarchiſche Partei, deren augenblickliche Hoffnungöls 
ſigkrit er bald einſah, kurz darauf wieder, und nun für imme 


1) Id. Nubes 60 sqq. Sehr merkwürdig iſt es, daß eine zien⸗ 
liche Anzahl ſonſt unbekannter Inculpaten bei Suidas als Dichter der 
äaltern Komödie oder Tragödie vorkommen: fo Archippos, Ariftomene, 
Diogenes, Kephiſodoros, Philonides, Polyeuktos 

2) Plutarch redet von Argos: nach der fruͤhern Rotiz dei Te 
tydides in hohem Grabe unwahrſcheinlich (Alcib. 23... Giner ander 
Angabe zufolge wäre er von Elis zunähft nad) heben gegangen: 
Corn. Nepos Alcib. 4. 


3) Thucyd. VI, 88. Alſo nicht, wie Plutard erzähit, aach 
dem er ſalbſt den Lakedämoniern feine Dienſte angeboten hatte ¶bid.V. 


%) Plut. Alcib. 33. 
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verlaſſen. Weiterwendiſch iſt feine Poltit liberal, Indbeſſen, 
wäre ſeine Flucht won. den. Dligarchen veranſtaltet worden, Te 
ware eine Verbindung zwiſchen ihren gar: nicht mehr mögbich 
geweſen. Dligarchiſche Parteien find -wiyt im Staude, wie 
demokratiſche, alle Schuld auf den einen oder andern Rathge⸗ 
ber zu wälzen. Ueberdieß erklärt Alkibiades ſelbſt zu wiedec⸗ 
holten Malen, daß ihn die demoktatiſchen Parteihäupter ver⸗ 
jagt Haben: ſowohl in Sparta (VI, 80.), was man vielleicht 
für Tauſchung ausgeben koͤnnte, als auch den Athenern gegen⸗ 
über, die doch jedenfalls genau davon unterrichtet waren 
(vui, ̃IJ. 4— 

C. Hiermit ſtimmen denn auch directe Aatherungen es 
Thukydides überein. Schon VI, 15. wird gefagt, daß die 
01402 fein hoffäprtiges Lehen als eine Vorſtufe der Tyrummei 
Betrachtet, und eben deßhalb ihn geftürzt haben. - - Wal man 
Das aber auch nur Auf fein fpätetes Schickſal deuten ,: fa: heißt 
es VI, 28, feine Gegner feien Solche geweſen, denen er bei 
der Leitung des Volles im Wege geflanden (eſtadcoß zov du 
nov nposoraraı), Das wäre Doch nur fehr gegmungen "bon 
Dligarchen zu veritehen. Und VIII, 33. werben - ſogar Die 
Gegner des Alkibiades geradezu unter den Anhngen ve 
Volksherrſchaft aufgeführt. 

Unter den Verfolgern enoäßnen die Quellen befenders 
Kleonymos und Andrekles: Kleonymos Hatte den Vorſchlag 
gethan, tauſend Drachmen für den Angeber auszuſetzen 1); 
Androkles hatte die erſte Denunciation unterſtützt und ſie her⸗ 
nach vorzugoweiſe gegen Alkibiades gewendet 2). Beide find 
unzweifelhaft demokratiſche Parteihäupter: Kleonymos aus dem 
Ariſtophanes als Liebling des Volkes und Hauptſchreier gegen 
den Frieden bekannt, Androkles nachmals, um die Herrſchaft 


y Andoeid. De myst. p. 93. | er 
2) Plut. Alcib. 19. Thucyd. VIH, 6. 
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der Wierhundert einfügen, von den Oligarchen ermarkt 
(VIII, 66.). — Deſto mehr koͤnnie es befremden, daß wir 
an den Charikles und Peiſandros hier autreſſen. Beide ge 
Sören. zur Unterſuchnngsbehörde; Yon ihnen geht die Anſicht 
and, der Frevel Fünne nicht auf Wenige beſchränkt fein, for 
dern muͤſſe eine allgemeine Verſchwoͤrung gegen die Volks 
herrſchaft im Hintergeunde haben 1). Peiſandros Bringt auf 
Us Unzeige des Diokleides den Senat zu dem Entſchluſſe, 
freie Bürger, ſogar Smatsmitglieber auf die Folter zu ſchi⸗ 
den ?). Und während Kleonymos taufenb Drachmen für den 
Angeber beſtimmt hatte, fchlägt Peifandros vor, die Prämie 
me zehntauſend zu erhöhen 3). Nun iii bekannt, daß Chari⸗ 
Bes während der Anarchie nächft Kritias Die angeſehenſte Rolle 
Sat 1). Peiſandros erſcheint als das Hauptwerkzeug, um die 
Herrſchaft der Vierhundert durchzuſetzen. Nach deren Stuye 
flüchtet ex zu den Lakedäͤmoniern (VIII, 98.) Man Eünnte 
freilich annehmen, daß beide Männer ihr politifches Glaubens⸗ 
bekenntniß gewechfelt Hätten; ber Renegat it dann immer de 
Eifrigſte. Allein, während die Unbeftändigkeit eines Therame⸗ 
248 fo weit berüchtigt geworben it, hoͤren wir von Charikles 
and Peiſandros durchaus Nichts dergleichen. Auch fcheint Pei⸗ 
fandro8 gerade zur Zeit des Hermokopidenprozeſſes mit den 
Sokratilern in näherer Verbindung geftanten zu haben 5). 
Da. drängt ſich mir denn eine andere Vermuthung auf. Nach⸗ 
dem ſich die beiden Dligarchen des Prozeſſes wirkſam ange 
nommen haben, wird zwar ungehener viel Lärm gemacht, die 
ganze Bürgerſchaft zu den Waffen gerufen und auf den Haupt 


. 3 


J Dy Andpcid. 1. L p. 96. 
2) Ibid. p. 98. 
3) Ibid. p. 93. 


4 Bol. befonders Xenoph. Memor. I, 2, 31. Aristot. 
Pol. V, 5. 


°) Aristoph. Aves 1551 sqq. . 
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punkten der Stadt ennfignirt, der Senat und bie: Prytanen 
für permanent erklärt, auch Verhaftungen vorgenommen, Fol⸗ 
teen angebrohet 1): — allein das ganze Ungewitter leitet ſich 
Durch Andokides Anzeige auf die Häupter weniger Perſonen 
ab, von denen ein Theil doch fchon geflohen und. jedenfalls 
in Sicherheit war. Vorher hatte man eine Menge hingerich⸗ 
tet. Iſt es da wohl ganz unwahrſcheinlich, daß Peiſandros 
und Charikles, fo lange fie ſelbſt noch für euvouiszares up 
Inuy galten 2), fich an die Spike der Unterfuchung gebrängt 
baben, um fie für die Ihrigen möglichft unfchädlich ‚zu ma⸗ 
chen? daß fie eben Durch fcheinbare Leidenfchaft das. Vertrauen 
des Volkes zu gewinnen fuchten? Was insbeſondere das Hin⸗ 
aufſteigern des Ungeberlohnes durch Peiſandros betrifft, fo 
bat das in der That ganz das Anſehen eined Kunſtgrifſes, ſo⸗ 
gar eines plumpen Kunftgriffeö, der nur bei einer .aufgeregten 
Menge wirken konnte. Alkibiades war zu. bedeutend, um auf 
folche Weiſe gerettet zu werden. Auch mochten die Dligar⸗ 
henhäupter Bedenken tragen, für einen fo unzuverläffigen und 
felßftfüchtigen Freund ernſtlich Gefahr zu laufen 3). - 

Ebenſo dunkel und ‚räthfelhaft, mie Die Theilnahme der 


1) Andocid. De myst. p. 98 sqq. Bol. Thucyd. VI, 60. 
Plut. Alcib. 20 sqq. ’ 
32) Andocid. p. %. 


3) Wenn Andokides behauptet, daß durch feine Denunciation Nies 
mand das Leben verloren, fo ift das ſchon aus Plutarch (Alcib. 21.), 
noch gewifler aus Thukydides (VI, 60.) Leicht zu widerlegen. So 
bat auch, dem Thukydides und Plutardy zufolge, Andokides fich felbft 
mit unter den Hermenftürmern angeklagt, Weßhalb der Rebner dieß 
fpäter entftellen mochte, fieht Zebder ein. Wären aber viele Hinrichtuns 
gen auf feine Anzeige erfolgt, und nicht bei Weitem die meiften vorher: 
fo hätten ihm die Richter eine ſolche Lüge fchwerlich durchgehen laffen. 
Man bedenke nur, daß er reich, vornehm, mit Kritiad verwandt war, 
daß er vor einem athenifchen Volksgerichte ſtand, und den Lyſias zum 


Gegner hatte. 
28 
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Dligarchen am der Verfolgung ihrer eigenen Partei 1), iſt die 
Bedeutung der verfolgten Frevel ſelbſt. Sollte die Myſterien⸗ 
enuveihung, Die Sermenverftümmeliung wirklich bloßer Aus- 
bruch eined trunkenen Muthwillens fein? Wenn ich Die Skla⸗ 
von und Beiſaſſen, die offenbar der Klage nur ala Werkzeug 
dienten, ausnehme 2), fo koͤnnen felbft die Kläger Das nicht 
gemeint Haben. Witterten fie doch gleih Verſchwörungen wi: 
der den Demos. Der Mofterienfrevel muß häufig wieberhelt 
worden fein, wie ſchon aus den verfchiedentlichen Angaben 
über deu Drt der Handlung, mehr noch aus dem Prüfen 
hervorgehet, Theifen ſich Andokides bedient (Tlocovrra, zra 
noidstag, ovunageiva x. 1. 4.) 3. Ein bloßer Schau 
wäre durch folche Wiederholungen Iangmeilig geworden. Zu 
gleich bedenke man wohl, daß Alkibiades damals Fein Knabe 
mehr war; daß felbit Antiphon unter den Thätern genamt 
wird, an deſſen Reife und Ernſthaftigkeit wohl Niemand zwei⸗ 
feln kann. Auch die Hermenverftümmelung ift wiederholt ver 
fucht worden; einmal, wegen ver Gefahr, hinausgeſchoben, 
dann, bei der erſten günftigen Gelegenheit, wirklich ausge 
führt 9). Das feheint denn mieber, bei der großen Gefahr 
bed Unternehmens, keinen Spaß zu verrathen. — Sch habe 
fon früher bemerkt, daß mit der pofitifchen Reaction’ diefer 
Zeit eine kirchliche auf das Engfte verbunden gehet 5). Die 
Myſterien find das Allerheiligfte, gleichfam Die Sacramente 
des griechifchen Cultus; die reinften und zugleich ethifch wirt 


) So kann ih 3. 8. keinen Grund angeben, weßhalb der Sohn 
bes Kimon, Theſſalos, den man body eher auf der oligarchifchen Seite 
zu finden erwartete, die Eisangelie gegen Alkibiades eingebracht hat: 
Plut. Alcib. 22. 


2) Plut. Alcib. 19. 
3) Andoc. 1. I. p. 88 sqq. 
4) Ibid. p. 103. Thuc, VI, 28. 
5) Bgl. oben ©. 215 ff. 
% 
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Famitcır / Beſtenndtheile ner. Religion hatten Iich hier Auusichart 
anch üher ‚ihre vaͤhere Veſchaffenheit denken ag; naus rue 
Vorzeit erhalten. Dau bedarf es denn Wohl keincr beſontven 
Sxflärung, weßhalb ‚eine Nellgiouspartei ; dle! der Sokrates 
nahe ſtand, und die zugleidk aus den adelſtolzeſten: Reichen zur 
ſammengeſetzt war, eben Die: Myſterien abgeſendert vom gru⸗ 
Ber Saufen zu feiern wünſchte ). Bad dieſelben Minner 
gegen: den priapifchen Straßengott Hermes. zu erinhenu:hattiı) 
De ohnehin al8. plcbeftiche: Gottheit anerkanut war, leuchtet 
gleichfalls ein. Ob .nicdtbei einigen Theilnehmern auch‘ 'der 
Gedanke mitgewirkt hat, durch dad Omen der Hermenſtuͤrme⸗ 
rei von dem ſyrakuſiſchen Feldzuge abzuſchrecken, ſteht dahin 
Hierzu winde Altisindesnatlelich nie eingewilligt haben. Se 
denfalls geht aus dieſer ganzen Erzählung: eine mißtrauiſche 
Reizbarkeit der atheniſchen Demokratie hervor, welche ‚nur erin 
Shwptom großer Schwäche: fein: kounte 2). nn 
Alkibiades floh nach. Sparta: nicht. ver Exit, ; der fein 
Vaterland durch Parteiränke verloren hatte, AberAMriſteides 
und Kimon hatten in derfelben Lage für Athen gebämpft; der 
gleichzeitige Thukydides wenigſtens dagegen Nichts ninterneie 
men. wollen. Was thas indeſſen⸗Alkibiades? „Ich: in: mamirfa 
lange ein Freund des wetetlandes, — als Zu mit Sicherheit dar 
—uit 11.1123.12 

—W 5 ori NIE DR, 

1) Ob’ Diagoras mit in diefe Kategorie gehört, iſt ig ber idärt- 
tigkeit der Nachrichten wohl nicht meht auszumachen... DekiYrutfsnuf 
feinen Kopf wurde deßwegen ausgeſetzt, weil er die, welche in die My⸗ 
ſterien eintreten wollten, abhielt: 1ä uvorngın nürelıler, mäcı dınyeito 


owonaüy add: Schol. Arist Aves 1073. nad) Melanthos De my- 
steriis und Krateros. . 


2, Wie entfeslich! Derſelbe Diokleides, ber in feiner fatfähre Des 
nuneiation ausgefagt hatte, et habe fi von ben Schuldigen eind grö⸗ 
fere Summe, als die Prämie des Staates betrug, verfprechen Laffen) 
und denunciire nun, weil ihm biefes Verſprechen nicht gehalten fei: 
berfelbe Menſch ward von Staatswegen befränzt als Retter des Vaters 
landes, und im Prytaneion gefpeift: Andocid. De myst i O 42. 45. 

28 * 
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in leben kann. Sicht der iſt ein wahrer Patriot, ber, au 
den WBaterlaude unwerhtmäßig vertrieben , Nichts dagegen tet, 
fondern, ber aus -Schufucht es wiederzugewinnen Alles af 
bietet* (VI, M.) ). — Wir Haben das Schwanken wi 
Alkibiades zwiſchen Dligarchle und Demagogie ſchon mehr be 
renden. Was ihn anfänglich ven den Oligarchen fern fi 
mar u. A. der Umſtand, daß ex Bier. allzu Iange auf dan Ex 
folg feiner Arbeit Hätte warten. mäffen. Und in jeden I 
geublicke wollte er der Erſte fein 2). Wielleicht auch, weilte 
nothwendig bamit verbundene Unterordnung unter Spartı m 
der. Verzicht auf Die alte Herrſchergröße von Athen ſeinm 
hochfahrenden Sinne zu ein dünkte. Andererſeits mar fer 
ganzes Auftreten für einen Vollbmnann viel zu hoffährtig. © 
Hatte da Mebenbuhler,,' die ihm an rückſichtsloſer Schlechtiglet 
der Mittel überlegen waren. . Auch it es für den eigentlihm 
Demagogen nicht wohlgethan, fi auf jahrelange Felı 
von Haus zu entfernen, Die Dligarchen Hätten ihm geyen 
die Verbürgung innerer Ruhe, das Boll gegen ven Om 
aunömärtiger Siege wohl am Ende die Herrſchaft gegdmt 
Aber fein Schwanken verbarb Alles 3). Alkibiades Bellin 
mung ſchien zu fein, Vielerlei und mit glänzenden Exmartn 
gen anzufangen ;. wenn es aber halb vollendet mar, zu feinen 
eigenen und feines Vaterlandes Verderben wieder umzuſtoßen. 
Ich zmeifle nicht, daß er auch in Sparta das übermüthig 
Selöftverteauen gehabt hat, mas er heute verdorben, morgen 
wieder gut. machen zu koͤnnen. 


1) Später fand man dieß ganz in der Ordnung: die Vertheidiget 
des Allibiades führfen namentlich an, Thraſybulos habe es ja all 
gemacht. Welche politiſche Blaſirtheitt WgL. Isocr. De bigö!. 
Lysias Asunotraf. p. 148. (Tchn.). 


3) Plut. Alcib. 2. 
» Diod. XI, 69. 
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3; HL PCR EEE Fi 135 
len pn Revolution der Vierhundert v» Sl ra sten 
& dunkel auch die Grüude find, die pahran des ee 
metopfdenpungefled einen; Theil der ariſtokratiſchen· Pacei zu 
hBheram. Anſehen rachter: ſo viel iſt gewiß/ daß dieſes Az 
ſehen auch nachher eine Zaitlang noch fortgedauert hat. dä 
für ſpricht der gänzlich unangefochtene Oberbefehl des Nikias 
dafür der Umſtand, daß zuſeinen Mitfeldherren Eurymedon 
und Demoſthenes erwmählt werden?) ,. daß überhaupt die: ei 
herren s Zahres 414 großentheils entſchieden ariſtokratiſche 
Namen, führen. Sp Dern berühmte Charikles (VIEL, :20::2Guyy 
fo. Laißpodias (VI, 105.), der ſpaͤter als Geſaudter der Bier 
hundert nach Lakedämen auftritt (VIII, 86.);ſo Pistolen 
98 (Vlg A.), den ir von. früher Her als. Bene Seh 
ſtleon Fennen 2). —. rer furchtbare Schiffbruch, welchen Nie 
benapkratiichen Eroberungsplane in. Sicilien glitten, * 
natürlich Die ganze Partei eine Zeht lang An) Mißeredin Prin 
zen; Wir finden daher unmittelbar darauf⸗ daß eine Beo⸗ 
hürde yvan hejahrten Männern-als engerer· Rath gawählt wirds 
die ſ. g. Probulen (VIII, 1.) ); und wenn Thuhydihes 
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1) Es ift höchſt charakteriſtiſch, daß man zu jener Zeit bie faft 
nathematifch Elingenden Namen der Vierhundert, der Dreißig, ber Eifer, 
er Zehner 2c. fo gern anwendet. Auch in neueren Revolutionszeiten — man 
enke an das heutige Frankreich — finden wir Jehnlichea:natürlichh nur 
a, 100 bie Kormen fehr raſch wechfeln, und Feine, seht, ensiönenen. bes 
annt werden kann. Ä or 

2) Bl. oben ©. 416, Peer 

3) Bol. oben ©. 416. — Vielleicht ift ber Dittrepbek der. VII, 
9. nad Thrakien geihidt wird, ein und biefelbe Perfon mit bem 
ligarchiſchen Feldherrn Diotrephes, der VIII, 64. gleichfalls nach Thra⸗ 
ien geht, und welchen Krüger für einen Sohn des Rikoſtratos hait 
Dionys. Historiogr. p. 318.). 

2) Einer davon erſcheint bekanntlich in Ariſtophanes eyſiſtrata. 
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überhaupt fagt, das Volk ſei im erſten Schredten zu allm 
guten Anordnungen geneigt gemefen ‚ So iſt das, im frühe 
beſprochenen Gelfte des achten Buches 1), wol von ariſtokra⸗ 
fiber Anero iuigen zu verſtehen. 3 I al. u 
= DIE Gelbheren, Die we zu Mufiig, dEB chen Muh 
in Thangkeit ſinden / find- ebenfalls gedhzoncheils von arkfche 
tiſcher, rer werigſtens von. gemäßigten Befimuimg. ©: Sinn 
RSCWIH, 18:) iſ in fpdtenen Belt: einbenwon bans Zehnmie 
werk gerufen; le. auf die: Dreißig: folgten z alfd eiwa wi 
Derenmenes won derſelben Karbe2).: - Wärunicheti-(25.) in 
bekannte Oligarch; Slironides wahrſcheinlich Beſonders m 
ihm Beftiitnbet (VEIT, 54.). Onmiakles 2W.)Machmals ws 
teri den · Dreißigen ). GEuktemon (80): war ireler den da 
metehiden angeklage ). Ariſtokvates (Oð trſcheint· ul, 8. 
ais Parteigenoſſe des Theramenes, ſpäter ’ala —— Mi 
Atklblades· rund aAls Steger in der Arginuſenſchlacht 5): "Ch 
bichdes (2D::10,):Hfe'ein Mann: er igeinlißgten Batiei, mb 
Ges gegen dab.Giive ves Krieges zwiſchen den Dligarchen ın 
Demagogen Ar dir Mitte ſteht.nunEndlich Leon und Dione | 
den, hier —* wvenmue Detnoftnei nndſam Beta de 
MB ir IE pen 2 1 1£ 23 Ba “ 
Die Dligerhenberfäaft 6) iſt entſchieden dur 
Alkibiades zuerft angeregt, und im Heere zu Samos vorbei 
tet worden, Thukydides nennt insbeſondere die Trierarhen 








u Pas Y) 





3° ..n .. 4 
suH y "Bub. oben. ®&, 43. Da PP 
"8, ‚Lysids Adv. Eratosth. 55. "0: 
3) Xenoph, Hell. II, 3, 2. Wenn es nicht derſelbe Ik, M 
nad) Vita Thuc. anon. $.2. mit Antiphon zufammen hingerichtet wur. 
44) Andocid. De myst. p. 18. (Reiske). 
5) 'Xenoph. Hell. I, 4, 9. I, 5 sqq. 


6) Vol. 9. Büttnex Geſch der politiſchen Hetarien in Athe 
(1840). Wilh. Viſcher Die oligarchiſche Partei und die Hetaitien I 
Athen (1836). 
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bei welchen ber Entſchluß zur Umwälzung am früheſten veif 
wurde (VIII, 47.). Ganz natürlich, bei Männern, auf de⸗ 
ren Schulter hauptſächlich die Laſt des Krieges ruhete, und 
die zu gleicher Zeit Waffen in der Hand hatten. Dem :geon 
Ben Haufen des Heeres wurde die ganze Sache durch Ausſicht 
auf perſiſchen Sold einigermaßen erleichtert (48.). Während 
Das Volt m Athen dich den Tod oder. Mißeredit feiner bis⸗ 
Herigen Führer, eine Folge der. ſyrakuſiſchen Niederlage, :eül- 
lig rathlos war, zugleich in Angſt megen der Zufunft,. und 
wielfach: irre geleitet durch die Oligarchen, Die ſich in⸗alle Aem⸗ 
ter eingebrängt hatten I): treten die oligarchiſchen Hetärien, die 
ſchon immer zur Unterftükung ihrer. Mitglieder ‚bei: Wahlen 
und Prozeſſen eriitirt 2), jet auf Peiſandros Rath zum Sturze 
der Demokratie zuſammen (54.). Diele vereinigte Macht war 
um fo bedeutender, al8 die talentvollſten Männer des damali— 
gen Athens an der Spibe fanden. Antiphon Hatte den Man 
entworfen: : ein Mann, „der keinem feiner Zeitgenoſſen in 
Athen. an’ männlicher Tugend nachſtand, ebenſo andgezeichnet 
Durch feine Plane, wie durch die. Mittheilung derſelben;3“. da⸗ 
bei feit langer Zeit entſchiedener Gegner der Volkspartei. Pei⸗ 
ſandros und Phrynichos waren nach Außen hin die vornehm⸗ 
ften Beförderer des Planes. Auch Theramenes - wirkte im 
Anfang mit (68.). — Bei der Flotte war der Verrath zu 
erſt angeſponnen; hierauf wurden ‚Die Bundesgenoſſen Yon 

Athen im oligarchiſchen Sinne revolutionirt (64 fg.), und 
erſt nach ſeiner oligarchiſchen Rundreiſe, allenthalben verſtärkt, 
hob Peiſandros in Athen ſelbſt die Volksherrſchaft foͤrmlich 
auf. Die Klubs hatten inzwiſchen durch Ermordung einiger 
Demagogen und durch Bearbeiten der öffentlichen Meinung 


1) Bol. u. %. VII, 66. 


2) Bat. Hesych. s. v. Asradaprz. Hülimann Staatsredit 
des Alterth. ©. 144 ff. Idem De Atheniensium £urwnocias Eri di- 
ass aas aprais K. %. Hermann Staatsalterth. 8. 70. 164. 
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den Schlag vorbereitet (656.). Einſchüchterung mar dad ner 
nehmſte Mittel der Verſchwornen; wer irgend widerſprach, 
wurde auf eine paſſende Welle aus dem Wege geräumt; Nr 
mand wagte es, den Mördern nachzuforſchen; ihre Anzahl 
galt für weit größer, als fie wirklich war, da die koloſſal 
Ausdehnung der Stadt jeden Ueberblick der demokratiſchen 
Partei erfchwerte. Eine Dienge Abfälle vom der’ liberal 
Seite zur oligarchiſchen bewirkte, daß Keiner dem Andern mh 
trauete. (63 fg. 69 fg.). Dieß ift Immer das Hauptmitiel ge 
wefen, durch welches eine numeriſch kleine Partei, vie a 
einig und. feſt auftritt, die Mehrzahl tyranniſiren kann. Bau 
es giebt wenig Menſchen, Die ſich in hoffnungsloſe Gefahr p 
flürgen wagten; ber Muth der Meiften beruhet wefentlic ai 
der Sicherheit, von ihren Nebenmännen nicht verlaſſen y 
werden. Vertrauen auf die Verbindung felbft ift bie Sri 
jeder Verbindung, — Die Hauptpunkte der neuen Verfaflun 
waren folgende: daß die Volksverſammlung nur aus fünfte 
fend Bürgern, und. zwar den wohlhabendſten, beſtehen; def 
Niemand, außer im Kriege, Sold empfangen; daß der & 
nat, Die f. g. Vierhundert), nicht von Unten her und dr 
vet, fondern von Oben ber und indireet 2) gewählt werden 
follte. Welch eine Veränderung gegen das bisher übliche dıh 
nenloos! Das Volt erwählte fünf Männer, dieſe Kunden, 
‚und von den hundert gefellte Jeder fich felbft dvei Andere zu 
(65. 67.). Je geringer die Anzahl der zu Wählennen il, 
defto mehr muß fih die Wahl auf Diejenigen concentriren, 


nn — — — 
. 


4) . Offenbar eine Reflauration ber Zeiten vor Kleifthenes. 


2) Man pflegt die indirecten Wahlen als ein Gegenmittel gez 
Demolratie zu betrachten. Das ift an und für ſich nun freilich nid 
wahr; foviel aber gewiß, daß jede indirecte Wahl durch bie beſtehende 
und organifirte Gewalt, fei es nun der Regierung ſelbſt oder 
irgend einer Kaction, leichter influirt wird. Hier trafen Regie 
zung und Faction zufanmyen. | 
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welche ohnehin ſchon am höchſten fichen. Zu jenen fünf 
Großwãhlern konnte man alfo wohl nur die Häupter der zur 
Zeit gerade herrſchenden Partei nehmen. — Somit war daB 
Regiment der Vierhundert, wenn auch. geavaltfam, doch .nicht 
übertrieben : fie nahmen nur wenig Himichtimgen, wenig Ein⸗ 
kerkerungen und Verbannungen vor (70. 86.). Auch: würde 
es ſchwer halteu, ihren Friedensanträgen an Die Lakedämonier 
gleich Anfangs einen verrätheriſchen Charakter nachzuweiſen1). 
Wie erkünftelt übrigens ımd nur auf Veberrafckung. beruhend 
ihre Stellung im Ganzen war, ſehen wir dentlich aus det 
obliten Rede VII, 76. Dhne Zweifel würde. Thukydides/ 
Hätte er noch die letzte Seile anlegen koönnen, eine grüßen 
Rede Hieraus genacht haben. Denn alle Fäden feines. Wer⸗ 
tes treffen Hier zuſammen: die Ausfichten der beiben Parteien 
im Innen, ihre verſchiedenartige Stellung zur alten Größe 
von Athen, der Gewinn des Feindes aus dDiefem Jwietpalte, 
endlich das Verbältniß. zum Perſerkönige und zur Sermachk. 7. 

Die demokratiſche Partei. hatte inzwiſchen den Alkibia⸗ 
des zum Oberanführer gewählt (81 fg.), und dieſer, durch. 
Erfahrung gewitzigt, den Weg der. Mäßigung und Vaters 
landsliebe eingefchlagen, den er von jekt. an nicht. mehr: ver⸗ 
laſſen ſollte. Er war ed, der den ſchon beabfichtigten Zug 
nach dem. Peiräeus bintertrieb, der die Berfon der oligarchi⸗ 
fhen Abgeordneten ſchůtzte, der eine VBerfühmmg: aller innern 
Zwiſtigkeiten, wenn nur ext die Kriegsgefahr beſtauden wäre, fit 
Ausſicht ſtellte (82. 86.). Ein wirklicher Bürgerkrieg würde 
in dieſem Augenblicke Alles rettungslos den Latedaͤmoniern 
überliefert haben (06.). 

Unter den Oligarchen andererſeits hatte die urſprunglich⸗ 
Eintracht nicht lange Beſtand. Theramenes und Ariſtokrates, 
die innere Schwäche der Faction bemerkend, erklärten laut, 


1) 48. 66. 63. 70 fg. 86. 
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mean ſolle die Fünftauſend wirklich zuſanmmenrufen. Biähe 
hatte man fie. nur iin. Allgemeinen: verheißen, um den Ramen 
Dligarchie zu vermeidenn; man Hatte aber nicht einmal. die Per 
fosien ‚Heim, welche. zu diefer Zahl gehören follten (9245,) 
Zere abtrünnigen Negirruugsmitglieder handelien Hierbei nicht fo 
fer. aus Nechtsgründen, als wegen: der. Eiferſucht auf Ihe 
Eellegen, welche die meiſten, aus einer demokratiſchen 
Berfafſung hervorgegangenen Oligarchien zu Grunde riäte, 
Zeder will wicht mehr: dem Andern gleichſtehen, ſondern ohne 
Weiteres der Erſte ſein (80.) 1). Jetzt glaubten die Ylne, 
welchen die Umlehr verſchloſſen war, ein. Phrynichos, Ant: 
ybon,. Peiſandres m: A., keinerlei Rückſichten mehr nehme 
zw: dürſen. Was Heer in Samos war verloren für ſie; ihr 
eigene Partei fing an. auseinanderzufallen: ſo ſchickten fie dam 
Geſandte nach: Lakedämon, um auf jede, irgend ertraͤgliche 
Wolfe Frieden zu⸗ſchließen. Die: Beieftigung der Hafenaie 
delle von Cetionen folkte ihnen ſchlimmſtenfalls eine Zuflust 
gawäbren (90.). So Immge es möglich war, hätten bie DI: 
garchen der alten Größe von Athen gern fortgenoffen, ober die 
Stadt wenigſtens unabhängig erhalten; che fie aber da © 
nenertm Demokratie ala Opfer fielen, mollten fie Fieber ben 
auswärtigen Feind in die Shore laffen (94.). Und doch hatte 
man bie neue. Verfaſſung dem Volke eben damit annchmlid 
zumachen ‚gefucht; daß fte Die äußere Gefahr befeitigen würde! 
Wie ſchon fticht Hiergegen has Benehmen der Volkspartei ob 
675 fg. = . Als die Gefahr des Verrathes am eine Iafdk 
monifche, Flotte ganz, nahe fehlen, Krach Theramenes los: Di 
Ritter waren gegen ihn, aber die Schwerbewaffneten,  d-} 
ver Mittelſtand, die: f. g. Fünftauſend, für ihn (92,). Einſ⸗ 
weiten gelang es den Machthabern noch, durch Verſprechu⸗ 
gem den Aufruhr zu beſchwichtigen (93.); allein ber Berk 


— 


1) Bgl. die übereinſtimmende Bemerkung von Ariftoteles: Polit v3 
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von Eubda, da man ftündlich einen Angriff der Beloponnefier 
anf den Peiräeus eripaxtete, führte die Abſetzung ber Vierhun⸗ 
vers Hecke, (05. ).“ Es ward eine gunägigte Miifdjung Von 
Dligarchie und Demokratie errichtet x ‚alle Gewalt ˖ der Volks⸗ 
verfaumnlung ſollte den Fünftanfenb gebühren, "zn belten "jeher 
Scähwerbewaftuett Zutätt erhielt; kein Anrt ſollte bezahlt mer- 
deu.Alklades und. feine Anhang et“ empfingen inte bürger⸗ 
lichen Rechte wieder. Thulhbibes unit, in der exfien Zeit 
diefer ‚neuen. Verfaſſung fei der atheniſche Staat ganz beſonders 
grit verwaltet worden (87.. — — Ucbrigens verfteht ca" fich 
von seit, Hetgiüichen ſchnelle und vorübergehende‘ uUngoglzun⸗ 
geu find. übesafl. au: in ‚einen, Aefgefunkenen Zeit möglich. Wie 
fie. din Symptem ˖ von getinger politifher Lebenskraft find, fo 
Tragen fie andererſeits nicht wenſg dazu Bet, die Au) vor 
denen Def —J — a uneigeaben ).. er 
„no ä or Zn Pe FE) 





, ‚ erst . vo 9 3 


9 Diele gemtgigt Mefrit kin benn auch in ben a ndäifen dah⸗ 
ren, worüber‘ fteilich xRen ophon s ‚Helteniten als Hauptquelle dienen, 
fortgedalert zu haben, Daß fie fotmell vor der Anarqchie aufgehoben 
wäre, leſen wir nirgenbs. Unter’ den Fetdherren der Jahre a # tre⸗ 
ten 'Yreibiab' es, bet übergegangene Oligarch Theramenes die Demos 
traten Thraſybulos und’ Tyrahuo⸗ hervor. Unter den’ Adgeordneten des 
Alkibiabes, vor welchen" Pharnabazos def‘ nit Athen geſchloſſenen Ver⸗ 
trag beſchwort, findet fi‘ Diöfimos (X enop'h. Hell. 1, 3,12: ), be 
kannt natymala als warmer: Unterftüget des Thraſybutos gegen die Dreis 
fig (Lysias adv. Phil. ‘15 8q.).“ "Bon den Gefandten, welche mit 
Dharnabazos Bewilligung an den Großherrn geſchidt werben‘ "Telten, ken⸗ 
nen, wie. namentlich ben Mantitheos, einen: Freund bes: Alkibiades, auch 
mit. dieſem in ben: Hermokopidenprozeß verwickelt (vgl, Miod. XIII, 
68.)3 ferner Theagenes, "wir ich vermuthe, der „ſpätere Dreißiger 
(Xe noph. Hell. I, 3, 18.). — ' Bund) Alkibiades Siege wirda diefe 
combinirte Partei immer ftärker. und flätker, ‚dis zur Rückkeht bes 
Zelbherrn ſelbſt, Aus den .mißtrauifchen: Vorkehrungen jedoch, welche 
bei der Landung von: feinen perſönlichen Anhängern getroffen -werben, 
ſieht man. beuslich ein, mie wenig Wurzeln ber ganze. bamalige Zuſtand 
noch geichlagen hatte (Ibid. I, 4, 18: 5q4.).:. Gleichwohl iſt/ es vollloms 
men glaubwürdig, wein Diader diefe Rückkehr ungemein glänzend aub⸗ 


448 Thulybldes. Mey. 14: 
—————————— 27 : ‚. u . " j vg —7.7 a r rn. 


malt, faſt wie die eines Könige: indem die Tügefibeiiten ie als den 
often Schirm gegen jede Pobelherrſchaft anfahen, der Demos’ zie pleiher 
Bett als den Bertreter ber äußerſten Demolratie, alle beide .aber als in 
eipgigen Mettungsanter ber athentichen Größe (Died, KIEL Ba) 
Ks ‚„JIeps nie, dränipe di, Aeviemd” iur, ;, 
Damals (of hu das gemeing, Botkzue Verjagung der Demagogen, jun 
Sturze ber Berfaffung und zur Tyrannei ermuntert haben. Die Kegie 
rung abet, hierdurch inAngſt gefetzt, ſchickte ihn zur Flotte zurück (Plut. Al 
eib. 3454), Für bie ganze SteKung des Alkibiades ift es ſchr charakterififh, 
daß er zu Unterfelbhercen ben Kouon und Thraſyhezlos, weiterhin de 
Abeimantos und Ariſtokrates erhielt (Xenoph. Hell. J, 4, 30. 21.). 
Die erftern Zwei notorifche Anhänger der Boltshextfäjaft; ' Xbetimantod 
erttemer Oligarch, Ariſtokrabes früher :mit Theramenes Augteich ven 
* Bierhundert abgefallen (Thucyd. VIII, 89.) ,,: eunticg unter be 
inuß ſchen Feldherren hingerichtet Aenopb. Hell. L 7, 2), Da 
ebt, Alkibiades will bie Yarteten verfähnt halten. ODabei it es zu⸗ 
* den alten Grunbfägen ver athentfchin Politik durchaus angemeflen, 
bag die demokratiſchen Anführer der Flotte, die ariſtokratiſchen den 
Landheere vorgefegt werben. — Allein gleich ber erſte Verluſt, welden 
die Athener unter Alkibiades Führung zu erleiden hatten, flärzte iha 
wieber; bad Treffen bei Rotion. Gerade das unbeſchränkte Wertrauen, 
weiches ber Demos in fein Talent ſetzte, ließ ‚jedes Mißlingen aus di 
fer Abficht erklären (Plut. Alcib, 35.).. Ge murben Stimmen laut, 
die ihn iprannifcher Abfichten, welche er. mit Hülfe ber Satebämenier 
und Perfer durchzuſetzen hoffte, anſchulbigten (Diod. ‚Xi, 73.) Um 
tee feinen Gegnern wird namentlich, Thraſybulos genannt, ber ihm bie 
unwürdigkeit feiner. Sünftlinge,, fein Schloß in Tbrakien n. A. m. zam 
Vorwurf machte (Plut. 1. i. 36). Soviel if nicht zu leugnen, daß 
der ‚Steuermann Antiochos, bie nächte Veranlaffung bes Unfalles, von 
Alters Her ein unbebingter ‚Anhänger, je- Sqhuarober. bes Atkibiades 
geweſen war (Ibid. 10.). a 


An ‚feine ‚Stelle wurden zehn neue deaherren gefekt. Kenopb 
Hell. I, 5, 16.). . Doch wer. bie ganze Veränderung bes Commando 
sine rein perfönliche:: denn bie: gevechte Mitte ift auch unter bieſen Zehn 
vordersfhenn. Konon, beffen großer Reichthum ans Lyſias (De bo- 
nis Aristoph.) erhellt, Leon, Diomebon, Thraſyllos finb uns als gemö 
fügte Demokraten, Ariftotcates als gemäßigter Digarch ſchon länger 
belanntz; Perikles vermuthlich der Bohn ‚bed‘ großen. Periklet, den bie 
Memorabilien im Geſpräche mit Sokrates fſchildern. Sobkrates fehle 
gute Hoffnungen auf die Amtsführung der Zehn (RXeno ph. Memorsb. 
IH, 5 pr.). Man war fo eifrig bebdacht, bie Verſoͤhnung ber Parteien 
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zu erhalten, daß ſelbſt der minder bedentende Auftrag, nach ber Argi⸗ 
nuſenſchlacht bie Leichen zu’ Tammeln und den Konon zu retten, bem 
Dligarchen Theramenes und dem Demokraten. Thrafybulos gemeinfchafts 
lich ertheilt wirb (Hell. I, 6, 36.) — Man hat es von jeher väthfels 
haft gefunden, daß die Mehrzahl der zehn Feldherren, unmittelbar nady 
ihrem glänzenden Siege, mit Abfegung, bald darauf mit Hinrichtung 
beſtraft wurden. Das Mäthfel Löft fi, wenn wie ihre Parteiftellung 
in's Auge faffen. Wir begegnen hier, am Schluffe des Krieges, dem⸗ 
feiben Zuſammenhalten der extremen Parteien gegen bie gemäßigte Mitte, 
das wie ſchon kurz vor: und nad) dem Anfange des Kampfes gefunden 
baben (vgl. oben ©. 409 fg.). An die Stelle der Zehn — Konon allein 
war im Amte geblieben — werden Abeimantos und Philokles geſetzt: 
Abeimantes ber muthmaßliche Verräther im Hellespont, Philokles 
ebenſo leidenſchaftlicher Demagog, von welchem nachmals der berüchtigte 
Vorfſchlag ausgegangen iſt, jedem gefangenen Peloponneſier ben Daumen 
der rechten Hand abzuhauen. Als Kläger tritt zunächſt der Demagog 
Archebemos auf (vgl. Aristoph. Ranae 419. 588. Lysias adv. 
Alcib.), bald auch Theramenes. Der Senat beweifet fi während ‚ber 
ganzen Verhandlung als entichiebener Feind der Angeklagten; und ber 
Senat war- damals, fchon vor ber wirklichen Einfegung ber Dreißig, uns 
zweifelhaft oligarchifch gefinnt. Namentlich hatten die berüchtigten 
Dligardyen Chremon und Satyros damals gewaltigen Einfluß im Ges 
nate (Xenoph. Hell. II, 3, 54. Lysias adv. Nicom. 14. Adv. 
Agorat.:20.). - Als Dvgan bes Senates dient Kallirenos, welcher |päs 
terhin zu ben Lakedämoniern floh, um endlich mit Thraſybulos wieder 
heimzukehren (Xenoph. Hell. I, 7, 39-sq. Diod. XIII, 103.) In 
der Volksverſammlung felbft lärmt auch der Poöbel gegen bie Belbherren. 
Ihr vornehmfter Vertheidiger iſt Eurpptolemos, ein Verwandter unb 
intimer Anhänger bes Alkibiades (Xenoph. 1.1 3,4, 19. 7, 12.)3 
indirect, wenigſtens durch ebrenwerthe Weigerung, an ber Ungefeh- 
lichkeit Theil zu nehmen, auch Sokrates (Ibid. I, 7, 18.) — 
Bald nah dem Tode ber Feldherren kam die Athener Reue an. Bie 
warfen die hauptſächlichſten Schuldigen in's Gefängnißz woraus biefe 
aber unter dem Gewire ber Unruhen, welche bem Iyfanbrifchen Brieben 
voraufgingen, flüchteten. 


Die atbhenifchen Feldherren im Hellespont hat man mitunter 
fämmtlich des Verrathes geziehen, etwa mit Ausnahme des Konon. 
Man hat insbefondere die fchroffe Art, mit welcher Tydeus und Menan⸗ 
dros den guten Rath des Alkibiades verfchmäheten, als verrätheriich bes 
zeichnet. Allein biefe Männer urtheilten mit Recht, wenn fie irgend 
eine Ginmifchung des Alkibiades zuließen, würde jeber Erfolg auf deſſen 
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Rechnung, jebes Miflingen bagegen- auf bie ihrige kommen. Der Um 
Hand, daß Enfandros nach ber Schlacht nur ben Adeimantos verſchont hat, 
fpricht wohl genügend dafür, daß diefer der einzige Verräther war. — 
Die furchthare Nieberlage mußte natürlich der Volkspartei in Athen ben 
Todesſtoß verfegen.. Männer, wie Kleigened, ber kleine Barbier, der 
ſchon zu Alkibiades Vertreibung mitgewirkt hatte (Aristoph. Ranze 
708 sqq.), und Kleophon, konnten leine Rettung bringen. Das unbe 
fonnene Schreien des Leptern und feine tyrannifche Gewaltfamkeit (Ae- 
schines De fals. leg. 76. Xenoph. Hell. I, 2, 16. Lysias 
adv. Agorat. 8.) mußte unter diefen Umfländen fogar ben größten Ede 
den thun. — Der erfie Schritt ber Oligarchen, bie Ernennung von 
fünf Ephoren als Führer ber Bollsverfammlung, brachte bie Leitung 
der höochſten Gtaatögewalt in ihre Hände. Kritias und Gratofihene 
waren darunter. Dieb war zugleich ber Anfang: jener confequenten Rad; 
bildung Lalebämonifcher AInftitute, welche die ganze Staatsvermwaltung 
ber Dreißiger durchdringt. Als den zweiten Schritt können wir bieRe 
babilitirung der Atimen anſehen; wozu gewiß um bes allgemeinen Frie 
dens willen auch mancher redliche Vaterlandsfreund feine Zuftlimmung 
gegeben hat, bie aber zur Zeit nur den Dligarchen förderlich fein mußte. 
Da Tonnten denn Verrath und Hunger leicht das Uebrige hun. Die 
Dreißig entſprechen nachmals der lakedämoniſchen Geruſie, feibit in der 
Anzahl der Mitglieder. Kritias und Charikles, könnte man fagen, 
fpielen die Rolle der Könige. Die Dreitanfenb find den Spartiaten 
analogz3 das Übrige Volk follte zu Periölen erniebrigt werden. Doch 
das Nähere hiervon liegt jenfeit ber Gränze meines Buches. Kal. die 
vorzägliche Meine Schrift von Scheibe Die oligarch Ummwälzung ju 
Athen und das Archontat des Eufleides. 1841. — Sch füge nur noch 
Hinzu, ber frühere Aufenthalt des Kritias in Theſſalien, men die Pene 
ſten aufwiegeln zu helfen, der ihm ſo vielfach zum Vorwurfe gemadt 
worden, ift wahrfcheinlich baburdy zu erflären, daß er hier einer aufs 
kommenden Zyrannei förderlich zu werben dachte. Hier alfo das erfe 
Symptom ber Bereinigung von Dligarchie und Tyrannei, ‚welche von 
nun an 3. B. der lakedämoniſchen Politit immer eigen bleibt.. 


Es ift Übrigens merkwürdig, wie fehe der Verlauf ber erften oli⸗ 
garchifchen Reaction dein ber zweiten, unter den Dreißigern, parallel 
geht. Hier, wie dort, wird ber Anfang bed Verrathes bei der Flotte 
gelponnen. Gerade wie Peifandros, fo bewirkt auch Lyſandros, ehe er 
vor Athen felbft rückt, den Abfall und die Umgeſtaltung der athenifchen 
Bunbesftäbtes mittlerweile bereiten die Oligarchen zu Athen - Alles vor, 
und Byfandros Erfcheinen giebt endlich den Ausfchlag. Die Befreiung 
geht in beiden Fällen von ben echten Athenern außerhalb Athens 


s 
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Daß die Lakedämonier eine gewiſſe alterthümliche Religio⸗ 
ſität länger bewahrt haben, als die Athener, iſt ſchon oben 
erinnert worden !). So erfahren wir auch, daß fie in einem 
gerechten Kriege um der Gerechtigkeit willen zu fiegen Hoffen 
(VII, 18.); daB fie, ungeachtet des allgemeinen Mißteauens, 
arglos mit Eiden zu überzeugen denken (IV, 86.). Aud 
zweifle ich nicht, die Lakedämonier haben in ihren wirklichen 
Verhandlungen, ebenfo wie beim XThufydides, die Worte 
Recht, Pietät u. f. mw. meit mehr im Munde geführt, als 
die Athener. Und dergleichen iſt niemals ganz ohne Grund, 
Die Verſchwiegenheit, welche fie in Staatsfachen beobachten 
(V, 74.), it jeder ariftofratifchen Regierung gemein; fie Hat, 
mit der demofratifchen Deffentlichkeit verglichen, ihre Stärken 
und ihre Schwächen, Allein, was einen unzmweifelhaften Vor⸗ 
zug bildet, das iſt die Ehrfurcht der Lakedämonier vor dem 
Geſetze (V, 60.). — Aber die, athenifchen Gefandten ſchon 
fagen voraus, daß die Lafedämonier, wenn fie in's Ausland 
kämen, ihren eigenen Geſetzen nicht minder Hohn fprechen 
würden, als den andern helleniichen (I, 77.) Selbſt in 
Braſidas Zeit mar die Ernennung des erſten auswärtigen 
Statthalterd eine. geſetzwidrige (IV, 132.). Wir Hören ſpä— 
ter, daß fih mit Ausnahme des Hermokrates alle Feldherren 
der peloponnefifehen Flotte von Xiffaphernes beſtechen laſſen, 
unı eine Soldverringerung ihrer Mannfchaft zuzugeben (VIIL, 
45. 50.). Eine andere Entwicklung des lafedämonifchen Staa. 


— — 


aus. Die oligarchiſche Behörde ſucht ſich beide Male durch einen Re⸗ 

eurs an ihre, wenigſtens etwas mehr demokratiſche Grundlage zu retten: 

dort die Dreitauſend, hier die Fünftauſend. Beide Male folgt auf- den 

Parteienkampf eine gemäßigte Mifchung von Demokratie und Oligarchie. 
1) Oben ©. 214 fg. 


5 


AAB Thukydides. Kap. 14. 


tes, welche insbeſondere den oligarchiſchen Charakter defjelben 
verfchärfte, wird tiefer unten erörtert merben 1) 2). 





1) Kapitel XV, $. 2. 
‚..% Ich babe fchon früher bemerkt, daß ſich gleich vom Anfange dei 
peloponnefifhen Krieges an eine altborifhe und eine jungbori: 
ſche Partei unterfheiden lafſen. Thukydides felbft bat uns leiter 
nicht viel bavon berichten Tönnen, weil das bedeutendſte Hervortreten 
derfeiben erſt in die legten Kriegsjahre fällt. Braſidas vereinigt beik 
Richtungen. Vom Alkibiabes hat die junge Partei außerorbentlid, viel 
gelernt. Am fhärfften aber wird der Gontraft zwifhen Ka llikrati: 
das und Lyſandros. Lyfandros Wahlfprudy lautet: Wo ber kim 
nit hinkommt, da fchleiht dev Fuchs hin PIut. Lysand. 9.). Bi 
die Kinder mit Würfeln betrogen werben, fo bie Männer mit Ein 
(Ibid. 3.). Kallikratidas hingegen, wenn er ben Zeind angreifen wil, 
und ihn übermächtig findet, hält die Flucht do für ſchmählich, um 
meint, fein Zob werbe dem Baterlande Leinen großen Schaben tim 


(Xenoph. Hell. I, 6, 32.). — Wir haben eine ähnliche Vielfeitigkeit an | 


Enfandros zu bewundern, wie an Alkibiades. So ging er mit langem 
Barte einher und alterthümlich frifiet (Plut 1.), von Jugend auf br 
ſtrengſte Beobachter aller herkömmlichen Snflitute, nur übertrieben de 
mũthig gegen VBorgefegte (Ibid. 2.). Die mußte ihn zu Lakedämon empfeh⸗ 
Im. Andbererſeits verftand er fidy bei dem jungen Kyros fo beliebt ja 
machen, baß biefer, als er zu feinem Vater in’s Innere des Reihe 
binaufreifte, dem Lyſandros inzwifchen feine Satrapie fcheint Übertragen 
zu baben (Ibid.9. Xenoph. II, 1, 16.) Kallikratidas Hatte web 
Zolent, noch Luft, ben Höfling zu fpielen: er verwünſchte dieſen gar 
zen Krieg, der bie Lakedämonier zu Hülfsbittern ber Barbaren made 
flatt zu deren Beſiegern (Xenoph. I, 6, 6 sqq. Plut. 6). — % 
fandros Charakter hat mandye ehrenwerthe Seiten: fo fehr er den Staat 
bereicherte, fo unbeſtechlich war er ſelbſt, und ertrug feine Armuth mit 
Würde (Plut. 2. 31.). As ihm Kyros eine Gnade anbot, forderte er 
für fi Nichts, nur eine. Zulage für feine Soldaten (Xenoph. ], 5. 
6. Plut. 4). Dieß ſticht allerbings gegen bie Habgier 3. B. dei Gr 
lippos fehr ab (Ib. 16). Allein wo fein Ehrgeiz in Frage kam, da 
glaubte Eyfandros ſich an Nichts gebunden. Um feinem Nachfolger Kal 
likratidas zu ſchaben, flellte er bas von ben perfifhen Subfibien no 
vorräthige Geld ohne Weiteres bem Kyros zurüd. Auch feine Jntri⸗ 
suen, um bie Bundesgenoſſen dem Kallitratidas abwendig zu machen, 
gränzen nahezu an Aufruhr. Wie einfach und edel, wie gefeglich un 
vaterlandsliebend erfcheint biergegen das Benehmen des Kalikratides 
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Xenoph. 1,6. Plut. 6.) — Wenn man bie-frühere Verfaſſung 
ver Lalebämonier im volften Sinne des Wortes eine Ariftofratie nen⸗ 
ven Tann, fo gehört Lyſandros unter Diejenigen, weldye zu ihrer Um⸗ 
vandlung in eine Oligarchie am meiften beigetragen haben. Er war 
>on heraklidiſcher Abkunft, aber arm (Plut. 2.): ſolche Männer find 
am leichteften zu Ummälzungen geneigt. Wir werben tiefer unten ſehen, 
saß ganz im Sinne biefer Partei der nikifche Krieden zu einer weſentli⸗ 
hen Beichränkung ber Königsmacht benugt wurde. Lyſandros war fo 
Febr von ähnlichen Ideen ergriffen, baß er fpäter. ſogar damit umging, 
bie Erblichkeit bes Thrones umzuftoßen (Ibid. 24). Seine Günftlinge 
waren weber bie Abljgften, noch die Reichften, fondern die Häupter bee 
oligarchiſchen Klubs. Er bat die Mehrzahl diefer Klubs gegründet 
(Diod. XIII, 70.); in ihrer Leitung war er Meifter, nahm aber auch 
an ihren Mordthaten reichlichen Antheil (Plut. 5. 13... Seine Graus 
famteit ift bekannt: wie er z. B. nad ber Schlacht im Hellespont dreis 
Laufend gefangene Athener nieberhauen ließ (Ibid. 13. Xenoph. II, 
2 fin.). Als in Milet die Parteien Freundſchaft ſchließen wollten, lobte 
er dieß zwar öffentlichz insgeheim aber tadelte er die Oligarchen, und 
beförderte durch Verrath die Rache am Demos (Plut. 8). Nach dem 
Kalle von Athen fol er den Vorſchlag gethan haben, alle Bewohner der 
Stadt in die Sklaverei zu verfeßen (Ibid. 15.). Kallikratidas hatte auf 
einen ähnlichen Vorfchlag, den man gegen bie befiegten Methymnäer ges 
macht, die ſchöne Antwort gegeben, fo lange er den Oberbefehl hätte, 
follte Bein Hellene zum Sklaven erniedrigt werden (Xenoph. I, 6, 14.). 
Scenen, wie fie unter ben Dreißigen zu Athen üblich waren, dürfen 
wir in Lyſandros Zeit durch das ganze reactionirte Griechenland vors 
ausfegen. — Auch auf bie kirchliche Reaction wußte er vortrefflich eins 
zugehen, wie u. %. feine prachtvollen Weihgefchente nach Delphi zeigen 
(Plut. 18.). Als er zu Sparta in Ungnabe gefallen war, madhte er 
eine Botivreife nady dem ammonifchen Zempel (1bid. 20.). Wie wenig 
es ihm jedoch mit dieſer Frömmigkeit Ernft fein Eonnte, fieht man beuts 
tich genug aus den Beſtechungsverſuchen, womit er Delphi, Dodona 
und Ammonium anging (Ibid. 25 sq.). — Was die Iyfandrifche Par: 
tei am meiften charakterifirt, ift die Einführung eines Schages in Lake⸗ 
dämon. Die Unterfchleife des Gylippos waren die Veranlaflung, daß 
fich ein gewaltiger confervativee Sturm gegen Epfandros erhob, in wels 
chem er nur fo eben die Erlaubnig durdyfegen Tonnte, daß ber Staat 
edles Metallgeld befigen dürfte (Ibid. 16 sq.). ' Bald nachher wurbe ein 
Sreund des Feldherrn, bei dem man privatim das verbotene Geld fand, 
hingerichtet (Ibid. 19... Mit feinen finanziellen Neuerungen fteht es in 
Zufammenhang , daß Enfandros hauptſächlich und am liebften als Flot⸗ 
tenführer auftritt. — Beiläufig noch Folgendes. Das ſpartaniſche Eis 
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fengeld tft urfpränglich nichts weniger, al& eine pofitive Inſtitution de 
Gefepgebere. Alle Wölker beinahe, wenn fie bem Stadium bes Jäger⸗ 
und Romabeniebens, alſo bes Pelz⸗ unb Wichgeldes entwachlen find, 
fangen mit Eiſen unb Kupfer an. Je höher nun die Wirthſchaft fteist, 
je größere Zahlungen alfo nöthig werben, zu beflo Eoftbarern Metal 
muß man übergehen. Noch heutzutage hat das höchſteultivirte Land 
in Europa, Eugland, größtentheilg Golbeirculation, Rußland un 
Schweden, was Dietallgeld anbetrifft, größtentheils Kupfercirculatio. 
©o lange Sparta auf einer niedern Wirthſchaftéeſtufe beharrte, war fen 
Gifengelb durchaus natürlich jegt aber nicht mehr. Man wirb nun di 
Bedeutung ber Infandrifchen Maßregel richtiger würdigen Zönnen. % 
ſandros war überhaupt ein tüchtiger Staatswirth, wie man z. B. die 
erneuerte Banbelsbläthe von Epheſos auf ihn zurückdatirte (Plut. 3.. 
Theopomp ift ein warmer Lobrebner bes Lyſandros, Teiner Arbeitſan 
keit, feiner Dienftfertigleit gegen Zebermann , feiner Mäßigung un 
Enthaltfamteit (Theopomp. Hell. fr. 21 sq. Eyss, Wich.) 
— Die fhönfte Vereinigung der alt= und jungborifchen Partei erbliden 
wir nachmals im Ageſilaos. 
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Zweiter Sauptfaden — Umwandlung ber aubwä: 
tigen Politik. nn 
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Da aigentliche Kern dieſerng ganzen Berker iſt "Be zur 
rung des berühniten Gegenſatzes in I, 69 fg. la Dee 
ner groß gemacht, das: follte in Feiner Uebertreibung kyr Werd 
berben werden. Und dndererfelts, das Verlaſſen der altobel 
ſchen Grundſätze mußte anfänglich den Lakedämoniern thten 
Sieg verfhaffen, hernach aber im weitern Fortſchreiten fe 
gleichfalld zu Grunde richten. Während der atheniſche Muth 
in Perikles Zeit aus der Herrſchaft "Aber Ihre’ Empflndungen 
und‘ Entfchlüffe hervorging (II, 39 ff), ſtutzte ei fichꝰ Ppaͤtet 
faſt nur auf die Unfälle der Gegner (VI, 11.). He Haben 
jest zu betrachten, wie "bie Athener gleich vom Anfänge ded 
Krieges an Überall im Rachtheile find, to’ fie den Htathe des 
Perikles unfolgfom werben; : 58 ähte gröfste unperifleifche Üriz 
ternehmung Ihre Macht unwiederhringlich ms Verderben flürzt. 
tet Mr Tina 
8. 1. er — 
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Zuet begegnet uns bier die Niederlage‘ der. Athen? 


vor Spartolos, wo fie auf Ähnliche Art von den Bottilern 
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Wier bie Achenet im Uebernuthe des Glückes inmer be 
abſtchtigt/ fair machen fie auch damals wieder einen Verſuch, 
mir Sülfe einheimiſchet Parteiungen Bbotien zu erobem. 
Die: blutige Niederlage von Delion vereitelt dieſen Verſuch. 
Es iſt bewunderungswürdig, wie ſchoͤn in den beiden deliſchen 
Miden auf die früheren Schlachten von Koronea und Ds 
phrei zuruckgewieſen, alle Folgen des gegenwärtigen Kampfa 
verausgeſagt werben (IV, 98 ff.) i. 

Die ſerſten Jahre hindurch Hatten die Lafedämonit 
in fruchtlofen Plünderungszügen das attifhe Gebiet veni 
ſtei (ogl. V, 14.): eine Kriegsmanier, dern althergebracht 
Volkschũmlichkeit aus Archſdamos Rede deutlich hervorleuchte 
(N, 11.). Wir kennen die Gründe ſchon, weßhalb die Athe⸗ 
het: dt rem eigenen Heerde am ſchwerſten verwundbar fen 
mihten. Die Laledämonier Hatten ihre unzufriedenen Unter: 
thanen Mr der Nähe, die Achener in der Ferne. Den Alhe⸗ 
nem ſchadete ſelbſt die dauernde Beſetzung von Dekelen mı 
dabur fo fehr, day ſie mit dem Abfalle der Kolonien zufam 
mentraf (VII, 27.). — Die erfte Regung nun eines verir 
derten Strebend der Tafedämonifchen Kriegsmänner finde ich in 
ihrem, freilich erfolglofen Angriffe auf Zakynthos (IT, 66.). 
Dann in dem gleichfalls Halb oder ganz mißglückten Zug 
nach den alarnanifchen Städten Aftatos (II, 33.) und Ste 


darauf wurben mit Ariftophanes Nittern als brittes Preisſtück Arie 
menes Okopvpuos gegeben, in welden F. Ranke (Vita Arisiopb. 
p. COCLXXXIII.) eine Anfpielung auf das Wehklagen der fphalteri- 
ſchen Gefangenen fucht. 


1) Sehr merkwürdig ift es in Pagondas Rebe, wenn er baranf 
binweifet, wie die Athener ihren Gegnern bisher dadurch Überlegen we 
zen, daß fie von Anfang an jebes Unternehmen mit dem äußerften 
Nachbrucke verfolgten. Jetzt machten endlich einmal auch bie Gegner 
Ernſt. Nur Hüte man fi, die Veränderung allein auf Ihrer. Get: 
zu fuchen! 
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tod (11, O fj.). Die früheften Unternehmungen der Art find 
ale nad Welten gerichtet, zumal gegen abtrünnig gewordene 
Tochterſtädte. Eben dahin gehört die von Korinth betriebene 
Unterftüßung der Amprakioten (II, 80.). Offenbar noch ein 
Ueberreſt alter Pietätöideen. Diefe Züge haben wefentlich noch 
einen defenfiven Zweck: durch Wegnahme ihrer weſtlichen Stütz⸗ 
punkte wollen fie die Athener an der Umkreuzung des Pelo⸗ 
ponnefes hindern. Auch bald nachher ſcheint in-bem Lühnen 
und kaum vereitelten Handftreiche des Braſidas auf den Pei⸗ 
räeus ein ganz anderer Geiſt zu walten, als in den früheren 
Einfällen nah Attila (II, 93. IN, 51... Es kam aber vor 
Allen darauf an, dag die Arcana der athenifchen Größe !) 
Dem Feinde bekannt wurden. Nur glaube Keiner, daß bier 
Bloß von einem Klügerwerden des .Einen Theiles die Rebe 
feil Es giebt viele Stellen in der Gefchichte, wo eine große 
Macht durch fo einfache, fcheinbar fo nahe liegende Mittel ges 
ſtürzt wird, daß man fragen könnte, warum denn vorher Nie- 
mand darauf gekommen if, Nur der Laie wird alfo fragen. 
Sn Perifled Zeit hat es Fein Lakedämonier ernftlich gewagt, 
die thrakiſchen Zributländer anzugreifen, Wenn es Einer ges 
wagt hätte, es würde ihm ficherlich Nichts geholfen Haben. 
Sn demfelben Maße, wie die Lakedämonier fähiger wurden 
zur Benußung günftiger Umftände, Haben fi Die Umſtände 
felbft auch günftiger geftaltet. 

Wie langſam übrigens die Kortfchritte der Lakedämonier 
auf diefem Wege fein mußten, erkennt man recht deutlich bei 
dem Aufitande von Mitylene. Schon vor dem Stiege hat⸗ 
ten die Leöbier um eine Unterflügung zu ihrem Plane nachge- 
fuchtz Hatten fie aber nicht erhalten, weil Sparta Hier dad 
entgegengefehte Verfahren anwandte, mie Athen bei Kerkyra 





— — — 


1) Ich habe dieſen Ausdruck den bekannten arcanis imperii des 
Tacitus nachgebildet. 
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(UI, 2. 13... Später wurden wenigſtens Abgenchnete von 
Sparta und heben Hingefandt (III, 5.). Endlich im vier⸗ 
ten Jahre des Krieges drangen die Mitylenäer durch (III, 4.). 
Dennoch wurde ihnen Leine andere Hülfe zugeflanden, als wie 
ber das hölzerne Schwert eined Zuges nach Attifa (III, 15. 
25.); und ald man fih auch zur Abfendung einer Flotte end⸗ 
lich entſchloß, da machte diefe durch ihr furchtfames Zaudem 
das Verberben von Mitylene unvermeidlich (III, 27. 29 |). 
Trotz dem bot ſich noch manche andere fchöne Gelegenheit tar: 
e8 Tonnten die reihen Bundesſtädte in Jonien aufgewiegelt, 
konnte der perfifche Satrap gewonnen werben (III, 31.))), 
konnte zuleit ein Verſuch gefchehen, fich hier mit Dem Feinde 
auf der See zu meſſen (32.), wo ein Sieg für dieſen weniz 
Vortheil, eine Niederlage unendlichen Nachtheil gebracht hätt, 
Alles dieſes Tonnte gefchehen, — es geichah aber Nichts da 
von, weil die Lakedämonier, des neuen Terraind gänzlich un⸗ 
gewohnt, auf das erfte Mißlingen gleich wieder nach Haufe 
firebten (31... — Die Erpedition der PBeloponnefier nad 
Kerkyra ift dagegen kaum als ein weiterer Kortichritt anzuie 
ben. Sie reihet fih ganz natürlich an die früheren Kolonialb 
züge in den weſtlichen Meeren an (III, 69. 76 ff.). 

Ein höchſt charakteriſtiſches Ereigniß jedoch fehe ich in 
dem Plane der Lakedämonier, nach dem trachinifchen Hera: 
klea eine Pflanzung zu führen (III, 92 fſ.). Diefen tie 
ternehmen lag die Abficht zu Grunde, von einem feften Stand- 
punkte aus fomohl in Eubda, als In Thrakien die Hülfsquel⸗ 
In der Athener abzuſchneiden. Was die Feftigkeit dieſes 
Standpunkte im Gegenſatze mit den frühern Plünderungszügen 
anbetrifft, fo iſt diefer mißlungene Verfuch der Vorläufer ci- 
ned gelungenen, nämlich der Beſetzung von Dekelea (VI,91.). 
Dei diefem Zuge waren die Athener anfänglich voller Beforz- 


) Eine fchöne Vorbereitung auf die fpätere Zeit deö Krieges. 
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niß (III, 93,); doch ſchien die Zeit hierfur noch nicht veif zu 
fein, auch mochte e8 an der Nähe ber feindfeligen Theſſalier 
liegen (V, 51.), daß der Keim des Ganzen fo frühzeitig. er⸗ 
ſtickt wurde 1). — Noch viel unglücklicher Tief ein anderer 
Zug der Lakedämonier ab, der wieder gegen Akarnanien, ins⸗ 
Befondere aber gegen das mefjenifhe Naupaktos gerichtet 
war (III, 100 fi. 165 fſ.). Selbſt im günftigen Kalle Hätte 
ein folches Unternehmen wenig helfen können. Durch Auf 
-miegelung der athenifchen Unterthanen follte Lakedämon groß 
werben; bier aber gab e3 keine Untertbanen, fonbern wirkliche . 
Bundesgenoſſen von Athen, welche deſſen Stärke nur wenig 
zu erhöhen vermochten. Wie ungefchlett man. überhaupt die 
fen Kampfplatz erkoren hatte, warb in der Folge ſchon daraus 
Har, daß Alarnanien vom fünften Jahre des Krieges an eine 
ziemlich gewiffenhafte Neutralität beobachten konnte (III, 114.). 
Durch foldde mißlungene Verfuche mußte Sparta Flug werben. 
Den Platz, mo die wirklichen Erfolge zu ernten waren, hatte 
das helle Auge des Braſidas in Thrakien aufgefunden, 
feine edle Gewandtheit vortrefflich zu benugen gewußt. Das 
Nähere tiefer unten. Immer ift e8 merkwürdig, daß die drei 
auf einander folgenden Repräfentanten von Lakedämon, Bras 
ſidas, Gylippos und Lyſandros, jeder auf feine Art, auf dis 
ner andern Stelle und mit einem andern Bundesgenoſſen bie 
Macht der Athener ftufenweife Herabflürzen, der Eine in Thra⸗ 
£ien verbindet mit dem malebontfchen Könige, der Andere in 
Sieilien mit Syrakus, der Dritte auf der See und in Klein 
afien mit dem Großherrn. 


— — — — — — 


1) Ein atheniſcher Geſandter zu Pharſalos, der nur mit den leib⸗ 
eigenen Peneſten, nicht mit den Junkern verkehrt, wird von Ariſto⸗ 
phanes erwähnt: Vespp. 1270 600. 
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8. 2. 
Frieden des Nikias. Innere Reform bed lakedämoniſchen Bundes. 


Deffanmgeachtet war nach dem Tode des Kleon, de 
mr im Kriege hofien Tonnte, feine fchlechte Verwaltung fort 
sufchen, unb bed Braſidas, der feine ruhmvolle Siegesbahn 
Hatte verfolgen wollen (V, 16.), immer noch ein Friede 
möglih. Die Athener wurden inne, von welcherlei Gefahn 
fie umringt waren; fie fingen an zu fühlen, daß fie Den Gipfel 
ihres Glückes Hinter fih Hatten. (V, 14.). Die gab im Je 
nen, wie wir gefehen Gaben, der Partei ded Nikias Die Ober 
band. Man konnte fich immerhin auf dad Beifpiel des Pai- 


kles berufen, der ja auch, fowie Euböa abgefallen war, wit 


Sparta Frieden gefchlofien Hatte In Lakedämon war d 
umgelehrt zumächft der Eigennutz eines Königs, welcher den 
Frieden herbeiführte. Alle Diejenigen unterflügten ihn, dem 
Verwandte auf Sphakteria gefangen waren (V,16fg.). Dam 
aber Iernten die Lakedämonier exit jet die wahre Bedeutung 
des Krieges einſehen; lernten einfehen, daß fie im Innern if 
res eigenen Landes und Bündniſſes fih erſt nnaugreifbar zu 
machen Hätten, che fie nach Außen Hin fih mit Erfolg ver 
hen könnten (V, 14.). Ber daher auch Alles zugiebt, was 
Nikias den Athenern über die Vortheile des Friedens einredet 
(V, 46.), — obwohl auf Nikias die Warnung des Perikles 
II, 63. zu gehen ſcheint — der muß doch eingefichen, Hätte 
der Krieg mir Sparta ununterbrochen fortgedauert, Athen 
hätte nimmermehr den ſyrakuſiſchen In diefer Ausdehnung Hin- 


zugefügt !). 


—— — 





) An den großen Dionyfien bes Alkäos (März 421) ift Ariſto⸗ 
phanes Frieden aufgeführt. Seit dem Ende. des Jahres 423 hatten 
bie Unterhandlungen begonnen: am 4. April 421 wurde ber Frieden 
ſelbſt beſchworen. Das ariftophanifche Stück ift im Sinne der Friedens⸗ 
partei geichrieben, um das Volk nad) den Segnungen beffelben noch lü⸗ 
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In die Zeit des nikifchen Ftichens new) Ft die großt 
Verwirtung der Bündnifle: eine Verwirrung, wie Fler aberall 
eintreten kaun, ſobald eine Zeit voll großer Entwicklungen 
momentan durch viele und kleine Menſchen geleitet wird. Hier 
pflegt die. Intrigue mehr zu leiſten, als die Tapferkeit. Wer 
zum Räntefchmieden am beiten taugt, der pflegt das Centrum 
fterner zu mahen. Wir haben die Einleitung der Komddie ſchon früher 
kennen gelernt (8.320 fg.). Der ehrliche Winzer, Trygäos, kommt auffeinsmg 
Roßkäfer im Olympos an. Hermes empfängt ihn barich genug, exöffs 
net ihm dann aber doch, mittelft einer Bratenfpende milder geftimmt, 
daß die Götter nicht zu Haufe find, daß fie dem Kriege, aus Born über 
der Hellenen Streitſucht, unbeihräntte Macht verliehen, und. bie Frie⸗ 
densgöttinn in eine tiefe Kluft geworfen haben. Bald ericheint ber 
Kriegsdämon felber, einen ungeheuern Mörfer ſchleppend ‚ worin er bie 
legten Weberrefte von Griechenland zermalmen will. Aber feine zwei 
vornehmften Mörferkeulen find verloren gegangen: Kleon und Braſidas 
find nicht mehr. Che nun reine neue Keule fertig wird, ſucht Trygäos 
mit dem Chore zugleich, der aus allen helleniſchen Orten zufammenges 
fest ift, die Friedensgöttinn an's Licht zu ziehen. Trotz mancher Hin⸗ 
derniſſe von Seiten kriegsluſtiger Privaten und Völkerſchaften gelingt 
es endlich. Die Triedensgöttinn, von den Jungfrauen Opora und Theo⸗ 
ria begleitet, Tehrt zur Exde zurüd. Im begeifterten Verſen wirb nun 
die Lieblichkeit des Friedens befungen , die Luſt feiner Erntefeier, feiner 
Weinleſen und Hirtenreigenz bie tiefe Sehnfucht, welche der Landmann 
hinter den flädtifchen Mauern nach feinem Moft und Obft, feinem Fei⸗ 
gen⸗ und Delbaume, felnem Brunnen und Beilchenbeete gefühlt habe 
(570 ff.). Hier erreicht bas Luftfpiel feinen höchſten Schwung: wie es 
allmählig vom Stalle aus gen Himmel gefliegen war, To kehrt es alls 
mählig jest zur Erde zurück. Mit der Opora will Trygäos felbft, mit 
der Theoria fol der attifcye Senat Hochzeit halten. Nach dem Opfer 
folgen zunächft die herrlichflen Gebete und Qubelliever. Weiterhin giebt 
es eine Reihe der Thnurrigften Auftritte: ein Belmbufchbinder, ein Panzer⸗ 
ſchmidt, ein Lanzenfchäfter ſtürmen herein, und Hagen bittertich über 
den Ruin ihres Abfaged. Defto froher ift der Senſenſchmidt. Trygäos 
‚nun, um bie Erſtern zu tröften, fchlägt ihnen vor, die Helmbllfche ala 
Kehrwedel, die Lanzen als Baunpfähle, die Panzer gar ald Nachtfkühle 
zu verfaufen. Unter Zanz und Brautzug'' fchließt das unvergleichliche 


Stück, das feines Eindrudes auf bie mürbe geworbene Menge gewiß 
nicht verfehlen konnte. 
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Der ganzen Polis in Händen. zu Haben. Damals ward 
Alkibiades, zu andern Zeiten Detavianus, Conſtaniin d. 
Gr., Alberoni u. A. Ein energiſcheres Auftreten Athens 
wäre ſchon durch daß Gleichgewicht verhindert worden, worin 
Alkibiades und Nikias ſtanden; ebenſo durch die Unſchlüuſſigkei, 
womit Alkibiades ſelbſt zwiſchen den äußerten Parteien hin und ie 
ſchwankte. Die Art und Weiſe übrigens, wie Alkibiades nad 
Auen zu wirken fuchte, reihet ſich zunächſt an Die früh 
Verſuche gegen Bylos an. Hatte man damals Die Kuechte 
der Lakedämonier empören wollen, fo dachte man jekt ihe 
Bundesgenoſſen zum Abfall zu bringen, ımb in Argos zu 
gleich dem borifchen Stamme ein andered Haupt aufzufeken, 

Aber Lakedämon war weder verhaßt, moch verachtet gen, 
um von feinen Bundeögenofien wirklich ſchon verlaffen zu wer 
den. Auch mochte Die atheniſche Oberherefchaft wenig Lodr 
des mehr für diefe Haben. Im Allgemeinen war auch dad 
große Gewicht, dad Alkibiades Hierbei auf Die Landmacht 
legte, wenig im Geifte der perikleiſchen Politik. Die Schladt 
bei Mantinea wies Diefe Mißgriffe ebenfo energifch. zurück, wie 
feüher die bei Delion )). 


) Die Keiegsunternehmungen bes Alkibiades find in materielle 
Hinfiht viel großartiger, als die perilleifhen (Plut. Pericl. 18.). 
An bie Aufiwiegelung des ganzen fpartanifhen Bundes, oder gar an bie 
Groberung bes gewaltigen Siciliens hatte Perikles niemals denken mö 
gen. So bewundert au Plutarchos bie Größe des Planes, wo 
durch Allibiades den ganzen Peloponnes in Bewegung geſetzt; er bewuns 
dert bie Schlacht bei Mantinea, deren Berluft ben Athenern wenig ſcha⸗ 
ben, deren Gewinn dagegen fie allmädhtig machen konnte (Alcib. 15. 
„Bel. Isocr. De bigis 6.). Aber audy die Keldzüge der alerandrini- 
then Zeit find ſcheinbar viel großartiger, ald die der kimoniſchen; gan 
baffelbe könnte man von ben fullanifchen und cäfarifchen urtbeilen, im 
GBegenfage zu denen der Scipionens von den napoleonifchen im Gegen 
fage zu denen bes großen Friederich. Die Siege ber erftern Art find 
viel entſcheidender; ganze Reiche werden bier durch eine Schlacht ge: 
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Vielmehr find. gerade in jener Bermitrung: ber BDun d⸗ 
niſſe einige Haupturſachen des eublichen ESirges; von Lakedaͤ⸗ 
mon nachzuweiſen. Es waren vornehmlich drei Uebelſtände, 
welche die äußere Machtentwicklung des lakedäͤmoniſchen Stans 
tes biöher zurückgehalten hatten. .: Schon Thukydides hat ſie 
vollſtändig zufammengefiellt, obgleich fe den Neuern hier ver⸗ 
borgen geblieben (V, 14.). 

A. Zuerſt nämlich die geringe Suborbination ‚ fü vie 
Ungleichartigleit,, die im ganzen Bundesweſen der Lake⸗ 
dämonier herrſchte. Die BVerfaſſungen der einzelnen Sing: 
ten waren weſentlich verſchieden. Elis mit ſeinem Rathe der 
Sechshundert (V, 47.) hat in der That den Lakedämoniern 
gegenüber ein beinahe demokratiſches Ausſehen. Mantinea iſt 
entſchieden demokratiſch (V, 29.). Auch im achäiſchen Paträ 
müſſen die Demokraten geherrſcht haben, weil ihnen Allibia⸗ 
des damals durch Errichtung langer Mauern eine ſichere Ver⸗ 
bindung mit Athen verſchaffte (V, 52.) 1). Roch vor Kur⸗ 
zem war es zwiſchen einzelnen lakedämoniſchen Bundeöglichern 
zum Kriege gekommen (IV, 134.). — Nun haben wir ſchon 
früher. bemerkt, daß die Ueberlegenheit der Atheuer ganz vor⸗ 
zugsweiſe auf der Gleichartigkeit und Eoncentrirung ihrer Bun⸗ 
deskraft beruhete. So lange der Krieg dauerte, mußte Sparta 


wonnen, dort höchftens einzelne Provinzen. Allein man täufche ſich 
niht! Es ift eben kein größerer Heldenmuth, fondern nur eine veräns 
derte Kriegsmanier. Napoleon z. B. hat auch fein eigenes Reich in 
wenig Monaten erobern fehben, zum andern Male fogar in wenig Wos 
hen. Wer immer Alles daran fest, ber Tann freilich Alles gewinnen, 
aber auch Alles verlieren, In den blühendern Zeiten bes Volles, wo 
bie Helden nicht für ihre Perfon, fondern für das Vaterland Krieg fühe 
zen, darf nicht Alles auf Ein Spiel gewagt werben. 


1) Als bei diefer Gelegenheit einige Paträer bie Beforanif auss 
ſprachen, Athen werbe fie verfchlingen, antwortete Alkibiades: Ja, viels 
Leicht allmählig,, und von den Küßen her; Sparta aber auf einmal, und 
vom Kopfe her (Plut. Alcib. 16.). 
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werielich : af alle: Weiſe fee. Buudeſgenoſſen: zu · Schauen fır 
hen.” Zehtsaher“fheimt.ber Frieden, bald fager das Bin 
niß mit den damaligen confervativen Machthabern von Athen 
hauptfachlich in ber Abſicht geſchloſſen zu fein, was man nah 
Außen nicht gewinnen konnte, gegen. die Alllirten zu gewin 
wen. Uehnulich ja auch von. Seiten Athens (V, 14.). Dahe 
die berüchtigte Clauſel, daß Athen und Sparta allein jr 
Zuſatz in bie Friedensacte aufzunchmen das. echt hät 
(18. 20.). Daher auch fofort eine weit verbreitete Oppoftion 
gegen Sparia, woran De ſelbſtändigern und minder oligr 
chiſch eanfiiemieten Bundesgenoſſen (V, 31.) ſaſt ohne Au: 
nahme Theil haben (27 ff.). Wie beträgt fih nun Span 
hiergegen? Es iſt ein Hauptgrundſatz aller Staatẽklughei, 
gut mit dem Nachbar zu ſtehen, aber beſſer noch mit dm 
Nachbar des Nachbarn; d. 5: alfo, mer Die mittlern Ahrilı 
eines Staatögebäudes behersfchen will, der muß die udn zu 
emaneipiten ſuchen. So finden wir denn auch die Lakedaäme⸗ 
nier bemuͤhet, die Unterthanen ihrer Bundesgenoſſen frei m 
machen: die Bepreaten gegen Clis (31.), die Parrhaſier ge 
gen Mantinea (29. 3. 81.) Wir finden fie ferner beurüht, 
die Verfaſſung derfelben oligarchiſcher zu formen, wie es ihnen 
namentlich in Achaja (V, 82: vgl. 52.), in Sikyon (81. 
eine Zeitlang ſogar in Argos gelingt. 

B. Bon dieſem Argos nämlich Hatte den Lakedaͤme— 
niern die zweite Gefahr gedrohet. Seine alten Anſprüche ai 
die Herrſchaft im Peloponnes hatte Argos nie vergeſſen; jet 
aber, da ein langer Friede feine materiellen Kräfte geflär 
hatte; da die Ziwifligkeiten im Innern des lakedämoniſchen 
Bundes und Alkibiades Ränke die fchönfte Gelegenheit dayzı 
bieten ſchienen: jet meinte es, ungeſcheut damit Kerbortuein 
zu önnen (V, 28. 40.). Allein Argos mar ſchon früh durh 
unglückliche, zum Theil fehr materielle Unſtände von ala 
Hellenen am weiteſten vorgerlictt auf dem Wege des nation 
len Berfalles. Wie wenig man zugleich in Argos die ge 
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vungen Der Heit zu würdigen verſtand, beweiſet: das fonbers 
bare, ganz veraltete Austrägalerbieten, welches den Lakedämo⸗ 
niern offenbar auch lätherlich erſchien (V, 41.) 1). Go was 
denn von Argos weder eine aufgeſparte Kräft des Alterihm⸗ 
mes, noch ein gewandtes Eingehen in die neuen Verhältniſſe 
zu erwarten: eben die beiden Elemente, deren Vereinigung ven 
Lakedaͤmoniern Steg und Herrſchaft erringen ſollte. BDie:dos 
mokratiſche Infuborbination der Argeier (V, 39 fg. 65.5 und 
ihr furchtfamer Wankelmuth (40.) waren nit geeignet, wenn 
die Lakedämonier einmal zur That fehrliten, ihnen Widerfland 
zu leiſten. Eine Herrſchaft iſt noch niemals durch Räuke umd 
Gold, ſondern Immer nur durch Blut und Eifen erobert wor⸗ 
den. Die Schlacht bei Mantinea machte all dieſen Gefahren 
Lakedämons ein Ende (V, 75.). 

C.' Drittens endlich mußte das völlige Gleichgewicht 
das zwiſchen Königthum und Dligarchie herrſchie, dieſe völlige 
Getheiltheit der Staatsgemwalt jedes energiſche Hans 
deln ber Lakedamonier verhindern. In dei tetzten Periode 
waren es bie Könige geweſen, deren Zaghaftigkeit oder Bes 
ſtechlichkeit Alles gelähmt hatte: ich gedenke des Pleiſtpanq 
GII, 21. V, 16.), des Agis (V, 59 ff.), ja ſchon des alten 
Archidamos, wie er ſich im erſten Buche des Thukydides aus⸗ 
ſpricht. Während des nikiſchen Friedens nun erfolgt gerade 
in dieſer Hinſicht eine tiefgreifende Staatsreform, in hohem 
Grade erleichtert durch die ſchwankende Stellung bes Königs 
Pleiſtoanax (V, 16.) Jedem Könige wird von jet an, 
wenn er in's Feld zieht, eine Commiſſion von zehn Spartia- 
ten an die Seite geitellt, was natürlich auch die Kriegsopera⸗ 
tionen, bisher den wornehmiten, beinah einzigen Spielraum 
der Töniglichen Macht, ganz in bie Hände des Senates und 


y Selbft in Kröſos Zeiten war dergleichen nicht mehr völlig ans 
gebracht gewefen: Herod. I, 82 
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der Ephoren bringt (V,63.) 2). Während fo die Dligarchie 
nach Oben Hin ſtärker wird, mar fie ſchon früher duch Er 
werdung von zweitauſend der tapferflen Heloten nach Unten 
zu ficherer geworden (IV, 80.). — Wir fehen auf dieſe At, 
daß die Lakedaͤmonier ihre Friedensmuſſe vortrefflich zu bau 
hen verſtanden. Auch in rein militäriſcher Hinficht, So Katie 
man zu Anfange fchon die verdienten Heloten Des Brafini 
mit Der Freiheit befchentt, die auf Sphakteria gefangen 
Spartiaten Dagegen zu Atimen erniedrigt (V, 34.). 


In der athenifchen Politik finden wir ähnliche Bewegur 
gen, ſeitdem Nikias duch die Schlacht bei Mantinea gem 
Alkibiades wieder gehoben war. Wie Lakedämon jetzt im Be 
loponneſe vollfommen Her wird 2), ſo wollen es die Athena 
auf dem Meere werden. Daher die Unterjochung von Me 
(08, .alfo des letzten unabhängigen Inſelſtaates. Pit 


Grundſatze, welche hier den atheniſchen Abgeſqandten in tn 


Mund gelegt werben, find diefelben, wodurch jedes Herrjhente 
Reich feine Herrſchaft errungen hat. Sie tragen aud Dal 
nothwendig in fih, daß fie überall fiegen müſſen, bie ei 
Stärkerer ihnen im Wege ſteht. Diefem werden fie dam 
freilich ebenfo nothiwendig und vollkommen unterliegen, — Ab 
eine Verbindung der alten Ideen von Secherrjchaft und dr 
neuen Ideen von Landherrſchaft, „ Beides zum Koloſſalen ge 
fleigert durch die Verwegenheit des Alkibiades, Haben wir da 


Zug nach Syrakus aufzufaſſen. 


'n 

6) Man erinnere ſich nur an die Zeiten der ausgebildeten venetin⸗ 
niſchen Ariſtokratie, wo ja auch der Landfeldherr immer von einige 
Provebitoren begleitet wurde. 


2) Doc, finden wir Mantineer felbft noch vor Syrakus im are 
fügen Heere: VI, 29. 42. 61. 67 fg. 








$. 3. Krieg in Sieilien. 163 


8. 3. 


Krieg in Sicilien. 


Den fleilifchen Baden ſehen wir fchon in der Debe ber 
derkyräer zu Athen vorbereitet (I, 36.) Auch E; 44. 
vird Direet verfichert, Daß die Athener ſchon bei der Aufnahme 
Terkyras in ihr Bündniß an die Ueberfahrt. nach Italien und 
Sicilien gedacht haben !). Wenn Berikles ſo eindringlich ab- 
äth von allen Ermeiterungen des athenifchen Machtgebietes, 
o iſt das vorzugsweiſe ſchon auf dieſe fyrakufiichen Plane an⸗ 
uwenden (I, 144. II, 65.). Gleich zu Anfange des Krieges 
rſcheint Syrakus mit allen übrigen doriſchen Sikelioten als 
Zundesgenoſſinn von Sparta, Doch ohne weiter thätige Hülfe 
u leiſten (VI, 10.). Im fünften Kriegsjahre eröffnen Die 
Athener ihre Feindfeligkeiten: fchon damals mit der Abſicht, 
Sicilien für fich zu erobern; mochten fie auch zunächſt nur 
ine Abſchneidung der Communication zwifchen dieſer Inſel 
md Lakedämon im Sinne haben mL 86.) 2). 


1) Der ſiciliſche Feldzug eine alte Lieblingsibee bee Athener: 
Yiod. XU, 54. Plut. Alcib. 17. Natürlich nur der ertrem bemor 
ratifchen Partei, welche bald nach Perikles Tode entichieden an's Rus 
er gelangte. In Ariftophanes Babyloniern war fchon heftig gegen Gor⸗ 
ias polemifirt, deſſen Beredtſamkeit ben Krieg unmittelbar entzündet 
atte (Ranke V. Aristoph. p. CCCXXXVIII sqq.). Thukydides 
auß indeffen die praftifche Wirkſamkeit des Gorgias ziemlich gering ans 
chlagen, weil er mit Teinem Worte feiner gedenkt. 


2) Sicilien verhält ſich zu Athen in wirtbfchaftlicher und politifcher 
zinſicht vielfady, wie Nordamerika heutige Tages zu England. Es ift 
‚amentlich einer ber größten Robhprobucenten jener Zeit gewefen: Korn 
ınd Pferde ein Paar Hauptprobucte von Sicilien (Thuc. VI, 20.); 
3ie denn auch der fcilifche Käſe felbft bei den Komikern eine große Rolle 
pielt. Auch bie bufolifhen Gedichte, worin Sicilien immer ausgegeich« 
‚et war, weilen auf bie Eigenthümlichleit eines Hirtenlandes hin. : Wenn- 
ibrigens det Peloponnes nah Thucyd. III, 86. bedeutender Zufuhr 
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Der ganze ſiciliſche Krieg ſcheidet ſich in drei Hauptmaß 
fen, welche den drei Perioden des Krieged im Mutterlande 
parallel gehen. Die erſte, von Thukydides felbit der Leonti 
niſche Krieg gmannt (VI, 6.), reiht vom Somme te 
fünften bis zu dem bed achten Jahre. Hier kam umter dm 
Sikelioten ein allgemeiner Krieden zu Stande, wodurch die 
Athener zum Rückzuge veranlagt wurden (IV, 65.). Ihrem 
Charakter nach entfpricht fie den früheren Streitigkeiten zwiſchen 
Athen und Sparta und den eriten Drittel deö großen pie 
ponnefifchen Krieges felbft, dem f. g. archidamifchen Krieg. 
Kleine Unternehmungen auf die unmelentlihen Punkte de 
Ganzen, Plünderungszüge, geringfügige, Anſtrengungen jet 
anf Seiten der Athener, mangelnde Eintracht und Enticlef 
ſenheit auf Seiten ihrer Gegner bilden die Hauptmomente die 


fer Vergleichung ). — Wie ferner in Hellas die Zeit md 
dem nikiſchen Frieden vornehmlich Dazu benutzt wurde, die Ur 
entſchloſſenen entſchloſſen und die Ungerüſteten für große Dinge 


gerüſtet zu machen, fo auch in Sieilien die Zeit nach im 
Frieden von Gelaz welden die Athener nur einmal und 
vergebens zu unterbrechen ſuchten (V, 4 fg.). Aus der fhi 
nen Rebe des Hermokrates zu Gela geht als Haupirefuliit 
hervor, daß Syrakus dermalen noch in ungefchmächter Kr 
ftand (IV, 59.); daß die Zwietracht der Sikelioten Athen 
den Weg bahnen mußte, daß die wahren Plane der Athene 
auf Unterjochung der ganzen Inſel zielten (60 fg.), daß ab 
die Vereinigung Siciliens, welche durch Mägigung und wer 


von Lebensmitteln bedurfte, fo iſt das ein ficheres Zeichen, daß fein 
gewerbliche Kultur boch nicht fo ganz geringfügig fein Eonnte. 


1) Alkibiades war immer gegen bie kleine Kriegführung in Gics 
lien gewefen (Plut. Alcib. 17.). Auch ber Gryrias fpricht die Anfidt 
aus, bie vielen kleinen Expeditionen nach Sicilien könnten Richts hel⸗ 
fen: es müſſe einmal etwas Ordentliches geſchehen: p. 392 B. 


— 


$. 3. Krieg in Sicilien. Aß7 


felfeitiges Nachgeben möglich mar, fie leicht vereiteln Tonnte 
(61 fſ.) 1). — Bern die Athener hiermit unzufrieden: waren, 
fo ift das fehr begreiflih (IV, 65.); Thukydideg ſelber gieht 
und den Grund an. hr übermäßiges Glück Habe fie aufger 
Klagen, ihnen Jegliches erreichbar fcheinen laſſen. Darum if} 
ed auch fo ſchöͤn, daß fich Hermokrates Rede unmittelbar. au 
Die Triumphe der Athene von Pylos und Kythera anſchließt; 
alfo an die Mittagshöhe der. athenifchen Ueberlegenheit über Lakeda⸗ 
mon. US die Athener nachmals ihre großen Unternehmungen 
gegen den Peloponnes vereitelt fehen, wendet fich ihre Tha⸗ 
tenluſt auf den eigentlichen ſyrakuſiſchen Feldzug. '. 
Die Vermeſſenheit des athenifchen Volkes war auf deu 
Höchften Grad geftiegen. Die Meiſten, wie Thukydides fagt, 
waren völlig unbefannt mit der Größe der Inſel und mit der 
Stärke ihrer Bevölkerung; fie wußten nicht, daß fie.einen 
Krieg begannen. welcher nicht viel geringer war, als der ganze 
peloponnefifche (VI, 1. 6.). . Nicht bloß Sicilien dachten fie 
zu unterwerfen, fondern Italien jelbit und das ferne Afrika 
(VL, 15. 90.). Die Karthager waren ſchon lange in Furcht 
geweſen (34.) 2). Umfonft finden wir Nikias bemü— 
ie 

1) Ganz ähnlich, wie in Sicilien, hatten fi) auch bie Chalkideer, 

um gegen Athen ficher zu fein, mehr concentrirt, und ihre ganze Stärke 
nad) Olynthos geworfen (Thuc. I, 68.). Gbenfo die Mitylenärr (Id. 
III, 2.), fpäterhin auch die Rhodier. Man lernte den Athenern has 
Geheimniß ihrer Macht ab. — Uebrigens wurde die Bereinigung ber 
Sikelioten zu Gela gewiß nicht wenig durch das Gerücht beſchleunigt, 


daß Hyperbolos auf Ausfendung von hundert Trieren nad Karthago 
(Shalkedon?) antragen wolle (Aristoph. Equites 1299 sag.) . : ” 


3) KarthagifcheProjecte fchon in Ariftophanes Rittern erwähnt ; 
174.1299 ff. Ariſtophanes war heftig dagegen. Auch Iſokrates in feis 
ner Friedensrede fpricht davon, freilich mitten unter Aeußerungen, bie 
feine hiſtoriſche Unwiffenheit auf’ Deutlichfle beurfundten. Man wollte 
bis an die Säulen des Herakles erobern (Plue. Nicias 12.). Die 
Knaben faßen in den Ringfchulen und die Greife in ben Werkftätten and 
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yet, von’ dan koloſſalen Plane abzurathen. Seine erſie Rede 
Märt uns. Über: die unfichere Natur des mit den Peloponneim 
beftehenden Friedens auf; wenn er fie auch mit Unrecht dm 
Ranken des Alkibiades zuſchreibt. Bel dem erſten Dali 
werden felbft die Lakebämonier, weil der Friede ihnen ungir 
fig und nichts weniger als unbeftritten iſt, über Athen hei, 
len. Um fo mehr, als ihnen die oligarchifchen Parteiungn 
der Athener felbit ein gefährliches, gefährliches Hükfemittd 
Larbieten. (VI, 11.). Eine Menge ihrer Bundesgenofin ki 
überhaupt noch nicht einmal Frieden geſchloſſen. Nikias be 
richtet und, mie noch gar nicht alle abtrünnigen Unterthann 
won then wieder bezwungen waren (10.); wie man te 
der die Belt !), noch die Kriegslaſten völlig verſchmerzt tt 
(42.). Auch fpäter wiederholt Thukydides, Der ſyrakuſiſh 
Zug, den Perikles nimmermehr gewagt hätte, ſei mit iu 
cheren Kräften, als die perikleiſche Zeit beſeſſen Habe, une 

nommen worden (VII, 28.). Dieß mar der verwegenſit Sr 
zug, wenn man bie Boftnungen ‚Mu aufregte , mit m 





Marktplägen, um Karten von Gicilien auf den Sand zu zeichnen (Ibil 
}.1. Alcib. 17.). Selbſt die Gonfervativen wagten es nicht, den Kiki 
zu unterftügen, damit es nicht fcheinen follte, als fürchteten fie die Ir 
Toften der Trierarchie (Thuc. VI,24. Plut. Nicias 12). RurGofste 
und ber Aſtrolog Meton warnten vor dem Züge (Id. Alcib. 17.). — Im! 
bat uns Rom bewiefen, daß eine einzige Stadt die’ Welt beherrihm 
tan, aber zugleid, bewiefen, daß fie ala Stabt es nicht famı inden 
mit. jeder Verdopplung des Staatsgebietes auch ber Staat ſelber ſich ver 
doppeln mußte: erſt durch Aufnahme der Plebejer, dann ber Latein, 
dann ber italifchen Bunbesgenoffen, zuletzt bes ganzen Orbis terrarın. 
Das aber Athen auf diefelbe Art fid) etwa bie Bunbesgenoffen hätte eir 
verleiben follen, wie nah Mitford’s unmwahrfcheinlicher Annahme % 
rikles beabfichtigt hätte (History of Greece XTI, 5: nad; Plut Pe 
rich. 17): dazu war in Hellas die Abfchleifung ber Nationalitäten nd 


lange nicht weit genug gebiehen. 


1) Obwohl Nikias bier doch wohl etwas überteieben hat: DA 
Thucyd.- VI, 26. | 
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dulfsmitteln vergleicht, die ihm zu Gebote ſtanden (VF, 81.). 
Dielen BZeitgenofien, wie Athenagoras Rede zeigt, kn: vie 
janze Sache Anfangs. geradesnungläublih wer (ih)... en 

Deſſenungeachtet dinfen. wir, das ‚Unternehmen. nicht bloß, 
für eine Thorheit halten.. Abgeſehen von feinen perſonlichen 
Wünſchen, Hat Alkibiades vollkommen Nahe, "Inkue.or 
Diefen Krieg für eine nothmendige Folge des bishexigen Natis— 
nalcharakterd und der biäherigen Politik von: Athen erklärt. 
Das Unternehmen eröffnete ſo viel günftige. Ausſichten, daß: 
Athen nicht Athen Hätte fein. müffen, um Verzicht. Daxauf zu 
leiſten. Ein bisher fo raſtloſer Staat, : plätlich An. Ruhe vor 
waltet, “Hätte ſich innerlich. verzehren Tönen: (NL; 28.) D& 
Auch Hermokrates ſowohl, wie Cuphemos erkennen es :am,) 
daß Athen nur ſeine gewohnte Politik in Vezug auf Sieilien 
fortſetze (76. 84.). Es fehlte wenig, fo Hätte Athen den 
Sieg davongetragen, den Sieg mit all ſeinen unberechenbaren 


Folgen 2). Selbſt Thukydides iſt der Anſicht, der ſyrakuſiſche 


Zug ſei weniger im Plane verfehlt geweſen, als in der Aus⸗ 
führung, wo der ränkevolle Eigennuß der Einzelnen, die allsı 
gemeine Sache verderbt Habe (II, 65.) 3)... Wir begegnen 
hier einem der tiefften Entwicklungsgeſetze überhaupt: daß die, 


felben: Kräfte, die ein Volk auf den Gipfel feiner Größe ges, 


bracht, es in ihrem weiten Fortmirken auch wieder herabſtür⸗ 


zen; ein Geſetz, das ſchon von Gerodot ala Hauptſaden feiner 
Geſchichte angewandt, von Ariftoteles aber Bu ac: kurzen 


Worten ausgeſprochen MN. Bei 


” 


n &. oben &. 256 fg. 


2) Daß gleihwohl an feine dauernde Unterwerfung Sicitiens zu. 


denken war, lehrt die Rebe des Nilias: VI, 11. gl: "v1 86 
3) Bgl. VI, 91. 108 fg. VII, 2. 
») Aristot. Polit. V, 7, 16. W 
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Wos ulqzaides Über die Innern Werhäliniii: 
von Sicilien ſchon aus der Art feiner urſprünglichen Se 
Ionifirung hervorgehen läßt, haben wir früher betrachte.) 
Zu wiederholten Malen erklärt er, von allen doriſchen Stw- 
tum fei der ſyrakuſiſche Athen am äpnlichfin gewefen. Cie 
deßhalb fei Aigen hauptſächlich durch Syrafus geſtürzt mar 
(vu, 21. 33. VIE, 96.) 2). Die Reden des Hermokati 
und Athenagotas liefern eine meitere Ausführung dazu. © 
waren die Volkſredner in Syrakus nicht weniger voll Cie 
fucht auf. einander (VI, 38.), nicht weniger Bemühet, ih 
Gegner flatt det Widerlegung herunterzumachen (39.), fat 
der Belehrung einzefchüchtern (36.). Es iſt ungemein dank 
teriſtiſch, daß Athenagoras feine ariſtokratiſchen Gegner nich 
bloß für das, was ſie thun, ſondern auch für das, was fi 
wänfchen, züchtigen will, Man müffe fih, meint er, in 
Voraus gegen feine Feinde ſchützen (38.). Und doch iſt di 
ganze Rede mur gehalten, um Vockehrungen gegen den athe 
niſchen Angriff, mie Hermokrates fie anpfohlen Hatte, zu hir 


tertreiben! Auch das Volt von Syrakus war im Glik 


nicht weniger zügellos, als das athenifche (VIE, 73.); akt 
von DOligarchen und Tyrannen doppelt ſtark gefährbet (VI, 
38.). Selbſt die auswärtige Politik beider Staaten war ci 
aͤhnliche. Noch war allerdings dieUnabhängigkeit der Heinen 
Sikelioten wenig bedrohet; zugleich aber und eben. darum auf 
keine zuſammenhängende Oppoſition gegen Syrakus vorhar 
den (VI, %0.). Deſto gewiſſer konnte man für die Zuhufl 


den Syrakufiern die Herrfchaft ihrer Inſel vorausfagen 3). Wi 


) Oben ©. 192. 
2) Bet. VIII, 26. 28 fo. 45. Auch bei Xenophon erſcheinen N 


Syrakuſier in Afien als die disciplinirteften und bei den Bundesgenoſen 


von Athen beliebteften Peloponnefier: Xenoph. Hell. I, 1. 
3) VI, 11: vgl. IV, 64. 
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Athen früher die Staaten unterjocht, welche ihm ihre Rettung 
bor den Berfern verdantten, fo Fam Syrakus zur Beherr⸗ 
ſchung ven Siellien, nachdem es die Athener daraus vertries 
ben Hatte. Daß den kleineren Sikelistn nur Eine Wahl 
blieb, von Athen oder von Syrakus unterjocht zu werben, iſt 
in Hermokrates Nede zu Kamarinä mit ſchneidender Schärfe 
auögefprochen (VI, 78. 80. 85 fg.). Auch Euphemos fagt, 
mit der Furcht vor Athen werde zugleich die heilfame Mäßis 
gung der Parteien wegfallen (89.). Diefe Richtung der 
foratufifchen Politik war aber längft vorbereitet; und da bie 
Lakedämonier nur durch Annahme athenifcher Grundſätze Athen 
beflegen tonnten, fo war es für fie von den größten Gewich⸗ 
te, daß fie in Syrakus eine Lehrmeifterinn derfelben antrafen. 
Mit großer Kunft Hat Thukydides die Neben des Hermokrates 
und Athenagoras, welche den innern Zufland von Syrakus 
charakteriſiren, unmittelbar zwifchen die beiden Sauptgemäfbe 
vom Innern Athens geftellt, die in den Reden des Nikias 
und Alkibiades umd in dem Prozefje der Hermokopiden enthal- 
ten find. | 

Ungleich tiefer noch eindringend und allgemeiner zugleich 
it die Schilderung der ſiciliſchen Staaten in Alkibiabes Rede 
zu Athen (VI, 17.). Die Bewohner dort find zwar in große 
Städte dicht zufammengebrängt, aber von gemifchter Abſtam⸗ 
mung; immer noch leichtfinnig in der Aufnahme frifcher Ein- 
wanderer, daher zu Parteizwiften Doppelt aufgelegt. ben 
al3 Einwanderer können fie das Land noch immer nicht als 
ihr wahres Vaterland anfehen. Jeder wünſcht bier nur veich 
zu werden; mißlingt ihm das, fo hat er Nichts mehr, mas 
ihn an diefe Stätte feffeln könnte !). Darum auch Alles vols 
ler Zivietracht, und voller Schein ftatt des Wefend. Leber 


1) Bol. die ganz übereinflimmende Bemerkung in Plut. Ti- 
mol. 38. 
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die Staaten , noch die Einzelnen In den Waffen gehörig geiht 
und gerüftet. Den Veteranen von Athen konnte Syrakus um 
unerfahrene Landwehr entgegenftellen (VI, 68.). Eine Folze 
davon die Bei großer Eitelkeit doch nach Außen Hin Frafteit 
Neutralität der Sikelioten, welche den Athenern Hauptfählt 
Muth eingeflößt Hatte (34). Zu dem allen nod die be 
fländige Gefahr, daß ein ausmärtiger Feind an den harkır 
fhen Eingebornen Verbündete finden möchte (17.) ) 
Thukydides war allerdings Kein Mann, fich durch das ünpkt 
Emporwuchern der materiellen Kraft im „großen Gricher 
Lande” verbinden zu laſſen 2)! Diefe materielle Kraft mt 
denn allerdings fehr bedeutend, nicht bloß an Meenfhenf 
und Pferden, fonbern auch an Geld, Schiffen und Irak 
mitteln. Auch ließ im Innern der ſikeliotiſchen Städte 
geoße politifche Ungebundenheit des Volkes nicht erwarten, Ki 
Athen Hier eben viele Anhänger finden würde 3). 

Ueber den eigentlich‘ militärifhen Charakter des Krug 
giebt die zweite Rede des Nikias, weiterhin die Wechſelreden 


1) Mie die Sikelier für Athen waren, fo die allerälteften Eimoſ 
ner , die Sikanier, für Syralus: VI, 62. Bol. au VII, 1. 


2) Ueber den materiellen Flor von Bicilien vgl. bie berühmt 
Schilderung von Agrigent nach dem Timäos bei Diod. XI, & 
sqq. Dieſes Aufblähen ſelbſt ift bekanntlich die natürliche Folge davel, 
daß in allen Kolonialftaaten die Kapitalien und Arbeitskräfte eines body 
Lultivirten Mutterlandes mit der unerfchöpften Kraft eines jungfräult 
chen und im Ueberfluffe vorhandenen Bodens verbunden werben. 


3) VI, 20. VII, 55. ®gl. aber VII, 49. 73.— Es bedarf wol 
feiner ausbrüdlichen Erinnerung, mit welcher Genialität Thulkhdide 
feinem Gemälde von Sicilien bie Hauptzüge einverleibt Hat, welche ab 
len Aderbaufolonien, des Altertbums wie der neuern Zeit, gemein fat. 
Ich babe ihn nur getreu excerpirt; gleichwohl ift beinah jedes Mometl: 
das er von Sicilien erwähnt, mit geringen Veränderungen auch al 
Amerika anzuwenden. Und die Zukunft wird meine Parallele noch iu 
mer mebr beftätigen. 
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des Hermokrates und Achenagoras den erforbertichen Aufichluß. 
Nikias erfpart durch feine Rebe dem Thukydides Die ausführ⸗ 
liche Beſchreibung der mitgenommenen Kriegomittel (VL, 21 
ff-). Daß die Verſprechungen der Egeitder nur windige Prah⸗ 
Lereien find, wird bier voraudgefagt (22.) 1). Als das vor⸗ 
nehmſte Hinderniß der Aihener lernen wir die weite Entlegens 
beit des Kriegsſchauplatzes kennen, von mo im Winter kaum 
in vier Monaten ein Bote nach Athen gelangt 21.) We 
nige große Seezüge, meint Hermokrates, der Hellenen wie 
der Barbaren, die in weite Kerne Hinaus unternommen find, 
haben Erfolg gehabt... Sie können niemals fo ſtark fein, daß 
fie an Zahl den Ungegriffenen. überlegen. wären. Gerade 
wenn fe ftark find, vereinigt die Furcht Alles gegen. fie; 
und die Erhaltung der Streitfräfte muß natürlich mit ihrer 
Größe immer ſchwieriger werden (33. 37.). . Alles vieles 
wurde verſtärkt Durch die Veberlegenheit der ſyrakuſiſchen Rei⸗ 
terei (0. 37.). Schm Niklias fagt voraus, daß ed von ge⸗ 
ringem Nutzen fein würde, falls die erſte Expedition vereitelt 
wäre, eine zweite nachzuſenden; und die erſte ſei halb verei⸗ 
telt, wenn nicht unmittelbar nach der Landung ein feſter Halt⸗ 
punft gewonnen würde (21.). An die Gewinnung eines fol 
chen Punktes aber, wie Athenagorad urtheilt, war gar nicht 
zu denken (37.). Als das Hauptmittel zum Siege bezeichnet 
Hermokrates die Verbindung der Syrakufier mit den gleichbe⸗ 
droheten Mächten, im Peloponnes fomohl, als in Afrika 
(34.). Am allerficherften würde man gehen, wenn man ent- 
fehieden Die Offenfive ergriffe. Denn unerwartete Hinderniffe 
vorher würden den Schwindelgeiſt der Athener dämpfen, 
das einzige Motiv ded Krieges aljo hinwegnehmen. Hermo⸗ 
rated entwickelt Hierzu einen wortrefflichen Blan, der eine un⸗ 


i) Weber Allibiades, noch Lamachos hatten dieß erwartet (Thu- 
cyd. VI, 46.). 
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gewöhnliche Kenntuiß des Seekrieges Überhaupt um ber groß⸗ 
griechiſchen Kuͤſten insbeſondere verräch (87.) 1). Wenn fen 
Hermokrates die gewiſſe Hoffnung des Sieges ausſpricht (33.), 
fo erſcheint hei Athenagoras auch die Zuverſicht, daß de 
Kampf viel raſcher in Sicilien, als im. Pelopormes müſſe 
entschieden werden (37.) 2), — Wie merfwürbig aber, dab 
gerade Nikias, der beſtändige Gegner dieſes Zuges, durch die 
ungeheuern Mittel, die er dazu forderte, fein Mißlingen erſ 
recht verderblich machte! 
Thukydides ſagt ausdrücklich, der fieiliſche Krieg ſei im 
Diane immer noch weniger verfehlt geweſen, als in der Au: 
führung (II, 65.) Schon Hermokrates erwartet, daß tie 
numillige Linentfchlofienheit des Niklas den Syrafufiern nit 
wenig zu Hülfe kommen werde (34.) 3), In der That kann 
e8 beftemben, wenn ber gemäßigtefte, ja verzagtefte Athener 
jet die verwegenſten Plane ausführen folite (VI, 68.). — 
Statt einem Binzigen das Commando anzuvertrauen, wurde 
es au Drei vertheilt, am Niklas, Allibindes und Lamachos. 
Daß die Beiden Erſtern zuſanmmen gewählt wurden, Tag fh 
in dem Gleichgewichte ihrer Parteien begründet, Auch mochte 
man hoffen, durch die Vorfiht des Nikias und die genial 


1) Wort. VII, 21. 


7) In VI, 34. Eur; ber Grund angegeben, weßhalb Athen bisher 
gegen Sparta glücklich geweſen war, ebenfo aber gegen Syrakus verlie 
ren müßte. Hier ift bie ſtrengſte Parallele möglih. Bgl. VIE, 55. — 
Von der Rebe, welche Rikias vor feiner erften Schlacht hält (VI, 68.) 
iſt ſchon früher gefprochen worden. Vgl. &. 161. Ich füge noch hinzu, 
daß diefe Betrachtungen bem Hiſtoriker wichtig genug fcheinen, um fit 
VI, 69. beinahe mit denfelben Worten zu wieberholen. 


3) Bei ber Abfahrt von Athen betrug ſich Nikias wahrhaft kin 
diſch: er fah vom Schiffe zurüd, wiederholte fortwährend, Alles ge 
Ichehe gegen feinen Rath, und entmuthigte fo auch bie Lebrigen (Plut. 
Nicias 14.). 
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Kühnheit des Alklibiades eine heilſame Miſchung hervorzubriu⸗ 
gen. Lamachos war ein tapferer Haudegen, and Ariſtophaues 
zur Genüge bekannt; fonft wegen feiner Dürftigkeit ohne be⸗ 
deutenden Einfluß). Er war nothwendig, um bei. dauern⸗ 
der Meinumgöbiffereng zwiſchen den beiden Andern beit Aus⸗ 
[lag zu geben. — Die Kriegäplane der drei Feldherren mens 
den uns VI, 47ff. vorgelegt. Nikias Hatte den feinigen ſchon 
in feines erjten Rede (VI, 11.) angedeutet, Er will den 
nächſten Vorwand ded Zuges, Unterſtützung der Egeſtäer ge 
gen Selinud, wirklich Durchgefeht, die Feinde Athens durch 
eine geoße Demonfteation geſchreckt, und, wenn es angeht, den eis 
nen oder andern Heinen, Vortheil behauptet willen. : Lamachos 
räth zum augenblidlichen Angriffe, der in der erſten, unvor⸗ 
bereiteten Beſtürzung den Feind in ihre Hände liefern merbe, 
Alkibiades, wie gemühnlich, ſchwankt in der Mitte zwiſchen 
beiden Extremen. Er will mit den einzelnen Sikelioten ums 
terhandeln, — die Intrigue war ja überhaupt fein Lieblings⸗ 
feld, und bier glänzte ex allein, während ex bei Kriegsthaten 
mit Anden hätte theilen müſſen, — und dann allmählig auf 
Syrakus losgehen. Diefe Anficht mußte die Oberhand gewin⸗ 
nen, ſchon weil fie die mittlere war. Nikias Vorſchlag hätte 
den ganzen Strieg aufgegeben, daher Tonnte Lamachos ihm 
niemals beitreten; andererfeit3 wollte Allibiades doch auch vor⸗ 
fichtig und zaudernd zu Werke gehen: alfo wird ihm Nikias 
nicht allzu heftig opponirt haben. 

Als Alkibiades num abgerufen war, der Einzige, der den 
jet beliebten und ganz auf feine perfünlichen Talente berechne⸗ 
ten Plan durchführen konnte: da wollte das Unglück Athens, 
dag Nikias noch immer feine wrfprünglicden Entwürfe damit 
zu verbinden fuchte. Er geht zu Schiffe nach Egeſta: das iſt 


1) Daher auch nad; Alkibiades Entfernung: Nikias de facto ber 
eingige Feldherr war: Plut. Nicias 15. | 
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aber gerade die politiſch und militäriſch unbedeutendſie Küſte 
von Sicilien !), worauf ſich mr eine einzige, kleine griechi⸗ 
ſche Stabt befindet, Himera. Selbit wann er dieſe gewomen 
Hätte, der Krieg im Großen wäre kaum dadurch afficirt wor 
den. Das Hauptziel dieſes Zuges , worüber ber ganze Som 
mer hinging, war die Erpreſſung einiger Geldmittel (VI, 62) 
Man darf ſich in der That über die Spöttereien der Syrahr 
fiee nicht wundern (63.) 3). Erſt im Winter rückten die Athe 
ner vor Syrakus felbit, wo fie nun freilich mit wieler O6 
ſchicklichkeit und nicht ohne Glück operirten. Doch urtheil 
Hermokrates mit Recht, daß die Syrakuſier als Anfaͤnger ge 
gen die geübteſten Truppen ber Welt ehrenyoll beſtanden bi 
- ten. Auf feinen Vorſchlag werben flatt funfzehn Yelddırm 
drei wählt, umb der Winter zur Ausbildung eines ſchweren 
Fußvolkes benutzt (72.). Gleicherzeit auch nach dem Pelr 
ponnes und in Sicilien umber Gefandte zur Bundesberſir 
fung ausgeſchickt. — Alle einzelnen Lichter, welche die Lug 
des ſiciliſchen Krieges zu erhellen dienen, werden bei Gelee 
heit der Unterhandlungen in Kamarinä wieder in einen neue, 
vortrefflichen Brennpunkt zuſammengebrochen. Weil in Sir 
lien der Höchfte, aber auch, letzte Verſuch der athenifchen de 
gentonie geſchah, fo wird bier noch einmal auf Die ganze aus 
wärtige Politik der Athener ein Blick zurückgeworfen. De 
Gemälde empfängt hier feinen Abſchluß, wie e8 in ben erfim 


ı) Wohl verftanden! im Alterthume. Damals war es natärlid, 
daß die Weſt⸗ und Oſtküſte überwogen, weil fie den Kulturländern Kur 
thago und Griechenland gegenüber lagen. In der neuern Geſchichte fi 
dieß Barbarenlänber geworben 3 bie Kultur bat fih auf die Norleit 
bes mittellänbifchen Meeres Übergefiebelt, daher auch in der neuern dei 
bie Rorbküfte Siciliens entjchieben die Hauptrolle fpielt. 


2) Als fich Rikias hernach fo forgfältig verfchanzte, äußerte dr | 
mokrates nicht ohne Witz, er feine bloß deßhalb gelandet zu fein, 29 
den Kampf zu vermeiden (Plut, Nicias 16.). 
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Wechſelreden zu Sparta begonnen hatte. Die äußere Mög- 
Lichkeit und die innere Berechtigung der athenifchen Herrſchaft 
Darzulegen (VI, 76 fg. 82 fg.) ; den Beweis zu führen, daß 
Die Athener, gleich den meiften Befreiern von Außen ber, 
Andern nicht die Freiheit, fondern nur eine neue Knechtſchaft 
Bringen wollen; endlich zu zeigen, daß und wie jet fir Athens 
Groͤße die letzte Stunde herannahe !) : dieß find die Zwecke, 
welche Thukydides von zwei verichledenen Seiten vr in dies 
fen Reden ausführt. 


Die ‚große, dringende Gefahr, in weicher Syrakus jet 
ſchwebte,“ wird durch Alkibiades Rede zu Sparta geſchildert (VI, 
91.). Zu gleicher Zeit aber wird den Lakedämoniern hier 
auch der Weg gezeigt, wie fie retten köͤnnen: Eröffnung und 
nachdrückliche Betreibung des Krieges im Mutterlande ; Unter 
ftügung der Syrakuſier durch Hülfötruppen, vornehmlich aber 
Durch einen Feldherrn, der fie zu Eintracht und Gehorſam 
führe; endlich Eile und Entfchloffenheit in der Ausrichtung 
des Planes (91 fg.). Wie Manches hiervon den unmittel- 
baren Einfluffe des Alkibiades zuzufchreiben ift, erkennt man 
daraus, dag er die Ephoren erit mühſam überreden mußte, 
nicht duch Geſandte, fondern durch Kriegamänner den Syra⸗ 
kuſiern beizuſtehen (88.). Waren doch auch vor Kurzem exit 
die gerechten Erwartungen der Melier fo bitter getäufcht wor⸗ 
den (V, 106 fj.). Alkibiades Verrätherei Hatte ſchon früher 
begonnen: ſchon auf feiner Verhaftungsreife Hatte er die An⸗ 
fehläge der Athener gegen Meſſene vereitelt (VI, 74.). Sparta 


1) Dieß Eeste findet fi u. A. darin ausgefprodyen, daß Hermo⸗ 
rates auch ohne Hülfe von Kamarinä zu fiegen hofft, Euphemos aber 
ohne biefelbe nur Niederlagen erwartet (80. 85 fg.)5 fowie ber Athener 
auch bei feinen. wahren Abfichten in 86. fein Verberben ſelbſt prophe⸗ 
zeiet. 
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follte den Sieg erringen, indem es von Athen lernte; wie 
merkwürdig, daß gerade der atheniſchſte Athener dieſer Zelt, 
um mich fg auszudrucken, ihr Lehrer wurdel — Das nid 
tigſte Moment der Hülfe lag ohne Zweifel darin, daß Lalt 
damon den größten Dann, den es augenblicklich beſaß, de 
Syrakuſiern als Feldherrn zuſandte. Die Art und Dat, 
wie diefes Mann, der zu fo hohen Dingen berufen tar, ge 
rade im Augenblide der Entſcheidung unfcheinbar und fil 
über’8 Meer eilte (VI, 104.), Hat etwas tief Ergreifendei, 
und ein Begeifterter Vorleſer wird die bezüglichen Stellen vi 
Thylkydides nicht ohne erwartungsvollen Schauer retiten 
konnen. 

Der erhabene Ton, aus welchem Gylippos ſofort zu de 
Athenern redete i), war auch äußerlich ein Zeichen, daß im 
Wendepunkt des Krieges gekommen ſei. Die Depefche dei 
Nikias erläutert dieß ausführlich (VII, 8. 10 fſ.). Wie viel 
mehr mußte dieß der Kal fein, als die zahlreichen Hülſorel⸗ 
fer aus dem Peloponnes erſchienen waren (VII, 19.), al 
beinah ganz Sicilien an die Syrakuſier ſich angeſchloſſen hatt 
(33.)! Als Demoſthenes zur Unterſtützung der Athener nd 
Sieilien abging, wollte er, fo wie früher in Pylos, fo auf 
muın wieder Durch Beſetzung eines feiten Punktes an der lafe | 
nifchen Küfte dem Feinde eine gefährlihe Diverfion made 
(VII, 26.). Allein während jenes Pylos die Lakedämonit 
vormals fo ſchnell zum Frieden geftimmt hatte, lieh. dire 
neue Beſetzung völlig ohne Frucht 2): ein ficherer Bach, | 
wenn es deſſen bebürfte, daß in der Staatöveriwaltung niht 


iY VII, 3: vgl. VI, 103. — Im Anfange übrigens verlachte 
die Syrakuſier ſelbſt den Mantel und Stab bes Gylippos, wie fie üht 
feine Rauhheit, Strenge und Habgier immer Eagten (Plut Nicix 


. 19 28.). 


2) Auch waren Pylos und Kythera noch immer in den Händen der 
Athener: VII, 57. 





$. 8. Krieg in Stellen. 479 


die Mauern, die Waffen und die Guuſt der Lage den Aus⸗ 
ſchlag geben, ſondern das Meiſte auf die Zeit und den ver⸗ 
änderten. Sinn dee Menſchen ankommt. Noch deutlicher muß 
dieß werden, ſobald wir die Ankunft der zweiten Expedition 


in Syrakus (VII, 42.) mit der Ankunft bes erſten zuſammen⸗ 


halten. Beide waren an Zahl und Ausrüſtung ziemlich gleich; 
und doch, wie unendlich verfchieden an Erfolg, und ſelbſt an 
augenblicklichem Eindrud auf die Feinde! Wer über das 
Verhältniß der politifchen Naturgefee zur Willkür der Einzel 
nen ſchreiben wollte, der müßte an folchen Gefchiähten vor- 
zugsweiſe zu lernen fuchen. — Demoſthenes nahm fofort den 
alten Plan des Lamachos wieder auf (42.), um im Falle des 
Mißlingens den des Nikias durchzuführen. Allein auch Dazu 
konnte fih Die Zaghaftigkeit und nachher der Aberglaube des 
Nikias nicht entfchließen (48. 50.) ). Den Syrakuflem mit 
ihrer fteigenden Zuverficht war es Bald nicht genug, den Feind 
zu vertreiben, ſondern fie begehrten die völlige Vernichtung 
defielben (56. 73.) 2). Wie ed gefchehen Eonnte, daß eine fo 
große Kriegsmacht In fo geringer Zeit vernichtet wurde, fucht 
Thukydides damit zu erflüren, daß gerade die überſpannte 


1) Die legte Seeſchlacht, die Rikias allein lieferte, war gegen 
feinen Willen durch die Unterfeldberren herbeigeführt, die vor Ankunft 
des Demofihenes etwas Großes zu thun dachten (Plut. Nicias 20). 
Als RNikias nachher den Rüczug verzögerte, mochte Demofthenes , beffen 
erfier Rath fo ſehr verunglädt war, ihm nicht allzu lebhaft wiberfpre« 
chen (Ib. 24.). Nach der vorlegten Seeſchlacht und Eurpmebon’s Tode 
verlangten die Athener zu Lande abgeführt zu werben. Aber dem Ni⸗ 
tias fchien ed unpaflend, fo viel gute Schiffe zurückzulaſſen. Daher er 
auch das legte Seetreffen nachlieferte (Ib. 24). Der legte Flußüber⸗ 
gang des Rikiad hat mid, immer an bie Berefina erinnert. 


2) Hatten doch auch die Athener förmlich den Beſchluß gefaßt, im 
Fall des Sieges alle Syrakufier und Selinuntier als Sklaven zu ver⸗ 
Laufen, die übrigen ficilifchen Städte tributär zu mahen: Diod. 
XIII, 2. | | 


N 


’ 
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Verwegenheit der Athener beim erſten Mißlingen dem enige 
gengefeigten Extreme meichen mußte (21. 66.). Alſo dieſelbe 
Eigentgämlichkeit des atheniſchen Charakters, welche den Stat 
Anfangs fo Hoc erhoben, nachmals in dieſe verhängnißrolle 
Gefahr verwickelt Hatte: fie wirkte noch in diefer Gefahr wei⸗ 
tee, und beſchleunigte und fleigerte das endliche Verben. 
„Dieſes waren die Breigniffe in Sicilien“ (VII, 83.) 1). 


8. 4. 
Dekeleiſcher Krieg. 


Während der Fortdauer des ſyrakuſiſchen Krieges benti 
Thukydides Die Kämpfe im Dlutterlande nur dazu, um tm 
allmählig auch dort entftehenden Bruch der beiden Hauptmächt 
einzuleiten 2). Doch ift die Befekung von Dekelea auch 
unmittelbar vom größten Gewichte. Alkibiades verſichert aub⸗ 
drücklich, daß die Athener ſelbſt ſich vor dieſer Maßregel gau 
beſonders gefürchtet Haben. Die früheren temporären Einfül 
in Attila wurden hierdurch permanent gemacht, alfo ungleich 
gefährlider. Das ganze Landgebiet, mit feinen Aeckern und 
Silbergruben, war für Athen jetzt verloren (VI, 81. 91.). Die 
Defakung von Dekelen konnte fich mit Büotien, Demi ganm 
Norden und felbit mit Euböa ſehr Bequem in Verbindung fe 
gen. Dazu kam, daß mehr als zmanzigtaufend atheniſcht 
Sklaven zum Feinde überliefen (VIL, 27.) 5 daß auch die Zur 
fuhr aus Eubda, ftatt auf dem Landwege, jet viel umſtänd⸗ 
licher zue See erfolgen mußte (28.). Yür eine fo dicht ge 
drängte Bevolkerung, tie zu Athen, kein geringes Uebel. 





1) Daß Thukydides mit den erften fieben Büchern einen Hauptab⸗ 
ſchnitt habe machen wollen, beweifet Ferd. Ranke auch durch die 
Wiederkehr deö Gedankens von I, 1. in VII, 87: Vita Aristoph. p- 
CCCOXVI. | 


2) Mol. VI, 108. 
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Die Stadt war jeht von der Landfeite faſt ſchon im Belage⸗ 
ungszuſtande (VII, 28.). Und es tft leicht einzuſehen, wie 
Hr etwaige Verbindungen ded Feindes mit den Dligacchen: 
rı Innern durch dieſe Nähe gefördert werden mußten 1). 

Die Kriegöführung der Athener nach der Niederlage vor 
Syrakus ift beinah ausfchlieglih defenfiv. Ste verlaften 
Me unnügen Angriffspuntte, und richten ihr Augenmerk vor⸗ 
ugsweiſe auf die Sicherung der Bundesgenoſſen (VIIL, 4.). 
Phrynichos, den Thukydides gerade in diefem Stüde einen 
yerftändigen Mann nennt, will auf jede Art eine Entfchei- 
ungsſchlacht vermieden wiſſen. Wenn die jeige Flotte ein 
Unglück erleive, fo habe der Staat keine zweite mehr 
27.). Eine Anficht, welche durch die Schlacht im Hellespont 
nur allzu fehr beftätigt werben follte. 

Ein Charakter, wie der lakedämoniſche, iſt meber 
feicht, noch plößlich zu Neuerungen zu bewegen. Auch jetzt 
noch ſehen wir fie durch das erjte Mißlingen im Seekriege 
muthlos werden; und ed bedarf aller Beredtſamkeit des Alti- 
biades, um fie zur Fortfegung anzutreiben (VIII, 11 fg.) 2). 
Daher wird noch kurz vor dem Ende ded ganzen Werkes der 
wohlbekannte Gegenſatz der athenifchen und lakedämoniſchen 
Kriegsführung auf's Neue hervorgehoben (96.) 3). . 


1) Bol. Scheibe Die oligarchiſche Umwälzung zu Athen und das 
Archontat des Eufleides (1841.). ©. 5. 


2) gl. VIII, 32. 78. 


3) Den Krieg in Aften und zur See behalte ich dem nächſten Ka⸗ 
pitel vor, weil bier bie Bundesverhältniffe den Hauptplag einnehmen. 
Kur Eins kann ich nicht umhin ſchon bier anzumerken. Che felbft die 
Schlacht im Hellesponte noch geliefert war, konnte der Aus⸗ 
gang des Krieges Niemanden zweifelhaft fein. „Die lakedämoni⸗ 
che Flotte von dem einzigen, Träftigen Willen des Lyſandros nach fefter 
Einficht geleitet, daher auch mit energifcher Einheit bandelnd, ſchlau 
zögernd bis zum geeigneten Augenblicke; die Athener dagegen ohne Ein: 
heit des Willens und Befehle, zur rechten Zeit der Rafchheit ermans 


3 
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gelad, zur ungehörigen übereilt, nachläſſig mit Abſicht, ober aus Gr 
f&höpfung von ber Uebereilung , ficher und forglos aus Berkennung tz 
Abficht des Keindes bei feiner Eugen Zögerung — dazu gleichgültig geya 
guten Rath ans Eiferfudht und zu großem Selbſtvertrauen —: Lauter Xusgebar: 
ten und Genoſſen, ober wenigſtens Zeichen der hinfintenden Demokratie; die 
Lolebämonier mit guten Schiffen und reichlich mit perſiſchem Gele m) 
anderen Subfidien, die Athener mit Nichts als Waffen und Schiffen wi 
geftattet; jene im Rüden durch Kleinafien gededit und im Befige eis 
bequemen Hafens und einer reichen Stadt, biefe an einem flachen Ur, 
welches ohne Dafen und Stadt war, und gemöthigt, erſt nad Exie 
funfjehn Stadien weit zu geben, um ſich Lebensmittel zu verihafe: 
jene dem Commando unbedingt zu folgen gewohnt, dieſe ohne fra: 
Mannszucht. Dieb war die Lage ber Parteien, bie vor Aegospotam 
Aid feindlich gegenüberftanden” (Scheibe a. a. O. ©. 19.). 


Es ift merkwürdig, daß die drei vornehmften Niederlagen ber Alt 
ner, zu Syrakus (VII, 40.), zu Eretria (VII, 95.) und im sel | 
pont, faft auf die nämliche Weife veranlaßt find: indem bie Athen, 
: beim Eſſen zerfireut , durch den Feind überfallen werben. 


— — — — nn — 
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Nas; dem Ausbruche des peloponnefiſchen Krieges ſuchten die 
Lakedämonier, was ihnen an wirklicher Kraft abging, duch 
großprahlerifche Beftellungen zu erjehen ; denn anders kann es 
faum genannt werden, wenn fie eine Flotte von fünfhundert 
Schiſſen unter ihre Bundegenoſſen repartiren wollen ?), wäh 
vend im Perſerkriege die geſammte Macht der Hellenen „8 
bierhundert Segel betragen hatte (l, 74.) . Sie vergapen, 
wie e8 Landmächte fo oft thun, daß die Schiffe immer noch 
leichter zu haben.find, als die Mannſchaften. — Späterhin 
lefen mir von Kaperbriefen, welche der lakedämoniſche Staat 
austheilt (V, 115.). Dergleihen Mittel werben immer ber 


% 


1) Bol. hierzu die vortrefflihen Unterfuchungen von Böckh in det 
Staatshaushaltung Th. 1, ©. 268 ff. Auch ganz nenerlich in ven Ur 
tunden zur Gefchichte des athenifchen Seewefens. K. G. Krueger 
Dionysii Historiogr. p. 286 sqq. 

3) II, 7: vgl. IV, 17 med. | r 
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ſchwächern Seemacht, die auf den großen Flottenkampf ver 
zichten muß, am meiften nützen; indem ihr der Gegner di 
meiften Handelsichiffe zum Plündern darbietet. So neuertin; 
zwiſchen Frankreich und England im Revolutionskriege. — 
Bon der Größe der atbenifchen Seemacht redet Perikles I. 
62: daß es keinen König und Fein Voll gebe, welchen 
Schifffahrt der Athener ein Hindernig könnte in den By 
ftellen '). 

Das erfte Zuſammentrefſen der beiden Klotten wird um 
4,.83.f. geſchildert. Bier ſchlugen unter Anführung de 
Phormion?) 20 attifhe Schiffe 47 peloponnefifche in di 
Flucht; ohne daß fie andere Hülfe gehabt hätten, als ihre Ge 
wanbdtheit, ihren ruhigen Dienfteifer und ihre Kenntniß da 
Meeresnatur. Je unbegreiflicher ven Lakedämoniern dieſe Nie 
derlage erſcheinen mußte (85.), deſto weniger glaubten fü 
kurz darauf unter Anführung des Braſidas fürchten zu dir 
fen; zumal fie jet dem unverflärkten Feinde 77 Segel nige 
genſtellen konnten (86.). In den Reden der beiden Admirale 
(87. 89.) pocht der Lakedämonier auf die überlegene Zahl 
und die angeborene Tapferkeit der Seinigen, wogegen ihre Un 
erfahrenheit fi mit jedem Kampfe verringern müfje; and 
darauf, daß die lakedämoniſche Wlotte Immer ein Landheer alö 
Nüchalt beſitze. Das anfängliche Mißlingen erklärt ex au 
mangelhafter Rüftung ; daraus, daß fie nicht ſowohl zu einen 


— — ee - 


ı) Menn wir die peloponneftfche Seemacht im Laufe des Kriege 
der athenifchen gleichkommen, zulest Togar Überlegen werben fehen, fo 
glaube doch Riemand, daß es ſich Hier bloß um militärifche Vorgänge 
handele. Wenn irgend etwas, fo ift bie Seemacht ein Probuct ber ver 
wideltften Borausfegungens wo fie zunimmt, ba müflen Gewerbfleig un) 
Handel, Gtäbtewefen und Unternehmungsgeift ber Bürger vorher zuge 
nommen baben. 


%) Den Ariſtophanes auch mit zu den Ewarzdintrigen zählt: 
Lysistr. 805. 
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Seeſchlacht, als zu einen Laudſchlacht ausgeſegelt inaugiz end⸗ 
lich auch aus der Ungunſt des Schickſals. : Dar Athener ans 
dererſeits vertraut vor Allen anf die frühere Gewahnheit Des 
Sieges, welche den eigenen Muth hebe, den Feind in Augſt 
ſetze, jedenfalls aber ein Aubweichen ihnen ſelbſt moraliich un⸗ 
möglich mache. Wie ſchön Diefe Reden die Natur und dei 
Verlauf des ganzen Krieges abfpiegeln, habe ich früher fchem 
angedentet. Was den Ausgang betrifft, fo ‚gewährte. dieß 
Treffen auf keiner Seite Entſcheidung: die Athener zwar Fänıpfa 
ten mit größern Ruhme, die Lakedämonier aber: waren vg 
auch froh, keine Niederlage erlitten zu. haben !); . 

Ihre höchſte Stärke erreichte bie Semadıt von Athen 
im Sommer des vierten Jahres, wo ſie bis auf 250 Segel 
vergrößert, die Staatskaſſe freilich durch ſolche Anſtrengungen 
nicht wenig erſchöpft wurde (III, 17.). Auf ähnliche Weile 
ziebt Thukydides an, zu welcher Zeit die atheniſche Landmacht 
ihren Gipfel erreicht (II, 31.), und Bei welcher Gelegutheit 
indererſeits die Lakedämonier das ſchönſte Heer. in's Feld ges 
ſandt haben (V, 60.). Bon jener atheniſchen Landmacht 
wurde freilich der Kern der Schwerbewaffneten bald hintegge⸗ 
rafft (111, 98.). eo. 

Den früheſten Vortheil errang die laledaͤmoniſche Flotte 
im Sommer des fünften Jahres (427.), zwar ebenfalls nun . 
durch bedeutende Ueberzahl und mit großer Furcht vor einem, 
aachlommenden, gleich ſtarken Abtheilung der Athene CHEL 
76 ff.). Sie hatten auch fofert nach dem Mißlingen der les⸗ 
jifchen Unternehmung eine Verstärkung ihrer Flotte beſchloſſen 
411, 69.). Die höchſte Ueberlegenheit der Athener zeigte fich 
deifenungeachtet exit fpäter, bei dem Kampfe um Pylos (J. 
425.), mo die Athener fich auf dem Lande, und zwar auf 
reindlichem Lande, gegen einen Seeangriff der Lakedämonier 


1) gl. IV, 25 
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vertheidigen, die Letzteren aber auf ihren eigenen Boden ix 

Zantung eriingen unten (IV, 12.) „Much ſuchten wenke 

Sünden ſpäter die Lakedämonier vom Lande Her eine Sr 

ſchlacht, die Athener von den Schiffen Her eine Landſchlacht 
zu liefern“ (14. 9.). — Von der gedften Bedeutung aba 
Me, daß die Athener, deren leichte Küſtenraubzüge bishet 
aumer gelungen waren, im Winter des J. 424 bei einen 
äpnlichen Zuge nach Sikyon eine Niederlage erleiden muhtm 
(IV, 101.). Ein bedenklicher Wendepunkt in der Geſchicht 
des atheniſchen Glückes! — Während des ficilifchen Kris 
mußten die Syrakuſier ihre Marine fall von Grund au 
wen ſchaffen 1). Denn feit Gelon's Siege waren die Site 
ten voor Überfeeifchen Feinden ficher, und nur auf innere Zur 
ſtigkeiten beſchränkt geweſen. Dieß Hatte ihnen erlaubt, iht 
früher bedeutende Seemacht (1, 14.) verfallen zu laſſen. Hüht 
mtereffant iſt es zu fehen, wie unter Gylippos Leitung di 
Flotte der Syrakuſier wieder auflebt, wie fie allmählig da 
atheniſchen gewachſen, dann ſogar überlegen wird. Einen 

Auszug verträgt dieſe Geſchichte aber nicht 2). 

Mitten unter ihren Unfällen entwickelten die Athener je 
doch, weit entfernt, jetzo fchlaff zu werden, vielmehr ihn 
grbßte und bewunderungswürdigſte Tätigkeit (VII, 28. VII. 
15). Dem bedurfte es denn freilich mehr, als je; indem 
aus VII, 31. erhellt, daß die Beloponnefler um diefe Zeit 
wohl schon ziemlich überall den athenifchen Schiffsſtationen 
gleiche oder ähnliche gegenüberſtellen konnten. Und was neh 
viel wichtiger ift, fo hielt ein Officer yon anerkannter Tüctiz: 
keit, wie Konon, es jetzt nicht mehr für rathſam, mit 18 





— — — — — 


) Bgl. indeſſen IV, 25. — Nach Diodor (XII, 30.) hätten 
die Syrakuſier noch im Jahre 430 hundert Trieren ausgerüſtet. 


2) VII, 21 ff. 38 ff. 52. 60-71. Kür die materiellen Urſachen 
des Verfalls der athenifchen Flotte ift befonders wichtig VII, 12 fs. 
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sthenifchen Segeln 25 Torinthifchen Stand zu Halten. Ein 
yefremdlicher Wechfel, wenn man fi die obenerwähnten 
Srundſätze des Bhormion in's Gedächtniß ruft ı)I Doc 
Ilaubten noch im Jahre 411 die Beloponnefier ihre 112 Schiffe 
den 108 athenifchen nicht gewachſen (VIII, 79 fg.) ). Auch 
ſchrieb um diefe Zeit die äffentliche Meinung den Korinthiern 
einen Sieg zu, wenn fie nur Feine völlige Niederlage erlitten, 
und den Athenern eine Niederlage, wenn fie nur keinen völli⸗ 
geu Sieg errungen hatten (VII, 34). — Nah dem ficili- 
ſchen Unfalle, welcher den Athenern ihre Seeübermacht und 
Damit zugleich ihre politifche Größe überhaupt gekoftet hatte 
(VII, 66.), wußten fie dennoch durch weile Einſchränkung 
(Vi, 1.) und Enge Vorfiht im Felde (VIII, 26.) wenig⸗ 
ſtens ein Gleichgewicht mit den Beloponnefiern wiederherzuftel- 
len. Mehr freilich auch nicht: indem beinah jedem Vortheile, 
den fie davontrugen, ein ähnlicher Nachtheil entweder voran⸗ 
ging oder nachfolgte). Hier follte fi der Ausfpruch des 
Perikles bewähren, wenn auch in umgefehrtem Sinne, als 
er ihn gemeint hatte, daß der Reichthum an Hülfsmitteln 
ficherer den Krieg beendige, als einzelne gewaltſame Anſtren⸗ 
gungen (I, 141.). Auch anderäiwo Hatte er ja gejagt, durch 
Geld und Klugheit müſſe der Sieg errungen werben ) 5). 


1) Man fieht alfo, diefe Veränderungen find erfolgt vor bee ſyra⸗ 
Zufifchen Niederlage und vor ber Verbindung Laledämons mit bem 
Großherrn. 

3) Föormliche Verachtung der attifchen Marine erſcheint bei dene 
loponneſiern nur VIIL, 8. 


3) VIII, 10. 20. 94. 103. | 

s) 11, 13: vgl. VI, 34. — In der Arginufenfchladht waren die 
Peloponnefier beffere Segler, und deßhalb zum eigentlihen Mandvriren 
fähigen, als die Athener. So fehr hatten ſich die Verhältniffe umge: 
tehrt: Xenoph. Hell. J, 6, 31. 


8) awei Momente, die zur Eutſcheidung des peloponneſi ſchen Krie⸗ 
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8. 2. 
Bundesherrichaft ')- 


Bon den Vorgängen im Innern des pelopomeiige 
Bundnifſes ift oben fihon die Rede geweſen. — Beim Yu: 
bruche des Krieges war die Bffentliche Meinung unter den db 
Ionen, mie es auch wohl kaum anders fein konnte, mit gr 
fer Entfchiedenheit für Lakedämon (N, 8.). Ja, die Die 

ſten envarteten auch damals, weil fie es wünfchten, daß Atha 





ges weſentlich mitwirken, bat Thukydides gleichwohl nicht viel berühm 
tönnen, weil fie erft in den legten Jahren bed Kampfes deutlich her 
treten. 1) Die immer bäufigere Anwendung von Soldtruppen, bu 
die es möglich wurde, fowohl in weiter Ferne, als auch ben Bine 
durch mit Nachdruck Krieg zu führen (vgl. IV, 80.) Die Söldner wur 
den immer nothwendiger, je mehr ſich, in Zolge allgemeingültiger wirt: 
fchaftlicher Raturgefepe, der freie Mittelftand verlor, der zur Waffenüben 
Muffe hatte. Ganz befonders wirb dieß in Xenophon's Zeiten fihtbr: 
ih erinnere an das Lob des Sölbnerwefens Xenoph. Hipp. 9. % 
Hell. V, 2, 231. — 2) Es ift ein allgemeines hiftorifches Geſetz, Mi 
im Laufe jeber Volksentwicklung die perfönliche Ausbildung bes einzelnen 
Soldaten immer geringfügiger, die taktifche Ausbildung der Maflen ir 
mer bedeutender wird. Man vergleiche die homerifchen Helden mit de 
Hopliten der Perferzeit, diefe wieder mit ben Peltaften bes Sphikratd 
oder Epaminondas, endlich gar mit der Phalonr der maleonilhn 
Deere. Die römifche Legion kehrt von dem Uebermaße diefer Rihtun 
wieber einen Schritt zurüd. Ganz analog in neuerer Zeit: die Kitte, 
Die Bogenfchügen bes funfzehnten Zahrhunderts , bie Landsknechte, die 
ſtehenden Heere ſeit Guſtav Adolf's Kriegen, die Truppen bes grohen 
Friedrich, endlich die Heeresmaffen der Revolution, wovon ja beull 
tage ebenfalls eine Rückkehr vielfach zu bemerken if. In die Zeiten de 
peloponnefifchen Krieges, zum Theil aus bemokratifchen Gründen, fl 
der Webergang vom Hoplitenſyſteme zum Peltafkenfpkemi 
obwohl die volle Ausbildung des letztern erſt dem Iphikrates gehört, un 
fetbft noch Xenophon gegen den Werth diefer Neuerung merkwürdig find 
war: Xenoph, Hell. IV, 4, 16. 


1) Ueber die Geichichte der athenifchen Bundesherrfchaft vgl N 
mufterhafte Auseinanderfegung von Boͤckh Staatshaushaltung I | 
&. 427 ff. Krüger 1. I. p. 326 sqgq. 
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Beinen langen Widerftand würde leiſten köͤnnen (VII, 28. VIII, 
2, 24). ine ähnliche Erwartung bildet die Grundlage von. 
Athenagoras Rede im fechften Buche : fie iſt Daraus zu erfläs 
zen, weil Athen nach der bloßen Zahl der Hilfsmittel feinen 
Gegnern natürlich nachſtand, die Wirkungen der Einheit aber 
und Concentration im Voraus meiſtens nicht hoch genug an⸗ 
geichlagen werben !). 

Die wirklichen Bundesgenofjen beider. Parteien werben 
Il, 9. aufgeführt. Bin Abnlicher Katalog findet fich fpäter 
noch einmal (VII, 57 ff.), unmittelbar vor der Kataſtrophe, 
und nach wefentlicher Erweiterung de3 Striegöfchauplakes. Die 
Berbündeten Athens hielten nicht ſowohl des Rechtes wegen 
oder aus Verwandtfchaft zuſammen, fondern theild aus Zu⸗ 
fal, theils aus Eigennutz oder aus Zwang: bunt gemifcht 
aus jedem Stamme?), aus jeder Landfchaft, während die 
Gegner, mit Ausnahme der Böntier und etlicher Miethöfolda- 
ten, alle aus doriſchem Samen entfprofjen waren. — Bon 
dem athenifchen Bunde war der peloponnefifche geographifch 
beinah umzingelt (IL, 7.) 3). Uebrigens waren die Bündniffe - 
sicht auf Hellas eingefchränft. So wußten die Athener von 
der Hülfe der ſieiliſchen Barbaren mehrfach Nutzen zu ziehen. 
Sie Tnüpften Unterbandlungen an mit dem fernen Karthago 
und Etrurien (VI, 88.), die bei dem letztern nicht ganz er⸗ 


1) Daher auch 3. B. im Anfange des neuern Revolutionskrieges 
die Hülfsmittel Frankreichs viel zu niedrig taxirt wurden. Ebenſo die von 
Franz I. gegenüber Karl V. 


2, Daß es ben Athenern gar nicht mebr auf den Stammesunters 
ſchied der Jonier, Dorier u. f. w. anlam, zeigt Hermokrates: 
IV, 61. Ä 


3) Man beachte wohl die ſchöne Symmetrie, womit die Aufzähs 
lung der fämmtlichen Bundeögenoffen fireng von Dften nach Weften fort: 
fchreitet (II, 9.).. Eine Symmetrie, weldye bei Dichtern und Bildnern 
inThukydides Zeit bereits abnahm. 
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folglos blieben (VI, 103. VIL, 57... Arch fahen Die Athe 
ner im Ganzen dar odrufifchen Sitalkes 1), Die Lakedämonie 
den Perdikkas von Makedonien für ihren Verbündeten an, te 
ren inconſequente und launige Politik ihre Hülfe allerding 
nicht viel werth machte. Die ſchöne Rede, worin Braſide⸗ 
für alle Zeiten die ſich gleichbleibende Natur des Barbara 
krieges fchildert, ifl ohne Zweifel aus den eigenen ftrategifche 
Erfahrungen des Thukydides hervorgegangen 2). Durch fie m 


1) Sitalkes, unb mehr noch fein Sohn, ſcheint den Athenern vie 
von feiner Zreundfchaft vorgerebet zu haben. Auch verfprachen fie gro 
Maflen von Hülfstruppen um Sol. In Ariſtophanes Acharnem 
(Januar 425) kommt ein Gefandter vor, Theoros, der an den GSitalfe 
geſchickt war, und dem Volke vielen Wind vormachte. Diefe Gefanit 
ſchaft trifft in die Archontate des Diotimos und Stratolles (428—48): 
F. Ranke Vita Arisıoph, CCCLI sqq. Theoros erfcheint in dm 
Wespen als Volksſchmeichler (43 fg. 599.), daher ihn der Chor zur Be 
tämpfung der Dligarchen auffordert (418.); als Parafit und Freund be 
Kieon,, doch aber ala Achfelträger (1237 ff.). In den Wollen gar al 
Meineidiger (399.). — Nah Schöll's glücklicher Vermuthung (Lea 
bes Sophokles S. 162 ff.) wäre die Trilogie, womit Philokles den K 
nig Debipus Überwand, bie Pandionis geweſen. Diefer finftere Iran, 
der als Aeſchyleer, d. h. wohl confervativ Gefinnter, dem peloponnd: 
ſchen Kriege abgeneigt fein mußte, konnte leicht darauf verfallen, dem 
Bunde mit Zeres eine mythifch traurige Prognofe zu flelen. Vgl. oben 
©. 127. 


?) Unter Barbarentrieg verftehe ich hier Nomadenkrieg. © 
friegerifch Überhaupt das Nomabenleben zu fein pflegt (vgl. Gibbon 
Hist. of the Roman empire: Ch. 26.), und fo flark fie befonders 
in bee Defenfive find, fo ift ihr Angriff doch nur für jugendlich unreife 
und für altersfhwache Kulturvölker gefährlih. Die Stärke ber Roma 
den befteht im flürmifchen Anlaufe; läßt fich der Feind dadurch zerfpren: 
gen, fo ift er die fihere Beute ihrer Gefchoffe und ihrer Schnelligkeit. 
Gegen wohldisciplinirte, fchwerbewaffnete Infanterie= ober Gavallerie 
maflen vermögen fie wenig: Werheerung des platten Landes, Abſchnei⸗ 
dung ber Zufuhr, Aufhebung Heiner Corps — mehr haben bie Thrakier 
gegen Braſidas, die Numidier gegen Rom, die Kofaden gegen Frie⸗ 
drich d Gr. und Napoleon niemals ausrichten können. Deſto gefährlis 
her find fie für folche Gegner, deren Fußvolk nicht die Seelenftärke de 


+ 
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ennen wir Die Urfache, warum fene nordiſchen Bundesgenof⸗ 
en bei fo gewaltiger numeriſcher Stärke im Ganzen daoch fo 
verig austrugen (IV, 126.). Erſt mie die Hellenen alt wer⸗ 
en, tritt Die jugendliche, materielle Kraft des Norbens bedeu⸗ 
ender hervor. Zuerſt im Jaſon von Pherk, dann i im Phi⸗ 
ippos, endlich in Alerander d. Gr. 

Bon der Unmöglichkeit dr Neutralität in diefer tief 
bewegten Zeit it fchon oben die Rede geweſen 1). Was 
Bauptfächlich Hierzu beitrug, war Die innere Zwietracht, von 
der im Verlaufe des Krieges nur jo wenige Staaten verſchout 
blieben. Hier mußte fich die obflegende Partei zn ihrer eige⸗ 
nen Sicherheit an Athen oder Lakedämon anſchließen (III, 
82.). Daher finden wir bei den Halbbarbarifchen Stämmen 
Des weftlichen Gontinentes die Möglichkeit der Neutralität: noch 
vor (II, 113.). Das waren die Ueberrefte der urſprüngli⸗ 
chen Bündnißloſigkeit bei den Hellenen! — Im Allgemeinen 
war es Charakter der lakedämoniſchen Politik, jeden Unent⸗ 
ſchiedenen als Freund zu behandeln; der atheniſchen umge 
kehrt. Sp ging Platäa zu Grunde, meil e8 Die Interefjanten Neutra⸗ 
litätsvorſchläge des Archidamos nicht annehmen durfte (II, 72fg.) ; 
Melos, weil ihm von den Athenern nicht einmal der unſchuldigſte 


fist, einem furchtbaren Anblicke und Gefchrei Stand zu halten. So 
pflegen die Heere altgewordener Völker den Angriffen ber frifchen Noma- 
denwelt zu unterliegen: bie Römer den Hunnen, bie Byzantiner unb 
Derfer den Arabern, die Chinefen den Mongolen, bie Hindus ben Tar⸗ 
taren. Um fidy zu vertheidigen, pflegt man alsdann bad wenig ehren 
volle Mittel großer Mauern anzuwenden: medifche, chinefifche Mauer, 
Pictenwall, Pfahlgraben bes Behntlandes ꝛc Kräftige Staaten, wie. 
Defterreih und Rußland, gebrauchen lieber die lebendige Mauer einer 
Militärgränge. Die Gefahr, welche andererfeits junge Kulturvölker, de⸗ 
ren Bildung noch nicht ganz feft geworden ifl, von den Nomaden latı= 
fen, wird ſich am beflen erklären durch eine Betrachtung ber ungrifchen 
Einfälle im neunten und zehnten Jahrhundert. 


1) 1, 32: vgl. I, 120. VI, 76 fi. Oben ©. 243. 
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Friede gegönnt wurde (V, 94ff.) '). Ich brauche wohl famı 
zu echmern, mie faft nothwenbig biefe Grundſätze aus de 
entgegenftebenden Natur der beiden Staaten hervorgingen. 
Athen, das immer meiter firebte, mit rückſichtsloſer Gewal⸗ 
ſamkeit weiter ſtrebte; Sparta, das nur erhalten wollte, gem 
Alles zögernd von der Zeit erwartete. Athen, Daß die nd 
kräftigen Staaten von Hella® zu unterfochen dachte; Spatz, 
das erſt nach der Zerrüttuug von Athen die ſchon geſumken 
Hellenenwelt beherrſchen follte. Uebrigens leuchtet es ein, du 
Athens Verfahren nur ſo lange nützen konnte, als ſeine Mach 
zugleich im Steigen war. Denn die Mehrzahl der Menſchen 
iſt unentichloffen. Als aber das Sinken begann, da kom 
jene Politik nur die Zahl und dar Ingrimm ihrer Feinde 
vermehren helfen. 

Die erſte Veränderung im Innern des athenifchen Bünd 
niſſes beſtand nun darin, daß einige abtrünnige oder zwei 
hafte Alliirte lieber geradezu verjagt, ihre Städte aber mit 
atheniſchen Kolonisten befet wurden. So erging es Boti- 
däa (Hl, 70.); fo auch dem altberühmten dorifchen Aegi⸗ 
na 2). Einigermaßen mochte auch der Grund mitwirken, dam 
zuſammengepreßten Athenervolfe durch Kolonifation einige Sr 
leichterumg zu verfchaffen 3). 

Der erſte fürmliche Abfall gefhah von Mitylene: zu 
einer Zeit, wo Athen freilich von der Peft geplagt, und zu 
vielfacher Theilung feiner Seemacht gezwungen war, imo La⸗ 
kedämon jedoch den zweckmäßigen Schauplak feiner Angrife 


—N 


I) Die grauſame Ermordung der neutralen Seeleute, welche von 
den Lafebämoniern.berichtet wird, geſchah nur zu Anfang des Kriege, 
und mag aus der allgemeinen Rohheit ihres damaligen Kaperwefens ker 
zuleiten fein (II, 67.). 


2, II, 27: vgl. I, 67. 
3) Plut. Pericl. 34. 














6. 2. Bundedherrſchaft. a95 


ioch nicht erkannt hatte (III, 13.) )Y. Auch mar Athen das 
nals zum Unterliegen noch viel zu ſtark (17.), obwohl 
8 feine ganze Kraft allerdingd: gegen Mitylene aufbieten, ja 
einen eigenen Mitbürgern die ungewohnte Laft einer Stener 
yierzu aufbürden mußte (19.). Dad ganze Unternehmen war 
in vorelligeö; zumal außerdem noch der aufrühreriiche Danos 
ven Athenern in die Hände arbeitete (27.). So hatte diefer 
Hufftand Beinen andern Erfolg, als daß wieder ein Bundes⸗ 
zenofje von Athen, viner von den wenigen, vie ‚noch halb 
wei geweien, feine Freiheit einbüßte. Unmittelbar alſo ger 
reichte ee nur zum Vortheile der Athener 2). — Aehnliches 
wird man in Chios beabfihtigt haben; nur daß bier der 
atheniiche Plan nicht zur vollen Reife gedeihen konnte. Doch 
wurde Chios feiner Mauern allervingd beraubt (IV, 51.) 3). 
Uebrigens iſt die graufame Rache, welche Athen damals ges 
gen feine abtrünnigen Bundeögenofien ausübte, von Thukydi⸗ 
des felbft in einen feharfen Gegenſatz mit der Milde des Peri⸗ 
kles geftellt worden ). Durch ein folches Verfahren fireifte 
die athenifche Hegemonie die letzten Ueberreſte von Bietät und 
Bundestreue, die aus Arifteides Zeit noch geblieben waren, 
vollends ab. Seht war die Herrſchaft Athens ganz allein auf 


) II, 2-6. 8—18. 25—29. Die unmittelbare Beranlaffung ber 
mitglenäifchen Händel wurde durch ein Paar Erbtöchter gegeben. in 
Edelmann forderte fie für feine Söhne. Abgewiefen, theilte er bie Stadt 
in zwei Parteien, und beste nachmals die Athener auf: Aristot. Po- . 
lit V, 4. 


2) Vorausgeſagt III, 13. 


3) Auch der böotiſche Bund ſah im Fortgange des Krieges die Un⸗ 
terordnung feiner kleinen Glieder unter Theben weſentlich zunehmen (IV, 
133.). Sehr begreiflich! Für Deutſchland wird der nächſte große Kampf 
dieſelbe Folge haben. 


4 III, 36. I, 101. 117. Daß die Bundesgenoſſen in Perikles 
Zeit überhaupt nicht allzu fehr gebrüdt wurden, erfehen wir aus I, 77. 
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feine Zwangömittel gegründet (III, 37... Auch mochie bie, 
wie fo oft geſchieht, Die äußere Härte ein Deckmantel dar ir 
nern Furcht und Schwäche fein. — Daher iſt es von fi 
großen Gewichte, wenn in den Wechſelreden des Kleon mi 
Diodotos der Eine beweiſet, daß die Bundesgenoſſen Athen 
erbittertſte Feinde und nur durch rückſichtsloſe Gewalt zu tr 
fein find (Il, 37. 39 fg.); der Andere aber zeigt, dab di 
Gewalt hier zu gar Nichts Helfen kann (45.), eher vielleiqt 
die Milde, De forgfältige Aufficht (46.) 1) und Die Begünfi 
gung ded Demos gegen die Höherſtehenden (47.) 2), 
Während alfo die fernen Zinöpflichtigen für dieß Dil 
noch wieder bezwungen wurden, fand der einzige treue Bun 
deögenofje der Athener in ihrer Näbe, fand das oft erprobt 
Dlatäa einen elenden Untergang, weil Bier der Feind zu Lantı 
auftreten konnte (IE, 68.) — Im meiten Verlaufe im 
Geſchichte wird von Den Bundesgenoſſen zunächſt wenig we 
nommen. Mit großer Genauigkeit aber ſchildert der Hiftorike 
in Zonien die geringfligigften Ereigniſſe, weil fie den künft- 
gen Abfall vorbereiten 3). | 
Weiterhin ziehen Braſidas Thaten an der makedonr 
ſchen und thrakiſchen Hüfte unfere Aufmerkſamkeit auf fih‘) 
Sie finden ſich worbereitet durch die Eleine, aber Geift at 
mende Rede ded Zentiaplos (III, 30.), die zugleich dur 


1) Schon Perikles hatte ämſig dafür geforgt, daß nicht einmal 
Geeräuber den Bundesgenoffen nahe kommen follten (II, 32.). Xehnlih 
kurz nad) feinem Tode (II, 69.). 


2) Die Vertreibung der Delier, welche gleich nach dem nikildm 
Frieden von Delphi aus rücdgängig gemacht wird, fchreibe ich vornehm 
lich auch dem Beftreben zu, die Jonier und übrigen Bundesgenoffen er 
nes altgemohnten Mittelpunktes zu berauben. 


s) III, 32. IV, 52. 75. 
O Srüberes Auftreten des Braſidas: 1,25. Dann dem Phor 
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jeellexed Hervorheben von Allidas Zaghaftigkeit den mächtigen 
Sortfcheitt von Hier. zu Brafibas recht in's Licht ſtellt. Mach 
Thrakien wurde das Auge des Helden wuhl dadurch gelenkt, 
daß ſich Hier die abgefallenen Bundesgenoſſen Athens ſchon 
son ſelbſt in ziemlicher Unabhängigkeit erhalten konnten (II, 
79.). Hier ſchlug nun Braſidas durch ſeine kluge Ehrlichkeit 
den Athenern nicht bloß augenblicklich die tiefſten Wunden, 
ſondern untergrub ihre Bundesherrſchaft auch für die Zukunſt: 
ihnlich, wie fie Pauſanias durch ein entgegengeſetztes Beträ⸗ 
zen vordem befördert hatte 1). Daher wird die erſte Hälfte 
des Krieges, Die fo ſchoön mit der Geſchichte des Pauſanias 
eingeleitet war, mit dem Braſidas vortrefſlich abgeſchlofſen. — 
In der Rede vor den Akanthiern (IV, 85 fſ.) tritt Braſſdas 
zeradezu alb Befreier der Hellenen auf. Die bisherige Poli⸗ 
tik von Lakedämon wird als falſch anerkannt; anerkannt auch, 
daß jene Bundesgenoſſen die natürlichen Freunde der Lakedä— 
monier find (85.). Die weife Mäßigung des Braſidas, der 
feiner Partei Mißhandlung ihrer Gegner geftattete, wird in 
einen fehr deutlichen Gegenſatz geftellt zu der auögenrteten Bor 
litik feiner fpäteren Nachfolger (86.) 2). Uber bei aller Milde 
gleich die höchſte Entfchloffenheit geäußert (87.). Alles dieß 
mit augenfcheinlihem Rückblicke auf das Achnliche in der Ge- 
ichichte der atheniſchen Hegemonie. Beſondere Aufmerkſamkeit 
vird auch dem Abfalle von Skione gewidmet, das wenigſtens 
yem praktiſchen Erfolge nach als Die erſte abtrünnige Inſel⸗ 
tadt gelten konnte (IV, 120. 122.). Die lebte Rede des 
Braſidas (V, 9.) und das folgende Apophthegma dienen- wohl 


nion gegenüber. Wieder in dem Handſtreiche auf den Peiräeus. Dann 
II, 76. 79. Sein glänzendes Betragen vor Pylos: IV, 11 fg. Nicht 
hne Wahrheit hat Platon den Brafidas mit Achill verglichen. 


9 Bol. befonders IV, 81. 108. 
2) Bol. IV, 114. 
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nur dazu, die Erfahrung und Heldentugend des großen Dar 
‚ned noch einmal zuſammenzufaſſen: eines Mannes, den The 
kydides als ein herrliches Begenbild aller gleichzeitigen athen: 
ſchen Staatsmänner fcheint betrachtet zu haben. — Dex wahr 
Erfolg diefee Unternehmungen konnte den Lakedämoniern fü 
jet noch nicht zu Theil werden. Kurzfihtige Familienſotz 
wm Die auf Sphakteria gefangenen Junker, ja jogar Eiferjuti 
einiger Stantämänner auf den Brafivas ließen die großen Ar 
fänge nur zu einem Beinen Ende beuuken (EV, 108. V, 13.. 
Selbſt mit feinem Leben erkaufte Brafitas unmittelbar mei 
Nichts, als einen zweidentigen Frieden. Aber die Saat, di 
er geſtreuet, follte nach einan Jahrzehent die reichlichfen 
Fruchte tragen (IV, 81. VI, 10.). 

In den Verwirrungen des nikiſchen Friedens hatt 
es mehrmals den Anſchein, als wenn durch den Uebermitt er 
niger Staaten die ganze bisherige Lage der Bündniſſe fol 
umgeändert werden. ber es blieb bei dem Scheine: mit 
denn ein fchnelles und inconſequentes Werhfeln der Bündniſt 
nur in der Kindheit und im Greiſenalter der Politik belickt 
fein kann. Am allerwenigiten da, wo ausgebildete Barteicı 
im Innern auch die auswärtigen Verhältniſſe firirt Haben. 

Während des Krieges ſelbſt muß fich Die Lage der athe 
nischen Bundesgenoſſen auch in finanzieller Hinfiht bedeutend 
verſchlimmert haben. In der angeblich andokideiſchen Rer 
gegen Alkibiades wird diefem vorgeiworfen, ex babe den Tri: 
but bei Gelegenheit einer neuen Abſchätzung durchgängig af 
das Doppelte erhoͤhet; d. 5. im Vergleich zu dem alten Car 
ſus des Arifteides 1). Ganz fo gefährlich wird Die Sache mu 
. wohl nicht fein. Perikles fchäßt zu Anfang des Krieges dan 
Tribut auf 600 Talente, während er unter Arifteides nur 460 
betragen Hatte 2). Nun ift er fpäter in feiner Höchften Höhe 








)) Andocid. adv. Alcib. C. Il. 
3) Thucyd. I, 13. 


$. 2. Bundetherrſchaft. Tribut. Abfall. 497 


och nicht Über 1300 Talente geftiegen 1)Y. Einige Erhöhung 
ber muß ſchon vor dem nikiſchen Frieden erfolgt fein: weil 
ı der Friedendacte ſelbſt für die autonomen Bundesftädte aus⸗ 
rücklich die Fortzahlung der ariftiveifhden Steuer bedungen 
ird 2). Eine andere Erhöhung iſt nachher beliebt, während 
ed großen ſyrakuſiſchen Krieges, momit zugleich der birerte 
kribut in einen Hafenzoll von fünf Procent verwandelt wurde 
VII, 28.). Folglich darf Alkibiades, der nicht wohl vor 
J. 421 in der Schätzungscommiſſion ſitzen konnte, die Vers 
pppelung der Abgabe nicht zugefchrieben werben. Grhöfet 
yaben mag er fie immerhin. Was die Verwandlung in einen 
Zoll betrifft, fo ift e8 ein allgemeines Geſetz der Staatöwirth- 
haft, daß auf den höheren Kuliurftufen indireete Abgaben im⸗ 
ner leichter werden, als directe 2). Eine Erklärung dieſes 
Geſetzes würde mich hier zu weit führen. 

Nach der ſiciliſchen Niederlage Hatten ſich die Bundesge⸗ 
noſſen faſt überall zum Aufſtande gerüſtet, der nun während 
der oligarchiſchen Revolution in helle Flammen ausbrach. Dieſe 
Erſcheinung hat ſich oftmals wiederholt, daß während bedenk⸗ 
licher Unruhen im Mutterlande die „mündig gewordenen“ Ko⸗ 
lonien ſich loßreißen. — Schon im Winter des Jahres 413 
ergingen von Eubda, Lesbos, Chios und dem ioniſchen Feſt⸗ 
lande, vom Hellesponte und den beiden perſiſchen Statthal⸗ 
tern, Tiſſaphernes und Pharnabazos, Einladungen an die La⸗ 
kedämonier, den Abfall von Athen zu unterſtützen (VIII, 5 
fg.). Im Sommer 412 beſchloſſen dieſe, erſt Chios, dann 
Lesbos, dann den Hellespont zu befreien (8.). Hierzu wur⸗ 


1) Plut. Arist. 24. Aeschines De fals. leg. 5l. Ando- 
cid. De pace. 9. Nach Xenoph. Anab. VII, 1,27. ſogar n nur 1000. 


2) Thucyd. V, 18. 
9) Noch vor Kurzem wurde in England 3. B. %,, in Holland 2%, 


in Preußen %% , in Defterreicdy Y, des ganzen Staatsbedarfes durch ins 
directe Steuern aufgebradt. 


32 


498 Thatyoides. Kap. 16. 


den fie vermuthlich dadurch beſtinnnt, daß Chios wen allen 
atheniſchen Bundesgenoſſen nicht Bloß am wichtigſten (15.) 
ſondern auch noch am unabhängigſten war; auf Lebbos wenigz⸗ 
find die Methymnãäer gleichfalls. Auch Haben wir ſrüher 
ſchon geſehen, daß in Chios damals eine ariſtokratiſche Ver 
faſſung exiſtirte. Samos z. B. wäre aus dieſem Grunde vl 
weniger geeignet geweſen, den Lakedämoniern als Stützpuih 
zu dienen. Es war vielmehr von Anfang an das Haupiquariin 
der athenifchen Flotte (16.), namentlich feit dem Aufftnde 
des Demos (21.), welcher die Inſel den Athenern nur ned 
mehr fiherte ). Bubda wurde von den Pelopormeften jr 
Let erſtrebt, weil Hier die Athener, fo ganz in der Nähe, a 
ſtaͤrkſten ſchienen. Wenn jet ein athenifcher Bundesſtaat ak 
fallen will, fo finden wir in der Regel, daß er Feflungsmelt 
anlegt. Die Athener Im Zeitraume ihrer wachfenden Hegme 
nie hatten folche Feſtungswerke niedergeriffen, um ihre Bun 
deögenofien wehrlos zu machen. Und doch war der gan 
Dund urfprünglih zum Schubke gegen bie Perfer beſtimmt 
gewefen! Die Inſelſtädte erbauen fi) nach der Empinm 
gern einen Zufluchtsort auf dem Feſtlande. — Die nik 
tigften Momente in der Gefchichte des Abfalls find: der If 
ſtand von Chios (14), Milet (17.), Knidos (35. 8.) 
Rhodos (44.), Byzanz (80.), Eubda (95 fg.). Der Eiit 
einer Seeftadt mar damals noch wichtiger, als heutzutagt 
denn weil die Schifffahrt mit feltenen Ausnahmen Kuüſtenſchift 
fahrt war, fo konnte man von einem feften Hafen aus met 
leichter Sperrungen eintreten lafien (35.). 

In dem Oberbefehl der peloponnefifhen Seemadt fir 





— — — 


1) Wir ſehen daher bei der Revolution der Vierhundert, daß Er 
mod dem demokratiſchen Athen länger treu bleibt, als Athen ſelbſt. Un 
noch Lyſandros kann die Samier erſt nach ber Einnahme von Ather 
unterwerfen. 
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en auf einander Chalkideus 66.) , Aſtypchos (2%), Minda⸗ 
03 (85.), Krateſippidas, Lyſandros, Kallikrativos and: aber 
aald Lyſandros. Dem Chalkideus kann ı man. ur unei⸗ 
‚entlich das allgemeine Kommando zufchreiben; die. kuci leiten 
len in die Zeit der xenophontiſchen Helleniken. Indeſſen 
ſt Doch erſt fehr ſpät eine gewiſſe Conceutration bei Ihnen eins 
etveten. Wie uneind zu Anfang die ganze Flotte war, wie 
veder die Bımdesgenofjen der Lakedämonier, noch auch ‚die 
Interfeldherren dem Aſtyochos recht gehorchen wollten, fehen 
pir am deutlichften VII, 32. Zwiſchen dem Harmoften Bes 
yarito8 und den Admiral konnte fi eine fünmliche Eiferſucht 
webilden (40.). Dazu fam der häufige Wahlel des Ober⸗ 
sefehld. Lange Zeit hielten bie Lakedämonier eine eigene Flott⸗ 
ür Jonien und Tiſſaphernes, cine andere für den Hellespont 
md Pharnabazos (39.). Dieſe Zerfplittenung, welche Dig 
Kriegsoperationen ungemein hemmte, mußte natürlich ſeit Der 
Ernennung des Kyros zum Vicekönig von ganz Vorderaſien 
aufhören. Die erſte große Vereinigung der peloponneſiſchen 
Stecitkrafte finden wir 79. Don jeßt au werden auch ‚die 
riegsereignifje Überfichtlicher und eutſcheidender. Doch dein 
wir noch 84 einige auffallende Beifpiele von. der Zivteirads 
and dem Ungehorfam der Verbündeten. Freilich, Hätten fie 
sinig und gehorfam fein können, fie wären. minmeschr a 
Krnechten der Perfer und Athener Herabgefunten ).. iu, 





1) Seitdem Alkibiades wieder athenifch geworden war, bie zum 
Ende des ganzen Krieges brehet fich der Kampf größtentheild um den 
Dellespont und Bosporos. inigermaßen wird dieß mit bem Abfalle 
on Euböa zufammenhängen. Die Kornlammer in ber Nähe war für 
Kthen verloren; das platte Land wurde von Dekelea aus verwüſtet: ließ 
nan fid) nun noch den Pontos fperren, fo mußte Hungersnoth ausbre⸗ 
hen. Bowie baher Altibiades Siege in diefer Gegend wieder Bahn ges 
chafft haben, klagt der König Agis, ber zu Dekelea befehligte, die . 
Kornzufuhren im Peiräeus würben fo ſtark, daß feine Verheerungen 
nichts helfen Tönnten (Xenoph. Hell. I,1, 35.). — | 

32 * 


SED Thukydides. Kap. 16. 


Mit das Perfertönige hatten bisher nur einzeln 
Berbaunte, wie Themiſtokles (I, 137.), oder verzweifelte DI: 
gacchen, wie die ſamiſchen 2), in Verbindung geflanden. Gleich 
zu Anfauge des Krieges hegten beide Parteien die Abficht, den 
Großherrn zu einem Bündniſſe einzuladen (IH, 7.). Bit 
ſehr inde die Äffentliche Meinung doch eigentlich Damals cin 
ſolchen Idee zuwider war, ſehen wir aus den Entfchuldigun 
gen des Archidamos (I, 82.). Etliche zwanzig Jahre frühe 
hatte Perfien ſelbſt mit vielem Gelde die Lalebämonier zu « 
nem Einfalle in Attika nicht bewegen Tünnen (I, 109.) 2). 
Im Sommer des Jahres 430 aber finden wir zuerſt Tatevü- 
montiche Gefandie nach Perfien untertweged; nachdem fie ver⸗ 
Ger fon mit. den Sohne des Pharnabazos untierhandelt hat 
ten. Sie wollen befonderd um eine Geldhülfe machſuchen. 
Beim Sitalkes jedoch werben fie aufgehoben, an Die Athene 
außgeliefert, und bier zur Repreſſalie bingerichtet CHE, 67.). 
Eine neue Annäherung an den Satrapen Piſſuthnes wird von 
ferne gezeigt, aber durch Die Unentſchloſſenheit der Lakedäme⸗ 
rin vereitelt (HI, 31.) Im Winter 425 langt die erſte 
‚Antwort des Großherrn an, welche denn freilihd nur eine 
deutlichere Willenserklärung der auch da noch zaudernden Lu 
dedämonier fordert. Auch fie fällt den Athenern in Die Hände 
(41V, 50.). Ein fürmliches Bündniß kommt erft nach der ſy⸗ 
rakuſiſchen Niederlage zu Stande 3). 


») Thucyd. I, 115. Schol. Aristoph. Vespp. 292. 

2) Aus dem Gebete in Ariftophanes Thesmophoriazufen (331 
ff.) erkennt man, daß noch damals an ben athenifchen Feften — denn 
dergleichen Volksgebete find hier offenbar nachgebildet — immer ein Fluch 
vorfam gegen die Meder und Meberfreunde. Noch während bes olyn⸗ 
thiſchen Krieges war officiel der Haß gegen die Barbaren fo groß, daß 
zu den Myſterien Eeiner zugelaffen wurbe. Iſokrates fchreibt die Frende 
an den troifhen Gefängen und Homer’s Ruhm zum Theil demfelbn 
Haſſe zu (Isocr. Paneg. p. 9t. Tchn.). Iſokrates felbft iſt ber An: 
. fit, der gerechtefte Krieg fei der von Menfchen gegen wilde Thiere, 
dann aber der von Hellenen gegen Barbaren (Panath. 66.). 

?) Die Verſuche, welche inzwifchen von Athen aus zur Anknüpfung 
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So gewaltfam die Staaten des Drients in ihrer Kraft 
u verfahren pflegen, fo liſtig und ränkevoll in ihrer Schwäche. 
Denn heutzutage Feine Politik an Inteigum reicher iſt, als 
ie osmaniſche oder chinefifhe, fo damals Die her perſiſchen 
oben Pforte (TTiraı). Die Verwicklungen waren bier um 
o größer, als auch die beiden Satrapen, Tiſſaphernes und. 
Sharnabazos , gegen einander intriguirten. Im Anfange 
achte Tiffaphernes, Die Lakedämonier nur als eine Art von 
Niethötruppen gebrauchen zu können. Der erſte Bundeöver- 
cag Tpricht dem Großherrn ausdrücklich alles Land zu, wel 
heö er jelbit oder feine Vorfahren befeilen Haben. Die Lake⸗ 
ämonier machen ſich verbindlih, jeden Abfall von Perfien 
8 eine Feindſeligkeit gegen ſich felbft zu betrachten (18.). 
Sa, es warb dem frühern Vertrage noch die Claufel Hinzu 
jefügt, daß die Lakedämonier aus keiner Stadt, worauf ber 
tönig Antprüche machte, Abgaben ziehen follten (37.). Dies 
en Verträgen wurde nun freilich won Seiten der lakedämoni⸗ 
chen Behörde die Ratiflcation verweigert, weil man ja dar⸗ 
us ein Recht des Großherrn auf alles griechifche Land bis 
Ittifa und Böotien folgern könnte (43. vgl. 58.). Allein 


ines Bündniffes gemacht wurden, läßt Thukydides unerwähnt. Aus 
em einfachen Grunde, weil fie zu gar keinem Ziele führten; auch nicht 
ihren Tonnten, fo lange Athen bie reichen Küftenpläge in Borberafien 
eherrſchte. Daß gleihwohl Unterhandlungen flattgefunden haben, if 
nzweifelhaft. In den Acharnern wird eine Gefandtichaft nach Perfien 
erfpottet: alfo im Sanuar 425. Sie hatte an Diäten täglich zwei 
Yrachmen gekoftet, und brachte nun, außer fchönen Gelbverfprechungen, 
nen großherrlichen Commiſſarius mit, ben Pfeubo- Artabas, bed Kös 
igs Auge. Dazu eine Menge Eoloffaler Aufichneidereien, über bie Weite 
er Reiſe, über die Golbberge von Ekbatana, Über die großen Gaſtmäh⸗ 
r, wozu ganze Rinder im Ofen gebraten würben u. f. w. (vgl. jedoch 
[erod. I, 133.). Etwas Factifches muß dieſem Scherze zu Grunde 
egen. — Zur Zeit der Ritterkomödie, wo ein vornehmer Perfer, der 
ach Sparta gefandt war, in Athen eingebracht wurbe, feinen bie 
ligarchen mit ihm unterhanbelt zu haben: Aristoph. Equitt. 478. 
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Tiſſcephernes fand ſich nun veranlaft, einem andern Weg cr 
zuſchlagen. Gerade wie neuerdings der Orient nur durch bi 
Uneinigkeit und daB Gleichgewicht der Abenbländer fein Lehe 
feiften kann, fo au damals ſchon. Xiffaphernes entwarf da 
Plan, die Hellenen fih unter einander aufreiben zu lan 
Alkibiaded war der Mann, der ihm diefen Plan, wenn au 
nicht eingeredet, doch wenigſtens klar gemacht und befeſin 
hatte. Es gehört zu den erfolgreichſten Ideen des geniale 
Mannes, daß er auf ſolche Art dem perſiſchen Hofe die Peli⸗ 
tik vorzeichnete, welche dieſer bis an's Ende verfolgt hat (46.).') 
Was nun die abtrünnigen Bundeögenoffen angeht, ſe 
wird ſchon in der erfien Rebe der Athener geradezu, indi 
auch von. Brafidad prophezeist, daß ihnen die lakedämoniſht 
Herrſchaft noch ſchwerer fallen würbe, als die atheniicde?). 
Es leuchtet von felbft ein, daß fich die kleineren Staat bei 
zwei rivaliſirenden Großmächten befjer ftehen, als Bei mn 
überwiegenden (VL, 89.). Auch den Perfern verfünbigt Alk 
biades die Gefahren der agefilaifchen Zeit voraus (VIII, 46.) 
Sp Haben von jeher alle Lieblingsplane ſinkender Zeiten, ar 
ftatt der Freiheit und Glückſeligkeit, die fie verhießen, mu 
gefteigerte Snechtfchaft und Drangfal zur Yolge gehabt. 





1) Auch Jaſon von Pherä hatte nachmals bie Politik, Leine hellt 
niſche Macht allzu groß werben zu laffen (Xenoph.Hell. VI, 4, M.).- 
Die ganze burdy Alkibiabes angeregte Politil des perfifchen Hofes hei 
aur eine kurze Unterbredyung erfahren, durch den jüngern Kyros, Ki 
offenbar mit Hälfe ber Lakebämonier feine Anſprüche auf den Thron 
durchzuſetzen gedachte. Alkıbiabes wollte diefe Anfchläge dem Artarerıei 
binteebringen, unb verlangte zu diefem Ende von Pharnabazos Reifemit 
tel. Pharnabazos aber eignet fich das Werbienft zu, ſchickt nadı dem 
Könige, und läßt, um unentdedit zu bleiben, den Alkibiabes töbten. & 

nad SEpboros Berichte (Diod. XIV, 11). 

3) Bgl. VIII, 48. und bie geiftvolle Darftellung in Isocrates 

De pace. 
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Bergleihung von Thukydides IE, 35 —46. mit 
Den übrigen Leichenreden und Panegyriken des 
Alterthums. 


— — — 


Winter den Leichenreden des Alterthums, welche mit der peri⸗ 

kleiſchen bei Thukydides verglichen werden können, zeichnen ſich 
aus die des Lyſias, die des Platon im Menexenos und 
die des Demoſthenes für die Gefallenen von Chäronea. Ver⸗ 
ſchiedene Stellen iſokratiſcher Reden müuͤſſen zugleich in Betracht 
gezogen werden. Auf die Echtheit oder Unechtheit dieſer Schrif⸗ 
ten kommt es mic jetzt nicht an). — Wie Dahlmann 
tefiend bemerkt, fo mußte in jenen alten Leichenreden dem 
fouveränen Volke ebenfo fehr gefehmeichelt merden, wie Heute 
äutage den Yürftenhäufern. Sa, wohl mehr noch. Das Volk, 
das einen Theil von fich felbft begrub, wollte felbft gelobt 
fein, während bei und der Nachfolger immer ſchon leichter zu- 
frieden geftellt werben fan. Sogar das Unglüd des Volles 


ı) Dahlmann (Forſchungen auf dem Gebiete der Befchichte TH. 1, 
S. 27.) hält fowohl den Lyfias, als den Demofthenes für echts und 
aud) ich befenne, daß shich die bisher vorgebrachten Gegengründe auf 
keine Weife überzeugt haben. 
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mußte möglichft vertufcht werben, weil das Unglück, als cin 
Zeichen göttlicher Mißgunſt, Schande brachte. Dieß mar die 
einzige Gelegenheit, wo der Redner Frauen unter feinen Zır 
hören zählte. Alles Lob mußte dem Volke ſelbſt zufalln: 
die Themiftofles, Simon, Perikles durften ebenfo wenig ge 
nannt werben, wie heutzutage die großen Miniſter und Feld 
herren eines duch fie glänzend getwordenen Könige. — lie 
brigens finden ſich in der thukydideiſchen Leichenrede deutlich: 
Spuren, daß der Verfaſſer den gewöhnlichen Hergang da 
Epitaphien gemißbilligt Hat. So ſchon die Zeitvergeudung 
melche der gemöhnlichen Aufzählung aller Kriegsthaten vorge 
mworfen wird (36.); die Wohlfeilheit der Gemeinpläke, die 
über den Werth der Vaterlandsvertheidigung ftehend waren (43.). 

Da Epitaphios des Lyſias fpielt bekanmilih 
im korinthiſchen Kriege. Während Thukydides die Mi 
thenzeit mer kicz abfertigt, nad) feiner gewöhnlichen Mythen 
kritik nur das ganz Sichere, die Hiftorifchen Zuftände, die ik 
zu Grunde liegen, heraushebt, nimmt fie bei Luflas entſchie 
den am meiſten Pla mer. Die Beflegung der Amazonen, 
die Beſtattung der Siehen vor Theben, die Vertheidigung be 
Herakliden gegen Euryſtheus, dieſe Hauptlichtpunfte der athe 
niſchen Sagengeſchichte, werden mit glänzenden Farben und in 
koloſſaler Größe hervorgehoben. Dabei verführt unfer Revue 
ganz, wie ein pragmatiſtrender Gefchichtfhreiber. So eaflät 
er 3. B. die große Macht der Amazonen daraus, Daß fie zu⸗ 
erſt eiferne Rüftungen und Beiterei beſeſſen Hätten. Am bie 
Dffentlichen Leichenreden knüpft fich überhaupt der Mythenprag⸗ 
matismus Dee ſpäteren Gefchichtfchreiber ganz natürlich an. Auf: 
nehmen mußte der Redner vie Urzeit jedenfalls; Kein Wunder, 
dag er fie, um fie dem Ohre feiner Zuhörer genehm zu mr 
hen, ganz fo behandelte, als wenn fie geftern erſt verſtrichen 
wäre 1), Und alle pragmatifche Mythenverfälſchung Beruhet 


— 


1) Ganz parallel Hiermit laufen die fingirten Gerichtsreden, welche 


— — — — —— — — — — — 
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ja darauf, daß man fich in die Sinnesweiſe der Vorzeit nicht 
mehr hineindenken kann. — Hierauf geht Lyſias, dem her⸗ 
tömmlichen Stile gemäß, zu den Lobe der athenifchen Au⸗ 
tochthonie über, und daß Athen zuerjt dad Necht des Stär⸗ 
tern mit dem gefeßlichen Zuftande denokratifcher Freiheit vers 
taufcht Habe. Weil dieß eine Hiftorifche Wahrheit ift, fo hat 
auch Thukydides fie aufgenommen. 
Alsbald folgen die Berferkriege, Es iſt ein Hauptunter⸗ 
ſchied des Luflas gegen Thukydides, daß es ihm auf gefchicht- 
liche Treue durchaus nicht anlommt. So meint er, Dareios 
Habe deßhalb von allen Hellenen Athen zuerſt befriegt, weil 
e3 ſchon damals unzmeifelhaft die Hauptitadt geiwefen. Den 
marathonifchen Sieg feiert er mit glänzenden Antithefen. Die. 
Athener hätten gebacht, zu fterben fei Allen gemein, ruhmvoll 
zu Sterben Wenigen vorbehalten. Sie hätten ihre eigenen Ge 
fee mehr gefcheut, ald das Schwert ded Feindes. Daher 
denn auch dad übrige Hellas den Einfall ber Barbaren erſt 
zugleich mit ihrer Niederlage vernommen hätte. Bon Rerxes 
wird erzählt, ex fei auf dem Meere marſchirt, und durch das 
Land gefegelt. Lauter Dinge, denen man eine gewiſſe Schoͤn⸗ 
heit nicht abiprechen kann; freilich Feine, die mit den einfachen 
Torten des Herodot zu vergleichen wäre. — Die lebhafte 
Ausmalung der Gefühle, welche die Athener bei Salamis für 
fich ſelbſt, ihre Stadt, ihre Weiber und Kinder empfunden, 
iſt echt lyſianiſch; Thukydides verſchmähet dergleichen, da es 
keinesweges für den Gegenſtand der Schilderung charakteriſtiſch 
iſt, vielmehr vom Leſer gar leicht ſupplirt werden kann. Auch 
ſcheint es nicht eben nobel zu fein, wenn der Redner ausruft: 


die Sophiften jener Zeit ben alten Heroen in ben Mund legten. Go 
des Antifihenes Ajas und Odyffeus, des Alkidamas Odyſſeus gegen Pa- 
lamedes u. A. m.. Auch fie erforberten ein möglichſt lebendiges „Verge⸗ 
genwärtigen‘’ der mythiſchen Zeit. Hatte dod, Euripides fchon feine 
Landsleute gewöhnt, die Heroen wie ihres Gleichen zu betrachten. 
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Welcher Gott Hätte Damals die Athener nicht bemitleidet, wel⸗ 
her Menſch nicht Thränen darüber vergofien ! 

Zwiſchen dem Perferkriege und dem Ende des pelopon⸗ 
nefifchen hält Lyſias nur ein einziged Factum für erwähnunge⸗ 
werth: al& die Männer von Athen Aegypten und Aegina be 
kriegen, und nun der inzwiſchen gewagte Angriff der Korin 
thier durch die Greiſe und Knaben unter Myronides Anfüh⸗ 
rung zurückgeſchlagen wird. Allerdings ein ergiebiges Feld, 
um redneriſche Blumen zu pflücken! Hierauf folgt die Be 
Hauptung, die athenifche Hegemonie Habe nur den Zweck ver 
folgt, in Griechenland ſelbſt jeden einzelnen Staat unabhängig 
und frei, das Ganze aber den Barbaren furchtbar zu erhalten. 
In folgen Epitaphien fchien der fonft fo leidenfchaftliche Red⸗ 
nee alles einheimiſche Barteiwefen zu vergefien; daher Die milde 
Beurtheilung der Schlacht von Aegoſspotami. Hiergegen iſt 
es wieder echt rhetoriſch Lügenhaft, werm die neu aufkommendt 
Perſermacht ziemlih unzweideutig den Lakedämoniern Schub 
gegeben wird. Ganz im Sinne der früher befprochenen, pſeu⸗ 
dogeiftreichen Gefchichtömanier 1) werden Hegemonie von Athen 
und Beflegung der Berfer ibentifleirt; obwohl doch gerade in 
der perifleifchen Zeit die Perſer am menigften zu Leiden hat 
ten, in der agefllaifchen am meiſten 2. — Sm fcharfen Un 
terſchiede von Thukydides kommt bie Gegenwart bei Lyſias 
ganz kurz weg; freilich war ſie bei ihm auch das wenigſt Gr 
freuliche. Die reſtaurirte Demokratie wird gepriefen 5 die Mi- 
Bigung, welche in der Amneſtie hervorleuchte. Daneben er⸗ 
Halten auch die Böotier ihr Lob, als damalige und jebige 
Bundeögenofien von Athen. Die Gefallenen ſelbſt werden 


) Bol. oden ©. 185 fg. 


2) Daß durch Leichenreden die Gefchichte Überhaupt ganz vorzuge: 
weife verfälſcht worben ift, lehren Cicero Brutus 16. und Livius 
VIII, 40. 
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nur kurz befprochen, wobei ex das großmüthige Benehmen 
des Staated gegen Korinth erhebt. Dann belagt er die Hin⸗ 
terbliebenen, und ſchließt mit glänzenden Gemeinplägen über 
einen rubmvollen Tod. 


Thukydides beginnt feine Rede mit einer Hiftorifchen cap- 
tatio lectoris, um die Wahrheit feiner Schilderung zu ver- 
bürgen; Lyfiad mit einer chetorifchen, es habe ihm an Zeit 
gefehlt. Er ftellt fih von Anfang an als wetteifernd dar mit 
den früheren Leichenrednern. Dennoch ift das Ganze bei Thu⸗ 
kydides auch als Lobrede viel geſchickter angeordnet. Das 
Preiſen der Vergangenheit bei Lyſias hat mit dem Ruhme der 
Gefallenen wenig zu ſchafſen; wohl aber das der Gegenwart 
bei Thukydides, weil ja die Gefallenen dieſer Gegenwart felbfi 
angehören. Dadurch verliert die Nede auch dad Anekdotiſche, 
Kettenartiges fie wird eine Schilderung, ein Syſtem. Thuky⸗ 
bides übertreibt nicht: ex läßt den Gefallenen ihre menfchlichen 
Schwächen (II, 42.). Ipntereffant für den Charakter beider 
Männer ift e3, dag Thufydides, obwohl Hiftoriker, praktiſche 
Ermahnungen einmwebt (43.)5 Lufiad, obwohl Reiner, «8 
gänzlich unterläßt, wenigftend nicht geradezu. Das Lob der 
Gefallenen ift bei Lyſias fo, daß ed zu jeber Zeit pafien 
würde; bei Thufybides (42 fg.) paßt ed durchaus nur auf 
Die perikleifche Blüthe, und würde z. B. ſchon gegen Demo: 
ſthenes Zeitgenoſſen einen ſchrofſen Gegenſatz bilden. Die 
Anrede an die Hinterbliebenen iſt bei Lyſias zwar affeetvoller 
und unruhiger, auch viel allgemeiner und vager; aber bei 
Thukydides freundlicher, was dem ernſten Manne unvergleich⸗ 
lich anſteht, dabei ruhig und mit den feinſten Beobachtungen 
des menſchlichen Weſens durchflochten, die für jedes Geſchlecht, 
jedes Alter beſonders berechnet ſind. 


Daß der Menexenos von Platon herrührt, wird 
durch einige Anführungen in Ariſtoteles Rhetorik außer Zwei⸗ 
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fel geflellt ). Die wirkliche Abſaſſungszeit kaun wohl nicht 
bedeutend fpäter fallen, als die fingirie. Um des Publicum⸗ 
willen mußten die neueſten Sreignifie behandelt werden, die natur⸗ 
lich am meiſten Intereſſe Hatten. Alfo gegen DL. 98, 2: mit 
dem Frieden des Antalkidas zuſammentrefſend. Bon ein 
zu Grunde liegenden Studium des Thukydides Find ziemlich 
unzweideutige Spuren vorhanden 2). Platon hat währe 
diefer ganzen Beriode in heftiger Polemik gegen die Schuler 
ner gelebt, die ihrer Manier den Namen einer Kunſt vindici 
ven wollten. Bin gebiegener Kenner der alten Philoſophic, 
Herr Profeifor Krifche in Ööttingen, vergleicht den Dime 
xenos in diefer Beziehung mit dem Phädros. Gerade wie im 
Phaworos der Liebeörede des Lyſias eine andere, von demfelben 
Standpunkte aus entgegengehalten wird, um zu zeigen, wit 
der Redner die Form behandeln müſſe, auch vom Smbalte 
ganz abgefehen: fo will der Dienerenns eine Ähnliche Kritik der 
Leichenreden liefern. Alſo es beiter machen, aber nur vom 
Standpunkte der gewöhnlichen Epitaphien aus. Den Inhalt 
denkt der Philoſoph durchaus nicht zu vertreten. Das Lob 
der atheniſchen Staatöverfafiung, die in Wahrheit eine Arie | 
kratie fein fol, ift entjchieden unplatoniſch. Damit dieß abe 
auch Niemanden verborgen bleibe, iſt der einleitende Dialog 
fo anachroniſtiſch, ja burlest gehalten, wie faft in keinem ar 
dern Werke Blaton’d. Sokrates tritt darin auf, und dad 
Stück ſpielt doch lange nach feinem Tode. Gewiß noch lie 
ger nach dem Tode der Afpafla, welcher die Rede felbft zuge | 
fehrieben wird. Dazu fortwährend die bitterfie Ironie gegen 


1) Im erflen Buche wirb eine Stelle des Menexenos ſchlechthis 
bem Sokrates beigelegt, im britten Buche aber geradezu dem Sokrates 
öy ro Änırapie. 

2) Menex. p. 236. B. Xuch ber anfängliche Gegenfag von Rebe 
- und That erinnert durchaus an den Eingang bes thukydideiſchen Gpita- 
phios. 
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die Redner überhaupt, und bie Leichenreden insbeſondere. 
Eine hoͤchſt anziehende und geiſtvolle Heine Schrift!. . 

Die ganze Rede iſt durchaus ſyſtematiſch gefehrichen, mit 
einem fichtlichen Streben nach logiſchem Zuſammenhange. 
Gleich zu Anfang des Brodmions wird: das Geſetz erklärt, 
welches die Feier angemebnet hat 1); zugleich auch Die Zwecke 
der Rede vollſtändig neben einander geftelt: Lob der. Gefalle 
nen, Tröſtung des Alters, Ermunterung der Jugend. diem 
auf wird das Hauptthema In drei Thelle gefonkert: bie Abs 
Funft ber Gepriefenen, ihre Erziehung, ihre Thaten ſelbſt. 
Da wird. denn zunächſt ihrer Autochthonie gedacht, wie die 
Athener Fein zufammengelaufenes Volt find, vielmehr von der 
Mutter ſelbſt, die fie. geboren, uch groß geſäugt. Daſſelbe 
Land bat ja nun auch die gefallenen Helden in feinen mütter⸗ 
lichen Schooß zurückgenommen. Dieſes Land ift won jeher ben 
Göttern am theuerſten geweſen: um den Befik von Attila has 
den Götter gekämpft. Hier in Attika iſt Die Wiege des menſch⸗ 
lichen Gefchlechtes zu fuchen. Als Beweis dafür kaun dei 
Umſtand dienen, daß Die Natur an den Entſtehungsert eines 
jeden Gefchöpfes auch die Nahrung deſſelben verlegt hat: jede 
Mutter empfängt nach der Geburt auch Milch für das Menges 
borne. Nun ift Attila notorifch Die Heimath des Korus, der 
beften Spetje für Menſchen. Folglich, u. f. m. Götter ſelbft 
haben den erften Unterricht der Athener verfchen, wie bie My⸗ 
fterien bezeugen. Alſo gebilbet, find die Vorfahren zum Stante 
übergegangen: zu eimer Ariſtokratie; denn ariftofsatifch ift ber 
athenifhe Staat von jeher gewefen. Bei der Befekung aller 
Staatsämter wird allein auf Weishelt und Tugend gefehen, 
eine natürliche Folge ber gleichen Abſtammung des Volkes. 

Auf ſolchen Grundlagen Eonnte ein fchönes, ein thaten- 
reiches Leben erbaut werden. Von der Mythengefchichte will 


1) Wie es bei folchen Gelegenheiten herkömmlich war: Thucyd. 
11, 35. 
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der Nedner licher ſtillſchweigen. Der Kampf gegen Eumel⸗ 
pos, die Amazonen, vie Döotier, den Euryfigens Bat unter 
den Poeten fo viel ſchöne Bearbeitungen gefunden, daß bie 
Proſa, Bei der Kürze der ihr zugemeſſenen Zeit, hiergezen 
wegfallen müßte. Deſto ausführlicher wird er in der eigen 
lich hiſtoriſchen Periode, die mit dem Perſerkriege auf, 
Gier ſehen wir bie „geiſtreiche“ Geſchichtsbehandlung der fü- 
beren Neuer vollkommen ausgebildet. Elegante, überſichilich 
Gruppirung des Stoffes: wie z. DB. im Perſerreiche die Su⸗ 
fen des Kyros, des Kambyſes und des Dareios ſcharf getrennt 
werben, und bei dem letzten wieder feine Lantzäge von fen 
Serzügen. Ausſchmückung der Begebenheiten mit glänzend 
Anekdoten: fo 3. B. daß Die Perfer bei der Bekriegung um 
Eretria fih an den Händen gefaßt, und fo von Mer zu 
Meer eine lange Reihe gebildet Haben, um ihre Gegner eine 
fangen. Die Sieger von Marathon find nicht bloß die ki 
hen Väter des atbenifchen Volles, ſondern auch die Bitn 
feiner Freiheit; ja der Kreiheit von ganz Europa. Sie um 
die Fuͤhrer, waren die Lehrer von Griechenland, daß di 
Perſer überwinblich ſeien, und daß Reichikun mie Menfhe- 
zahl der Tapferkeit weichen müſſe. Hiernach Bringt der Red 
ner noch eine ſcharfſinnige Diftinction zum Vorſchein: bei Ne 
rathon fei Die Furcht vor ber perſiſchen Landmacht zerfirat, 
Bel Artemifion und Salamis vor der perfifchen Seemacht. Ai 
die dritte Epoche des Perſerkrieges wird einerfeits Die Schlaf 
von Platäa, andererſeits die Seezüge der Athener bezeichn, 
bis zum Curymedon, bis nach Kypros und Aegypten; hie 


durch fein dem Großherrn feine bellenifchen Bundesgenoſſen 
fänmtlich wieder entfrembet, ex felbft aber in den Stand da 


Defenfive gebrängt worden. — Ganz auf ähnliche Art were 
jet auch die peloponnefifchen Kriege abgehandelt. Die Eir 
fühle der Athener in Böotien erfcheinen als Verſuche zur Fr 
freiung der Böotier ſelbſt; wie auch die üffentliche Mein 
feit der Demokratifirung von Theben wohl entfchieden urtheilt. 


N 


| 
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Gs ‚oh die Großmuch gerihmt, womit die Arhener ver Ge⸗ 
fangenen von Sphakteria geſchont hätten; Ir Grundſatz Inte, 
Die Hellenen bis zum Siege, die Barbaren: Bid zum Tode zw 
bekdupfen. Der fieiliige Krieg und dad Weitere bis zum 
lyſandriſchen Frieden wird als -ein eigener, dritter pelo⸗ 
pormiefifcher betrachtet, damit Allen dem einen verlorenen 
zwei gewounene entgegenfeen koönnte. Auch dieſen Krieg ſoll 
es in Befreiungsabſichten, für die Leontiner, unternommen 
haben. Nicht durch Feindesmacht, ſondern durch imere Zwi⸗ 
ſtigkeit iſt Athen den Peloponneſiern erlegen. Von der Re⸗ 
ſtauration durch Thraſybulos urtheilt der Redner, wenn eins 
mal Bürgerkrieg fein ſolle, fo koͤnne jeder Staat: mm einen 
ſolchen Bürgerkrieg beten, Die Gefallenen diefes Krieges ſeien 
nicht Dich Haß, ſondern durch Verhängniß zum Kampfe ges 
trieben. Was weiterhin über den Torinthifchen Krieg gefagt 
wird, it Durch und durch verfätfcht, zu Gunften der Athener. 
Namentlich wird jede wahrhafte Verbindung Athens ' mit: den‘ 
Darbaven. geläugnet, was der Rebner wiederum durch Die 
Autochthonie feines Volkes erklären will !). | 

‚ Einen neuen Foriſchritt in vieler Hinficht finden wir eher 
Iſokrates. Und zwar find es beſonders der Panegyeitos 
und der Areopagitikos, die hier in Frage kommen. 

De Panegyrikos ift während deö olynthiſchen gie 
ges geſchrieben, nach. der verrätheriſchen Befehung der Kädmea 
Durch die Lakedämonier. Er beginnt, wie faft alle Reden des 
Iſokrates, mit einer langen, literariſch⸗polemiſchen Einlei⸗ 
tung; mit einem glänzenden Lobe der Redekunſt, welche daß. 
Alte nen, das Neue alt made; fo daß es aufalenh ſei, Ile 





1) Wo Platon aus eigener Seele bie Geſchichte behandelt, wie 
namentlich in der Republik und den Geſetzen, da iſt zwar auch die reale 
Wahrheit mitunter verlegt, allein die Behandlung doch eine ganz ans 
Dere, als im Menexenos. Bon philofophifcher Speculation enthält bie 
von mir fogenannte geiſtreiche Geſqhichtsmethode der Rhetoren kaum 
eine Spur. 
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man ben Achleten, die bach tief mater dem Redner ſtehen, fo 
ehrenvolle Preiſe Habe ariheilen Fünum. Auch gegen Solde | 
wirh geeiſert, welche Brunkueben in. Iſakrates Manmier nidt 
hoher ſchãätzen, als bloß praktiſchs Geriihtörehen, und won her 
den weiter Richt, als plane Näüchtenbeit fordern: vermul⸗ 
lich ein Stich auf Zyfias und deſſen Schule (vgl. Isoer. Pı- 
math. 1.). Dabei haraftnifist es den Iſokrates vortrefflich 
dag er die feinen Ausbildner der Redekunſt höher ftellt, al 
die Erfinder, —. Die Nee felbft will zur Verführung von 
Sparta und Athen,. zus Anerkennung Athens wenigſtens al 
Sccheriheriun, zur geneinfamen Belämpfung der Barbarm 
qufnuntern 2). Die Hegemonie, diefen unfeliger Zankarfd, 
folle man fahren laſſen. Athen habe das ſchon gethan, un 
wenn irgend ein Staat auf die Obergewalt Anſpruch marken 
könne, fo fei «8 doch eben Athen. Dieſes Thema wird mu 
ausgeführt: die Welt foll einfehen, dag Lakedämon gar fein 
Necht herauf Habe. Sokrates iſt viel gründlichen und full 
matifcher, ala Lyſias. Cr füngt, wie gewöhnlich, ab ovo 
an, mit der Autochihonie von Athen ?2), mit der. Schenkung 
deZ Korns und. dee Myſterien durch Demeter; aber Alles un 
terſtützt mit Vernunftgrunden und hiſtariſchen Beweiſen. Das 
z. B. der Sorabau won Athen gelehrt ſei, erhellt aus ven 
Gefkingsfrüchten, Die fchon von vielen Hellenen alljährlich 
vach mA ara werden, und den Befchle des Orndfeld 





v ‘ 
— — 


uter Dinge, welche der Redner ſein ganzes Leben hindurch im 
Auge gehabt hatte: vgl. den Anfang des Panathenaikos, der in manchet 
Emficht als eine ſtark vermehrte Ausgabe des Panegyrikos gelten kant. 
Schade nur, daß die panathenäiſche Rede, mit ihrer Oppoſition zwi⸗ 
ſchen Sparta und Athen, kurz vor ber Schlacht von Chäronea etwas 
zu fpät kommt, unb bie fihhtbare Altersfchwäce bes jährigen Berfak 
ſers einen wehmüthigen Eindruck hinterläßt. 

D In einer fpätern Rebe ſegt Iſokrates mit ber Autochthonie in 
Verbindung, daß Athen von pelopidiſchen und labdakidiſchen Gräueltha⸗ 
ten verſchont geblieben: Panath. 46 sqq. 
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nach von allen geſchickt werden ſollten. Die’ Boflegüng der 
Darbaren 2), Lie Kolenifirung der Inſelir, welche Iſokrates 
in Die Mythenzeit verlegt, iſt ihm ein vorbildliches Analogon⸗ 
der ſpätern atheniſchen Hegemöonie. Wenn Aihen der Zu⸗ 
fluchtsort der verfolgten Herven war, mo ſie zu Recht zu fie. 
hen fich erboten, fo ſchließt Iſokrates daraus, daß hler zuerſt 
Recht und Gefe gegolten habe. Wie mußte dergleichen die 
Richterwuth der Athene im nachperifleifchen Zeitalter Eis 
Beln 1 Hiermit fleht ed in leicht erklärlichem Zufammtenhange,; 
daß Athen auch den Verkehr und Handel erfunden hut. Die 
beliebte Controverfe übrigens, ob dergleichen Erfindungen 
menschlichen oder göttlichen Urſprungs feien, läßt Iſokrates 
unentſchieden! 

Mit vieler Intelligenz und ebenſo vieler Verediſamkeit 
wird nun der Kulturwerth großer Volksverſammlungen geſchil⸗ 
dert: nur iſt es charakteriſtiſch, daß Iſokrates hauptſächlich 
von ihnen rühmt, die Einen könnten ihre Geſchicklichkeit da 
glänzen laſſen, die Andern ſich an dieſem Spiele ergötzen. 
Deßhalb geht er auch ſofort zu den Schauſpielen über und zu 
den vielen Fremden, die um ihretwillen nach Athen ſtrömen. 
Hier werde nicht allein in Stärke und Schnelligkeit, ſondern 
auch in Verſtand und Bildung gewetteifert. Athen ſei beſtän⸗ 
Dig, was Olympia sc. während der großen Spiele ſei. 
Und mehr noch, der Sit aller Beredtſamkeit und aller Kul⸗ 
tur. Schüler zu Athen werden die Lehrer der Übrigen Welt; 
Athen Hat bewirkt, Daß, Hellene zu fein, weniger die Abs 
ftanımung , als die Bildung und Humanität bezeichnet 3). 


— — 


1) Die Geſchichte von Kabmod, Pelops, Danaos betrachtet Iſo⸗ 
krates als Beweis, daß die Barbaren damals, bis auf den troiſchen 
Krieg, den Hellenen überlegen waren: Panath. 29 sqq. 

2) Offenbar eine weitere, wenn auch karrikirte Ausbildung der 
thukydideiſchen Mytbenbehandlung. gl. Isocr. Helena 16. 

3) Ob dem Redner hierbei wohl T nuoy d. II, 41.: zaldevax 775 
"Eilados voraefchwebt hat? 
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Erſt nach dieſer Auseinanderſetzung der innern Geſchicht 
geht Iſokrates auf Die Kriege Athens über. Lyſias hatte dir 
Geſchichten von Adraſt und den Herafliden mur zum Ruhm 
feiner Stadt im Allgemeinen benutzt: Iſokrates erweiſet br 
aus, Athen Habe ſchon damals ein Prineipat beſeſſen. Wi 
geiftreich mochte der Dann jich dabei vorfommen! Ex ment 
zugleich, was Lufiad nicht gethan hatte, Die Seraflitengr 
fchichte zum Nachteile des gegenwärtigen Spartas an !). hr 
ben, Argos und Lafedämen find anfer Athen die drei ker 
nehmſten Mächte von Griechenland; und alle rei Haben ki 
ten mythiſchen drei Großthaten der Athener ihre Unterordnung 
unter Diefe an den Tag gelegt. So giebt es auch unter ten 
Barbaren Drei Hanptoölfer, die Perſer, Thrakier und Chr 
then. Alle drei find von den Athenern beſiegt werben: di 
Thrakier unter Eumolpos, die Skythen im Bunde mit dm 
Amazonen, die Perſer im mediſchen Kriege. Dieſe Parılle 


len find wahrhaft glücklich zu nennen ?)I Wie mag fih Ye 
krates aber gefreut haben, daß er, mit Lyſias verglichen, Ne 


Thrakier fo gelehrt Hinzufügen und die Skythen fo ſchon mi 
den Amazonen verbinden konnte! Daß Übrigens feine myth 
ſchen Partien nicht Früchte der Religiofität, ſondern beit 
Gedankenſpiele find, zeigt ed recht edeutlich, wo ex die Afe 
ner fo Hoch über die Trojahelden erhebt: Hier Hätte gan; Grit 
chenland in zehn Jahren eine aſiatiſche Stadt erobert; ten 
Hingegen eine Stadt in einer einzigen Schlacht ganz Aſien be 
ziwungen (vgl. Isocr. Evagoras 16. 24.). — Mit fh 


1) Ganz in ber Weife, bie fchon Euripides angegeben. In 


Panathenaikos wird 3. B. gezeigt, daß Menelaos während des train | 


Krieges fehr zurüdigeftanden habe hinter Neſtor und Agameninon; un 


auch dieß wendet Iſokrates zum Racıtheile des gegenwärtigen Laktde⸗ 


mons: 26 sag. 








2) Noch reicher an dergleichen Parallelen und Gegenfägen ik de 


Panathenaikos, befonders 16 sqq. 
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chem Vergnügen verteilt er Bei der Schilderung der maratho⸗ 
niſchen Zeitz Hier flieht der Strom feiner Perioden am fihön- 
ſten, aber es find fat nur redneriſche Autoſchediasmata, glän⸗ 
zende Antitheſen, Die jeder Zeit⸗ und Orisfarbe gänzlich er⸗ 
mangeln. Häufig ſogar mit entſchiedenen Irrthümern gemiſcht. 
In der Geſchichte des Perſerkrieges machen ſich zwei. Eigene 
thümlichkeiten bemerkbar: zuerit nämlich , daß Sokrates, Lit 
einem gelehrien Streben nach Vollſtändigkeit, es nicht ver- 
ſchmähet, die egregie dieta feines Vorgänger unverändert 
herüberzunehmen. Hier 3. E. das ſchöne Wert des Aufias 
über die Hcllespontöbrüde und ven Atheskanal. Sodann, 
was den Inhalt betrifft, ein ſtarkes Hervorheben der Eintracht 
zwifchen Athen und Lakedämon, - welcher hauptſächlich ber 
Sieg zugefchrieben wird, — Die nun folgende Schilderung 
der athenifchen Hegemonie iſt natinli an Entſiellungen der 
Wahrheit reich; umd in ſoſern Hat es großes Intereſſe, fie 
mit der Athenerrede im erſten Buche. des Thukydides zu ver⸗ 
gleichen ). So wird Athen 3. B. gegen hen Vorwurf der 
Grauſamkeit wider Skione und Melos damit vertheldigth 
gegen abgefallene Unterthanen müfje Jeder Hart verfahren. Es 
wird geradezu behauptet, Athen Habe die Inſeln ald Bundes⸗ 
genoſſen behandelt, nicht als Unterthanen. Man fieht‘,. Iſo⸗ 
krates weiß die Athener nur durch Lügen vein zu. waſchen. 
Dergleichen fand aber damals ebenſo und aus denfelben Grüns 
den bei der liberalen Partei Glauben, wie heutzutage manche 
Napoleoniaden in Dentfchland. Hatten. die Athener doch allen 
ihren Unterthanen dafür den Himmel der Demokratie eröffnet! 
Diefe Demokratie wird glänzend herausgepußt: es fei unna⸗ 
türlich, daß die Vielen.den Wenigen gehorchten; daß die an 
VBermögen Aermeren, aber perfünlich Gleichen Leinen Autheil 





1 In der Rede vom Frieden, wo es freilich darauf ankam, die 
zigenen Mitbürger des Iſokrates zur Mäßigung zu ſtimmen, finden wir 
ine ganz andere, viel ungünftigere Darftellung der athenifcyen Politik. 


am Regimont. hättenz dag. ein Theil der Bürges im Dal 
lande ſelhſt des natüxlichen Bürgerrechts entbehrte. Und wa 
find die, welche den, Athenern ihre Hegemonie zum Bor 
machen? Dieß hennbt, der Redner, um eine grelle, aber niät 
eben untreue Darſtellung des Dreißigherrſchaft und der Taktik 
waniſchen Reaction überhaupt. einzuflechten. — Am Chluit 
nigınt ex fernen frühen, über, alle Parteikämpfe exhabenn 
Standpunkt wieder ein. Welche Thorheit, ruft ex aus: wi 
vertilgen und gegenfsitig, um Kleinen Gewinn, während be 
Barbar ſich die Hände veibtz und wenn wir vereint handeb⸗ 
ten, fo wäre es uns leicht, die ganze unermeßliche Beute dei 
Perſerreiches bevonzutyagen, Dieſe Aufforderung wird unte 
fit durch eine Darlegung der heilloſen Schwäche, die du 
Großherr In allen Kriegen der Ichten Vergangencheit bewieſen 
habe, Es wird die unkriegeriſche Weichlichkeit Feines Volke, 
Der Uebermuth und Knechtsſinn der Großen, ihre abgüttiihe 
Berebrung.vor dem Könige, ihre Treukofigkeit gegen Freunde, 
ihre Feigheit gegen: Feinde, endlich die glänzende Gelegenheit 
Bes Augenblids,. um die Ermahnungen des Redners v ver⸗ 
ſtärken, in eiu helles Licht geſetzt. 

Su Arxeopagitikos (8 ff.) entwirft uns der Red⸗ 
ner ei Gemälde der alten Herrlichkeit von Athen, zur Nah 
ahmung und Wieberherftellung für feine. Zeitgenoffen, Ba 
etwas näherer Betrachtung erkennt man ſogleich, Daß im bie 
Leichenrede des Thnkedides zum Due gedient Dat * Aber 
14. “ : . _ j 
5 5 

Diele Rebe ift belcheieben während. der bläßenten Macht ven 


heben, . nachdem die Lakedämonier Athend, Hülfe gegen ihre Feinde an 
gefprochen hatten (Cap. 28.). 


J 2) Photios (Bibl. Cod. 260.) behauptet zwar, die vielen Ur 
bereinftimmungen zwifchen Iſokrates Panegyrikos und Thukydides Lei⸗ 
chenrede ſeien nur zufälligz allein das Verhältniß bes Areopagitikos zum 
Thukydides Hat er nicht bemerkt. Auch möchte Thon jenes Lugnen br 
für fprehen, daß andere alte Gelehrte auerdiags eine Radapmum 
fanden. 


Ifokratge'"Mreuigauitifos. .. 


YHolmta ſucht füinen WBorgänger zu: Mertreffen; ut nahe 
ungemein Ichrreich, dem. Grunde frirer: Abrrolchungen nuchi⸗ 
forſchen ).. Die Anordnung des Stofſes Beh hakudides Hk 
fe einſache— er Acht. zuerſt von Dee Statdnecfaffang: Tote 
Athener, damm von: ihteni iegoweſen, eudlich: von ber hac 
moniſchen Bielſeitigkeit ihros Babend. überhaupt,immer Mit 
beſonderer: Rückſcht auf Staut und Kriege CRach Dſokunes 
Geginut natürlich mis Der: Demokratie (8, J. Silk che 
ſchlechte Demokratie, Scheint ihm buffer, 8 Mligaechlennnt Ge 
wor. freilich an die Volksherrſchaft chenfe igannibenjiäle deun⸗ 
zuiage eiwa ein Guizet an. die eouftititiondiierötckaffiikgt : und 
durfte nicht. den Teifeften  Zineifel: an: hrev: Wortacfflichkeit· Au⸗ 
Ferir:(29.): Dabei. iſt es hoͤchſti charukteriſtiſch ſite · Ven Kiga 
ſamen mudn ſophiſtifchen Sinn des MHoktätus tung are 
den Lakedämeniern eigentlih: rine Deimbkratie zünftcain rät 
(24.). —Das achte Rapitel entſpricht Wancdu 
Dan Den Khatfachen aher, welche Schon: Thukirinentenn len, 
find theils:.die:mäheren Debails- angegeben, UHALF TUE 
entwicdekä,: die der Hiſtoriker: dom - Beier, Abecheß Un Out 
B 68 3. D: fagt: „Unſere Vorfaſſung? tuͤgt den Ninrieoue⸗ 
herrſchaft, weil fie zum Beſten nicht der Mächerzae, Teich 
ber Mehrzahl eingẽrichtetiſt.Ifſo brue u Vile Ks 
evrichteten. Dnnals ihre⸗ Staataverfaffig / nichu ft," Fri an 
beim. Mamen nach die? emeinnütigſte? uadildeſtegeweſen 
wäre, 1, Ber That. aber ſich ven Vethefligten Zauge auders ige: 
zeigt höftez;:.auch. "erzogen: fie die Bingen mcht ar Die Rchy 
daß ſie:Qtrafloſigkein für Vollshorrſchaft, Srfetwibrigkoitſſo 
Freiheit, Redejrechheit fin: Sleichheit, und dieMacht,alles 


— — — — — 





) a erinnere an den Uebermuth des Theopompos!lwblcher gera⸗ 
yezu Tat, die früheren‘ iſtorirer ſelten üngleich ſchlechter/ —— 
zenoſſen, , THtbft als bie’ vom'! zideit ten Range. ' Ramentlid} in de Li 
yie Redenz denn biefe Kuiiſte habe ſeitbeimdie größter gettfejerett ges 
nacht (Theopomp. Fragm. 26. Bryeion, Mich.).Nulti 


Bu 


zu than ,: fü. Gickſeligkeit hielten: ſondern iudem da 

Staat ſeicha Winden verabjchente unb züchtigte, machte er 
alle Därgen. iochfer und hei“ 1). Thueydides Führt fun: | 
„Bei. Prircuvechtihãndelu gewichaen Alle nach ben Geſetzen dai | 
gieiiche Ptecht; in Bezug aber auf die Staatdämter wird Jar 
nach Am guten Rufe, welchen er in irgend cinas erworkı 
hat; nicht vach einer Rangabſtufung, ſondern nach fein 
Juchtigteit ausgezeichnet. Und auch kein Armer, der dm 
Binate augen, hriogen kaun, wird durch die Unſcheinberkei 
feier dußern Lage Devon abgehalten.” Iſokrates ame 
Wert dicũ zu folgender Diaribe: „Was aber damals für dei 
Banpifäcglicuiien Mitte} zu ‚einer glüdlihen Staatsverfaffung 
wall, or, Kaß, man won den zwei verfchicbenen Arten be 
Wieichbeit, auweder Allen daſſelbe zu ertheilen, . ober Zehen 
daß / Seyemanhe, die beifere auszuwhlen verſtand. Jene erſit 
Eleiqcheit ava.ſdie Suuen und die Schlechten gleichftehen, ver⸗ 
ml. mon. 1:06 gerccht; man zug aber die andere ver, 
welche Jeden mach Verkiemfichet und ſtraft; und mit ihr oa: | 
waltetr ma den Staal, indem man bie Aemter nicht mir 
U deoninaſmidern die Beſſen und Geſchickteſten zu jeden 
Geſchaft vesamnählee... Socheffte men alsdan, . wire 
we andern Staatäbeamten werben;.n Diefe Methode hie! 
vom; feihfürkär. Zenenfintiicher,: als die durch's Lors. Dem 
behsn Rooferanijcheiget der ‚Zufall, mad Häufig Tome fein] 
Unhäugex, deu: Oligaxihie an das Staatsruder; wählt ma 
aber nie Paſlichſten, ‚fo fleht:eä dem: Volke immer ‚frei, die 
eifrigſten Ireunde der beſtchenden Verfaſſung: zu wählen.“ 
c.Ein Plugiator iſt natürlich immer bemuhet, durch Ver 


— 


— — 








ur) Im Panathenaikos (51.) erklärt Iſokrates biefe alte Demokratie 
für eine wahre Ariſtokratie, während, jeing;Beitgenoffen aus Lotgleſer 
Unwifiengeit, Axiſtokratie für gleichhebeutenn,, mit Timokratie hielten. 
Die lykurgiſche Verfaſſung fall —A fe. insbe⸗ 
—* die Geruſie dem Axeopage Ibid. q. 1 





Iſokrates Arenpagitifos. om 
Anderung der Werte, Umſtellung im :Einzohen , Weitrte Aus 
führung u. f. wi; feine Gedaukenarnuuih zu verſtecken. —— Mas 
der abgedantıe Offizier Thukybibes Kap 39.7: vom Stoleiiues 
ſen beibriugt; Hält ber gelehrte Proſeſſur Iſvkrates ſuͤr nicht der 
Mühe werth. Thueyd. 48 übronbie Verbindung ei’ Deß 
fentlichen und Häuslichen erweitert te zu einer Charabteriſtif 
der ehemaligen Aemterverwaltung (O.). So wie Ihn: abet 
Thukydides im Stiche läßt, "fo verfſchwindet glei des hiſtori⸗ 
fche Boden unter feinen Füßen. Er raſonnirt ins VBlaut 
hinein, indem ex bloß das Thema, damals ſei «8’ Keffer ges 
weien, variirt. Rider. gar Fehlermacht: z. B. daß ſich dis 
mals, weil man die Aemternohne Eigennutz verſchen uud fie 
mehr als eine Laſt, deun als einen Vortheil betrachtet, Als 
ner recht dazu hätte hergeben wollen (vgl. [dem Panath.58.). 
Um der ſyſtematiſchen Bollſtändigkeit willen: fügt Iſokraret 
dem: Kapitel von ver Berfaffung noch die Lehre von der Wirt 
antwortlichkeit der Beamten. hinzu, ſtark idealiſirt natitiiich 
(9.). — Vom Stacte goht er Alaäͤbann zu dem ſonſtigen De 
ben der Athenex über, nerſt zu ihrruu Vothältuiſſe mitnwen 
Goͤttern, daamzu irn: Verhültniſſe unter einander, - enblich 
zu ihrer Erziehnugeweiſet uDieNReltgion hatie Ahukydider 
ganz unerwaäͤhnt gelaſſen. Odehſtens gedenkt er -beikkuflg Dee 
Opfer nd. Kampffpiele i38.); Andeß nur in ſoſern, all Pe 
den Bingen zur Erholung dienen. ı Sfoleates' Lebt: an dutt 
frömmern Zeit: ‚Das: difie "Ranpitel: handelt ansſchlaeßlſch or 
Neligionsfachen: daß die alten Athener, nicht eva, wenn es 
ihnen einfiel, dreihundert Rinder zugleich geopfert, und ein 
anderes Mal daB Opfer ganz verfäumt hätten, , ſondern daß 
ſie fromm und regelmaßig ihrer Pflicht eingedenk waren. Ue⸗ 
brigens geht, bei, dieſer Gelegenheit das rhetoriſche Heß. dem 
Iſokrates ben⸗ iuſofern durch, als er amführt,a,ueie kim 
das Altetthunu charakrertjtiſch, daß damals’ Ind Se und 
Korn datauf gewaihfät wärk, "Was er an weiter, "ag 
Comnicntat ner leiten. Zalge hon Fhneyd, 38, über Die, Cine 


... Muh Meilage 


wndyt ven Armen: and: Reichen ſagt, :: Find. offenbar Taseter Au⸗ 
sofdgediaämsie,. zum Sheif,.: ‚mm. .wellänstrtiefchaftliche She 
auzubringen; · · Die: Armen Sollen fidg chenfa fehr Für den de 
Sig der Reichen inteneſſiſrhaben, wir Für. ihren eigenen; un 
Ber Reichen ſoll es perſonlich unnngenchm geweſen fein, den 
geringſten Bürger in Armuth ıqu ſchen. Times laienhaft 
Alsgt:., wenn ie ehemals nieduigere Landrente: ainen grüßen 
MWohawollen der Guttweſiher zugeſchrieben wich (12.). Am eigen 
lichſten und beiten, zeigt ſich Iſokrates in dem, ‚mas a 
uber⸗die Etziehunge der Jygend: ſagt. Dieß war fein Fach: 
aber den. kriegeriſchen amd pulitifchen Saft des Thukydides 
mrmiſſen win auch hier. MAeine gentze Schilderuug ſteht nod 
in singe. andern Wegenſatze/ mit Ahuludides: wãhrend Der Ichs 
tere Du el aka Zeiten satämalty. hat. Ifnkrates tar der Be 
riede deß Eolon: und wirderumdes Kleiſthenes. Die Blüthe 
ſeines Bolles entdeckt )). Eßenſaciſt: xs engemein. charakın 
Wh, daß Iſobrates Alle, Mefarmi van einer· ſtrengern: Auſſicht 
des Meopags ewariet gucdieſe Auffſcht halt Zr ati den Haupt 
grundiedes äh Sr 1 Wenn va Stk: : Aberull im 
Bande: der MolitiſchennMunſmicklung Den wbrigens dckeinen ver 
Hürgm,ı Err omailie,'Entponitan, Gemeinde, Peuvinz, im⸗ 
wermehnKTerrain abgewinttehAie inumer yölligix. Beherrſchi: 
In pflegt man incbeſondere Anpo A Sitteimigauiet, non. rin 
Wwsenigchpn. Ah⸗cigleit der Polizei aund Beiekgebung Hülfe 
Dr Tori Ansehen epeblünzpluringe Ieges 3). 
—— tgl ra 57 nd siel,r 
sm Ziugn aß 4 ,die gute und wi 
it — ne — ad feine tõs — ⸗* 
22 — X ied zwi fhie J ie 
a ai j ee Im te —* 
rc ich: einen. weil c ucbelauuteri ferien: —— 
da BE HH Be 124 den onen) "Dane Ind Mare fr 
eyliap ‚hat, einen furzen, dide Ya Rear —— 
*— unb Fu geitaufelt5 ciñ̃e Ser alte Cliffehniäte des — 
filß/ unter deau Binde, — — IE im rey das Auge 





Sofcatsd: Beropepititos, [0] 


Wie ſich aus der pnegunxiſireuden · Muchenbehamtuung el 
den Leichenrednern die. Geſchichtswethtee tar Goch vt obent⸗ 
wickeln umßte, babe ich oben eunäßie Yu-ı Maß ihre einſeie 
tige,leidenſchaftliche, tendenzgemägenGrhilaeruug deu hifiore 
fehen Zeiten · zum Thieopompos fuhren Kernie/ leuchtet. ven 
ſelbſt ein. Theopompos und Ephoroa Find die Schiller dag 
Iſokrates. - Die naueghriſche eſchichte eier ſich war 
für die Eebensbeſchreibung gang befündes; :: Zſokroies Cuagee 
208: fjt neben Kemophon’d. Agefilaos das: eiſie Beiſpiel eiuer 
Biographie, und wohl. zu beachten, daß ſie de. die naͤmlicha 
Generation füllen, wo men dem Chabrias von‘ Stantkrorgen 
eine Bildſäule errichtete. ., Dieß war, enden · Darmodies uua 
Ariſtogeiton, meines Wiffeas nd keinena Feldherma vde 
Staatsmanne geſchehen. ν EEE SEHE} 


36 flge noch einige Worte hinzn i 
phios des Demoſthenes. Auch. € 
der Rede Übertriehenee Lob, "als ob 
Feine Beredtſamkeit gleichkomme. , Der 
feine Vorgänger ſtark benutzt: bei Gel 








At ündenorlälendy''ber' ganze Kopf etwas vorwärtshebogen. 
126: bogegatıdefhelhe:mit bunnerem und länterem BAUS Ale Lac / nf 
cher und draplodigerz afe Einſchaitte des -Profgg; mipder:s. die, Naila. pm 
rade und ſpit; gfoßes begeiſtert nach oben ſchauendeg Juge. Dans 
tennt auf den "erften Blick dort ven praftifchen Üyvocaten, den heftige: 
Anttäger;; den Geldmann, den Metoken; hier den Bocenten, ae 
den, rüsrenden Vertheibiger, ken: üoktwollmben, aberimät, theoretiſthea 
Vaterlandsfreund. , Der. leibenihaftliche, Has, bed.-Epfias ‚gght-ays; allen 
feinen Anflagen hervor; während Iſokrates feinen Stienten ‚mehr als ‚der 
mittebine Darf, Mihen ryſtat den — "ats haſenevnhig 
i Ela ZN, 
y) Se is bes Ilotrater liet. ne ganz to, aig FAN, 65 
von Epfords ioäte. Hier’ wird geradezu gelehrt, daß'man N äteren 
Einnichtungen · Aeghotens auf den Vuſiris als Urhebe ideſtehen rhäffe. " 





tochthenie begegnen wir dem ylatenikhei Beweiſe aus dan 
Eaheimiſchſenn Dec Frucht in Attika. Selbſt Das Bild 
wi der Mutter und Anmme iſt aus dem Mencrenos ber 
Äbergeuoniuen (p. 1300... Tan Iſokrates entlehnt Dame 
ſthents "feine. Becgleichung der Perſerlciege wit ben teoifcde 
(p. 1302.). — Die ganze Vorzeit if Hier auf den enya 
Raum einer Einleitung zufanunengebrängt; fireng nach rhete⸗ 
riſchen Regeln. Der Berfafler betrachtet die Mythenperiode nicht 
eben als ungewiſſer; er ſagt nur, die ſpäteren Ereigniſſe ſeien 
a8 näher blegend von den Poeten noch nicht fo verherrlicht worden 
(p: 1391.) Alſo wieder ganz, wie Platon. Für den Anlaß der Rede 
iſt es ſehr paſſend, wenn er hervorhebt, daß die Achener auch in 
mythiſcher Zeit inner nur Defenfiofriege gefühet Haben. — We 
er auf die Gefallenen felbft übergeht, da ſpricht er alladinzi 
mit hinreißender Schönheit; fo z. B. wer im Kampf ſterbe, 

ber werbe nicht beſiegt. Auch mit Wehmuth über die Lage 
des Baterlandes, indem die Einen die Gefahr verkennte, 
die Anden faljh wären (p. 139.). Aber Alles il 
doch viel allgemeiner, als bei Thukydides, koͤnnte ebenfo gut 
Bei jeder andern Niederlige von den Gefallenen ausgeſagt 
werden. Denn der Umftand, bag die Schlacht von Chäronta 
eine Niederlage war, färbt die Rede allerdings ganz eigen 
thümlih. Cine ſiark vhetorifche Zumuthung. an Den. Höre 
ſcheint es geweſen zu fein, daß Philippos mit Athen Frieden 
weichlofen habe, weil er eingeſehen, daß die Entſcheidung 
von Chäronea nur dem Glück zu verdanken, und eine zweite 
Probe für ihn ſelbſt zu fürchten fei (p. 1395.). Durch den 
Tod der Helden, meint Demofihenes, fei der Staat gewoerden, 
wie die Welt, wenn ihr das Licht genommen wäre. Das 
erinnert einigermaßen an den wahren Epitaphios des Perikles. 

— In Oligarchien werde der Bürger nur durch Furcht und 
Gehotſam, in Demokratien aber durch Ehrgefihl in den 
Kampf getrichen (p. 1396.). Um ſeinen Gegenſtaud euoas 


Demoſthenes Epitaphios. 2 


neu zı behandeln, Bringt der Redner die mythiſche Partie 
vorn nur kurz anz am Ende aber fagt ee, jeder Gefallene 
fel auch durch die Speeialmythen feines Stammes begelitert: 
fo die Erechthiden durch Das Opfer des Erechtheus u. f. w. 
(p- 1397 egq.). Der. Schluß wiederum iſt ganz flecentpp : 

die Gefallenen werden fefig gepriefen , die Sinterblichenen ge 
tröftet 5° zuletzt fol Jeder nach. Hauſe gehen... - vr er 


IT Ba Ba Ba re a 
un ‚weite Beilage. 
Ueber Zeitalter, Verfaſſer und Gelegenbeit be 


angeblidy zenopbontifchen Schrift vom Etaatı 
der Atbener '). 


Aug. Fuchs Quaestiones de libris Xenophonteis 
de republica Lacedaemoniorum et de republica Athen 
ensiam. Lips. 1838. 107 Seiten in 8. 

Die vorliegende Schrift tft freilich weder ganz neu, noch m 
Umfang oder Inhalt gerade vorzugäweife bedeutend, Wann 
ich ihre Anzeige gleichwohl übernommen habe, fo war es ti 
Wichtigkeit de8 Gegenſtandes, die mich beſtimmte. Es haır 
delt fich Hier zunächft um die angeblich xenophontiſche 
Schrift vom Staate der Athener, eine der anziehent- 
ften und geiftwolfiten Reliquien des ganzen Alterthums; em 
Schrift zugleih, deren Zweck und Verfaſſer in ticfes Dunkel 
gehüllt, von den wunderbarſten Kritiken bin und her gezogen 
find, und die eben deßhalb für das Gefammtgebiet der phile 
Togifchen Wiffenfchaft ihre Kefruchtende Kraft noch gar wenig 
bat äußern Fönnen. Unfere Philologen Haben das Buch niet 
recht anzufaffen gewußt. Vielleicht gelingt e8 mir, jene 
Dunkel mittelft neuer Gründe aufzuklären; vielleicht auch, 
was mir noch mehr am Herzen liegt, zu der eigentlichen Pe 
nutzung dieſer merfwürdigen Schrift den Weg zu zeigen. 


1) Diefer Auffag ift in ME 42 ff. der Göttingifchen gelehrten An 
zeigen pon 1841 als Recenfion erfchienen. 


Pſeudo⸗ Zenophen inte» Birke der Athener. 887. 


De gegenmãtligen eageacucjontronerſerſt ſolzende Pine 
den Alten führt Aue’ Danger) ımjere. Schrift als wnevyhrn⸗ 
tiſch an; aber er ſetzt hinzut, Menn auch in zweidentigen Wor⸗ 
ten, daß Demettios von Magnefia am: ver Nechtheit gezweifell 
habe, Ich glaube, dieſe beiden. Aueteritäten. wiegen einander 
auf: die eine iſt gerade ſo leicht, wie die andert (ogl. Dion. 
Hal. Tom. II. p. 112. Sylk.). Was die Meueven botrifſt 
jo nahm zuerſt Weiske an vielen Eigenthümlichkeiten unſers 
Buches Anſtoß, ohne jedoch irgendwie deſſen: Authentir zu „bes 
zweifeln. Weiter ging der ehrwürdige Schuebker:. Er 
ſprach eB dem Xenophon geradezu ab, vbrnehmlich aus chro⸗ 
nologiſchen Gründen, welche bie Abfaſſung jedenfalls über: die 
Schlacht im Hellespont, wahrscheinlich. fogar über DI. 88, 4. 
hinaufrüdten. Die Schneider’ ſchen Gründe find nachmals 
oon Böckh. in der Stantöhauöhaltung (Th. I. S. 343 ff.) 
widerlegt worden; doch geficht Böckh feltft ein, daß Die 
Sache damit. Feinedweged erledigt iſt. Ex will nur zeigen, daß 
es ftärkerer Argiımente bedarf, als der Schneider’ ſchen (Th. E. 
S. 48 fg.). Höchſt wunderlich ift die Meinung vr 
Bernhardy (Synt. ©. 10), welcher die Abfaſſung in's 
nakedoniſche Zeitalter ſetzt. ES heißt nämlich in IE, 8., Die 
Sprache der Athener ſei durch ihren Weltverkehr weit allen 
Dialekten, bellenifchen wie barbarifchen, vermifcht - worden. 
In führe Zeit nun, ment Bernhardy wahrichein- 
ich, habe man Derartiged von den Attikern doch nicht behanps 
en kömen. — Bon. den attifchen Matrofen, glaube ich, 
md Handelsleuten doch vielleicht, und der Verfaſſer redet Fein 
veöweged von Schriftſtellen. Fuchs endlich — dem 
ch führe nur das Wichtigſte an — ſetzt gegen Schneider ohne 
Weiteres die Böckh'ſche Widerlegung voraus. Er ſelbſt 
mticheidet ſich alsddann aus inneren Gründen für einen xenv⸗ 
ohontiſchen Urfprung. Aber wie ſchwach find diefe Gründe! 
Er muß ‚natürlich zu den nuzweifelhaften Werken des Xeno⸗ 
hon Parallelſtellen daraus herbeiziehen. Aber dieſe Parallel⸗ 


Welten entbakten ganz tn Allgenrinen; ur Werachntug ber ba⸗ 
nauftichen Volkouerſammlung, Sriunn über bie Unterdrůckung 
der Optimaten, über den Ungchorſam des Demos gegen alle 
Ofrigleit, über die Progeßſucht und Beſtechlichkeit Der Richter, 
kurz, lauter Dinge, die freilich einem Dligarchen, und zwar 
der nachperikleiſchen Zeit, verrathen, woraus man aber chen 
fo gut auf Platon oder Andokldes ſchließen könnte. Ich 
wollie ſelbſt im Iſokrates völlig ebenſo viele Analogien fin 
deu. Gerade Zenophon iſt fo leicht wieder zu erkennen: be 
einfache Ireenkreis, in den er ſich immer bewegt, feine hoͤchſt 
eigent hũmlichen Aufichten über Kindererziehung, Volkswirth⸗ 
ſchaft, Keiegskunſt treten allenthalben fo unverhüllt wieder 
auf. Und von dergleichen Ideen keine Spur in unſerm Buche. 
Daß Hier übrigens die Metöken eine andere Rolle ſpielen, ald 
in der Schrift zepl mögor, will ich nicht urgiren. Sit doch 
dieſe Finanzwiſſenſchaft des RXenophon felbit nicht ganz zweifcl⸗ 
les. Deſto bedeutender iſt eine andere Verſchiedenheit: das 
Urtheil nämlich, welches in der Republik über die Friedlichkeit 
der Landbeſitzer gefällt wird (IL, 14.), ſteht in direstem Bi 
derfpruche mit einer Grundanficht des Keuophon, der Land⸗ 


bau md Kriegätugend immer zufammen glaubt. Vergl. n.A. 


Oeeonom. VI, 6 fi. 

Daß die Republit niht von Zenophon Herrühren 
tönne, dafür nur Einen, bisher noch nirgenbö urgirten, 
aber, wie ich Hofle, unwiderleglichen Beweisgrund. Im Ar 


fange des zweiten Kapitels redet der Verfaffer non der Kriege 


macht der Athener. Ihre Landtruppen freilich feien nur 
ſchwach, aber das fchade nichts, fei ihre Seemacht Doch um 
fo viel ſtärker. Und eine Seemacht habe mancherlei Vorzüge. 
Unter andern kann die Flotte, fo weit von der Heimath jie 
irgend will, den Feind angreifen; „einem Landheere aber it 
eö unmöglich, viele Tagereifen von Haus zu marfchiren. Denn 


die Märſche find langſam, und Lebensmittel auf .Iange Zu 
mitzunchmen, ift bei einem Landzuge nicht möglich, . Und mr 





Pſeudo » Xenophon vom Gate der Athener. 828. 


zu Sande zicht, muß durch Freundes Dand zielen‘, aͤbder von 
ber fümpfen und. Segen“ u. f. w. (II, 15. vgl. Thuuva: L 
80. IV, 78.). Und das hätte Renophon gefihrichen?: berfeite 
Mann, der mit Kyros bis nad, Kunaxa vorgedrungen war; 
der feine Zehutauſend vom Herzen Aſiens her durch bie tes 
kannteſten Länder, die feinbfeligkten und tremlofeften Bacbe⸗ 
renvölker glüdlich nah Haufe geführt; der ben Ageſildos auf 
feinen kühnen Eilmärſchen vom Hellespont bis nach Karouea 
begleitet hatte? Nimmermehr. Ich gehe noch weiter. Das 
kann überhaupt nicht geſchrieben ſein vor ben. makedomiſchen 
Zuge des Braſidas. Seit dem Perſerkriege, das ift unkiue . 
bar, geht die Entfcheldung aller polltifchen Händel auf dem 
Meere vor ih. Aller Kampf drehet ſich um die Anfehn und 
Küften des Ägelfchen Meeres. Sparta Bleibt zurüd, . weil «8 
dieſem Zeitgeifte nicht Huldigen far. Da fpielt der Landkrieg 
denn allerdings eine untergenrdnete Rolle. Die verunglückte 
Erpedition der Lakedämonier gegen Naupaktos, die in's Jahr 
426 fällt, mag unferm Verfaſſer zunächft vor. der Seele chen 
(vgl, Thuc. III, 100 ſſ.). Noch der peloponneſiſche Krtieg 
wird Durch eine Seefchlacht entfchieden. Aber. unmitkdbarı nach 
ber mendet fi) das Verhältniß. Bon den Frieden des Ly⸗ 
ſandros an bis tief in die makedoniſche Zeit herein beruhen 
alle großen Erfolge auf der Landmacht. Dem kuidiſchen Cie 
fiege folgt der Frieden des Antalkidas: sicht, bei Naros ;ı fun 
dern bei Leuktra wird Die Landmacht Lakedämons gebrochen 
Und ſchon durch Braſidas Unternehmung, ich wiederhble es, 
wären jene Worte unſers Pfeudo-Kenophon zu Schanden geworden. 

Ich gehe zur Bekämpfung der Böckh'ſchen Gründe über: ein 
Unterfangen, wozu der vortreffliche Mann ja ſelbſt ermuutert lhat. 
A. Unſere Schrift ſpricht von dr Seeherrſchaft. der 
Athener, als etwas noch Vorhandenem, völlig Unbeſtrittenem. 
Der letztere Umſtand aber wurde ſchon durch die Niederlage in 
Sieilien aufgehoben; die ganze Seeherrſchaft endlich durch Ly⸗ 
ſandros Siege umgeſtürzt. Die Abfaſſung folglich muß früher 
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fein, als 413, jedenfalls früher, als Mb. — So hatt 
größteipeils ſchon J. G. Schneider argumentirt (vgl. 
eh Maufo. Sparte AG. 2. ©. 496.) Hiergegen erimnt 
Aidh, die Secherrſchaft der Athener ſei durch den knidiſchen 
wuhmold den naxiſchen Sieg von Neuen befeſtigt worden. 
Rum. handelt aber die Republik von der atheniſchen Bundes 
herrſchaft, mit Einſchluß ſogar des Gerich tsbannes 
über die Bundesgenofſen (1, 16 fſ.). Da meint denn Böch, 
wielleicht fei auch der Gerichtsbann damals wieder eingefüht 
werden. Allein ich zmeifle ſehr an dieſem wielleicht; zweifle 
. ſehr, daß Die kümmerliche Nachblüthe der athenifchen Bunder 
herrſchaft jemals wieder zu dem Aeußerſten — dem das il 
der Gerichtsbaun — Habe führen konnen. Zwiſchen der Inidi 
ſchen Schlacht und dem Frieden des Antallidas gewiß nicht: 
das bemeift die Friedensrede des Andokides (p. 138. Bekk.). 
Hiernach Hatten die Athene Lemnos, Imbros und Skyros 
damals ſchon wieder gemennen ; von der Cherſonnes Hingegen, 
von den Apoikien, den Harıyuara und yora (Grunübefig mi 
Leihkapitalien im Auslande) fagt Andokides, fie Fünnten die 
nur mit Hülfe des Großherrn und der übrigen Bundesgenoſ⸗ 
ſen erlangen, die aber wollten es nicht. Iſokrates ſchreibt je 
gar die Secherrſchaft nach der Schlacht bei Knidos nicht den 
Athenern, ſoudern dem Großherrn zu ; der Großherr habe Kythera 
erobert (Paneg. p. 80. Tauchn. Die plakäifche Rede Kap. 
417, ſpricht nicht dagegen). Auch von Pen Chiern extennt a 
an, daß fie durch ihren Zutritt jeder von beiden Parteien 
beliebig Hätten das Liebergewicht verkchaften kbunen (Paneg- 
p- 5.). Da wird an Gerichtsbann fihmerlich zu denken fein. 
Vieleicht aber im Laufe des narifchen Krieges? Hiergegm 
zeugt. der Panathenaikas des Sokrates. Dee gopo, da 
xpiwss; erwähnt diefe Rede nur in der eigentlichen Heganonie 
zeit, wo auch die Mielier und Skionäer verkommen (c. 2). 
Dei dem apologetifchen Zwecke der Rebe Hätte aber Iſokrates 
wiel Leichter in der frühern Zeit etwas den Athenern Nachthei⸗ 
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liges verſchweigen kbunen, als in der jüngfins, allgemein ech 
erinnerlichen. Andere Uebelthaten werben aus der. irkten Bes 
viode gamıg angeführt (38.). Auch iſt es nicht ohne Beten 
tung, daß .die Bundestribute in der Republik immer nach 
4090 heißen, nicht owvrafes, .inie es die Milde der Später 
Diplomatie ‚verlangte (Areop. 1. Harpoer. p.:279.).. Die 
Wiedereinführung der Kleruchien iſt zwar aus. Diodor bekaunt 
(vgl. Aeseh. in Timarch. 23.). Aber Kleruchien find leich⸗ 
ter zu tragen, als Gerichtsbann. Wie, wenn zu jenen dar 
mald nur bie ceonfißcirten Güter einzelner Verbrecher wärcch 
gebraucht worden )7 — Es ift Jammergchade, daß ſich Die 
Zeit von Sokrates üginetifcher Rede nicht genau heſtimmen 
läßt, Diefe Rede iſt unzweifelhaft, und zwar iu einem be 
beutenden Prozeſſe, nicht zu Athen gehalten. Es mirb:i 
Eroberung von Paros darin erwähnt (9), wöglicherweift die⸗ 
jelbe, die in Platon's Menexenos vorkommt (Vol: 1V.p:19%; 
Tauchn.). Alſo jedenfalls nach der knidiſchen Seefchlacht, niel⸗ 
leicht fogar nach der narifchen. Ich bemerkte noch, Daß unſer 
Pfeudo » Zenophon das Auffommen einer andern Seemacht er 
cadezu fcheint für unmöglich zu halten (IE, 11 fſ.). Ein: ſlar⸗ 
ker Beweis für die frühere Hegemonie! J 

B. Die Republik ſagt ferner (U, 18.): ‚In der Ro 
nödie geben die Athener nicht zu, dag der Demos berfpottet 
werde; ide bE Kersvovow, & vis tuva Bovlesui” u.r. A. Ju 
Ariſtophanes Rittem, wie bekannt, erfcheint der Damad alb 
Berfon auf dee Bühne. . Schneider. hatte hieraus geichkuffen, 
zaß unſer Buch vor DI. 88, 4, müſſe gefchrieben ſein. Ich 
üge hinzu, daß der Verfafſſer, ſelbſt ein Athener, ſeiner 
janzen antidemokratiſchen Richtung nach, Die Ritier durchaus 
nit Vergnügen ſehen mußte, um ſo weniger folglich igudriren 
onnte. — Hiergegen erinnert nun Böckh, daß ſchondie 
lcharner, ja die Babylonier des Ariſtophanes (Ach.. 52: 


: 4 Die Stelle Isocr. De pace 11. kann für und gegen Bochh 
ſedeutet werden. Wer find die dort erwähnten ouwvedgos ? 
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eum sehol.) den Gtaat komodirt hätten. Allein van 
Staate fpricht ja die Republik gar nicht, ſondern vom De 
mod. Man wird ich die politifche Preiheit der alten Komik 
die am lebendigſten vergegemvärtigen, ivenn man fie te 
heutigen Journaliſtik vergliht. Da iſt es denn er 
was himmelweit Verſchiedenes, der ganzen Staat anjr 
greifen, und den Somrrän ſelbſt, unverhüllt, in eigem 
Perſon aufs Theater zu bringen. Die Erſcheinung des Te 
med in den Nittern mußte. unerhärte® Aufſehen wachen. 
Kannte der Verfaſſer die Ritter, To durfte er nimmmermcht 
fo ſchreiben, ohne als Lügner offenbar zu werden. — ud 
das wenige Pofitive, das und von der Gefchichte Der attiſchen 
Theatercenſur aufbewahrt worden, ſtimmt vortrefflich mit jene 
Zeitaugabe überein. Im Jahre 440 wurde unter Morhychides 
die Verſpottung beſtimmter Perſonen abgefchafft: zwei Jahre 
fpäter jedoch von Neuem geſtattet (Schol. Ach. 67.). 424 
erfolgte das Gefeh des reichen Kalliad, zo» apyorza pn ga- 
vegüg xommdeiv (Schol. Nub. 31... Während des furekr | 
füchen Feldzuges wird ein Verbot erwähnt, mi zupmdan, 
sig Zneduuous (Schol. Av. 128: von Droyfen befamt 
lich auf die Verbannung des Alkibiades bezogen). Erdlich 
das berühmte Gefeh des Antimachos. Alſo zwiſchen 438 und 
424 völlige Freiheit der Perſonalangriffe, wie fie umfere Re 
publit vorauöfeßt. Und in dieſe Zeit gerade verlege ich die 
Abfaſſung. — Ein beſtimmtes Verbot, den Demos zu ver 
hoͤhnen, finde ich zwar nirgends erwähnt. Aber auch die Re 
puhlit fpricht nicht Davon: ous Zucs, heißt es Bloß. Aud 
in ber Tuͤrkei giebt es ſchwerlich ein poſitives Geſetz, welches 
"De Verſpottung des Padiſchah unterſagte. 

C. Die höchſt eigenthümliche Schilderung, welche unſert 
Republik von der militäriſchen Lage der Athener euß 
wirft, kann durchaus nur auf die Zeiten vor der Witte dei 
reloponnefifchen Krieges paſſen. Die Athener, Herren zu 
See, Überall mit ihrer Flotte die Küften der Feinde beunruhi 
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gend. Am ſchlimmſten da/ mo fie ein: fefted Rap: o der Zine nah make 
liegende Inſel als Haltpunkt henutzen können (Plata Dalegg.IVy 
p. 706.). Sie ſelbſt hingegen in ihrer Sauptftabt nnangreifbor. Daa 
Landgebiet freilich mit ſeinen ariſtokratiſchen Intereſſer Käetbt dar 
Invaſionen feindlicher Seexe,ikkofgeftellt ; : alter ihre, Habe Ein 
nen fe: leicht auf Inſeln hinüherflüchten (vergl. Thueyd, IR; 
14.). Wollendet würde dieſe Kriegsmanier ſein, wenn Attila 
ſelbſt eine Zufel wäre (I, 1. 11 8.) .Schm Deikrig 
war es aufgefallen, , daß bie, hier geſchilderten Zuftände;; za 
dem Anfange des peloponnefifchen Krieges: vollfammer: Übereiyg 
ſtimmten (Xenophon S. 144.): .. Die. erfte, Periklea des. Rn 
kydides Läuft beinahe wörtlich. parallel, -. Böckh kann auch 
Nichts weiter dagegen einwenden, als die Möglichkeit ein 
bloßen Rüsterinnerung. Allein unfer Verfafjer zeigt ſich durch⸗ 
weg als einen genial praftiichen Kopf; ein ſolcheßs Zumirkiade; 
men in die Vergangenheit iſt bei ihm geradezu undenkhagnnr 
D. Ein Paar Negat iv hew ei ſe werben zu, demſelhen 
Reſultate führen. Sy IEL,,12 fg. wird die. Gefohr exdvert⸗ 
welche dem atheniſchen Staate non Seiten der, Atimen drohe⸗ 
Hätte der Verfafſer nach der Anarchie, geſchrighen,er wůxd⸗ 
ſicherlich erwähnt haben, daß während ‚der. Pelngerung, auf 
Patrokleides Vorſchlag alle Ehrloſen wieder gchrlech wurden 
(Andee. de myst. p. 105. Bekker. XenpphHel; 4. 5 
6.). —An einer andern Stelle Heißt es, wenn man die 
Edeln ppolle in den Rath. aufnehmen, fo. werde gar hald bir 
Volksherrſchaft geſtürzt werden (J, 6 ff.). ae Revolution 
von 418 bot hier Das pafjendfte Beiſpiel dar., Ihre Nichters 
wähnung. fcheint daher auf eine frühere Akaffung | des Buches 
hinzudeuten. — Endlich würde es der Verfaſſer bei feiyemı 
griimmigen Demagogenhäſſe ſchwerlich unbenukt Iafien,: daß 
die Volkseredner gleich nach Kleon's Tode größtentheils Aus⸗ 
länder waren. Dieſer Umſtand muß ihm alſo der Zeit nach 
unzuginghn geweſen ſein. | 

EK.. .Es find joe noch einige Einwendungen zu be⸗ 
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ſeltigen. Daß in When die Skla ven fo anffelienb wilde 
behaudelt werden mußten, euflärt der Berfafier als eine Die 
fung ‚der Demokratie. Weil der gemeine Bürger äufelif 
vom GSelaven nahe ficht, fo kaun er Mißhandlungen deſſelben 
wicht gern ſehen (E, 10 ff.). Wie, fragt nm Bockh, folk 
ehi gleichzeitiger Schriftiteller den wahren Grund dieſes Geje 
hes ſchen vergeften haben? Dear Scholiajt nämlich zu te 
Bolten V. 7. zählt und, weil die Sklaven damals fo har 
Ma zu den Lakedaämoniern befertirt wären, habe man verboten, 
fie mit Schlägen zu mißhandeln. — Hier fcheint Der geoft 
Gelehrte durch feine Gelehrſamkeit felbit irre geführt zu wer 
den. Zenes Verbot mag wirklich erlaſſen ſeyn: Die Republil 
FÜHNt den tiefer liegenden Grund an. ever Staat nämlich, 
wenn er feine wirthſchaftlich und politifch Hödln 
GSarwicklungoſtufen erreicht hat, ſucht den Sklavenſtand zu 
emaneipiren. Bei den neueren Völkern iſt dieß Beſtreben wirt 
ſich durchgebrungen. Bei den Athenern hat ed wenigftens Vi 
Rage Ver Stlaven weſentlich genildert; in Lakedämon N 
Kriegbdienſte der Heloten eingeführt und ihre Freilaſſungen 
haufiger gemacht, wenn andy Pauſanias Verſuch, auf die Se 
Iöten geftälgt, eine Tyrannei zu gründen,, ſchmählich mißlingen 
Imre. Selbſt In Rom nimmt die Zahl und Bedentung te | 
Freigelaſſenen mit dem Steigen der Demokratie fortwährend 
zu; 68 werben Rangitufen der Sklaverei erſchafſen, Die an ſich | 
ſchon eme bedeutende Erleichtetung woraußfchen; werden Bear 
Hin geflattet ze. (vgl. Demosth. Phil. 3, p. 111. Art 
stot. Polit. V, 11. und VI, 4). Auch fanden die alte 
nifchen Sklaven ſchon lange vor dem peloponneſiſchen Kriege 
emen Zufluchtsort in Megara (Thueyd. I, 139.). | 
88 if ferner die Klage des Iſokrates bekannt, daß ai 
den Kriegsſchiffen feiner Zeit Binger das Ruder, rent 
linge Die Warten führten: in früherer Zeit fei der umgekchrt 
Tall geiwefen (De pace 16.). Doc waren ſchon im pelopow 
nefifihen Kriege die Anderer der Paralos ohne Ausnahnı 
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SFreie (Thucyd. VIII, 73.). Nun ſoll aber unſere Nepichlik 
nach der Meinung von Fuchs, die Bilcger ſelhſt. Kai 
Ruderer ſchildern (1, 19 fſ.). Bei näherer Refichtigeumg 
inbeffen jagt Die Stelle weiter nichts, als daß Die Athener md 
ihre oinzfzaı auf ihren vielen Seereiſen den Seedienſt Acc 
nen. Ducch die Erfährung werden fie alsdann guie "Seit 
männer; ol:de modloi &lauvew eilig oboi ze. x. T. A: DE 
iſt es doch wirklich nicht geswinigen, wenn man bad Bllark 
hauptſächlich auf Die vixera:, das Erſtere auf die. Athene helbſt 
sezieht. — Ich füge noch Hinzu, daß bei unſerem Autgrfäb, 
1.) die Trieracchen im Voraus ernannt werden. Dieb if aller 
ine Einrichtung der ältern Periode, unter Themiſtokles (Wis 
\yaen. Str. 1, 30, 5 , und Perikles (Thucyd. H,: Mu), 
welche wenigftens zur Zeit von Demofthenes erſter ee 
nicht mehr exiſtirte. 

Gleich im Anfange heißt es von den Athenern: —E 
se. 97 Önpuxpusiar. Fuchs deutet dieß fo, als weraw.dia 
Athenern zwiſchen mehreren Verfaſſungbformen die Wahl wos 
zelegen hätte, und exinnert darauf an die MReitmuration durch 
Thraſybulds. Ich kann Heren F. noch weitere Hülfdmitttel 
anbieten. Er hätte z.B. Dion. de Lysia anfühten können, 
wonach Lyſias ſeine Rede zur Aufrechthaltung ber Akten. Ver⸗ 
faffung für einen hochgeftellten Mann ausarbeitete, als Phor⸗ 
miſios, auch Einer von den Peiräeusmännern, im Auftwage 
yer Lakedämonier vorfchlug, nur dar Landbeſitzern Auchẽetl 
ım Regimente zu. geben. Allein liegt das in sirosie? ‚Rn 
önnte man doch cher aipeiodaı = fich nehmen übefegeit, 
md damit auf. das den Ariſtokraten Abgedrungene der uihenk 
hen Demokratie besichen. — Fuchs iſt genüthigt sucht 
das Buch doch einmal von Xenophon fol verfaßt fein, Ted: in 
Ye Zeiten nah der. Schlacht bei Naxos zu. verſetzen. Ev m 
stiehlt Hier. das Jahr 371. Weßwegen? Bell e& II, 17. 
yeißt, demokratiſche Staaten fein von Natur geneigter, den 


Verträgen und Bündniſſen untren zu werben. Kensphon fol 
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Dali au dan lakedãmaniſch ⸗ atheniſchen Vertrag von -374 ge 
Bucht Beben, der bekannilich faſt unmittelbar nachher von Ti, 
meeigend ‚wieder gebrochen wurde (Xen. Heil. VI, 2, 2.). 
Aber wie uugeſchickt vernuthet! Wer aus innen Gründe 
daB Atter eines Buches beſtinnnen will, der ſollte Doch vor 
Allent das Volläs und Zeitcharakteriſtiſche von dem ewig Die 
deckehrenden zu unterfcheiden willen. -Unählige Bertragt 
Irhihe find den griechiſchen Demokratin Schule zu geben. 
Bo Der Verfaſſer durchaus an einen beſtimmten Fall gedacht 
Haben, ‚fu würde fich die Treuloſigkeit von Sphafteria im J. 
AB gewiß beſonders dazu eignen. Diele letztere ging wirklich 
won, Belle aus, bie fuchſiſche dagegen vom Timothecs. 
Und den Tmotheos Hat. man immer mit Recht als einen hal 
Kun Ariſtokraten betrachtet. 

Es iſt hiernach, wie ich glaube, ziemlich evident, daß 
unſere Schrift nicht jünger ſeyn könne, als Ol. 88, 4. Abe 
älter. vielleicht? Sierüber finden ſich nur drei Zeugniſſe. Zu 
don wirkſamſten Ungriffömitteln der Athener wird die Bee 
sung eines Vorgebirges oder einer In ſel an Der feindli⸗ 
den Küſte gerechnet (II, 13.). Hier denkt ein Jeder wohl ze 
wählt au Kiythera, an Pylos und Sphakteria. Dieß iſt ohn⸗ 
Zweifel der wichtigſte Fall, in welchem jene Kriegsmanier ge 
braucht wurde Mach der Mitte des peloponneſiſchen Krieges 
mar ihre Zeit auch ſchon vorüber (vgl, Taucyd. VI, %. 
Mben S. 478.) Nun kaun ich aber. aus meinen, früheren 
Forſchungen über die Geſchichtsmethode des. Thulydides mit 
ziemlichen Beſtinuntheit verſichern, Daß ver dem erſten Sahır 
des ꝓeloponneſiſchen Krieges. Beine. folche Inſelbeſetzung überhaupt 
wvgpngekommen if. Thukydides hält ‚im; feiner Einleitung 
anit;der äußerſten Strenge den Grundſatz feſt, won einer jede 
paaktiſchen Richtung, Die im Kriege ſelbſt von Bedentung 
wird das erſte Aufkommen bemerklich zumachen... Die fir 
heſte Juſelbeſetzung jener Art kommt aber II, 32. nor. Bei 
einem andern Schriftſteller aus dem bloßen Stillſchweigen fü 
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viel ableiten zu wollen, veliche: bedenklich ſein. : -Bei-dagı uns 
endlich künſtlichen und berechnenden Thukydides aben chue ich 
es ohne Bedenken. Sissach: würden bie: Nepichlilk ſpaterſin 
als 430. —Sie iſt: aber auch ſputer als 22: Dun 
kommen darin Expeditiauen der Athener vor nach Coding Ky⸗ 
pros, Aegypten, Pong, Italien, dem Pelaponnes und -S4r 
eilien (II, 9). | Der erfte fi atifche Zus aber fällt ine 
Jahr ‚427. 2. 

Sn III, 5. wird unter den Geſchäfien der Boftsorefanen 
hung auch die alle vier Sabre wicherfehumbe-Umlegung 
der göpo. ernähnt. Mım Scheint aber bis auf den Ausbruch 
des. peloponmnefifchen Krieges das alte Kataſter des Ariſteides 
unveränderlich feſt gehalten zu fein, Die Erhoͤhung von 460 
auf 600 Talente (Plat. Arist. 24. Thucyd. Il, 13.).meß 
Böockh vwertrefilich Daraus zu erklären, dafs nene Bumdshe 


genoſſen hinzugetreten, alte Bundesgenaſſen gegen ein Ablh. 


ſungsgeld ihrer Dienftpflicht entbunden feim. Bor: deut nik 
fchen Frieden aber muß eine neue Umlegung erfolgt ſein, Derm 


in der Friedensaete ſelbſt werden die Trihute auf dem alten 


Fuße garantirt, Nach dem Sieden, der in dieſem Saicke 
wohl iemald xecht vollzogen ift, erheben die Arhenen. übe 
1200 Tgleute jährlich (Andoc. de paee p. 137. Aesah,de 
£. 1. p. 337.). Man ſchreibt diefe Umwandlung insgemein 
dem Alkibiades zu (vgl. z. B. Andpoe. ady. Alcıb. p.140% 
Für Rhodes und Samothrake ſcheint ihm Antiphun opponint 
zu haben (Böckh a. a. O. ©. 444). Gleichmahl if..® 
wahrſcheinlich, daß der 415 ſtatt aller Bundestrihute einge 
führte Hafenzoll bis zum Ausgange des Krieges unveräuderläch 
fortgedauert (Böckh I. S. 430 fſ.). ES können alſo im.ber 
frühern Hegemoniezeit der Athener ſolche Kataſtrirungen pur 


wiſchen Perikles Tode und dem Jahre 415 yorgengunzen 


ſein. Plutarch verſichert ausdrücklich, daß die. Drmagpgen 
nach Perikles den Tribut ganz allmählig auf ſeine Ipätere 


Höhe geſteigert haben (Arist.. 24.). 
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Bwifden 487 alfo und 425 iR die Abfaffung 
anferer Schrift zu jenen. Bine noch fchärfere Beſtin 
weung werde bi tiefer. unten derſuchen. Vorläufig ein Bat 
Mer den Inhalt und Werth des Wuches. Untere Philde 
gen haben hierüber die drolligſten Jerthümer aufgebracht, wie 
fo oſt, wo politiſche Dinge in Feage kommen. Niki 
einmal daräber find fie einig, ob das Ganze im Ernſt oder 
ironiſch, für oder gegen die atbenifche Verfaffung gefehrie 
ben iſt:). © 


Ueber den. un mittelbaven Zweck des Buches erlaube | 


ich mir zumm Schluffe noch eine Vermuthung aufzuftellen. Da 
Berfaſſer iſt augenfcheinlich. ein Athene. Er fpricht zu wie 
verhalten Malen vom atbenifchen Volke in der erſten Berfen 
des Plurals (I, 12.) Daß er in der Verbannung gelebt, 


möchte ich aus dem Wörichen aurodı, welches er von Athen 


gebraucht, nach keinesweges ſchließen. Jedenfalls ift Das Ganze 


ein. Sendfchreiben an einen auswärtigen Kreund, der über die 
Berfoffung des atheniſchen Staates aufgeflärt werben fol. 
8 1, 11. vermuthe ich einen lakedämoniſchen Diplomaten. 
Eine Puchlicativn in Athen würde dem Verfaſſer fchlecht be 
kommen fein. — Ich made nun folgende Combination. Se 
wel IR gewiß, zwiſchen 427 und 425, wie wir ſahen, iſt die 
Sehrift erſchienen. Im Frühlinge des Jahres 425 mar die 
Beſetzung von Bylos erfolg. Etwa im Junius ſuchte eine 
Ukedamoniſche Gefandtſchaft zu Athen ſelbſt vergeblich um 
Frieden nad. - Unmittelbar darauf Die treuloſe Verhöhnunz 
wos Waffenſtillſtandes. Zum Theil alfo Begebenheiten, mie 
kch oben gezeigt: Habe, auf Die unſer Schriftchen anzufpielen 
ſcheint. An den Lenäen veffelben Jahres find die Mitter dei 
Atiſtophanes gegeben. Zwiſchen biefe Zeitpunkte würde di 
Mbfeffung des Sendſchreibens zu fehen fein. In feiner Be 
zweiflung tiber die Noth der in Sphakteria blokirten Spartia⸗ 


— — 





1) Hierauf folgt in der Necenſion, was ich oben. S. 248 ff. im 
Buche mitgetheilt habe. 


— — — — — — — — — — 
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ten, Über die treulofe Wegführung der peloponnefifchen Flotte 
mochte der lakedämoniſche Staatsmann feinen Gaſtfreund ges 
fragt haben, ob denn gar nicht auf eine oligarchifche Revolu⸗ 
tion in Athen felbit zu hofſen ſei. Die Verfaffung ſei doch 
fo ſchlecht, Die Atimen doch natürlich zum Anfruhre geneigt 
(vgl. IH, Gm). Wie fehr man zu Sparta in den politifchen 
Eirkeln die theoretifche Schlechtigkelt Der atheniſchen Verfäffung 
für eine ausgemachte Sache hielt, lernen wir aus Thucyd. 
VI, 89.* Dieſe eiteln Hoffnungen ſucht daß Shnärilden 
num zu enttäufchen. Daß die Spartaner ſchon wor dem ſyra⸗ 
Eufifchen Feldzuge mit den Dligarcyen in Verbindung flanden, 
beweiſt Thucyd. VI, 11. Die Geſandſchaft nach Athen mar 
ein geeignetes Mittel, frühere Sympathien (Thueyd. I, 107.) 
wieder anzufachen, Unſere Schrift iſt offenbar uhne Anſaug 
und ohne Schluß. Vielleicht ſchämte man ſich fpäter dieſer 
Hochnerrätherifchen Correſpondenz, ohne gleichwohl ‚die ver 
trefflihe Mitte des Schreibens opfern zu wollen. Daß. ni 
Ueberreſte gerade unter Ruophon⸗ Werke gerlethen, it leicht 
erklaͤrlich. ont 

Das Buch von der lake däm on ifchen Stastswrr: 
faffung dem Zenophon zu vindieiren, iſt Hru. F. wel befs 
fer gelungen. Ich hatte nirmals an der Echtheit gezweifelt 
Hier kommen die eigenthümlichſten Ideen des Xenophon wiedet 
zum Vorſchein: über Mädchenerzliehung (Oeton. VIE. X.), 
iiber Knabenliebe (Conv. VIHII.), militäriſche Wettubungen 
(Cyr. Discipl: I, 1, 22. VII, #,'18. et pass: Ages. I, 
8.), Nuben der Jagd (Ven. XII. C. D. 3, 2, 10. VAR 
1, 34.), ſelbſt Kleinigkeiten, wie der Anzug der Kampfenden 
(Exp. | C. I, 7. C. BD. IV; 4, 3. VI, A zu 


ge, 


u Brüte Beilage: | 
; eher Die Auffubrungszeit der Herafliden von 
Euripides, 


' - — — 


— 





Dr Gedauke, wo es an Prfitiven Zeugniſſen fehlt, aus den 
pelitiſchen Anppielungen einer alten Tragödie ihre Aufführungs⸗ 
zeit zu ermitteln, / iſt zuerſt van Böckhe mit überraſchendem 
Erfolge in’E Werl. geſetzt worden. Unſerer Alterthumskunde 
Hat ſich hierdurch ein. gauz neues, meites; ebiet der. fruchtbar⸗ 
ſten Forſchungen aufgethan. Wie es aber zu gehen pflegt, 
menu: ein. ausgezeichneter Mann; eine neue Methode erfindet: 
fie iſt nachmals in die Hände. kleinerer Geiſter gerathen, und 
von Mei Übertrieben, auch ‚wo fie gar. nicht paßt, angewen⸗ 
det. worden 1). Jene unglückliche Sucht der, heutigen Philole- 
gie, die ſich auch in tauſend Sritiigen ſ. g. Verbeſſerungen 
ar. in. der großen Varliebe für rogmentfammlungen äu⸗ 
Bet, m jene Sucht, mg die. Wahrheit nicht. zu finden iſt, 
As Wahrſcheinlichkät, oft genug bloß eine Möglichkeit dafür 
anäzngehın, hat auch auf dem ‚gen Byckh gebahnten Wege 
die größten Verwirrungen angerichtet... Männer ſelbſt won gie 
ten. Kenntniſſen und nicht gemeinem Scharffinne Haben fih 
hierbei eine Ungründlichkeit und Yrivolität zu Schulden Fon 


1) Gewiß um fo weniger im Sinne meines trefflichen Lehrers, als 
fi) biefer vor ben meiften Neueren durch eine eminente Borfiht und 
Selbficontrole auszeichnet. 
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men laſſen, die kaum voen dem: Kritikern des jungen Deutſch⸗ 
ands übertroffen wird, obgleich Fe hoch Aber dieſe hinwegzu⸗ 
chen meinen 1). 

Wenn das Leſen einer Tragödie an gewiſe politiſche Er⸗ 
igniſſe während der Lebzeit des Verfaſſers erimert, fo darf, 
ach meiner Anſicht, nur unter zwei Umſtänden, auf die Ab⸗ 
aſſungszeit des Stückes daraus geſchloſſen werben. | 

A. Wenn der Berlauf. des Stückes im Ganzen. einem 
yefannten politifchen Ereignifie fo ſehr entfpricht, daß man 
yeutlich fieht, der Verfaffer hat ein mythiſches Analogon des 
etztern geben wollen. Am wahrfcheinlichften wird diefer Schluß, 
obald der Poet, eben der Analogie halber, feinem Stoffe 
irgend Gewalt anthut. Jedenfalls aber muß das politifche 
Ereigniß von der Art fein, daß ed eine bedeutende Mehrzahl 
des Volkes wirklich Intereffirt; und dem Dichter muß bei fels 
er Behandlungsweiſe ein vernünftiger Zweck nachgemwiefen 
werden, der Ermahnung, Warnung Ermuthigung Trö⸗ 
tung u. ſ. w. 2). 


1) Nicht viel anders iſt es einer zweiten herrlichen Entdeckung der 
ıeuern Zeit gegangen, der Welder’ hen über die Trilogie bes Ae⸗ 
chylos. 


2) So verſett Herr Zirndorfer z B. den Ion nicht ohne 
Slüd in die Zeiten ber ficilifchen Erpebition, wo ber Eriegerifchen Pars 
ei Alles daran lag, die fchueflehenden Sikelioten als Jonier und 
Stammverwandte von Athen barzuftellen. Die Friedensmänner mochten 
ich biergegen auf bie Autodhthonie ihres Volkes und auf die bekannte 
Kbkunft bes Dom berufen. Cs Eonnte alfo viel Intereffe haben, den 
BWiderfpruch zu befeitigen (De chronologia fabularum Euripideerum, 
». 78 59. Bel. God. Hermann ad Ionem p. XXXII) Run 
yin ich freilich dev Meinung, daß bier bie erfte ficilifche Unternehmung 
3. 427.) wahrfcheinlidyer ift, ald die zweite: bei der zweiten waren ja 
ie Hälfsfiehenden gar Teine Jonier, fondern Egeftäer. Auch läßt fich 
enten, baß gerade Gorgias in feiner Gefandtfchaftsrebe auf die mythis 
chen Stammesverhältniffe großes Gewicht gelegt hat. Hiermit flimmen 
ugleich bie Anfpielungen im Einzelnen zufammen, welche Musgrave (zu 
8. 216) und Boſckh (Graecae tragoed. principes p. 192.) aufgefuns 


568 | Dpiite: Yeilage. 


B. Bei einzelnen Stellen wird man ungemein fe 
Guam verfahren when. Sehr detaillitte Weiſſagungen, mc 


mentlich wenn ein Zweck der vorhin erwähnten Axt dabei er⸗ 


ſichtlich wäre, nothigen allerbing® zu der Frage, ob nicht ein 
etwaige Erfüllung dem Poeten bekannt geweſen. Doch da 
mr, mo fie auffallend detaillirt find iy. Ueberhaupt läßt fü 


aus Einzelheiten, etwa Schmähungen dei einen, Zobpreifur 
gen des andern Volles, nur dann mit Sicherheit ſchließen, 


men fie den poetiihen Zufanmenkang des Dramas fell 


unterbrechen 2). 





den haben. — Unter allen Zragddien des Euripides find die Hifeti: 


| 


den wohl am reichſten mit ber Tagespolitik durchflochten. Wenn man 


zuerſt auch wegen ber unbegrabenen Leichname und der Thebaner, weldk die 
Beftattung verhindern wollen, an die Schlacht bei Delion denkt; fo fintet 
man doch bald, daß die Zeiten von 420 gemeint find, wo die Argeier ji) 
erſt vergeblih an Eparta wenden (Thuc. V, 4. Enrip. Sappl 
184 sqq.), um fih mit diefem zu verbünden, dann aber mit demſelben 
Geſuche in Athen erfheinen Zu gleidyer Zeit Klingt audy ein heftiger 
Widerwille gegen Böotien durch, welches den Frieden mit Athen um 
hartnädigften verichmähete Bel. Boeckh Principes p. 188. God. 
Hermann ad Suppl. p. IV. Zirndorfer |. 1. p. 48 sqg. 


1) Ich erinnere an Aeſchylos Prometheus, wo der Ausbrud 
bes Aetna prophezeiet wird; ebenfo an bie Eumeniden, mo von dm 
Neuerungen des Perikles und den Anfechtungen bes Areopags die Rede 
ift, man alfo audy ohne alle Äußeren Zeugniffe beſtimmt angeben Fönnte, 
daß die Zragdbie zwifchen 465 und 461 v. Chr. gefchrieben fein maf. 
Bet C. F. Hermann. Quaest. Oedipodd. p. 46 sqq 


2) Im rafenden Herakles dient mir bie lange Stelle zum 
Lobe der Bogenihügen (W. 188 ff ) allerdings zum Beweife, daß ber 
Poet dabei an die Schlacht von Delion gedacht hat. Bel. Thucyd 
IV, 8 sqq. Sie ift wirtlid im Zufammenhange des Ganzen höchſt uf 


fallend. Daß der Bogenfchäge gepriefen wird, iſt ganz in der Orr 
nung, ba die tragifche Zeit diefen Dienft geringichägte, faſt als fa 
verachtete. Allein die Gründe des Lobes find fo aus dem Leben 
geariffen, wie man es bei Guripides kaum erwartet. — Die lin 
gen Betrachtungen „ welde in den Phönikierinnen (8. 38 


ff.), als Jokaſte den Polyneikes zuerjt wiederſieht, zwifchen beiden übt | 





| 
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Dieß ſcheint u. A. Böckh bei feiner Zeitbeiilmmmung ber 
jerafliden vergeſſen zu haben. Das Stück enthält. ae 
Iusfälle gegen Argos: fo heit es 8. 285: 


DdEigov’ To 00» yap "Aoyos ov drduır Eyo, 


Dal. 354. 759.). Diefe Ausfälle, meint er, deuten auf ei- 
en Krieg der Athener gegen Argos, alfo auf DI 90, 3: mo 
er argeiſche Staat unter. einer kurz dauernden Herrfchaft der 
igarchen mit Lakedämon verbündet, mit Athen aber in.of 
mer Feindſchaft lebte !), — Allein die Stellen, auf welche 

Zöckh fich beruft, werden Durch den Zuſammenhang de Trau⸗ 


rſpiels fait nothwendig herbeigeführt. Wenn Curipides Geg⸗ 
ler zuſammenbringt, fo muß er fie zanken und einander ſchmä⸗ 
ven laſſen. Wollte ex alfo den Gegenfland der Heaklivenfage 
iberhaupt behandeln, jo waren jene Invectiven gegen Axgnd 
mpermeidlih. der mar konnte vielleicht aus den Lvobreden 


” 


‚a3 Elend der Verbannung angeftellt werben, find im im hechier —* 
roſtig und unpaſſend, wenn fie nicht auf einen beſtimmten Verbannten, 
er im Exil Feind feines Vaterlandes geworden war, und den man nun 
ierechtfertigt haben will, bezogen werben. Ich denke natürlich an Alki⸗ 
iades, alfo an das 3. 411. Gine Menge Anfpielungen auf Schertrug, 
uf die eigenthämlichen Verhältniffe einer belagerten Stadt u. ſ. w. 
interftügen diefe Wermuthung. — Der Vollftändigfeit halber füge ich 
‚och hinzu, daß wir von ſechs andern Stücken birecte äußere Zeugniffe 
aben. Bon der Alkeſtis wiflen wir aus einer neugefundenen Didas⸗ 
alie, daß fie DI. 85, 2 aufgeführt worden if(Dindorf Edit. Oxon. 
831.). Die Medea ift OL. 87, 1 gegeben (Argum. Medeae), ber Hip⸗ 
olytos DI. 87, 4 (Argum. Hippolyti), die Troaden DI. 91, 1 (Ae- 
ian. V. H. 11, 8. Schol. Aristoph. Aves 842.), die ‚Helena DI. 

1,4 (Aristoph. Thesmoph. 850. Schol. Aristoph. Thesm, 

012. Ranae 53.), endlich der Dreftes DI. 92, 4. (Schot. 371. 772). 

Yazu kommt nody bie bekannte Gontroverfe über die aulifche Iphigenie 
nd die Balchen (Schol. Aristoph Ranae). Bon ben übrigen Trau⸗ 
rfpielen des GEuripides läßt fid) nady meiner Ueberzeugung aus innern 
zründen für jest nichts Gewiſſes ermitteln. 


1) Boeckh Graecae tragoediae principes p. 190 sqq. 


su Deitte Bellage: 


auf Fraukreich, den Schmaͤhreden auf England, welche in 
unfeter Jungfrau von Orleans vorkommen, Fünftig einmal den 
Schluß ziehen, dieſes Stüd fei während eines Bundniſſes mit 
den Franzoſen, eined Krieges mit den Engländern aufgeführt 
worden. Die Alten Haben freilich, zu ihrem wahren Vortheil 
und Ruhm, niemals eine ſolche vaterlandöverrätberifche Unbe 
fangenheit erreicht, wie fie den Deutichen leider natürlich iſt; 
aber fo befangen find fie doch auch nicht geivefen. Das Ein 
zige, was man aus jenen Schmähreden gegen Argos folgen: 
dürfte, Mi, daß Athen Damals in Feinem directen Bündniſſe 
mit Argos ſtand. Weiter nichts. — Auch muß ich ofa 
gefteßen, die Intriguenſpiele, welche den nikifchen Frieden zu 
unterbrechen fuchten, waren nicht von der Art, daß fie das 
große Publicum in Athen bedeutend aufregen, und für ode 
gegen einen Staat ſehr lebhaft intereſſiren kommten. Bald 
hatte man Frieden, bald wieder Krieg, oder wenigſtens Span 
nung mit Argos; heute jah man fich als Bundesgenoſſen, 
morgen wieber als Nebenbubler von Lakedämon: mie konnien 
fih da energiſche Sympathien oder Antipatbien Des Volks 
bilden, wo die Wenigften überhaupt irgend ein klares Ziel im 
Auge behielten. 

Eine andere Meinung hat neuerdings Bien Dorfer auf 
geftellt 1). Unter den Herakliden, melche ſchutzflehend nad 
Athen kommen, verſteht er die Lakedämonier, deren Gefandte 
um Frieden bitten. Wenn im Stüde die Aihener der Hera⸗ 
Mlden Bitte erfüllen, fo foll Euripides hiermit andenten, day 
er für feine Perſon auch dem Friedensgeſuche der Lakedäme⸗ 
nier günſtig ſei. Den Gegenſatz in V. 2 fi. 


“O nev ôluckzoſß roig nelag nepvx arıip, 
“O 6’ eig 10 nepdog Ana Eywv aveınEvor, 


ı) Zirndorfer De chronologia fabularum  Euripidearun 
p. 27 sqq. ' \. 


uripldes Herakllden. | Ba 


Iloraı ı' äyenoros xal Euvallaoasır Aapug, 

dis 6° @gıorog, 
Der doch offenbar in echt euripideiſcher Weiſe eine allgemeine 
Sentenz enthält, will ee auf Kleon beziehen, welcher aus Eis 
gemug dem Frieden opponirt habe! Die Ermahnung O, 
176 fi. 

und , önep guleııe don, 
Iledng oò roüro, vovg anuelvovag nagow 
. Dilovg AEodaı, rovg xuxiovag kaßıs' 


obwohl fic doch von dem Abgefandten des Euryſtheus audgeht, und 


gegen die Herakliden gerichtet wird, erklärt Zirndorfer für eine 


Warnung des Euripides an die Athener, ſie möchten die gün⸗ 
ſtige Gelegenheit, mit Lakedämon ein gutes Verhältniß einzu⸗ 
leiten, nicht entſchlüpfen laſſen! Auch Diejenigen Stellen, 
sporin die Trüglichkeit des Glückes hervorgehoben wird — eis 
ner der gewöhnlichſten Gemeinplätze bei den alten Tragitan— 
Follen die Athener fpeciell warnen, in ihren damaligen Glücke 
sicht übermüthig zu werden (V. 234. ‚610. 863. 934 fi.). 
Aus diefen Allen fchließt nun der Verfaffer, unſer Drama 
fei nach der Eroberung von Sphakteria gefchrieben, wo hie 
Lakedämonier, durch Kleon’3 Umtriebe, vergeblih um Frieden 
baten. Sit es möglich, flacher und unbegründeter zu räſon⸗ 
niren? Der ganze Vorgang, der im Stücke gefchildert wird, 
Hat mit dem Friedensgefuche von Sphakteria doch auch nicht 
Die mindefte Aehnlichkeit; und ich zweifle fehr, daß irgend ein 
Athener folche Anfpielungen würde verftanden haben. - 

Man höre nur! Die Kinder des Herakles, unter Anfüh- 
rung des Jolaos, erfcheinen zu Athen. Nach dem Tode ih⸗ 
red großen Vaters hat der Tyrann Euryſtheus fie zu morben 
verſucht; als fie geflohen find, haben feine Herolde, ihre Aus⸗ 
Tieferung begehrend, fie won Land zu Land gejagt. Nirgends 
hat man den Muth, fie gegen die Forderungen des gewalti- 
gen Argos in Schuß zu nehmen. So kommen fie endlich als 
SDülfsfichende nach Athen. Die Älteren Brüder, den Hyllos 
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an der Spitze, ſuchen ein anderweitiges Aſyl zu beſeſtigen, fir 
den Fall, daß fie auch Hier keine Aufnahme fänden. Alkmen 
mit den Enkelinnen fit von fern. Alle Hoffen als letzte Kt 
tung anf die Söhne des Thefend , welche In Attika Die Regie 


rung führen, — Mber auch Hier verfolgt fie der Abgeſande 


ihres unerbittlichen Feindes. Kopreus tritt auf, unn fle mi 
Gewalt vom Altaxe des Zeus Heimzuführen. Nach der Veit 
euripibeifcher Helden entfpinnt ſich auf der Stelle zwiſchen ihm 
und Jolaos ein Wortgefecht, das eben in Thätlichkeiten au: 


— — 


zuarten droht, als der Chor, aus atheniſchen Bürgern beſte 


Hard, darüber zukommt. Alle Gewaltthat muß jetzt aufhẽ 


ren, eine geregelte Debatte tritt an die Stelle. Namenilih 


als der Landeshere Demophon erfcheint; denn am Dielen ar 
pellirt der Herold, da er die Bürger nicht gewinuen kann. 
Das Hanptargument des Kopreud geht immer dahin, die Se 
raffiden feien die Unterthanen des Euryſtheus, er alfo velliz 
in feinen Rechte. Die Athener gehe der ganze Handel Nicht 
an (V. 110.). Wenn fie wirklich, mie fie vorgäben, neutl 
bleiben wollten, fo müßten fie ihn ruhig das Seine windicrn 
laſſen. 

N Jos under‘ ara vun’ Euv.ayar ine. (DB. 176.) 
Wire ja eine Schuld dabei, fo fiele fie ihm zu (256.). Wenn 
die Athener jetzt den aufrührerifchen Heralliden Schub gewäh⸗ 
ven, fo wird gar bald jeder Miſſethäter ihr Gebiet aufſuchen 
(260.). Nebenher weiſet ex auf die große Macht des Eur 
ſtheus Hin, mit der fich Keiner ungeftraft verfeinden könne, 
und gegen welche die armſelige Hülfe der Herakliden wenig 


ſchützen werde (58 fi. 156 fſ.). Die haben auch Die andem 


griechifhen Staaten volltommen eingefehen, und deßhalb den 
Flüchtling nicht bei fih geduldet (145 ff... — Jolaos da⸗ 
gegen läugnet vor Allem, daß die Seinen noch Argeier fin: 
Argos Habe fie verjagt, alfo jett Fein Recht mehr auf fit 
(186 ff.), und es ſei durchaus kein Geſetz, daß, wer Auges 
meide, darum ſofort auch ganz Hellas meiden müſſe. Net 
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yiel mehr aber wendet er ſich an das Ehrgefühl der Athener. 
Athen ſei doch Fein Trachis, Fein achaiſches Städtchen, das 
nan ohne Rechtsgrund, Bloß mit Drohungen zu bewältigen 
yoffe (192 fi.). Hier werde fich zeigen, was die Freiheit won 
Athen bedeute (198. 61.). Weiterhin wird der Freundſchaft, 
ver Blutsverwandtſchaft zwifchen Herakles und Xhefens ge⸗ 
acht. Die Rede fchliegt mit den emphatiſchen Worten: 

Tevou ÖE ToLods Gvyyerng, yEvov gikog, 

Tlarnp, adeAgos, deonürng‘ ünevıa yap 

Tovr' cor? xoEioon, nAıjv Un’ "Apyeloıg meosiv. 
(230 fj.). — Per König verweigert die Auslieferung wirk⸗ 
ich. Ihn und fein Volk leitet dabei zunächſt die Furcht wor 
den Göttern, welchen der Schußflehende heilig iſt (102. 108, 
239 fi. 255 fſ.); dam aber wejentlich auch Die Beſorgniß, 
im Fall der Gewährung furchtfam und abhängig zu erfcheinen 
(243 fi. 285 ff.). Einen Krieg mit Argos wünfchen fie gar 
nicht; aber mit Ehren muß er vermieden werden, inter hef⸗ 
tigen Drohungen entfernt fih der Gefandte (275 fſ.). Daß 
jetzt ein fchwerer, gefährlicher Krieg bevorſtehe, ſieht der Chor 
vollfommen ein (289 fi. 340.) 5 immer jedoch beharrt er da= 
bei, man dürfe nicht nachgeben, Es ſei von jeher Sitte der 
Athener geweſen, die gerechte Sache zu vertheidigen; fie hät⸗ 
ten fehon manches Ungemach dafür erbuldet (330 fſ.); aber 
trotz ihrer Friedensliebe feien fie Doch immer zum Stiege be 
reit, wenn ein Staat, der ihnen durchaus nur gleich fteht, 
ungeziemende Anmaßungen erhebe (372 ff.). 

Ueber den weitern Verlauf des Stückes ganz kurz. Es 
wird ein Orakel verkündet, nur durch Aufopferung einer edeln 
Inngfrau könne Athen fiegen. Uber der König erklärt ſo⸗ 
gleih, daß er weder ſelbſt hierzu bereit ſei, noch von irgend 
einem feiner Unterthanen dergleichen fordern werde. Da er⸗ 
bietet ſich eine Tochter des Herakles, Makaria, für das Wohl 
ihres Geſchlechtes einen freien Tod zu ſterben. Dieſe Partie 
des Trauerſpieles ſcheint vorzüglich gelungen zu fein, wie denn 
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Euripides in heldenmüthigen Refignationen überall feine Stürk 
bat, Bald ertönt auch Die Kımde von den Anmarſche de 
feindlichen Heeres, und daß Hyllos an der Spike der ältern 
Herakliden fih mit den Athenern vereinigt habe. Der greiit 
Jolaos fühlt fih Hiervon fo Begeiftert, Daß er mühſam ti 
Waffen anlegt, und, fo ſchwer ihn auch die Lajt der ah 
drückt, fi zum Kampfe Hinausführen läßt. Und Die Götm 
find ihm gnädig: Herafles und Hebe felbit in der Geſtalt von 
zwei Sternen kommen dem Netter ihres Hauſes zu Hülft. 
Euryſtheus wird als Gefangener eingebradht. Jetzt, mit 
Alkmene, dürfe fie nicht mehr zweifeln an der Gottheit ihre 
Sohnes ; Zeus Habe fein Verfprechen erfüllt. — Dem ©r 
fangenen hatten tie Athener eigentlich dad Leben gefchentt, ab 
lein Alkmene will ihre Rachſucht an ihm kefrichigen. E 
wird zum Tode geführt, nachdem er vorher ein Orakel ver 
fündigt bat, daß er den Athenern ein freundlicher, den Har 
fliden ein feindjeliger Dämon fein werde. Seinem Grab 
wird eine Ähnliche Gewalt beiwohnen, wie dem des Dedipu 
in der ſophokleiſchen Tragödie Sollten jemald die Herafls 
den, ihrer gegenwärtigen Rettung vergefjend, wider Athen zu 
Felde ziehen, fo werde feine Macht ihnen verderklich werden. 

Der Punkt alfo, um welchen fi) Dad ganze Stud die 
het, it die Aufnahme won Schubflehenden, Der Krieg gegen 
ihre Verfolger, endlich der glänzende Sieg und dauernde Ver 
theil, welchen Athen davonträgt. Sch vergleiche Hiermit 
die Bundesgenofjenfchaft der Kerkyräer, deren 
Entjtehung im erſten Buche des Thukydides er— 
zählt wird. 

Wie die Herafliden von ihrem Landsmanne, ja Bluts⸗ 
verwandten (V. 990 fi.) verfolgt werden, fo die Kerkyrir 
von den Korinthiern, deren Pflanzvolk fie doch waren, Wit 
die Herafliden, um Schub zu fuchen, ganz Griechenland 
durchſchweift Hatten, überall jedoch, auf Antrich von Cm 
ftheus Botſchaftern, abgewieſen waren: fo hatten auch die 
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Kerkyräͤer im ganzen Peloponnes nur Sende getroffen. Mies 
gara, Kephallenia, Epidauros, Hermione, Trözene, Leukas, 
Amprakia, ſelbſt heben, Phlius und Eis: Alles ftand den 
Korinthiern bei (Thucyd. I, 27.). Vergebens hatten fie 
die Vermittelung von Lakedämon und Sikyon nachgejucht. (Ib. 
28.). Wie die Herakliden, ohne Gehör zu finden, dent Eu⸗ 
ryſtheus einen Scyiedöfpruch oder Zweifampf angeboten. (WB. 
251 fi. 807 ff.), fo hatten die Kerkyräer umſonſt borgeichlas 
gen, ihren Streit dem Austrägalgerichte der pelononmuefifchen 
Städte, ja des delphifchen Ayollon zu unterwerfen (Thu- 
eyd.1,28.), obgleich der letztere feine Vorliebe für die Korin⸗ 
thier ſchon einmal gezeigt hatte (Ib. 25.) 1). — Seht end⸗ 
lich wenden fie ſich nach Athen, gezwungen, wie fie felbft er⸗ 
klären (28). Aber die Korinthier verfolgen fie auch du, 
Wenn wir aus den Neden der beiden Barteien, wie fie im 
Thukydides fichen, mit unferer von Oben ber bekannten Kris 
tie die Veränderungen und Zufäße des Hiſtorikers felbit aus⸗ 
ſcheiden; ebenfo auch dasjenige, was eme Dramatifche Verar⸗ 
beitung durchaus nicht erträgt: fo Bleibt in der That ziemlich 
daſſelbe übrig, was wir auch beim Euripides finden. Die 
Kerinthier haben als Hauptmotiv ohne Zweifel den Umstand 
angeführt, dag ein jolcher Streit mit ihrer Kolonie Athen gar 
Nichts angehe; zugleich die Drohung, dag im Fall der Aufs 
nahme ein furchtbarer Krieg erfolgen müſſe. Andererſeits werden 
die Kerkyräer Hauptfächlih dag Unabhängigfeitägefühl, Die 
Ehre der Athener angerufen haben. Von der mythiſchen Urs 
geichichte der Parteien, namentlich won ihrer Heraklidifchen Ab⸗ 
kunft, muß viel die Rede gewefen fein, wie denn Thukydides, 
gegen feine fonftige Gewohnheit ausdrücklich ihrer gedenkt 


24.). 
Die Anlage des Dramas zeigt auf das Deutlichſte, daß 


—“⸗ 


1) Gegen dieſes Parteinehmen des Orakels iſt V. 348. gerichtet: 
Heoicı Ö’ ol xaxiuos 
- Kogunioda aupayosıy Aoyiiur, dvak. 
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Exripides den Kerkyräern gewogen if. Hier, wie gemühnlis 
erfcheint er als treues Abbild der üffentliden Meinung. 4 
das unermeßliche Gewicht dieſer Frage iſt Ihm keineswegs tr 
borgen. Wenn er auch einficht, daß der Krieg kaum zu m 
meiden ſteht; wenn er den Ares auch als den Feind der }: 
gernden fchildert (VB. 722.): jo verwahrt er Doch Immer x 
gleich ſorgfältig feine Friedensliebe, und verhehlt füch nicht ii 
Unbeftändigkeit des Glückes (869.) 1). ES werficht Hi 
von ſelbſt, daß die fremden Gefandten damals fire Das at 
nifhe Publicum im böchften Grabe interefiant waren. u 
pides ſchmähet fie bald (293.), bald wieder urgirt er ik 
Unverletzlichkeit (271 fi.) Wire müſſen uns Die gan 
Stabt der Athener damals in der lebhafteften Aufregung ver 
ftellen, um fo mehr, als eine ungewöhnlich lange Ruhezeit ver 
andgegangen war. Wünſche für Kerkyras Aufnahme hegten wehl 
die Meijten, aber Dianche fürchteten Die Folgen derſelben. Tr 
ber auch in der erſten Volksverſammlung die Stimmen glei 
geweſen waren (Thucyd. I, 4.) Wenn nun bie Bühı 
eröffnet tuurde, und ein Chor von Schubflehenden auftrat — 
wen Hätten da nicht die kerkyräiſchen Geſandten einfallen 
müſſen, die in der VBolföverfammlung beiveglich genug und 
zur Theilnahme flimmend geredet Hatten? Hierauf ift die alı 
Antwort des Jolaos zu beziehen, auf die Frage, wer und 
woher er ſei: 

Oò vnoirnu, a £evos, reißen Blov. (B. 85.) 
Denn die Inſelbewohner lagen Jedermann im Sinne. 
Gefandten verfuchten zuerst natürlich, Die Bürger einzeln zu 
getvinnen, Da mochten die Korinthier dem gar wenig Syn 
pathien finden. Kopreus Hört deßhalb auch fchnell auf, mit 
den Chore zu verhandeln; er will an die höchſte Inſtanz fi: 
ber geben: 


1) Bol. die Ängftliche Sorge der Athener, wmenigftens die Kom 
des Friedens möglichft Lange zu wahren: Thucyd. I], 49, 53. 
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IIoög zü»ö' ayam zus apa zoüde ‚rad. Aöyov 

Malt’ üy ein‘ rülka 6’ eipysa. pornv. (8.117 ſz.) 
Dem Könige hingegen ſucht er mit dem Unwillen der Bürger 
Angſt zu machen, wenn er den Staat in einen gefährlichen 
krieg verwickle (166 Fi). Soviel konnte Peritled Leicht - 
yoransfehen, daß beim erſten Opfer, welches feine, ‘Politik den 
Sinzelnen auflegte, eine große Anzahl gegen ihn ſchreien 
vürde. Hierauf bezieht ſich V. 416 fi. 

In dem bisherigen Kampfe zwiſchen Korinthiern nnd Ker⸗ 
yräern hatten die letztern eine unerhörte Rohheit und Grau— 
amkeit an den Tag gelegt. Sie hatten ſich mit Barbaären 
jegen Hellenen verbüntet (Tihuc. I, 26.) '), und "bie Ge⸗ 
angenen der Seeſchlacht, mit Ausnahme der Korinthier, Yale 
Tütig ermordet (30.). In Athen Billige man dieß gewiß 
richt; auch Euripides nicht, Deßhalb ſtellt er es in keinem 
zünſtigen Lichte dar, wenn die Großmutter der Herakliden, 
zie alte Alkmene, den Euryſtheus tödten läßt. Der Bote 
des Demophan f ſowie der Chor, ſuchen ihr abzurathen: : 

Ovx EOTUV. 0010v tovde 00% KOTOaxTavelv. 

Ovy ürıw’ &v ye lwrd' Awow Ev uayn. 
V. 961 ff.) Die Erzählung von der jugendlichen 
Tapferkeit des greifen Jolaos erklärt fih num aus der Ge= 
ichichte wortrefflih. Wenn die Athener damals für den bevor⸗ 
ſtehenden Kampf ihre Kräfte überſchlugen, ſo konnte M ancher 
vielleicht unruhig werden, indem er an das hohe Alter Der mei—⸗ 
ſten Eriegserfahrenen Staatsmänner, eines Perikles, Phor— 
mion u. A. dachte. Dergleichen Sorgen will Euripides be— 
ſchwichtigen. Am deutlichſten zeigt ſich dieß an der Stelle, 
wo Jolaos ſeine Rechte ausſtreckt, mit welcher er Sparta 


.A 


!) Das verfchmäheten auch die Korinthier nicht: Thucyd. I, 
47. Bgl. auch ihr Benehmen in der Geefihladyt nachher: Ibid. 50. 
Der rohe und gewaltihätige Charakter von Kerfyra bat ſich Ipäter in 
der Revolution dieſer Inſel deutlich genug verrathen. 


> 
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vordem erebert habe (WB. 741.). Die Verachtung des Neid 
thums an derfelben Stelle (745.) fcheint auf Das rricht 
Korinth zu gehen. Mit großer, wahrhaft glänzender Geſchid 
lichkeit Täßt der Poet den Jolaos ausſprechen, daß Die Har 
Alden durch ihre Aufnahme den Athenern zu ewiger Dankbar 
keit verpflichtet find (V. 308 fſ.). 


Zwrnpas ae xal Yilovg vonifsre. 
Kal unnor' eig ynv &1000v arpsodas dopv =. r. 1. 


ie empörend alfo würde es fein, wenn die Peloponneſit 
jegt Krieg anfangen wollten, weil dieſelbe Wohlthat, durqh 
weiche ihre Väter Rettung gefunden hatten, nun auch te 
Kerkyräern zu Theil geworden! Zur Beruhigung endlich dei 
atheuiſchen Publieums dienen die Flüche des Euryſtheus, we⸗ 
mit er die Herakliden bei einem Kriege wider Attika unfchlbar 
zu verderben gelobt (1035 fj.). | 
Es bleibt ſchließlich noch Die Frage übrig, ob die Tra⸗ 
gödie während der Amvefenheit der beiden Sefandtfchaften, 
. oder nach ihrem Abgange , alſo nah Entſcheidung der Haupt⸗ 
ſache gegeben iſt. Ich glaube das Erſtere. Die Aufführung 
muß entweder auf die Lenäen, oder die großen Dionyſien fal⸗ 
len, alſo in den Winter oder Frühlingdanfang. Die Anweſenheit det 
Geſaudtſchaften aber iſt wahrſcheinlich auch in den Winter, ge 
gen das Ende dejjelben zu feßen, mo man ohnedieß Feine 
Feindfeligkeiten vornehmen Eonnte. Vgl. Thucyd. I, 31. 
"Nicht Lange nach der Entſcheidung (ou noAu Voregov) ging 
das athenifche Geſchwader nach Kerkyra ab, alfo jedenfalls zu 
einer Zeit, wo die Schifffahrt ſchon wieder offen war (Ibid. 
45.) Dazu kommt eine Mienge von Anfpielungen, die wir 
oben auf die Anweſenheit der Gefandten bezogen haben. Ich 
verınuthe alfo, denn mehr als Vermuthungen kann es hier 
über nicht geben, Daß die Aufführung zwiſchen Der erſten und 
zweiten Volksverſammlung ftattfand, welche in der ferfyräi- 
fihen Angelegenheit gehalten wurden. Wie ſich von ſelbſt ver 
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ſteht, fo mußte das Stück mefentlich zur Durchfeßung der pe⸗ 
rikleiſchen Rathfchläge beitragen. 

Mit dieſer Anficht ſtimmen denn auch die übrigen Indie 
eien, woraus man das Alter eines Stückes eruiren kann, vor⸗ 
trefflich zufammen. Gottfried Hermanit hat die fchöne Ertdes 
ung gemacht, daß in den fpäteren Tragödien der Versban 
immer nachläffiger wird, daß insbeſondere immer mehr Auflö- 
fungen von langen Solben und Anapäſte in den Trimetern 
und Tetrametern vorkommen 1). Dieſe Licenzen ſind bei So⸗ 
phokles im Allgemeinen ſeltener, als bei Euripides, bei Ae⸗ 
ſchylos wiederum ſeltener, als bei Sophokles. Was die ſechs 
euripideiſchen Stücke betrifft, deren Zeitalter feſtſteht, fo Hat 
Zirndorfer in der Alteftis 55, in der Medea 72, Im Hippo⸗ 
[gto8 49, in den Troaden 203, in der Helena 390, im Dres 
ſtes 569 Auflöfungen gezählt 2). In den Herakliden kommen 
nur 54 vor und fünf Anapälte im Anfange: ein ziemlich uns 
äiweidentiger Beweis, daß dieſe Tragödie zu Den früheiten ges 
hört. — Auch läßt ſich im Ganzen nicht verkennen, die jüns 
geren Stücke werden der Anlage nad) immer fehlerhafter; Eins 
heit der Handlung, Idealität der ‚Verfonen werden immer 
mehr vermißt. Erſt am ſpäten Abend feines Lebens, wo ‚der 
Dichter fo vielfach einen beifern Weg wieder einfchlägt, erſt 
in den Bakchen und der aulifchen Iphigenie, vaftt er fich auch 
hiermit wieder auf, Da läßt fih denn ebenfalld nicht läug⸗ 
nen, daß die Herafliden noch eine völlige Einheit der Hands 
Yung beſitzen, und dag Feine einzige Perfon darin, felbit den 
Euryſtheus und Kopreus nicht ausgenommen, auch nur vom 
ferne zu jener fpießbürgerlichen Gemeinheit herabſinkt, die wir 
in der Elektra oder im Oreſtes finden 3), 


I) God. Hermann. Elementa docirinae metricae p. 71. 83. 
115. 119. 123. 


2) Zirndorfer |. J p. 4. | 
>) Ich Bann hier zum Schluffe nicht umbin, gegen die Art, wie 
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Zirndorfer von ähnlichen Argumenten Gebrauch macht, einen leb 
ten Proteft einzulegen. Die Anzahl der metrifchen Nachläffigkeiten 
ein ungefähres Kennzeichen allerdings; allein man darf unmögli 
fhließen, wenn in einem Stüde vielleicht 40 oder 60 Auflöfungen m 
vortommen , als in einem andern, daß es darum nun auch fogleid | 
ter fein mäfle.e Der Hippolytos iſt erweislich fpäter, als bie Mei 
ober gar ald die Alkeſtis, und hat dod) weniger Solutionen. Die ta 
sifhe Iphigenie, die 200 zählt, und deßhalb von Birndorfer in das Ja 
414 gefept wird, muß body ſchon im Jahre 425 befunnt gemwefen fein 
da in ben Adyarnern Anfpielungen barauf vorlommen (Aristopk 
Acharn, 47. Schol.). Noch viel übeler fieht e8 mit einer andern Enb | 
deckung aus. Birndorfer bemerkt nämlich, daß bie älteften Stüde ii 
Euripides einen traurigen, die jüngften einen fröhlichen, mehr far 
fpielartigen Ausgang haben. Zunächſt wirb diefe Negel freilich nur avi 
vier Dramen geftügt, die Medea und ben Hippolytos, die ‚Helena md 
den Dreſtes. Gewiß eine fehr Eleine Zahl von fihern Beifpielen! | 
verbindet dieß mit der Annahme, daß in Aeſchylos Tragödien nur trau 
rige Ausgänge üblich find, und glaubt eine allgemeingültige Erklärung 
diefes Verhältniſſes in der finfenden moralifchen Kraft der Athener it 
finden, bie eine erfchütternde Kataftrophe immer weniger gebuldet hak. 
Hiernach theilt er die euripibeifhen Stücke drei verfihiedenen Perioden 
zu: in die erfte gehören bie mit traurigem, in bie legte bie mit fröͤhli— 
dem Ausgange. ine Mittelperiode bilden ſolche Stücke, die fein 
schte Einheit befigen, unb deren eine Handlung traurig „ bie andre 
froͤhlich iſt. Hierdurch hat der Poct fein Publicum allmählig vorberei: 
ten wollen. Bei der Beitbeflimmung jedes einzelnen Dramas legt Zirn⸗ 
dorfer auf diefen innern Grund das vorzüglichfie Gewicht. Er klingt 
auch recht hübſch. Schade nur, daß die ganze Obfervation gar nidt 
Stid) hält! Davon fehe ich einftweilenab, wie außerordentlich fubjectiv der 
ganze Begriff ‚‚trauriger und fröhlicher Ausgang’ if. Bor einer ir 
gend geläuterten Aefthetil wird er vermuthlich ganz verichwinden. Aber 
es ift entfchieden falſch, daß eine ſinkende Geſchmacksbildung heftig: 
und traurige Gemüthsbewegungen verſchmähet. Im Gegentpeil, ie 
mehr der Menſch fi am Zragifhen verwöhnt hat, deſto mehr wird er, 
um feine abgeflumpften Sinne zu kitzeln, zu immer flärkerer Würze, zu 
Abfcdyeulicykeiten und Gräßlichkeiten übergehen. Sch erinnere nur en 
die neufranzöfifche Dichtung. Ebenſo wenig kann ich zugeben, daß Ar 
ſchylos nur traurige Ausgänge hat. Iſt auch in den Hiletiden, ot 
gar in den Eumeniden der Ausgang traurig? Ich begreife fogar kaum, 
wie in einer äſchyleiſchen Zrilogie das Schlußſtück eigentlich trauri 
fein Eönntee Wenn fi) alfo bei vier hronologifc, feftfiehenden Tragi⸗ 
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dien bes Euripibes die Sache auch wirklich fo verhält, fo müßte das 
als ein reiner Zufall betrachtet werben. In der That, bei der großen 
Zahl von Zrauerfpielen, die jeder Verfaſſer zu fchreiben hatte, und bei 
der verhältnißmäßig Leinen Menge tragifcher Stoffe, wäre ber Dich⸗ 
ter audy ein Thor geweſen, ſich muthwillig die Auswahl fo gemaltig zu 
beſchränken. 
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Kiterarifche Schickſale bed thukydideiſchen Werkes 
im Alterthume. 


Wi haben geſehen, daß Thukydides mitten in der Ausar⸗ 
beitung ſeines Werkes durch einen gewaltſamen Tod unterbre⸗ 
hen wurde 1). Da fragt es ſich denn zunächſt: Wer hat 
dieſes Werk in feiner vorliegenden Geftalt her— 
ausgegeben? — Nah der Angabe deö Diogenes fell 
XRXenophon es geihan haben. Diogenes knüpft hieran 
das Lob, während Xenophon ſich das Werk Hätte zu 
eignen koͤnnen, habe er es vielmehr ſelbſt aus der Dunkelheit 
an's Licht gezogen 2). Die ganze Notiz wird übrigens durch 
den abgerlifeuen Aufang Der venophontifchen Helleniken offer 
kar beſtätigt, die fich auf Das Engſte au die Schlußtworte des 
Thukydides anreihen. Auch macht es der Geburtdort, der 
Etand, die conſervative Parteiftehung und das früh begen⸗ 
‚ nene Geſchichtsſtuͤdium des Kenophon in hohem Grade wahr⸗ 


ij Oben S. 101. | 

2) Diog. II, 59. Wie Krüger (Leben des Thukydides &. 80.) 
richtig bemerkt, ein wunderlicyes Lob, Man würde ja das Pfagiat auf 
der Stelle ertannt haben. 
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ſcheinlich, daß die Familie des Thukydides chen ihn mit einer 
ſolchen Arbeit beauftragen konnte. Hieraus würde fich zugleich 
Der Umftand erklären, daß Thukydides Werk erſt längere Zeit 
nach dem Tode des Verfaſſers befannt geworden it !). Zes 
nophon Fann natürlich, feiner langwierigen Feldzüge halter, 
nicht wohl vor der Schlacht bei Koronea zu dergleichen Unter⸗ 
uchmungen Zeit gehabt haben 2). Alſo wermuthlich erft zu 
Skillus, wo denn freilich die ftille Friedlichkeit feiner Meinen 
Herrſchaft 3) und die Nähe des olympifchen. Feſtes, das alle 
vier Jahre ganz Hellas zufammenführte, die Andarbeitung ei⸗ 
ner helleniſchen Sefchichte nicht wenig begünftigen mußten. Ue⸗ 
brigens haben wir vorhin gefehben, daß Sokrates jedenfalls, 
wahrfeheintih auch Platon im Jahre 387, den Thukydides 
Kenußt haben. Hieraus würde fich die Zeit der Herausgabe 
näher beftimmen laſſen. 

Niebuhr Hat vermutet, daß die eriten zwei Bücher 
der Helleniten zum Thukydides in einem ganz befondern Ver⸗ 
Hältniffe ſtehen y. — Soviel ift gewiß, dieſe zwei erſten 
Bücher müſſen zu einer ganz andern, wich frühern Zeit ges 
fchricben fein, als die lebten finf. Am Ende des ziveiten 
Buches wird Die Amneftie erwähnt, welche unter Thrafybulos 
Dierleitung der oligarchifchen Partei bewilligt worden, Der 
Chhriftiteller fügt Hinzu: „Und noch jetzt verwalten fie den 
Staat gemeinfam, und der Demos bleibt feinem Eide treu.” 
Da glaubt denn Niebuhr mit Recht, daß eine folche Aeuße⸗ 
rung um DI. 106, wo jene alten Streitigkeiten längft vergefs 
fen waren, kaum einen Sinn mehr haben konnte. Ich füge 
hinzu, fie wäre damals, nad) taufend chicanöſen Anklagen 5) 

1) Aardarorta: Diog.]. 1. 

2) Bol. Krüger a. a. O. ©, St. 

3) Bgl. Pausan. V, 6. 

*) Rhein. Mufeum: Abtheilung f. Philologie I. Kleine Schrifs 
ten ©. 464 ff. | 

>) Wovon uns Lyſias eine Menge Beifpiele liefert. 
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und Wiederherſtellung der zügellofeften Volksherrſchaft, gänz⸗ 
lich falſch geweſen. Die fünf letzten Bücher Hingegen müſſen 
um DL. 106. geſchrieben ſein, wie aus der Geſchichte von Den pherãi⸗ 
ſchen Tyrannen erhellt. — Auch In anderen Beziehungen liegt eine 
große Kluft zroifchen diefen Beiden Hauptmaſſen der Hellenika. In 
den erften Büchern Haben mir noch wirklich eine Gefchichte ven 
Griechenland : Athen und Sparta werden gleichmäßig berüd- 
ſichtigt, ſelbſt Die fieilifchen Begebenheiten, wenigſtens in der 
Kürze, angemerkt; ganz, wie ed eine Fortſetzung der thukydi⸗ 
deifchen Hiftorie an die Hand geben mußte. Dahingegen find 
die fünf letzten Bücher durchaus nur eine Agefilais zu nennen. 
Ageſilaos Leben iſt der Mittelpunkt der ganzen Erzählung; 
Athen, ſelbſt Theben ftehen vollig im Hintergrunde. — Es ift 
wohl möglih, daß die Familie des Thukydides, wenn fie 
den Zenophon die Herausgabe feines großen Vorgängers auf 
trug, ihm auch deſſen übrige Vorarbeiten und Papiere anver⸗ 
tranet bat. Juſofern könnten alsdaun die Kladden des Thu⸗ 


kydides der xenophontiſchen Darſtellung in den zwei erſten 
Büchern zu Grunde liegen ). 


i) Dieß ſcheint auch durch bie Ueberſchrift angedeutet zu werben, 
die Xenophon's Helleniken in der Aldiniſchen Ausgabe führen: Parali- 
pomena Thucydidis. Niebuhr will das allein auf die zwei erſten Bü: 
cher bezogen wiffen. Wie fich von felbft verſteht, ein etwas fchlüpfriger 
Boden! Roch unbebeutender ift ein anderer Grund, ben Riebuhr aus 
den Zablenverhältniffen der beiden Werke herleitet. Die beiben erſten 
Bücher dere Helleniten hätten das neunte und zehnte, oder das neunte 
Buch des Thukydides bilden follen. Bei ber erftern Zahl follen wir an 
die zehn Stämme von Attila denken, bei der letztern an die neun Mus 
fen des Herodot. Dann machten bie letzten Bücher ein eigenes Werk 
aus in fünf Abtheilungen. Sieben Bücher, wie fie jest die Helleniken 
enthalten, fei eine ganz unbegründete, zufällige Zahl. — Hatte der 
große Hiftoriter nicht bedacht, daß unfere acht thukydideiſchen Bücher 
ſelbſt im fpäteften Alterthume noch keinesweges bie einzig übliche Ein 
theilung bes Thukydides bilden? Hatte er vergeflen, baß bie Anabafıs 
unzweifelhaft fieben Bücher zählt, weldye birect von Xenophon abgetheilt 
fcheinen ? 
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En fehr ich bis hierher der Niebuhr'fchen Obſervation 
beipflichten muß, fo entfchieden trete ich doch einer allgemei⸗ 
nern Behauptung befjelben entgegen. Die zwei erſten Bücher 
nämlich follen eine ganz andere Geſinnung athmen, als die 
lebten. . Sie follen unparteilich fein, für Athen patriotifch, 
fir die Demokraten gerecht: Sauter Eigenfchaften, Die Niebuhr 
in den fpäteren Schriften des Kenophon nach feiner Verban⸗ 
ung nur allzu ſehr vermigt, deren Mangel ihn zu der härte⸗ 
ſten Verurtheilung des großen Atheners hingerifien Hat. Sch 
will den Xenophon gegen die Vorwürfe Nicbuhr’3 an diefer 
Stelle nicht in Schuß nchmen. So viel aber fcheint mir ge 
wiß, daß fie die zwei erften Bücher der helleniſchen Gefchichte 
in demfelben Grade treffen müßten. Die Rede des Thraſy⸗ 
bulos zwar iſt vortrefflih im Tone gehalten; allein, daß 
Xenophon gar nicht aud feinem eigenen Wefen hätte heraus⸗ 
gehen können, wird felbit Niebuhr nicht Kehaupten wollen. 
Dagegen wird zu wiederholten Malen hervorgehoben, wie 
ſehr die Athener Dach ihr trauriges Geſchick verdient hätten 
(II, 2, 3. 10.). Die begeifterte Darftellung des ehrenmwerthen 
Kallikratidas, wogegen Lyſandros fo ſchwarz erfeheint, iſt ganz 
im Sinne eines Bewunderers von Ageſilaos. Die Gränel⸗ 
thaten, welche Klearchos nach Diodor's Bericht in Byzanz 
verübt haben foll, werden I, 3, 15 ff. mit keinem Worte ers 
wähnt Aus I, 3, 19. läßt ſich vermuthen, Daß der Verfaf- 
fer vorzugäweife aus peloponnefifchen Quellen gefchöpft hat. 
Selbſt das bekannte Pylos nennt er lieber mit feinem lakedä⸗ 
nıonifchen 1) Namen Koryphafion (I, 2, 18.). — Dazu noch 
eine große Menge einzelner Kenophontismen. Wie Kenophon 
überall dad Betragen feiner Helden als ein praktiſches Muſter 
zum Vermeiden oder Nachahmen darzuſtellen liebt, fo au 
Die Handlungsweiſe des Hermokrates, feine Winde im Exil, 
rein charakteriftifches Beſtreben, Die Soldaten nicht allein zu 


—) Thucyd. IV, 3. Paus. Messen. 
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befehligen, fendern auch zu überzengen und zu biſden. Shi 
kydides würde auf dergleichen Dinge weniger geachtet haben, 
wie er denn ja auch beim ſyrakuſiſchen Feldzuge Nichts danon 
erwähnt. Euryptolemos Rede für die Arginujenfeldheren it 
weit mehr beweifend und rührend, weit minder politisch un 
parteifchildernd ,„ als fie Thukydides gegeben Hätte. Se 
behandelt audy die erſte Rebe des Thraſybulos faſt ausichlier- 
ich allgemein rhetoriſche, religiöſe und taktiſche Gegenſtändt 
(1, 4, 13 f.). Die Geſchichte mit dem Wahrſager (II, 4, 
48.) hätte Thukydides ſchwerlich der Aufnahme gewürdigt. 
"Auch die Darſtellung des tückiſchen Tiſſaphernes und des dr 
lern, ritterlichen Pharnabazos ſtimmt mit den zweifelloſen 
Schriften des Zenophon durchaus überein 1). 

In Demoſthenes Zeit, fo berichtet Zoſimos 2), ſell 
mit der Bibliothek zu Athen auch das Werk des Thukydides 
verbrannt fein; Demoſthenes aber, der es auswendig wußte, 
es nachmals wicderhergeftellt Haben. Ohne Zweifel eine Er 
Lichtung der fpäteren Grammatifer, vielleicht, wie Krüget 

vermuthet, aus einer Hyperbel entitanden, indem irgend Se 
mand, um die vertraute Dekanntfchaft des Redners mit den 
Geſchichtſchreiber auszudrücken, behaupten Fonnte, wenn der 
Ießtere verbrammt wäre, fo würde der erftere ihn aus dem 
Kopfe reſtituirt haben 3). Bekannt ift eine audere Angabe, 
wonach Demoſthenes achtmal der Thukydides abgeſchrieben 
hätte 9). 

Der Titel des thukydideifchen Werkes rührt wohl ſchwer 


1) So ift aud) das Strategem des Gteonilos in feiner didaktiſchen 
Borbildlichkeit (IL, 1 pr.) und die Kleine taktifhe Rotiz II, 4, 27. vol 
kommen dem XZenophon angemeffen. 


2) Zosimus V. Demosth. in Reiske's Rebnern IV, p. 4. 
Bel. Arsenius in Fabricius Bibl. Gr. 11, p. 826. Harl. 


9) Krüger a. a. O. S. 82. 


4) Lucian. adv. indoct. 4. 


Heutige Einthellung des Thukydides. 398: 


lich vom Berfaſſer ſelbſt her. Deßhalb die große Verfchieden: 
heit der Handfchriften in dieſem Stücke. Die beiten Endices 
bieten das einfache ovyyoaga ; andere iaropine, oder israpıws 

vurroagi . 


Auch bie Gintgeilung in Bücher ift auf keinen Fall 
urſprünglich. Der Zeitgenoſſe Kratippos eitirt das achte Buch 
mit den Worten rà zeisvraia zig iorogias 2). Dionyſios 
und Diodoros hingegen brauchen ſchon unfere Abtheilung 3). 
Auch Mareellin, ſowohl der erfte, ala der dritte ES chriftfteller 
dieſes Namens, betrachtet fie als Die herrſchende (22. 43. 54. 
57.). Deßgleichen der anonyme Biograph (9.). Dieſe Ein- 
theilung iſt wahrfheinlich von den Alerandrinern genacht wor⸗ 
den, wie ihr ſpäteres Vorwiegen vermuthen läßt. Bon Date 
cellin ©) erfahren wir den Namen Asklepios, welcher ſie nach⸗ 
mals kritiſch gebilligt Habe. Wem es Vergnügen macht, eine 
Menge von Wahrſcheinlichkeiten und Möglichkeiten über diefen 
Asklepios zu lefen, den verweiſe ih auf Krüger a. a. O. 
©. 83 fg. — Einige. alte Gelehrte citiven nam Bürhex: des 
Thukydides, die aber auch nur den jehigen Umfang unſers 
Werkes ausmachen 5). Spuren einer Eintheilung in dreizehn 
Bücher kommen in. den Scholin vor 6). Hierbei zerfiel unjer 





)) Bel. Poppo Il, 1, p. 165. 
2) Dionys. De Thuc. p. 847. 


2) Diedor. XII, 37. XIII, 42. Dionys. l.1. Cap. 16. 26. 
28. 36. (Krüg.). ' 


” Marcell. 57.: H aAsiorm ai n oo xergaitgne To typ 
zöov öxte denpnodas any ngaypatsiay, ws x iningwev 0 0 Aoxdijxioc. 


5) Diodor. XII, 37. XII, 42. 


6) Schol, 1, 78. III fin. IV, 78. 114. 135. %ol. Mar- 
cell. 57. | 
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erfies Buch in zwei Bücher; das vierte fing mit.H, 79, at, 
das ſechſte IV, 1., das ſiebente IV, 78. , Diaodores errähnt 
dieſer EintHeilung nicht; fie wird alfo wahrſcheinlich ſpite 
entftanden fein. In Bezug auf unfere heutigen act Dige 
haben fih die Scholinften den Kopf zerbrochen, wie eds weh 
zugebe, daß Thukydides, deſſen Name doch mit einem 6 ie 
giunt, 7 Dücher (8) geſchrieben, Herodet aber, der mit es 
nem Z7 anfängt, 8 Bücher (9). Sie erklären dieſe Pink 
würbigfeit dadurch, daß von © bis o acht Buchſtaben gezihl 
werden, von bis o dagegen nam. — Die Kapiteltheilmg 
rührt erſt von den neueren Editoren ber‘). 


Daß die Scholien von Mehreren herrühren, bewti 
ſchen ihre Unvollſtändigkeit in den einzelnen Handſchriften9) 
Unter den Verfaſſern werden aufgeführt Antyllos (1,9 
IV, 19.28.), Abklepiades oder Asklepios (I, 56.) umd Pi 
bammon (I, 33.). Den Phöbammon fest Fabricius uni 8. 
Arkadios; Autyllos und Aöklepios mäijen jedenfalls vor Mar 
cellin gelebt Haben, Citirt werden in den Schelien Gmetir 
n08 (II, 19. 99. VIII, 44.), des bekaunte Gechiätidrr 
Ger 3); Chöroboskos (VIII, 44.), der zum Dionyfiod Zr 
Noten verfaßt Hat in Bekker's Anekvotis; ferner Oro (I, 
19. V, 1.) und Tzetzes (I, 113. 123. II, 102. II, 6l.) 
An fonftigen Quellen Hören wir durch Suidas von Sam 
Önournuo zum Thukydides, Sabinus Commentar, der m 

K. Hadrlan verfaßt wurde, Numenius Wert zur Govxudidı 


—— — — — 


) PoppoJ,1,p. 74 sq. 
2) Bel. Duker in praefat. und Poppo II, 1, p. 66 s9q- 


3) Herodian if ein Rachahmer bes Thukydides: vgl. Herodia. 
VI, 3, 2 und Thuc. I, 1. Ebenſo den Anfang des Erftern mit der 
thulpbibeifchen Vorrede. 
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au Aamsed sup. Yostde.sunyank; Aa Nediuiken:Bcht,i: Eva⸗ 
gerad Schriften neg? zav napa Bovswldl'Cpoupevom wurd 
if u Hamzudidot 'elyin Geradomg: sin: fluf Bilchern. 
Claudius Divymus .Argl:udvr Geugrriaädter wiokk or" Kae: 
yian Owavdidn. Inlius Beſrumonendlich: ſchrirbe eine Mobyn 
—RB auß Thukydides Nu", Te: rd · Ahra 
ſymachos. — un einzelnen Scholien werben beſtimmte 
Greigniffe eitirt : fo IH, 38. auf die Apoftelgefchichte 
17, 21 geblidt s; I, 132. einer That Couſtantin's d. 
Gr. gedacht 1); MI, 37 Gregor von Nazianz gelobt; 
IV, 83 Belifar erwähnt ). — Was den Werth der 
Scholien betrifft, fo find fie allerdings reich an Gemein⸗ 
plätzen, am an eigentlich factifchee Belehrung. Mit 
unter enthalten fie Widerſprüche. Aber für die unmittelbare 
Exegeſe des zuweilen fo fehwierigen Textes find fie äußerſt 
ſchätzbar. Einer unferer trefjlichiten praftifchen Schulmänner, 
Ferd. Ranke, ift der Meinung, daß fie fir den Schüler 
zu feiner Vorbereitung das beſte Hülfömittel bilden. Sch 
kann fchlieglih noch einen Wunſch nicht unterbrüden, den 
gewiß jeder Alterthumsforſcher theilen wird: daß doch vecht 
bald eine gelchrte und fleifige Hand die Realnotizen aus allen 
Scholiaſten der alten Literatur fammeln, und in lerikaliicher 
Ordnung herausgeben möge. Das bloß Paraphraſtiſche müßte 
natürlich zurückbleiben. Wer jett über alte Gefchichte ſchreiben 
will, fieht fich zu feiner eigenen Beruhigung gezwungen, alle 
Scholiaſten durchzuſehen. Dft bringt er mit vieler Mühe 
nur den Troft nad) Haufe, daß für feinen Zweck Nichts darin 
zu ſuchen ift. Nichts wäre wünſchenswerther, als wenn ir⸗ 


1) ®gl. Spanhem. ad Callimach. Hymn. in Del. p. 391. 


2) Den Spracgebraud der Scholien und A. dgl. hat H. Stes 
phanus in einer eigenen Proparaſkeue erklärt. ie findet ſich bei 
Poppo im erften Theile des dritten Bandes. 
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gend eine Akademie durch Preißaufgaben diefem —R 
Devürfuiß entgegenlaͤme. 

Leber Die Nachahmer des Thukydides, die Haudſchrifien, 
die Ausgaben und andere Hülfönistel findet man bei Popre 
teichliche Belehrung. Ich habe in Diefan Stücke eigene Fer 
ſchuigen weder anſtellen koͤrnen, noch wollen. Dixi. 
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512. 

Derfien ©. 72. 500. 513 ff. 

Yet in Athen ©. 95. 110. 180. 
223 fg. 407. 468. 


Phaäax ©. 424. 


Phädros ©. 428. 
Phaleas ©. 297. 


Pheidias S. M. 77 147. MR. 


210. 213. 217. 342. 314. 357. 
410. 
Pherekrates ©. 299. 3b. 
Pherekydes won Leros S. 279 ff. 
Hhilippos ©. 28. 


Reihen; 


Philokles der: Dichter ©. 490, 
Dhilokles der Kelbherr S. 445. 
Phormion S. 297. 484 fe. 

dogos ©. 496 18: 530. 597. 

Photios S. 85. ° 

Phrynichos dev Beiöhere e. 128. 
438 ff. 481. 

Phrynichos der Komiler S. 318. 

Phrynis ©. 300. 

Pietismus S. 218 ff. 311. 
Pindar ©. 7. 8. 68 fa. 71. 180, 
182, 196. 213. 218. 281 fo. 

Platäa S. 260 ff. 494. 

Platon S. 7. 16. 285. 69. 78. 93. 
183. 86. W3 fa. 217. 1. 
316. 319. 312. 5609 fi- 

Dleonasmen ©. 330. 

Prinius S. 40: 63. 


Plutarch ©.45:62.85. 018. 128. 380, 
Polybios ©. ar. 14. 179. 187. 


189. 4. 364. 
Polyeuktos ©. 429 
Polykrates S. 219. 
Polyklet S. 77. 213: 
Polyſtratos ©.. 428. 
Pompejus ©. 71. ' 
Porträtbüften ver Alten‘ 8; 107 fg. 

522 fo. 

Poſeidonios S. 148: 

Potidia ©. 492. J— 
Praxiteles S. 77. 314. — 
Probulen ©. 437. 

Prodikos S. 242: 33 
IIgodoosia &. BB. 

Prokles S. 429. ' 
Proömion des Thuͤkydides ©. 334. 

366 fh > 
Propagandatrieg ©. 307. 39. 
IIgogaoıs &. 187. 
Protagoras S. 225. 203. 294. 371. 
Pylos ©. 417. 452 fg. 478. 485 

fg. 536. 538. 

Pythagoras ©. 56. 
Pythodoros S. 446. 419, 437. 


f 


Simonides von Keos 


87} 
RX. fl . Pa 7 - 
afiondllsmus S. 214. 300. 
Rebefiguren ©. 840 ff. 
Nidensarten ©. 333. 
Reifen S. 72 fo. 113. j 


Rhodos ©. 467. 


Ritter S. 303 fg. 438: 442. 


it @.: ..: 
Salluftius ©. 63. 344. 350. 
Samos ©. 394. 498. 
Satyros S. 445. 
Satyrſpiele &. 280. 287. 
Schatz ©. 392. 400. 449. 
Zynnara tus Alec 
Zynnara tis" dıavaiag | Ss.310f. 
Scholien ©. 81. 562 ff. 
Scipiv &. 71: 468. 
Seeherrſchaft ©. 249. 327. 378 
385. 394 ff. 483 ff. 529 ff. 
Seeraub &. 200. 378. 
Ziusorns ©. 352, 


Senat ©. 445. 
Sicilien S. 192. 3. 383. won 
470 fi. 


Siebentes Bud) des Thu: ©. 168. 

Sikanier 

—— ©. 172. 

Sikyon ©. 462. 486. 

Silbernes Alter der Literatur ©. 
337 ff. 

Eilius Stalicus S. 33, 

Simon ©. 186. 203. 217. 274. 
365. | 

Simonides von Amorgos ©. 53. - 

©. 70 Jg. 
123. 213. 285. 338. 

Siſyphos ©. 262. 

Sitalkes ©. 49%. 

Skionä S. 270. 

Stironides ©. 438, 

Sklaven ©. 531. 

Skopas ©. 77. 

Skyros © ©. 092. 


Ekythen S 183 

Sokrates S. 69. 140. 148. 198. 
217 fg. 226. 292. 273 fg. 397. 
311. 315. 9318 fo. 357. 44 


468. 
Söldner ©. 488. 
Eolon S 56. 308. 


Sophiſten S. 9. 133. 147 fe. 
214. 231. 242. 217. 233fj. 311. 
338. 

Sophokles S. 26. 31. 71. 77. 118. 
139. 148. 170. 197. 202. 213. 
222. 238. 235. 271 fa. 258 
286. 292. 3WW. 313. 3385 fi. 367. 
408. 

Sophokles der Oligarch ©. 416. 

Zugposivn ©. 333. 

Sphakteria |. Pylos. 

Spiele ©. 73. 

Stephanos S 428. 

Steſichoros ©. 71. 131. 

Stefimbrotos S 293 fg- 

Steuern ©. 400. 

Strabon S. 92. 

Strombichides ©. 438. 

Suston ©. 63. 

Euidas S 81. 93. 

Fuwomcun ©. 327. 867. 

Zurratscs ©. 831. 

Syrakus ©. 403. 465 ff. 

Sprakufifche Zlotte S. 486. 


T. 
Tuxoc rijc onnasias ©. 337. 
Zacitus ©. 40. 63. 166. 204, 

2339. 350 fg. 

Zanagra Schlacht ©. 384. 
Tapatınrösrgaro; ©. 418. 
Teleklides ©. 315. 
Tempus ©. 336. 346- 
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Neniſter. 


| ©. 127. 490. 


Thales ©. 5B.. 

Thaſos S. 97. IM. 

Theagenes ©. 419. 443, 

heben S. 205. 260 ff. 382. 386. 
454. 493. 512. 

Themiſtokles S. 292. 305. 335. 
362 fo. 379. 331 ff. 385. 39. 
398. 401, 

Thaodoros ©. 429, 

Theognis ©. 54. 56. TI. 181. 
251. 

Theopompos S. 133. 139 fg. 172. 
234. 2394. 338, 34. 358. 374. 
519. 523. 

Sheoros S. IM. 

Theramenes &. 116. 241. 307. 
419. 439 ff. 443 ff. 

Theſeus ©. 133. 361. 365. 383. 

Sheflalien ©. 72. 387. 487. 491. 

Oorgmparrıs ©. 215. 

Thrakien ©. 9a fg. 127. 19. 
387. 457 480. 

Thraſybulos 

Thraſyllos S.108 f- 

Thrafymachos ©. 237. 

Thukydides Meitefias Sohn S. 986. 
99. 273. 384. 

Thukydides Dloros Sohn ©. 21 
fg. 57. 69. 71. 71 1. 

Thukydides der Dichter S. 209. 

Thurii ©. 387. 401. 

Timäos S. 104. 234. 

Zimolrates ©. 419. 

Zolmibes S. 393. 

Tragiter ©. 32. 68. 73. 171.235. 

Triererchen ©. 534 fg. 

Zrogus Pompejus ©. 146. 

Troiſcher Krieg S. 339. 377 |. 


1) Ich habe in das Regiſter natürlich nur die Stellen aufgenom⸗ 
men, welche in den Prolggomguen von Thukydides haudeln. . 
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Regie. 


Tıyn S. 195. 

Tyrannen ©. 239 fg. 
377 fg. 

Tyrtäos ©. 56. 71. 


u. 
Univerfalgefchichten des Alterthums 


. . .. r 
’ 


Urkunden ©. 112. 


Urfprung des Staates S.214. 507 ff. 


V. 
Vierhundert ©, 437 ff. 
Volksfeſte S. 73. 4301. 515. 
Vollsfouveränetät-S. 2342. 338, 
517 fg. 


Bw 
Wahnfinn der Alten ©. 7. 16. 


Wanderungen ber Stämme S.200. 


376 ff. 
Wegbau S. 399. 


362 fg. - 


ı/ 


573 
Beiberemancipation ©. 309. 


Weihgeſchenke S. 50. 
Weiſen die fieben ©. 56. 


Wortbildung S. 337. 


Wortſpiele S. 338. 
Bortftelung‘ ©. 337. 


a PETE 
Kanthos Lydos S. 142. 282 fg. 
Xenophon ©. 140. 142. 148. 173. 
177 fg. 189 fg. 197. 203. 217 
fa. 221.234. 236. M2.:217 fi. 
285. 287 ff. 291. 342..354. 258, 
374. 428, 523. 526 f. 556 f 


| xöana © 50. 


y. 
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Zakynthos &4.: 4 
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Zufäße und Berichtigungen. 





1 Fa | 


Zu S. 8 38. v9. u. Ganz befonders aber die herrliche Aus⸗ 
führung in Ylaton’s Zheätet p. 148 sqaq. 

Zu &. 75. extr. Die heilenifche Nationalölonomie hat fich vor 
zugsweife der ethifchen Seite zugewandt, wie die neuere der materialen 
Seite. Beides frrilicdy Einfeitigkeiten, aber bie erftere nicht die ſchlech⸗ 
tefte. Bol. Sött. gelehute Anzeigen 1842, ©. 1179. 


Zu &. 84. Der fleißigen Abhandlung ven Heinrich Wutite 
De Thucydide scriptore belli Peloponnesiaci (Vratisi. 1838.) Part. 
I, p. 17 sqq. verbante ich die Bemerkung , baß ber. erſte Marcellin weit 
mehr Auctvritäten citirt, alfo ben Anfchein einer größern Belefenheit 
befigt, als die fpätern Abfchnitte. 


3u &. 86. extr. Unterfuht man bie Stelle des Aphthonios 
genauer, ws ai Ardgas agixern, fo findet man fogar, baß fie gegen 
Krüger zeugt. Es ift ja befannt, daß die Alten das männliche Alter 
fpäter anfangen laffen, als bie Reuern. Vgl. Wuttke a. a. O. p.Al. 
Nicht minder ift es W. gelungen, bie Uebereinftimmung aller übrigen 
Berichte mit der Angabe der Pamphila zu erweifen: fo daß allerdings 
der Hauptgrund von Krüger darin beruhen möchte, bie beroboteifche 
Vorlefung vor Thukydides zu retten. 


Zu &. 99. Daß Thukydides fehr bald nad feinem Unfalle 
vor Amphipolis geflüchtet fein müffe, vermuthe ich aus IV, 118. Die 
ganze Waffenftilftandsurtunde nämlich, die hier-mitgetheilt wirb, ob: 
gleich fie in attifcher Sprache gefchrieben ift, ſcheint aus der lakedämo⸗ 
ſchen Redaction entnommen zu fein. Ei de rs üniv eire wald dire de 
xasregovy Tovraw doxei eivas , tovtes zig Aanedainova didaoxere. Boldje 
“ Stellen zeugen offenbar dafür. Alſo ſchon damals, wenn meine Angabe 
gegründet ift, hätte fid) Thukydides leichter aus Lakedämon, als aus 
Athen die Materialien feiner Geſchichte verſchaffen können. 


Zufäpe und Berichtigungen, 375 


Zu &. 198. 3. 4. v. u. Schon Anaragoras hatte das Wort 
Schickſal für ein leeres erklärt. 


Zu S. 215. 3. 11. v. 0. Die heuchleriſche Religiofität der 
Korinthier erhellt aus V, 305 die der Eleer aus V, 49 ff. recht deut⸗ 
ih. Dagegen ift es wieder hübſch, daß bie Lakebämonier bei ihrem 
Einfalle in Attila aus Pietät die f. g. attifche Tetrapolis verjchonen, 
wo bie Herakliden ehedem gelagert hatten (Diod. XII, 45.) Rad 
dem peloponnefijchen Kriege ift befanntlid, Eyfandros ber erfte helleniſche 
Staatsmann, dem bei Lebzeiten göttliche Verehrung erwieſen worden; 
ein bedeutendes Moment im Verfalle ber griechifchen Religiofität (Plut. 
Lys. 18. Athen. XV, p. 696. Hesych. v. Avcavdgıa). 


S. 228. 3. M. v. u. lies verflären flatt erklären. 
S. 367. 3. 3. v. u. lies ertremes flatt eretremes. 


Zu &. 369. 3.14. v. o. Der Starke thut und der Schwache 
duldet das Aeußerfte. 


Zu ©. 342. 3. 14.0. u. Bol. audy VI, 31.: wo die unges 
heuere Pracht und Koftipieligkeit des ſyrakuſiſchen Zuges in einer langen 
Periode geichildert wird, und nun bie ganze Aufzählung mit den Wors 
ten fihließt: „Wenn man berechnet, . . . . fo würde man finden, daß 
damals zuſammen eine Menge von Talenten aus der Stadt geſchleppt 
worden find ⸗ 


Zu S. 430. 3. 6. v. n. Iſokrates erzählt dagegen, Alkibia⸗ 
des fei Anfangs nad) Argos geflohen. Bier aber hätten ihn die Athener 
verjagt, und fo nach Sparta zu gehen gezwungen. lsocr. De bigis3. 

Zu S. 443. 3. 5. v. o. Die blutige Reaction gegen bie Theils 
nehmer an ber Herrſchaft der Vierhundert, mit ihren Hinrichtungen, 
Gonfiscationen und Verbannungen, welche Epigenes, Kleifthenes u. A. 
leiteten und felbft Tchon reich dabei wurden, ſcheint nur Eurze Zeit ger 
dauert zu haben (Lysias De aff. tyrann. p. 226. Tchn.). 


Zu ©. 465. 3. 8. v. o. So wurde Kerkyra bei Gelegenheit 


des großen forakufifhen Zuges ja auch wirklich als Sammelplag ges 
braucht: VI, 30. 
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